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More und Einrichtung find bey der gegenwärtis 
gen Bearbeitung des intereffanten und begebenhei— 
tenbollen Feldzuges von 1800, der in den Kriegds 
jahrbüchern Epoche macht; faft dieſelben, wie bey 
meiner vorjährigen. Dem zufolge habe ich mich 
bemüht, nicht nur das auf der teutfchen Kriegs: 
fhaubuhne Gefchehene umftändfich , genau, und 
mit Treue der Wahrheit, fo, wie es fich zugetra⸗ 
gen hat, ‚unter einem Gefichtspunfte darzuftellen ; 
fondern auch noch Verfchiedenes einzumifchen, das’ 
unmittelbar mit ‘den Friegerifchen Ereigniſſen zu— 
fammenhängt , oder auf viefelben einigen Bezug 
hat, um ſowohl etwas Vollſtaͤndiges als Beytrag 
zur pragmatiſchen Geſchichte des franzoͤſiſchen Revo⸗ 


IV 


lutionskrieges zu liefern, ald um meinen Zeitge: 
noffen den Nuckblicf auf die überfiandenen mannich— 
faltigen Frlittenheiten, und. Auf die Außerft wichti⸗ | 
gen Auftritte, während dem legten Kriegsjahre in 
Teutſchland, wovon fie sum Theite felbft Augen: 


zeugen gewefen find, zu erleichtern. 


Die Geſchichte jenes thatenbollen Zeitraums 
der heißen Tage von Engen, Moͤßkirch, Biberach, 
Hemmingen, Hoͤchſtett, Neuburg und Hohen: 
linden, an denen daB Genie und die Macht, die 
Taktik und die Tapferkeit fo großen Antheil haben, 
ift nach den znverläßigften, authentifchften Nachrich- 
ten mit der Unpartheylichfeit» und rückfichtlofer Frey— 
müthigfeit erzählt, die der Gefchichte gehören, und 
häufig mit biographifchen Notizen und diplomatis 
ſchen Urfunden begleitet, die dem theilnehmenden 


Gefchichtsforfcher wie dem Soldaten, dem Politiker 
wie dem Weltbürger nicht unangenehm feyn werden. 


Nur fuhe man hier dasjenige nicht, worüber die 


Auffichluffe der Zeit erwartet werden müßen, Ber: 


V 
gebens wuͤrde man auf eine kritiſche Angabe der 
naͤhern und entferntern Urſachen der Begebenheiten, 
der geheimen Triebfedern ſo vieler ausgezeichneten 
und noch unbegreiflichen Thaten hoffen. Das Tie— 
fereindringen in das Weſen der Dinge, die da ge— 
ſchehen ſind, die Unterſuchung und Aufdeckung der 
wirkenden Urſachen iſt eine Aufgabe, deren viele 
Schwierigkeiten Niemand verkennen wird, abge— 
rechnet ſelbſt, daß die über manchen Ereigniffen lie— 
gende dichte Hülle izt noch nicht glücklich dürfte aufge— 
hoben werden koͤnnen, und eine allzudeutliche Ent: 
wicklung der Kabinetsgeheimniſſe in verſchiedener 
Rückſicht nicht Sache der Iztwelt, ſondern der Nach: 
kon men iſt, fuͤr welche (8 ohnehin leichter und un⸗ 


bedenklicher iſt, die Dunkelheiten aufzuhellen. 


Wenn alſo — wie ich mich gerne beſcheide — 
in dieſer Hinſicht von mir keine vorzuͤgliche Berei⸗ 
cherung der Geſchichte zu erwarten iſt, ſo glaube 
ich doch dafuͤr durch Vollſtaͤndigkeit, Wahrheit und 
Unpartheylichkeit zu entſchaͤdigen. Auch denke ich 


vi 
daß die am Ende befindlichen, ſich auf die, im 
ſchwaͤbiſchen Kreiſe ausgeſchriebenen, franzoͤſiſchen 
Brandſchatzungen und Requiſitionen, beziehenden Ack⸗ 
tenſtuͤcke und. ausführliches Verzeichniß eine ganz 
zweckmaͤßige und annehmliche Zugabe, und zur ges 
ſchwinden Weberfiht des franzöfifchen Ausleerungss 
ſyſtems felbft fehr wohl geeignet feyn werden. Zwar 
hätte ich noch Manches hinzufügen fönnen, wenn 
mich nicht erhebliche Gruͤnde beſtimmten, noch zur 
Zeit von dem Vorrathe von intereſſanten Materia— 
lien, die fi in meinen Händen befinden, feinen 


Öffentlichen Gebrauh zu machen. 


Gefchrieben zu Augsburg, im December 1801. 


Der Berfaffer. 
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Einleitung 

— — — 
Mein gehabte Maffenerfolge neue weiſſagen koͤnnten, 
wenn. die „vergangene Zeiten eine ſichere Buͤrgſchaft der 
zukuͤnftigen in fich-fchlößen: welches unermeßliche Feld 
son Hoffnungen müßte die Vergleichung zwiſchen der 
tage, in welcher die Defterreicher ſich por: Erdfnung 
des letzten Feldzuges befanden, und der, in welche ſie 
in dem Laufe deſſelben geriethen, und die Erinnernig 
an die Reihe von Siegen, welche dieſen Zeitraum be— 
zeichnet, nicht darbieten! Welch‘ eine Fuͤlle won. herrli⸗ 
hen Beytraͤgen am intereſſanten Begebenheiten und 
ſchnell aufeinander folgenden heroiſchen Thaten erhaͤlt 
nicht die Geſchichte durch das Jahr 1799, in Welchen: 
Italien und das ſuͤdliche Teutſchland durch die un⸗ 
ſterblichen Siege von Verona und Stokach vor den’ 
zerfiorumgsplänen und ehrgeitzigen Entwuͤrfen des ge— 
ſtuͤrzten franzöfifchen Direktoriums gerettet: wurden! 
Welch ein Wechſel des Gluͤcks und des Zuſtands und 
der Ausſichten Europens! Nur von dem Jahre 1794, 
das fo beyſpiellos gluͤcklich für: die franzoͤſiſchen Heere 
war, kann man ein einigermaßen ähnliches Gemaͤlde 
von immer -fiegreichen , entfcheidenden Schlachten, Ger 
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fechten, rn ind Veſte Bezwingungen 
aufitellen. 


Das nehmliche Frankreich, das noch zu Anfange 
des enteilten Jahres auf einem Hohen Gipfel von 
Macht ftand, noch über ganz Italien, die Schweiz, 
Holland, und einen Theil von Teutfchland unum: 
fhränft gebieten Fonnte, fah fich in weniger ald vier 
Monden diefer wichtigen Vortheile größtentheild beraubt, 
und feine Kriegsmacht beynahe vernichtet! So unver: 
meidlich fein Untergang zu feyn fchien; fo glüdlich war 
Dagegen: die. Koalition! fonft immer: der angegriffene, 
‚der Äberlegehern. Kraft. der .. mächtigen Republifaner: 
mehr oder weniger: untergelegene Theil, war fie jetzt 
überall der .angreifende,. und vereitelte nicht nur durch 
ihren aͤußerſt glänzenden .Siegesgang alle politifch= und‘ 
militärifchen ; Abſichten der. ehemaligen Fuͤnfmaͤnner 
Frankreichs; fondern ‚bedrohte auch noch die Repub— 
LE, die, überdies durch, innere Unruhen, Faktioneunhaß, 
Finanzzerrättung u. dgk; m. furchtbar- litt, und ihre: 
Alliirten an allen; Enden zu. Wafler und zu Lande, 
Mit einem Worte: alles fchien mehr als je-dazu ges 
macht zu ſeyn, den gegenwärtigen heißeften und ſchreck⸗ 
liefften unter allen Kriegen, die jemals. die fihonen Flu— 
ren, unfered tentfchen Vaterlandes verheerten, zu einer 
ehrenvollen-Endfchaft zu bringen, und dem feiten Lande 
dauernde Ruhe wiederzugeben, — als fi) mit einem= 
male die ganze Anficht der Dinge änderte, und vie 
glänzenden Erfolge des Erzherzogs Barl-in einen Unfalt 
umfchlugen, über den ganz Teutfchland flaunte, und 
der die beyderfeitigen Heere ungefähr wieder in daſſelbe 
friegerifche Verhältniß gegen einander: verfeßte, in wel: 
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chem fie vor dem Wiederausbruche des Krieges geweſen 
waren. 


Nicht allein der Generallieutenant Rimskoy Kor: 
ſakow, der ſich geweigert hatte, übereinftimmend mit 
dem Erzherzoge Karl zu agiren, und überdieß des 
Krieged ganz unfundig war, fühlte in der zweytägigen 
Schlacht bey Zurch den gewaltigen Arm der Neufranz 
zofen: auch Sumworow, ber Schreden der Osman⸗ 
nen und Pohlen, wurde von ihnen fo erfchüttert, daß 
er nur noch mit gefchwächten Neften heimfehren Fonn= 
te”). Menue: Beforgniffe für die fchwäbifchen Kreis: 
lande und eine gänzliche Umgeftaltung der Dinge wa— 
ren die Folge davon. Aber ungeachtet die furchtbare 
Niederlage der Ruſſen dem edelmüthigen Netter Ger: 
maniens den größten Theil der Früchte feiner im ra— 





*) Die Nichtbefolgung und Unachtſamkeit der, Generale — 
fo erklärte fih Kaifer Paul J. felbit — fey an den in der 
Schweiz und Holland verlorenen Bataillen Schuld. Die 
Generale ſeyen Auferft weit davon entfernet, mittelmd? 
ßige Befehlshaber zu ſeyn, und fie wuͤrden, fo lange fie 
als folche verblieben» überall und von Jedermann gewiß. 
geichlagen werden. 


Auch verdienen hier noch die Aeußerungen über den 
Feldzug der Rufen in der Schweiz, welche man in dem 
Werke, betittelt: politiſche Paradoxien des Kriegs: 
raths Gens ꝛc. liefert, fir die ernfte Gefchichte der Fol⸗ 
gezeit ausgehoben zu werden. „Etwas, heißt es S. 269. 
„haben indeß im Ruͤckſicht des Verhaͤltniſſes der Streit: 
„fräfte in dem Feldzuge von 1799, auch die in ihren 
„ Chargiren und Tagemärfchen zwar geübten, aber in Eup- 
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fcheften Laufe erfochtenen Siege entriß, und feine Lage 
dadurch fehr bedenklich geworden war ; fo wußte Er.doch 
diefe Durch treflih gewählte Dispofitionen nicht nur 
fehr zu beſſern; fondern auch feinem tapfern Heere die 
imponirende, ftolze Haltung zu erhalten, die feine an— 
fänglichen Vortheile ihm verfchaft hatten. Zwar nah: 
‚men die Franzofen nach dem. unglüdklichen 25. Septbr. 
das ganze eigentliche Helvetien wieder einz aber doch 
blieben die Defterreicher nördlich im Belize des auf- 
der rechten NRheinfeite liegenden Kantons Schafhaufen 
und ſuͤdwaͤrts in dem der italienifchen Landvogteyen, 
des Graubiindnerlandes, des traubenreichen, von ei= 
nem Alpengürtel umfchlungenen und an Graubünden 
gehefteten Veltlin, der fruchtbaren. Grafihaft Chie- 
venna, und der von ewigen Eishöhen umgebenen 
Graffchaft Worms. ie 





„lutionen in Anfehung der Fronteveränderungen, während 
„des Kampfes noch ungeübten, unerfchrocdenen Ruſſen 
„zum Siege beygetragen, und würden vielleicht noch me- 
„‚fentlichere Dienfte haben leiften koͤnnen, mern der un: 
„biegfame, tyrannifche und ſtolze Zerfiörer von Praga 
„nicht geglaubt hätte, Türken vor fich zu haben, und aus 
„Uebermuth die öfterreichifchen Befehlshaber mißmuthig 
„gemacht hätte. Doch fein Einmarfch in Schweiz und 
„Glarus, wovon er in der Petersburger Zeitung den uns 
„verfchämteften und lügenhafteften Bericht machte, und 
„der verwüftende Rückzug nebft der Schlacht bey Zürich, 
„die durch Ungefchicklichkeit Korſakow's verloren gieng, 
„der nie recognofeirte, fondern nur. Vranntwein foff, 
„werden ihm und der ruflifchen Armee zur immerwaͤh— 
„renden Lehre dienen, und fie überzeugen, daß die Fran 
„ten feine türfifchen Soldaten find, “ 
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In Sraubuͤnden ımb.am Vorarlberg fommtans 
dirte General Petrafch, und hatte fein Hauptquartier 
zu Lindau; die ſchoͤnen Grenadierbataillone, unter den 
Generalen Rospoth und Sporf lagen in der Gegend 
zwifchen dem Bodenfee und Schafhaufen, und eini- 
ge Referven zu Singen und Stokach. Erzherzog Rarl 
befand ſich im Mittelpunfte diefer großen Militärkinie 
zu Donauefchingen; General Nauendorf ſtand mit 
dem Vortrabe gegen Baſel hin; an diefen ſchloß fich 
General Meerveld an, ver fih zu Offenburg be— 
fand, und Kehl und Breyfad, beobachtete; unter ihm 
fommandirte General Giulay die Vorpoftenfette am 
Rhein. General Sztarray führte eine Abtheilung der 
Hauptarmee, die fih bis über Sranffurt ausdehnte, 
und meiftens aus leichter Reiterey beitand, Der Ge— 
neral Dedovich, und der Oberfte .Siegenfeld unter- 
hielten die Verbindung mit ‚der italienifchen Armee. 

Die heißeſten Angriffe, die :tieffühlbarften Schläge, 
die je der großen Republik ihren jüngften Tag ankuͤn— 
digten, die fchredlichiten Zerrüttungen im Schoofe Frank⸗ 
reichs, die unermeßlichften Groberungen, die Wegnahme 
Italiens vom Fuße des flammenauswerfenden Veſuvs, 
bis zum Fuße des fürchterlich hohen Gotthards und 
Cenisbergs, die Befreyung eines Theild von Teutfch: 
land und ein bis zur Vernichtung gefchlagenes Heer; 
dies war der Erfolg des leiten Feldzuges, der ſich auch 
gegen Schwaben mit der Niederlage der —— gluͤck⸗ 
lich endigte. 


Bonaparte *), von den Verhättniffen der Ange⸗ 


legenheiten in ‚Europa und yon | den unethorten Unfäle F 





2 Wer — —X& uͤber diefen außerorbentlichen 
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len der franzöfifchen Armeen unterrichtet, Fehrte aus 
den Sandwüften von Aegypten nad) Frankreich zurüd, 


Mann / den Einige als ein Idol anbeten, Andere als ei: 
: neh böfen-Geift verwünfchen, gern lefen möchte, den ver: 
weiſen mir vor der Hand auf folgende Werke: ' 

1. Sragimente über Italien 2c.. IIter Theil. ©. 215 — 234. 

+2,” Gallerie intereffanter Perfonen 2c. herausgegeben von Karl 
Aug. Schiller. 1.8. ©.58— 92. 

3. Merciers neues Gemälde von Paris, 

4. Poſſelts europäiiche Annalen, Jahrgang 1800. ztes Stüd. 
©. 130 — 143. 

5, N. Bonaparte ald Menfdhr. Bürger, Krieger und Regent 

gefchildert X. 1800, 360. ©. e 

6. Leben und Heldenthaten von Bonaparte, Obergeneral der 
fraͤnkiſchen Armeen, ‚und nun erſter Konſul der. großen 
Republik, beſchrieben von einem teutſchen Manne. J. 
G. H Frankfurt und Leipzig. 112. €. 

7, Anekdoten, Charakterzuͤge und Aktenſtuͤcke aus Bonas 
parte’s Leben. . Aus dem Franzöfifchen überfest. 1801. 

s Bonaparte’s Jugendjahre bis zum Anfang feines Com: 
mando in Italien, a. d. f. von Paul Engelhard, 

9. Die Römer.in Griechenland, aus dem Italieniſchen über: 
fegt von Auguft Weichmann. Trieft bey- Wage 1798. 
75. S. 

In dieſer mit Feuer und Geiſte geſchriebenen Flug⸗ 
ſchrift erſcheint Bonaparte unter dem Namen Titus 
Flaminius in einem ſehr nachtheiligen Lichte; — auch aus 
Feindes Mund haben wir noch nie ein fo ungünftiges Urs 
theil von ihm gehört. Seinen Talenten als Feldherr, 
feinem Muthe, feiner Alusheir , widerfährt in der Per: 
‚fon. des Titus die: vollfie Gerechtigkeit ; aber von Geiten 
feines Charakters: „durch Verfchlagenheit wunderbar treu: 
„los, ehne Religien, ohne Moral, doch fehr geübt, 


5 
auf deffen Küfte (zu Et. Rapheau) er am 7. Oktb. 
1799 landete, und von da aus’ fofort über Frejus 
nad) Paris reifere *). Durch den Zauber feines 
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„wenn es fein Vortheil forderte , fich in den Schein der 
„Tugend zw hüllen; hartherzig von Natur, ungefümm 
„und jäbzornig, aber fich felbfi zu beherrfchen, und wo 
„es nöthig it, die Miene des Mitleids anzunehmen fd: 
„big. Geſchickt mit gleicher: Leichtigkeit, Den. Thrannen 
„zu fpielen, und im gefälligen. Gewande des Schmeich- 
„lers aufzutreten; abgebrochen und ernft in feinen Reden, 
„‚unerklärbar in feinen Aeußerungen, wie in feinem Be- 
„tragen; bereit, Kreundfchaft, Dankbarkeit und des Naͤch—⸗ 
„fen guten Namen: aufzuopfern, um ſeine Abſichten 
„durchzuſetzen; fertig zu den Völkern ſtets die. Sprache 
„ihrer Wünfche zu reden „und das Biel der feinigen im: 
„mer verborgen zn halten, „ | 


®) Bey dem Fefle, womit der 9. Dftober 1800. als ber 
Jahrestag von Bonaparte's NRüffehr aus Aegypten ge: 
feiert ward, trat der von Rheinsberg. zurückgefommene 
Kitter Bouflers mit einem Fleinen Gedichte auf, in 
welchem man die zierliche Feder eines Veteranen der an⸗ 
terevolutionnairen franzoͤſiſchen Poeſie erkennt. Es moͤ— 
gen daher einige Couplets deſſelben hier eine Stelle fin⸗ 
den, zumal in der hertlichen letzten Strophe Bonaparte 
ſo treffend geſchildert zu ſeyn ſcheint, und ſich, als der 
große Sänger Garat dieſelbe abſang, eine hohe Begeifte: 
rung aller antvefenden Säfte, mie durch einen eleftrifchen 
Schlag, bemädtigte, "und "ein allgemeiner Ausruf der 
Freude um fo lebhafter durch den Saal ertönte, da wenig 
Tage vorher ein meuchelmörderifcher Anfchlag — Bona⸗ 
parte gluͤcklich vereitelt worden war. | 
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Ruhms und durch. ſein Genie bewirfte er den 18. Brü- 
naive, der die Regierung „welche Frankreich tyranniſir— 
te, ftürzte, dem Zuftande der politifchen und militäriz 
fhen Dinge in kurzem eine neue furchtbarere und fieg- 
reichere Geftalt gab, als je vorher, und die froheſten 
Ausſichten in die Zukunft in allen Gemuͤthern auf— 
ſchloß. Trotz der bedenklichſten und gefaͤhrlichſten Ma— 
chinationen der Gegner, und trotz der unſtaͤten, furcht⸗ 





Vailsssau que sur l’humide plaine 
mes-yeux au loin ont entrevu, 
WVaisseau qu’un vent propice amene 
' dans nos ports, sois le bien - venu! 
‘ mais, 's'il se peut, dis- nous d’avance 
ceque tu portes dans ton sein? 
'"4,Francois,, je porte l’esperance: 
„dans les grands maux c'est un grand bien: 


», Vous supportiez d’indignes chaines, 
— qui vous delivrera; 
„, vous fomentiez ‘de tristes haines, _ 
„voici qui vous rapprochera; 
„et par l’amour la France unie 
'„dira dans sg felicite: 
„le ciel a dit à mon Genie 
nd de’planer sur ma liberte, 
ou⸗ cet air et ce, maintien —— 
R⸗ ce guerrier fier et doux, 
‘; „qui revient du pays, des palmes 
„, Planter l’olive parmi vous, 
„Tranquille au fort de la tempäte, 
„‚ Et modere dans le bonhenr, 
„Si la viftoire est dans sa tete 
* il porte la paix dans son Coenr. ,, 
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famen Unthätigfeit, und der egoiſtiſchen, oder an Fors 
malitäten klebenden Nebenrücfichten der Meiften, welche 
unmittelbar für diefe nee Umwandlung zu. wirfen. Ur: 
fache gehabt hätten, gelang: der ennsünfchte Erfolg offens 
‚bar nur durch Bonaparte’s Geifteögegenwart. Selbſt 
die Freunde des Plans, befonders im Nathe der Fünf: 
‚hundert, erfchienen, im den Augenblisken der Enticheidung 
unentfchloffen und gar: ſchnell vom. Ziel abgerücdt *). 
Der- forfifche Held ſchwang ſich zum: erften Conſul 
empor, befiegte die alle Sozialordnung untergrabende 
Grundfäge des Jakobinismus, beſchleunigte eine neue 
Konftitution, die fhon Anfangs, ungeachtet ihres noch 
ſchwachen Ganges; ihrer Lücken und Unvollfommenheiz 
ten, die bereits im moraliſche Verweſung gehende Re— 
publik vor vielen Uebeln bewahrte, und: derfelben einen 
Chärafter aufdrüdte, der wieder Ehrfurcht einflößte, 
und näherte fid) Überdieß der vernünftigen Ordnung der 
Dinge immer mehr, indem er in allen nnd jeden Stuͤ— 
den mit Vorficht und Mäfigung, vorzüglich gegen. aus⸗ 
wärtige Staaten zu Werke gieng, um fie nicht nach 
dem, bisherigen Nevolutionsfinne zu reigen, und durch 
Handlungen zu beweifen fuchte, Daß man die Umwal: 
zungsentwürfe ind Unendliche aufgegeben habe. So 





*2) Die eigentliche Gefchichte des 18, und 19, Bruͤmaire iſt 
in einem ſehr intereffanten, mit ‚großer Freymuͤthigkeit 
und oft mit einer merkwürdigen, Naivetät gefchriebenen 
Werke erzählt, welches den Zitel führt: Le dix-huit 
Brumaire, ou tableau des &venemens, qui ont amene cette 
journde, des moyens. secrets, par, lesquels, elle,,a et£ 

prẽparée, des faits qui lont accompagnde, et ‚des resul⸗ 
tats qu ’elle doit. avoiz. ef 


12 


tig gewordenen Regierung durch einene Kräfte Abzuhel: 
fen, das Verlorne wieder zu erlangen, und dem Zuſam⸗ 
menbruche des Staatsgebaͤudes zu wehren, mit ftillem 
Bertrauen einem Manne überlaffen, von dem fie ſich 
Rettung, Entfernung aller Gefahren des im Sturme 
zwifchen nichts als fürchterlichen Klippen fegelnden Va— 
terlandes, und Miederherftellung der verlornen Güter 
um fo zuverläßiger verfprechen: zu. dfirfen glauben, als 
‘eben diefer Mann nicht nur fchon im Befitz der allge- 
meinen Achtung fteht; fondern auch bereits eine Menge 
Proben von einem großen, hohen Geifte, von außer: ' 
ordentlichen Talenten im Krieg und Frieden, von einer 
unermädlichen Thätigfeit, von einer gleidy großen Klug: 
beit und Muth; von einem feften Charakter und: von 
reinen Eitten ablegte, und überdies durch feinen’ Ge: 
nius, durch eine mit Verftand und Gluͤck gewagte In: 
ternehmung, einer Kataftrophe zuvorkam, die ſich nur , 
zu gewiß. Damit. geendigt hätte, daß alle vivalifirenden 
und Fampfenden Faktionen von den Trümmern ded von 
allen Seiten zufammenftürzenden Staats, wie von eis 
nem gemeinfchaftlichen Grabe bedeckt, und die fo'theuer 
erfaufte Sreyheit zu Grunde gegangen und verabfcheut 
worden wäre. „Aber Caͤſars, Cromwells, Monks 
Rollen — höre ich alfenthalben fagen — find abgenutzt. 
Caͤſar, der Herr von Rom ſeyn wollte, ſtuͤrzte die Res 
publik, die feit mehreren Jahrhunderten dauerte: feine 
Unternehmüung konnte wenigſtens Groͤße und Ruhm ha— 
ben, Cromwells Reich war nur ein Blitzſtrahl und 
feine Aſche zerſtob in Wind. Monk iſt in der Ge— 
ſchichte geſchaͤndet, und war nur ein untergeordneter 
veraͤchtlicher Menſch. Fuͤr Bonaparte ſcheint eine 
größere ſchoͤnere, in den-Annalen der ;Völfer. vielleicht 
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merhörte Rolle aufbehalten. zu feyn.” Die Zeit wird 
kehren, in wie weit diefe Vermuthung in Erfüllung 
gehen wird. Leiſtet Bonaparte nach vollendeten: 
10 Fahren auf feine Größe und Macht freywillig Vers 
ziht, und zieht fich in die Einſamkeit des Privarlebens! 
ruhig zuruͤck, dann erſt kann man mit Grund und Recht 
fagen : „Bonaparte beſitzt wirklich einen ‚eben fo gro=' 
fen Charakter: ald Geift. 2 


Das Ungeheuer der Anarchie ward durch den 18. 
Bruͤmaire 0 jenen ewig benfdeigen Tag der Mies 





*) Bonaparte — fest — in — ———— in 
Paris, ©. 236. — wie vormals Washington bcy der 
amerikaniſchen Revolution, wird nur ſo lange die Ober: 
gewalt haben, bis die Freyheit und die Republif feft ge: 
gründet daſtehen; dann wird er, fo hoffe ich es, wie einft 
‚jener edle Amerikaner, auftreten und fagen: „Nehmt 
hin den Scepter und die Bürgerfrone — ich bin Privat- 
mann vie ihr; ,, und wie Washington wird er ein Flei- 
nes Eigenthum in Ruhe bearbeiten. Bonaparte ift zu 
Hug, als daß ihn Eigennug und Ehrgeiz zum Ufurpator 
machen Eönuten ; all fein. Ruhm wäre damit dahin, Ver⸗ 
aͤchtlicher als je ein Mann, waͤre er von der größten Hoͤ— 
he zu dem niedrigſten der Weſen herabgeſunken. 


“*) Es iſt ſonderbar, daß am oten Novemb. 1800, dem Jah⸗ 
restag/ an welchem der erſte Konſul Bonaparte das. Dis 
reftorium fürzte, einer der fürmifchften Tage war. Dies 
gab den Straßburger Journaliſten Gelegenbeit , diefe phy: 
fifhe Witterung mit der vorjährigen golitifchen dieſes 
Zages folgendermaflen zu vergleichen: ;, der. 18, Srümaire 
„tündigte fich hier mit hellem Himmel und dem fchönften 
„Wetter an. Gegen Mittag erhob fich ein Wind, der 


* 
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dergeburt für Sranfreich, der fogleich die geiftreichften 
Männer lebhaft intereffirte, und zu feiner Befprderung 
geneigt gemacht hatte, mit. einem Hauche zerſtiebt. 
Aber noch lagen ſchwere Kriegswolken über der Repub— 
lik; kaum fah fi Bonaparte durdy die Konftitution 
vom jahre 8 an den erhabenften Etandpunft in der: 
felben geftellt,. ald er. nicht nur feine Wuͤnſche fortz. 
dauernd aͤußerte, dem Ungemach des Krieges durch 
ſchleunige Wiederherftellung des Friedens ein Ziel zu fe 
sen; fondern auch wirklich am 26. Dez. 1799, und am 
34. Jenner 1800. Er. Großbrittanifchen Majeftät ernft- 





„Tich immer verftärfte, und in den heftigfien Sturmtvind 
„endlich übergieng. Der Himmel überzos fich mit fuftern 
„Wolfen, die Luft ertönte vom Säufen des Sturmes/ 
„vom Schmettern ber Läden und Fenſter, vom Geklirre 
„der Wetterhaͤhne. Die ganze Natur lag in einem ge— 
„waltſamen Kampfe. Bange Furcht bemeifterte fich der 
„Einwohner. Es bricht Feuer aus. Es brennt in einem 
„Schoͤrnſtein des Marsarethenfpitald, an einem Ende der . 
„Stadt. Eine Kirchglocke läutet Sturm. Aber das Feuer 
“» „wird fehnell gedämpft. Indes wüthet der Sturm fort. 
„Am Abend legt er fi. Der Himmel heilt fih auf, die 
„Sterne funteln, und es bricht mit dem Morgen ein 
„Tag an, wie man noch feinen um diefe Zeit gefehen 
" „bat. Die ganze Natur fcheint wiedergeboren.: Die Lift 
ie mit der angenehmftien Wärme durchdrungen; der 
„Frühling Tcheint in das Ende des Spaͤtjahts verfegt. 
», Alles nimmt eine verjüngte Geftalt an, und erfüllt alle 
„Gemüther mit neuem- Leben. — Dies ift die phyſiſche 
„Geſchichte des 18ten Brümaire in Straßburg. Mir: 
v. „gende hat wielleicht die Natur ein ähnlicheres Bild des 
. :»großen politifchen ısten Bruͤmaire gegeben. „, 
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Ihe Friedensanträge machte, dabey aber zugleich feine 
Abneigung gegen die bey Unterhandlungen der Art 
gewöhnlichen diplomatifhen Weiterungen zu erfennen 
gab. König Georg II. wieß die gürlichen Anerbie: 
tnngen jedesmal zuruͤck, und ließ fih gar nicht eins 
mal: daranf ein, Worfchläge zu. fordern oder zu thun. 
„Bir haben, aͤußerte man, Feine Sicherheit für die 
Fortdauer der neuen franzdfifchen Negierung,, und eben: 
fo wenig fiir die feite Subfiftenz des Friedens und der, 
Anordnungen, - die durch Ddenfelben gemacht werden. 
Die Wiederberftellung des Rönigthums wäre die 
einzige Bürgfchaft auf die, als auf einen Präliminar- 
punkt, eine dauernde Verfühnung gegründet werden 
koͤnnte.“ Mohlan dann, fagte Bonaparte, fo müßen 
wir noch eine letzte Kriegsanftrengung machen, durch 
* einen Feldzug den Srieden erobern. 


An eine freundfchaftliche Verftändigung von diefer 
Seite war nun ‚nicht, mehr zu denfen, wie ftark auch 
noch immer vom Frieden gefprochen ward, und feine 
Hofmingen yon eben nicht verwerflichen Gründen une 
terſtuͤtzt zu ſeyn fchienen. Ein unbefangener Blick auf 
die Umftände zu Ende des Jahres 1799 reicht hin, die 
große Leichtigkeit anſchaulich zu machen, die fich darbot, 
um zu.einer Auögleichung des Haders zu gelangen. 


Oeſterreich hatte durch ‚fein großes Waffengluͤck 
in Stalien feinen Zweck erreicht; und auf der andern 
Geite würde Franfreich den Verluft eines von feinen 
Gränzen nn... Landes eben ‚nicht .fehr zu. bes 
dauern gehabt haben, wenn es ihm nur gelungen wäre, 
ein Gleichgewicht in demfelben zu ‚begründen, welches 
feine Unabhängigkeit geſichert hätte. Der Ruͤckmarſch 
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der Ruſſen, welcher auf den erſten Blick den Intereſſen 
des Hauſes Oeſterreich nachtheilig ſcheinen Fonnte, und 
im Fall der Fortſetzung des Krieges ed wirklich ſeyn 
mußte, war für diefe Macht vielmepr ein günfiiges Erz 
eigniß, indem ſie fich für den Verluft: der Wiederlande; 
die ohnehin von der großen Maffe ihrer Staaten zu weit 
abliegen, müßliche und. vortheilhafte Entſchaͤdigungen 
verfhaffen, und die Widerherftelung des Status quo 
abwenden konnte, der das unvermeidliche Reſultat des 
vollftändigen..Gelingend der. Entwuͤrfe der Koalition ges 
Bern feyn ‚würde, ” 


Mas Rußland —— ſo hat ſchon die — 
Ratharina I. durch ihr Betragen bewieſen, daß es 
fuͤr den Hof von. St. Petersburg, nicht. vortheilhaft 
feyn würde, fich in die gegenwärtige Handel des ‚euros 
päifchen Welttheiles zu wiceln. Sie hat zwar die Koa— 
lition gegen Frankreich bilden helfen, aber niemals auf 
eine thätige Weiſe Theil an dent Kriege genommen, 
Waͤhrend die Mächte, die ihre Nebenbuhler waren, ſich 
ehwächten, ſchente ſi ie ihre Streit: und Sinanzkräfte, 
u „und 
.#) L’ empereur a renipli ‘fon but, par les succ&s de 8 

-armdes en itälie,: et la france n’aura pas d regretter 
l’abandon d’un pays trop &loigne de ses frontieres, si 
elle parvient à y &tablir un equilibre qui en assure lin- 
dependance, Le depart de Russes qui, au premier‘ coups 
d'deil semble contraire aux interetsde la maifon d’autriche 
et qui le seraält en effet, en supposant la continuation 
de la guerre, eft, pour cette puiflance, un &v&nemeht 
favorable, si elle en pfofite &c,&c. Man fehe m. 
des &venemens militaires No. X. pag. 68. 
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und vergrößerte ihre Mittel. Mit einer ftillen Freude 
wendete fie ihre Blicke bald auf die weitlaͤuftigen Länder 
der ottomannifchen Pforte, bald nad Pohlen und 
Teutfchland. Ueberall erblickte fie nur wenig Mühe 
foftende Anmaßungen , oder Schnelle Eroberungen. 


Die wahren Sintereffen Preußens liegen zu offen 
vor Augen, ald daß wir nörhig hätten, alle die polie 
tifhen Gründe niederzufchreiben, die feinem Könige ans 
rathen, nicht von dem Neutralitätöfpfteme abzugeben, 
welches feinen Staaten bisher die glücklichfte Ruhe ge— 
währte, auch ift Sriedrich Wilhelm ILL. ein zu väter: 
lid) gefinnter Monarch, und lernte überdied, da er mit 
feinem Bater dem Feldzuge in der Champaane bey: 
wohnte, Das Kriegselend in allen feinen Echredniffen 
zu fehr fennen, um je etwas wollen zu koͤnnen, was 
mit der Erreichung feines Staatszwecks ftritte, und um 
fein gutes Volk einem verderblichen Kriege, einem 
Kriege, deſſen beyfpiellofe Verheerungen fich fo fchred- 
lid weit verbreitert haben, zwecklos aufzuopfern, zus 
mal Er einen weit wefentlichern Vortheil zum Lohne 
feiner dereinſtigen Vermittelung zwifchen den im Kriege 
gegen einander begriffenen Theilen erhalten Faun. 


Mer dürfte 28 übrigens noch wohl bezweifeln, daß 
nicht alle Mächte, außer England, weldyes die Ge: 
fahr von Europa, wie feine eigene Sache: zu beherzigen 
leider nicht gewohnt ift, indem ed um die num: 
ſchraͤnkte Macht auf dem Meere geist, und auf 
demfelben den Alleinbandel behaupten möchte, dad 
Beduͤrfniß Des Friedens lebhaft fühlen follten, um wie- 
der in die glückliche Lage zurücktreten zu koͤnnen, die die 
Furie eines meunjährigen. verheerenden Krieges völlig 

| B er 
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zerftört hat? Aber folange der allgewaltige Herr Pitt 
nicht geneigt wird, die Hofnung aufzugeben, auf den 
Trümmern der fozialen Ordnung aufrecht ftehen zu blei- 
ben, dürfte die Sonne des goldenen Friedens fchwerlich 
auf unfern beynahe leider ſchon zu einem ungeheuren 
Leichenfeld umgefchaffenen Erdtheil ſtrahlen, fo fehr 
aud) der Friede der allgemeine Ruf der würgensmüden 
Melt, der Wunfch der Vernunft und der Menfchlichkeit 
ift. Wundern muß man fich indeffen doch, wie das 
brittifche Reich die eifernen Laften diefes Krieges länger 
zu tragen vermag, fo erbittert auch der Haß, fo blut: 
‚gierig aud) die Wuth ift, die ihn befeelt, da die durch 
ihn herbeygeführten ungeheuren "Zaren felbft auf die 
erſten Unentbehrlichkeiten des phnfifchen Lebens zuruͤck— 
fallen, und daß nicht vielmehr Englands ohnehin aͤu— 
ßerſt erfchöpfte Finanzen *) durch die Banferote 
in den auswärtigen Handelöpläßen, und durch die un: 
befchreiblicy große Stodung des Handels in gatız Euro- 
ya, eine fo gewaltfame Erfchütterung erlitten haben, 
die dad Kabinet von St. James in die Unmöglichkeit 
verfeßte, den Mächten der Koalition länger noch Hülfg- 
gelder **) zu zahlen, Blut für fein Gold zu Faufen, 








*) Nach dem Morning Chronicle hat die englifhe Natio— 
nalfchuld in folgender Vrogreflion zugenommen : 
1700... 6 Mil. Pf. St. 1753 . » 145 Mil. Pf. St. 
1715 . . 55 : u 23 1753 . +. 239 2 s u 
1740 ..7 =: ss 2 1800 „ . 510 = . 58 
**) Kolgendes ift ein genaues Verzeichnis der Summen, 
welche England feit dem Anfange des Krieges als Gubfi: 
dien , die Sintereffen mit eingerechnet, geliefert hat! An 
Preußen 1794. eine Million, 223891, Pf. St. An Ser: 
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und dadurch den Sammer ımd das Elend des. Taufende 
zu Boden drückenden Krieges zu ‚verlängern. 


Mir fehen nun zwar aus dem eben Gejagten, daß 
feir den legten Monden des bereits enteilten Jahres vie: 
le Mittel vorhanden waren, den Krieg zu beendigen ; 
aber auf der andern Seite ftanden der allgenteinen Fries 
densftiftung auch eben fo viele, wo nicht noch mehrere 
Schwierigkeiten entgegen: des Umſtandes gar nicht ein— 
mal zu gedenfen, daß Defterreich und FSranfreich fich 
erft wieder wegen der Friedensbedingungen und Gränzen 
vereinigen, und eine neue Friedensbafi® zwiſchen Frank 
reich) und dem teutſchen Reiche abermals gegruͤndet wer⸗ 
den mußte. 


1 


Um indeſſen dem Ausbruche neuer Feindſeligkeiten 
fo viel moͤglich vorzubauen, bot Bonaparte auch dem 
Haufe Defterreich den Frieden an, wahrfcheinlich unter 
Bedingungen, die fid) auf den von Campo Formio grins 
deten, wiewohl der Moniteur erft fpät nachher durch 
die omindfen Worre meldete, „daß die vom Wienerhofe 





dinien von 1793 bis 96. 500,000, Pf. St. An den Rai: 
fer in den Jahren 1755 bis 97. 6 Millionen 920,000, Pf, 
Et. An Portugal 1797 und 98. 367,218. }. Ct. Im 
Sabre 1799. an Rußland 825,000, an den Kaiſer und den 
Churfürften von Pfalzbaiern 500,000, wieder an den Rais 
fer 1. Million 660,666. Pf. St. an Rußland 545,494. an 
Baiern 501,017. Hierzu muß aber noch der Gold für 
die Mainziichen, Wirtembersifchen und Löwenitein- 
Werthheimiſchen Truppen, das Conde'ſche Korps und Die 
3, ſchweizeriſchen Regimenter Sahs, Bachmann und 
Roverea gerechnet werden, 
B 2 
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„ausgeſchlagenen Zriedensbedingungen die Artikel des 
„Traktats von Campo Formio zu deſſen Vortheil be- 
„trächtlich ‘verbeffert haben würden.,, Mehr als je war 
jeßt die allgemeine Erwartung auf die Antwort geipannt, 
die von Sr. Majeftät, dem Kaifer, auf die franzoͤſiſchen 
Cröffnungen, die in die wichtige Frage von Krieg oder 
Frieden eingiengen, Fommen und einige beruhigende Aus: 
fichten für die Friedenshofnungen darbieten würde, Al— 
lein, nachdem England fo beftimmt erflärt hatte, daß es 
gar nicht unterhandeln wolle, fo ließ fi) auch) von Ceiten 
Hefterreich® nicht. viel befieres erwarten, zumal diefe 
beyden Mächte fchon zuvor verftanden gewefen zu ſeyn 
fehienen, nicht anders als gemeinfchaftlih den Frieden 
zu unterhandeln, auch überdies als ausgemacht anges 
nommen werden Fonnte, daß Defterreich von dem englis 
fchen Intereſſe das feinige noch zur Zeit Feinesweges 
trennen würde. Wie denn auch bald Alles anzeigte, 
daß zwifchen Defterreich umd Frankreich noch Feine Ein— 
tracht zu erwarten war, daß nur Krieg die Lofung für 
das Valetjahr des achtzehnten Jahrhunderts feyn, und 
dad Blut der Erfchlagenen die verheerte Furche von 
neuem tränfen follte. — Alle Xufrufe der Konfuln, Mi: 
nifter, und Generale, ohne Ausnahme, fprachen num 
von nichts anders ald Krfechtung neuer Siege, Kr: 
ringung neuer Triumpbe, Eroberung des Frie— 
dens. Diefen Abfichten waren aud) die Rüftungen und 
Vorbereitungen aller Art angemeffen,. welche feit dem ges . 
troffen wurden. Alle Federn wurden angefpannt, um 
die Armee wieder in einen furchtbaren Zuftand zu fegen, 
und um den hohen Sinn für Freyheit auf's neue 
zu beleben, welcher die Sranzofen einft zu fo großen Tha⸗ 
ten befeelte. BR | | 
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Am gten März erfchien eine Kundmachung der Kon: 
fuln, in welcher dem franzöfifchen Volke gejagt ward, 
daß die Regierung keinen' bruͤnſtigeren Wunſch als den 
Frieden habe, daß indeffen num der Feldzug eröfnet were 
den wiirde, und daß, obgleich, jener. Wunſch immer die 
Regierung dabey leiten werde, es noͤthig fey, felbit um 
ihn zu erreichen, zu beweifen, Daß die Regierung den 
Krieg zu führen wife. „Franzoſen — fo lautete fie — 
ihr winfcht den Frieden; eure. Regierung wünfcht denfel: 
ben noch eifriger. Ihre erften Wünfche, ihre beftändi- 
gen Schritte waren für, denfelben, Das. englifche- Minis 
fterium ftößt ihn zuruͤck; das englifhe Minifterium hat 
das Geheimniß feiner abfcheulichen Politik verrathen, 
Frankreich zu zerreißen ,. feine Seemacht und feine Häfen 
zu vernichten, . ed in dem DVerzeichniffe der europäifchen 
Staaten auszuldöfchen, oder. es zu den Mächten vom 
zweyten Range zu erniedrigen, alle Nationen des feften 
Landes in Trennung zu erhalten, um fich der Handlung 

‚aller zu bemächtigen, und fich. von: ihrer Beute zu ber 
reichern; am. Diefe abfcheulichen. Erfolge. zu erreichen, 
verbreitet England das Gold, verfchwendet die Verſpre— 
ungen, und vervielfältigt die Intriguen. Allein weder 
das Gold, noch die Verfprechungen, noch die Intriguen 
Englands werden die Mächte des feften Landes an feine 
Plane” fefieln. Sie haben den Wunſch Frankreichs ge— 
hört; fie Fennen die Mäßigung der Grundfäße, welche 
ed leiten; fie werden die Stimme der Menfchheit und die 
mächtige Stimme ihres Intereſſes anhören. Wenn es 
damit anders wäre, fo wird die Regierung, welche kei— 
nen Anſtand genommen hat, den Frieden „anzubieten, 
und infiändig zu fuchen, ſich erinnern, daß, es euch 
zufomnit, ihn zu befeblen, Um ihn zu befehlen, ſind 
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Geld, Eiſen und Soldaten noͤthig. Alle muͤßen ſich be— 
eifern, den Tribut zu bezahlen, welchen ſie der gemein- 
ſamen Vertheidigung ſchuldig ſind; die jungen Buͤrger 
muͤßen marſchiren. Sie werden ſich nicht mehr fuͤr Fak— 
tionen, nicht mehr für die Wahl: der Tyrannen bewaf— 
ren, dis gefchieht nun zum Echuge deffen, was fie am ' 
liebften haben, für die Ehre Frankreichs, für die gehei- 
ligten Intereſſen der Menfchheit und dei Freyheit. Schon 
haben die Armeen jene Stellung wieder genommen, wels 
che den Sieg vorausfagt; bey ihrem Anblide, bey dem 
Anblicke der ganzen Nation, in den nämlichen Intereſſen 
und in den nämlichen MWünfchen vereint, jweifelt nicht 
daran, Franzofen, werdet ihr Feinen Feind mehr auf 
dem feften Lande haben. - Wenn eine Macht das Eid‘: 
ſal der Schlachten noch verfuchen will, der erfte Ron: 
ful bat den Frieden verſprochen; er wird an der 
Spitze jener Krieger, welche er mehr als einmal zum 
Siege führte, ihn erobern. Mit ihnen wird er jene 
Felder, welche noch voll des Andenkens ihrer Helden: 
thaten find‘, wieder zu finden wilfen ; doch, mitten in 
den Schlachten wird er den Frieden anrufen, und er 
ſchwoͤrt, nur fir das Glück Sranfreihs und für die 
Aube der Welt zu fechten.“ *) 





“) Mit dieſer Vroklamation war ein Umlaufſchreiben an die 
Statthalter der Departementer von demſelben Datum, 
ohngefaͤhr von gleichem Innhalte. „Es war — hieß es 
darin — der Wunfch und die Hofnung der Negierungz 
daß - der Kriede ihren Antritt ihres Poſtens bezeichnen 

| wuͤrde; die von ihr gethanenen Echritte, um den Frieden 
zu erhalten, find 'von Europa gekannt; fie hat ihn auf: 
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Auch wurde durch einen Beſchluß vom nämlichen 
Zage verordnet, daß die Präfefte und die Divifionsges 
nerale, mitteljt Proflamationen alle alte Soldaten, wel- 


|— —  —— 


richtig gewollt „ fie wird ihn ſtets wollen, wenn er der 
Nation würdig ſeyn wird. Und welcher Ehrgeig nach Sie: 
gen, die feine Feinde felbft anerfennen ‚, Eönnte wohl auch 
dem erfien Konful noch übrig bleiben, als der: Frankreich 
feinen alten Wohlftand twieder zu geben, die Künfte und 
die Tugenden des Friedens wieder herzuftellen, die Wun— 
den zu heilen, welche eine allzu verlängerte Revolution 
gefchlagen hatz die ganze Menfchheit endlich von der Pla: 
ge zu retten, die feit fo vielen Jahren fie verzehrt? Dies 
waren fihon feine Gefinnungen und Wünfche, als er zu 
Campo Formio den Frieden unterzeichnete: wie viel mehr 
müßen fie es jetzt ſeyn? — Seine Wünfche find indeffen 
nicht erfüllt. England athmet noch Krieg und die Ernie: 
drigung Frankreichs. Die andern Mächte erwarten, ehe 
fie fich entfchließen, welches unſte Stellung, welches un: 
fre Hilfsmittel feyn werden. Sind wir noch immer jene 
-Mation, welche Europa durd) ihre Kühnheit und ihre 
Siege in Erftaunung ferte, belebt ein gerechtes Zutrauen 
unfre Kräfte und unfre Mittel von neuem, fo werden wir 
ung nur zu zeigen brauchen, und das fefle Land Wird 
Frieden haben. Dieb it es, was den Franzofen vor An: 
gen gelegt werden muß; zu einer edlen und letzten An— 
firengung müßen alle aufgefordert werden, welche ein Va: 
terland und eine Nationalehre zu vertheidigen haben. — 
— Nicht mehr die Töne des Schreckens find es, die man 
die Franzofen vernehmen laffen muß: fie lieben die Ehre 
fie-lieben das Vaterland; fie werden eine Regierung lie: 
ben, die nur für Ehre und Vaterland erifiiren will, 
u. ſ. w. 
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che ihren Abfchied erhalten hatten; alle diejenige, mwel- 
che, wenn fie fogar unter den Kompagnien der. Vetera— 
nen ſich befanden, noch im Stande waren, den Feldzug 
mitzumachen; alle junge Leute von der Reguifition und 
Konffription, im Namen der Ehre, auffordern follten, 
vor dem ısten Germinal (53. April) fi) zu ihren Fah— 
nen zu begeben. Ein anderer Befchluß ſetzte die Errich- 
tung einer Nefervearmee von 60,000. Mann zu Dijon 
feft, für welche überhaupt mit einer gewiffen Vorliebe 
geforgt ward, die im Voraus vermuthen ließ, daß man 
von ihr große Hofnungen hegte, und welche unmittel— 
bar von dem erften Ronful kommandirt, und im Laufe 
des Germinals gemuftert werden follte. Die Bürger, 
welche vermöge der Gefeße nicht mehr zu dienen verbun—⸗ 
den wären, aber doch in diefen außerordentlichen Umftäns 
den den erften Konful zu begleiten, und an den Gefah— 
ren und dem NRuhme des nächften Feldzugs Antheil zu 
nehmen wünfchten, follten fich in freywillige Bataillone 
und Eskadrone bilden. Aufgeweckt, wie von der Stim— 
me des Nuhms einer auferordentlichen Großthat; getrie— 
beir, wie von dem Sporne des lebendigſten Friegerifchen 
Metteiferd, ſtroͤmte die franzöfifche Jugend von allen 
Seiten herbey, fammelten ſich Frankreichs Veteranen un: 
ter Sonaparte's Fahnen ; ja ſelbſt die jungen Leute aus 
den erſten Geſchlechtern und Namen des alten Frank: 
reich& ftrebten mir einer Begierde, die faft alles, was 
die Gefchichte von der Art kennt, überfteigt, nach der 
Ehre, mit dem erften Ronful zu Felde zu gehen , und 
an den Trophaͤen eines vorherzufehenden Sieges Theil 
zu nehmen. 
Mährend die Kriegsanftalten in allen Theilen Frank: 
reichs mir der größten Lebhaftigfeit fortgefegt wurden, 
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überfah man auch teutſcher Seits diefe militärifche Thaͤ— 
Figfeit nicht, und machte fi) auf den ſchlimmſten Fall 
gefaßt, indem man fich ebenfalls mit Kraft und An: 
frengung zu dem neuen Feldzuge zu rüften trachtete, 
Nicht nur ward die Oeſterreichiſche Armee, der muns 
‚mehr die Fortfegung des Krieges fo zu jagen allein auf 
den Schultern. lag, tagtäglidy je mehr und mehr er- 
gaͤnzt; fondern. auch. die Reihsfhlußmäßigen Kontin— 
gente *) in der Wirklichkeit aufgeftellt, und neue Land: 
ſtuͤrme organifirt und mobil gemacht. Außerdem fuchte 
England die durd). den Rücmarfch der Ruffen noth— 
wendig .gefchwächten Streitkräfte wieder durch teutfche 
Soldtruppen zu vermehren. Pfalsbayern gab 12,000. 
Mann **) Würtemberg 4,0005 Chburmainz über 
3464, Mann in englifchen Sold, in welchem auch noch 





”) Da es für bie Beobachter der Zeitgefihichte gewiß eini- 
ges Intereſſe hat, die Konvention, welche zwiſchen dem 
fchwäbifchen Kreife und Sr. Königl, Hoheit, dem Erzher— 
zoge Rarl, in Betreff der Stellung der Kreisfontingente 
am gten Jänner zu Donaueſchingen abgefchloffen ward, 
ihrem ganzen Innhalte nach zu erhalten; fo theilen wir 
biefelbe, nebft den dazu gehörigen Schreiben in den Beh— 
Sagen, unter Ziffer ı , mit. 


”") Daß ber Churfürft von Baiern den Engländern 12,000, 
Mann von feinen Truppen in Sold gab, darüber erfchien 
fofort eine Eleine Schrift, unter dem Titel! Bemerkun⸗ 
gen über den Subfidientraftat Bayerns mir England. 
Der ungenannte Verfaſſer befireitet nicht die Nechtmäßige 
feit diefes Subfidientraftats, weil nach den Bedingungen 
deſſelben, die in englifchen Sold getretenen 12,000, Mann 
Bapyerifcher Truppen, nicht außerhalb Teutſchlands ge 
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die Condeer, die ansgewanderten Schweiger, und 
das Köwenfteins Wertheimifche Jaͤgerkorps fich bes, 
fanden. , Diefe Truppen waren ganz von derjenigen 
Mannfchaft unabhängig, welche diefe Fürften nod). übers 
dies als Kontingent zur Reichsarmee zu flellen hatten. 


An. die Miedereröfnung des Feldzuges war indeffen 
noch nicht zu denken, theils der Schwaͤche und auch 
wohl noch der Desorganifation der franzdfifchen Armee, 
‚theild der übeln Witterung halber. General Moreau, 
welcher dem Gen. Maſſena in der Führung der ehemas 
ligen Donauarmee gefolgt war, benüßte die Ruhe, 





braucht werden, mithin nur zur Vertheidigung des Reiche 
und zur Fortfegung des rechtmäßig befchloffenen Reiche: 
frieges, dienen follten; er giebt auch zu, daß eine völlige 
Neutralität in diefem Kriege, für Bayern, wegen deffen 
geographifchen Lage nnd der daher unvermeidlichen Durch: 
züge der Faiferlichen Heere, unausführbar gewefen fey : 
aber er behauptet zugleich» daß Bayern mehr nicht, als 
fein Kontingent habe fiellen follen. Durch den Eubfidien- 
traftat fey Bayern bey feinem ohnehin verhältnifmäßig 
geringen Bevölferungszuftand z noch mehr gefchwächt, und 
der Feind zu Verheerungen und harten Bedrückungen aller 
Art gereist worden. Hätte der Churfürft — der außer 
dem Kontingent noch immer ein Heer von 12 big 18,000. 
Mann halten koͤnne, — dieſes in ein abgefondertes ‚Lager 
am Lech geftellt, um im Kal eines feindlichen Vordrin— 
gens an der Gränze mit dem Feinde in Untethandlung zu 
treten: fo bitte er dadurch von demfelben beſſere Bedin- 
gungen und die möglichfte Schonung feines Landes erlan- 
gen Eönnen. 
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welche längs dem Rheine hin fortbauernd herrſchte, und 
nur felten durch einen Schuß auf den Vorpoften unter: 
brochen ward, zur Vollendung der neuen Organifation 
feines’ Heeres, und. der Anordnungen zum neuen Feldzuge, 
‚und verlegte fein Hauptquartier nad) Bafel, wo es, 

als im Mittelpunfte der beyden Flügel der Armee, einft- 
weilen blieb. Erſt gegen die Hälfte. des Märzmondes 
festen fich die in Winterquartieren gelegenen Truppen 
in der Schweiß nach und nad) in Marfch gegen die oͤſt— 
liche Gränze; das Zentrum verfammelte fich in der Ge— 
gend von Bafel und im Frikthal; der linfe Flügel 
fonzentrirte fich in und um Straßburg , und der rechte 
309 fid) gegen den Rhein bey Andelfingen und Grau: 
bünden zufammen. Unterhalb Zuͤrch wurden drey voll: 
ftändige Brüden über die Kimmat und Aar gebaut, 
die eine bey Dietifon, wo Maſſena am 25. Septemb. 
1799. den Fluß paflirte, die zwente bey Klofter Wet— 
tingen, unweit Baden, die dritte bey Stille, genau 
auf dem Punkte, wo der Erzherzog Rarkam 17. Auguft 
1799. über die Aar zu fegen verfuchte. Auch aus Bel: 
gien, Holland , dem Trierifehen und von der Maas 
her brachen beträchtliche Truppenforps an demilnterrheiz. 
te auf. Sie begaben fich theild auf das rechte Rhein: 
ufer, an die Lahn und den Mein, * blieben ſie 

* dem linken Ufer. 


Mietlerweile verließ der — Karl zum tief⸗ 
ſten Leidweſen aller guten Teutſchen fein ihn anbeten— 
des, ſiegreiches Heer, da ihm ſeine mislichen Geſund— 
heitsumſtaͤnde nicht geſtatteten, das große Merk zu vol— 
lenden, das er fo ruhmvoll und gluͤcklich angefangen 


— 
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hatte *). Kaum erſcholl die traurige Nachricht, daß 
der Sieger von Theiningen, Wuͤrzburg, Oſtrach und 
Stokach das Kommando niederlegen wolle, als nicht 
nur die ganze Armee, die unter deſſen Aufuͤhrung den 


Mittagspunkt ihres Glüdes. erreicht ‚hatte, ihre herzlichs 


ſten heiſſeſten MWünfche, daß Er doch bey. ihr bleiben, 
fie noch ferner zum Siege führen möchte, laut und ftarf 
äußerte; fondern aud) -fogar aus der ganzen Gegend 
mehrere angefehene Perfonen , und weiß gefleivete Maͤd— 
en mit Gedichten, mit Blumen - und Siegeskraͤnzen 
nad) Donauefchingen Famen, . diefelben dem jungen 
Helden überreichten, und ihn baten, nicht allein- der 
Retter fondern audy der Friedensftifter. von Teutſchland 
zu werden. Allein die Umftande waren fo befchaffen, 
daß Fein Bitten ihn mehr zurüdzuhalten vermochte. Er 
übergab am 18. März dem bereitd am 11. in Gefell: 
fhaft des Generalquartiermeifters Marquis von Chas 
fieller durd) Augsburg paſſirten, und am. 17. Mor⸗ 
gens in dem Kaiferl, Hauptquartier angelangten Feld- 
zeugmeifter Baron von Kray das Kommando, und reis 
fete dann unaufgehalten nad Böhmen ab, nachdem 
er zuvor noch Abjchied von feinen tapfern, aber tief um 
ihn trauernden Kriegern genommen. hatte, 


„Wegen meiher gefchwächten Gefundheit — fagte 
Er in feinem legten Generalbefehle an die Armee — 





> #) Der Herzög von Suffol® fagte indeffen, am 2, Febr. 1801. 

— in der erften Sitzung des brittifchen: Neichsparlamentg’, 

daß der Erzherzog Barl aus der Beſorgniß vom Koms 

mando waͤre entfernt worden, daß Er durch feine Kriegs⸗ 
thaten den Frieden befchleunigen möchte, 


hi 
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bat ih Sr. Mai. den Kaifer in dem Kommando der 
. Armee abgelößt zu werden; Allerhöchftdiefelben gerubten 
daffelbe dem Herrn F. 3. M. Baron Kray zu lübertra= 
gen. Indem ich der Armee diefes befannt mache, gebe. 
ich der Generalität, dem ganzen Offizierskorps und de— 
nen Truppen den wärmften und verbindlichften Dank für 
das tapfere Benehmen zu erkennen, weldyes fie zu jeder 
Zeit unter meinem Kommando auf eine ganz ausgezeich— 
nete Meife bewiefen haben. Mie unendlich ich eö be: 
daure, mic) der Gefundheit wegen von Kriegögefährten 
trennen zu müßen, welche ich bey jeder Gelegenheit ala 
brave, und Er. Majeftät, dem Kaifer, in höchitem 
‚Grade treue Soldaten kennen lernte, fchäße und liebe ; 
eben fo angelegentlic) erfuche ich dagegen Diefelben, die 
unferm Monarchen Bis io fo ruhmvoll "bewiefene An— 
hänglichfeit und Treue mit gleichem warmen Dienfteifer, 
unter der Anführung des Herrn 5. 3. M. Baron Kray 
fortzufegen. Von jest an find alle Rapporte, Meldun— 
gen, Berichte, Dienfteingaben, und fonflige Dienftpa= 
queter unter der Adreffe des Herrn F. 3. M. Baron 
ray einzufenden, da jelber heute (18. März) von mir 
das Kommando der Armee übernommen hat *). Go: 





*) Das Kaiferl. Kommiffionsdefret vom 16, April» worin 
der Reichsverfammlung die proviforifche Ernennung des 
8. 3. M. Baron Rray zum Dberfommando in Teutſch⸗ 

land angezeigt ward, gelangte Tages darauf durch Chur⸗ 
mainz zur Diktatur, und lautete folgendermaßen 

„Es! haben des Heren Erzherzog Karls koͤnigl. Hoheit 
durch die feit einiger Zeit zerrütteten Umſtaͤnde Hoͤchſtih⸗ 
ser Sefundheit fih bewogen gefunden, bev Ihrer Laiferl. 
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gleich erließ diejer jelbit folgende Proklamation an die 
Armee: „Auf Sr. Mageft, allerhoͤchſten Befeh! habe ich 
das Oberkommando der hiefigen Armee übernommen, 


Majeftät die Enthebung von dem bisher geführten Ober: 
fommando Alerhöchfihrer. Armee in Teutſchland und der 
mit derſelben vereinigten Kaiferlichen und Reichstrugpen 
wiederholt und dringlich anzufuchen. Sr. Eaiferl, Maje: 
ftät haben daher aus herzlicher Theilnahme an der Erbe: 
lung der theuerften Gefundheit des Herrn Erzherzogs Karl 
£önigl. Hoheit und bey der nächft inficheuden Eroͤfnung des 
Feldzugs beichloffen , das Kommando diefer Armee und 
Truppen mittlertveile und proviforifch in Folge des rati- 
fizirten Reichsgutachtens vom 23.Novb. 1792. und Kraft 
der Allerhöchfiipnen anvertrauten Leitung der Reichsfriegs- 
operationen dem K. K. Feldzeugmeifter Freyherrn von 
Rray im vollfommenften Zutrauen auf deffen erprobten 
Dienfteifer, ausgezeichnete militairifche Talente, und 
vielfältig, vorzüglich in Italien, bewährte Tapferkeit huld— 
reichft zu übertragen. ‚Allerhöchjidiefelben machen hiemit 
diefe im Drange der eigenen Lage der Dinge getroffetie 
Verfügung vermöge Ihrer kaiſerl. Amtsobliegenheit der 
allgemeinen Reichsverfammlung allergnädigft bekannt, und 
geben zugleich ihrer Einficht anbeim, was etwa Diefelbe 
unter diefen Berhältniffen weiter zu veranlaffen für fach: 
dienlich erachten möge, „ | 


Hierauf erließ die Neichsverfammlung am 25. April an 
das allerhöchfte Reichsoberhaupt ine Dankfagung und 
Anzeige : 

— — „‚Unvergeßlich werden einem jeden Teutfchen die 
gegen alle Gefahren und Befchwerlichkeiten immer ſtand⸗ 
‚haft ausdauernde Anftrengungen St. koͤnigl. Hoheit, die 
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welches länger fortzuführen die geſchwaͤchte Gefundheit 


Sr. fonigl. Hoheit nicht mehr erlaubte. Es würde mir 
an Muth fehlen, nach einem fo allgemein angebeteten 





raſtloß thätige, patriotifche Verwendung Ihres Lebens 
und Ihrer Gefundheit, zu Erfüllung der reichsväterlichen 
Abfichten Sr. Faiferl, Majeft. zu Teutſchlands Ruhe, Ei: 
cherheit und Ehre, und die fo wohlthätige Folgen feiner 
Tapferkeit» nämlich mehr denn einmal die glückliche Be: 
freyung eines fehr großen Theils des Neichs von dem ihm 
fo nahen Untergang immer feyn und bleiben, Innigſt ver: 
einige daher die allgemeine Neichsverfanmlung ihre beften 
Dankbarften Wünfche für die gefchwindefte Erholung, un) 
dann für die dauerhafteftie Gefundheit eines erfahrenen 
muth- und thatenvollen Helden, mit den theilnehmenden 
herzlichen Empfindungen St. kaiſerl. Majeſtaͤt, und fie er: 
fenne und verehre in der proviforifchen Uebertragung dee 
Armeefommandos auf den K. 8. F. 3. M. Frenherrn 
von Kray, den neuen Beweis von Sr. faiferl, Ma: 
jeität Weisheit und reichövaterlichen, über Zeutfchland 
immer wachenden Sorgfalt, unter diefen Umftänden um 
fo lebhafter, je mehr dag verdiente Vertrauen auf diefen 
erfahrenen Heerführer die Befriedigung aller derjenigen 
Erwartungen fchon im voraus verfichere, welche der ge= 
rechte Ruhm von feinen ausgebreiteten militärifchen Kennt: 
nißen, und von feinen großen, immer durch Klugheit ge: 
leiteten» mit Muth ausgeführten, und von dem Glüde 
gefegneten Thaten , befonders igt an der Spitze einer fo 
fehr braven fieggetwohnten Armee für den Dienft Gr. kai— 
ferl. Majeſtaͤt werde daher für diefe fo glückliche und fo 
viel verfprechende Auswahl von der allgemeinen Reiches 
verfammlung der allgehorfamfte und unterthänigfte Dank 
hiermit ehrerbietigft erfiattet. Was übrigens Churfürs 
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Vorgänger mich diefem fo wichtigen allerhöchften Auf 
trag zu unterzichen, wenn ich nicht jenes vorzüglichen 
Geiftes gewiß wäre, welcher die ganze Armee befeelt, 
und mic) verfichert, daß jedes Mitglied diejes großen 
Körpers unter jedem Feldherrn jede Anftrengung unter 
Aufopferung aller Kräfte mit jenem rähmlichen Eifer 
fortzufegen aus eigenem Antriebe ſich augefordert fühle, 
welche wir unferm alfergnädigften Monarchen und dent 
Ruhm unfers Standes fchuldig find. “ 


Der Eieg, der die Fahnen der Defterreicher, wel: 
che ſich beynahe unter der Saft der Lorbeern beugten, 
treu geleitete, und die franzdfische Raubfucht fürchterlich 
erſchuͤtterte, folange die Armee ihren Liebling Karl an 
der Spitze hatte, feheint leider an das Kommando Die: 
fes erlauchten Helden gefnüpft gewefen zu ſeyn. Doc 
wir wollen jetst noch nicht darauf aufmerkfjam machen, 
daß mit feinem Abtritte von der Echaubühne des Krie- 
ges auh das Waffenglüd die Dejterreichiiche Armee 

verließ 





fien, Fürften ımd Stände ımter diefen Berhältniffen noch 
ettva weiter zu veranlaffen für fachdienlich erachten mögen, 
welche Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt in dem nämlichen höchftver: 
ehrlichen kaiſerl. Kommiffionsdefrete derſelben Einfiht 
anheim zu geben geruht haben, folches_ werde die allge: 
meine Reichsverſammlung nad) eingelangten Inſtruktionen 
und geflogener Berathung, wozu heute bereits auf dew 
3. Jung d. 5, der Verlaß genommen worden, Gr. Maje: 
ſtaͤt zu allerhöchfter Genehmigung ehrfurchtsvolleft vorzu⸗ 
legen nicht ermangeln 2c, „ 
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verließ, und das letzte Fahr unferes 18ten Jahrhunderts 
das ungluͤcklichſte für die ehrwuͤrdige teutſche Nation 
war, deren tauſend Jahre lang behauptete Groͤße tief 
erniedriget war. Das duͤſtere Gemaͤlde des disjaͤhrigen 
Feldzuges wird uns unerwartet und fruͤhzeitig genug mit 
dieſer traurigen Wendung der Sachen, und mit den ſo 
unzählbar aufgehaͤuften Geſtalten des weinenden Elen⸗ 
des im teutſchen Reiche uͤberraſchen. 


Nach dieſem allgemeinen Blicke auf die wilitaͤriſche | 
Lage der Heere, und auf den Zuftand der Verhältniffe, 
in welchen die Angelegenheiten des teutfchen Reich und 
der Kriegführenden Mächte fic) im Anfange des Jahres 
1800, befanden, wollen. wir. num zu den einzelnen Er: 
eigniffen auf dem Schauplatze diefes in der Geſchichte 
voriger Zeiten kein Beyſpiel findenden ‚Krieges felbft fort: 
gehen, und viefelben mach dem Zuſammenhange, in 
welchem fie in der Wirklichkeit auf einander folgten, fo 
anfhaulich, fo getreu und umftändlich darzuftellen ſu— 
den, als es einem Phänomene gebührt, deſſen Reful: 
tat wahrfcheinlich einen fo wefentlichen Einfluß auf die 
religiofe, politifhe und merfantilifhe Verfaſſung der 
menfchlichen Geſellſchaft haben wird. 


Der neue Feldzug macht in feinem Gange drey 
Hanptperioden; die erfte beginnt mit feiner Wiedererdf— 
nung und geht bis unmittelbar nad) der Befitsnahme 
von München, der Hauptitadt Baierns, Durch dem 
franzöfifchen Divifionsgeneral Dacaen; die Maffenftill: 
ffandsunterhandlungen, die bis auf den 2often Septem⸗ 
ber gehen, begreift die zweyte, und die Friegerifchen 
Begebenheiten nad) dem MWiederanfange der Keindfeligs 
keiten zu Ende des Novembers bis zur Waffenftillftands- 

€ 
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fonvention vom 25. December umfaßt die dritte. -&o 
wandlen wir den Weg mit, worauf die franzöfifche 
Rheinarmee eine faft unüberfehliche Scene von Trium— 
phen erdfnete, die durch ihren Umfang und durd) ihre 
Folgen über dad Schickſal von Europa gebieten, und 
fid) den neuen Ruhm erwarb, unter allen franzöfifchen 
Armeen zuerft die furchtbare Vormauer *) erftiegen. 
zu haben, die in den’ Kriegsbächern als eine der ftärk: 
ften für Defterreich angefehen ward, 


*) Den Innfluß. Oder follte das Eindringen des Mare 
ſchalls von DBelleisie, der die vereinigte baierifche und 
franzöfifche Armee unter dem nachmahligen Kaifer Karl 
VII. befehligte, über diefen Fluß in Dberöfterreich (im 
Herbfie 1741.) ,.mit in Rechnung gebracht werden müßen, 
ungeachtet derfelbe zu jener Zeit noch ganz auf baierifchem 
Grunde und Boden floß, und Fein Feind den Uebergang 
verwehrte 3? 


Erfter Zeitraum. 


Wiedereröfnung des Seldzuges; oder vom Servorbrechen 
der franzofifchen Ahbeinarmee bey Bebl und Brey: 
fach und ihrem Zindringen in Shwaben,. bis un. 
mittelbar nach ber Befegung München’s, deraupt: _ 
flade Baierns durch den DivifionsgeneralDecaen, 
und dem Zuge des Generallieutenants Letourbe ge 
gen Graubünden | 





- 


Oſtermonat. 


Wenn gleich auf Italiens reitzenden Gefilden, welche 
die herrſchſuͤchtigen Abſichten und ehrgeitzigen Entwuͤr⸗ 
fe der Raͤuberrepublik der Roͤmer ſchon zum immerwaͤh— 
renden Tummelplatze der Greuel und Plagen der bluti— 
gen Fehde umſchufen, bereits am 6ten die Feindſeligkei⸗ 
ten zum woirflichen Ausbruche gekommen waren, und 
zwar auf eine Art, die den Defterreichifchen Waffen von 
glücklicher Vorbedeutung zu feyn fchien : jo hartem: auf 
der teutfchen Kriegsfchaubühne doch nur noch blos un: 
bedeutende Vorpoftengefechte *) zwiſchen den beiderſeiti⸗ 





) Das erſte Gefecht diefer Art fiel am 23. März Nachmit⸗ 
tags , bey Oggersheim und Frieſenheim zwiſchen einigen 
Abrheilungen franzöfifcher Truppen, die von Frankenthal 
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gen Armeen- ftatt ‚gehabt, indem noch nicht alles, was 
zur ernfthaften Erdfnung des Feldzugs nöthig war, auf's 
Reine gebracht war, und alfo auch das Maffenjpiel am - 
Rheine noch nicht mit Erfolg wiederbeginnen Fonnte. 


————— — — — — — 


tamen/ und den oͤſterreichiſchen Vorpoſten auf dem linken 
Rheinufer vor. Tages darauf (früh um 5. Uhr) erſchienen 
die Franzoſen in groͤßerer Anzahl vor der ehemaligen Rhein⸗ 

ſchanze, wodurch ſich das darin gelegene ſchwache Oeſter⸗ 
reichiſche Detaſchement von etlichen 20. Mann genoͤthigt 
ſah, dieſen Poſten zu verlaſſen, und in Schiffen auf das 
rechte Ufer uͤberzuſetzen. Die Franzoſen ſuchten durch ein 
heftiges Kleingewehrfeuer die Ueberfahrt zu beunruhigen, 
zu deren Deckung einige auf dem rechten Rheinufer auf: 
gepflangte Kanonen fpielten. Nach 7. Uhr führten auch die 
Franzofen eine Kanone der Stadt gegen über auf, womit 
Sie einige Male herüber ſchoßen, wobey mehrere Kugeln 
in die Stadt flogen. - Bald aber wurde es wieder ruhig 
und bis 10. Uhr waren die Franzofen, nach Zurücklaffung 
von ohngefaͤhr 50. Mann in der Rheinfchanze , auf dem 
Wege nach Oggersheim zurücgefehrt. 


Bey Dppenheim gelang es einer Abtheilung Dragoner 
vom 13. Regimente, in der Nacht vom 27. auf den 28. 
März, ein franzöfiiches Piket aufzuheben, und zugleich ei- 
nen Armeefurier aufzufangen. Eine ähnliche Unterneh: 
mung führte der Defterreichifche Major Szemberhely (som 
Szefler Hufarenregiment) am 31. März, in Verbindung 
mit dem Furmainzifchen Major von Gergens, bev wickert 
aus. Auch in der Gegend von Altbreyſach und Sreyburg 

waren faft tagtäglich Kanonaden vorgefallen, ohne daß die: 
felben irgend ein bedeutendes Nefultat zur Folge gehabt 
hätten, | 
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Erft in den fünf Ieten Tagen diefes Monats, wie von 
uns weiter unten ausführlich angegeben werden‘ wird, 
feste ſich die num völlig gerüftete und fchlagfertige franz 
zöfifche Armee, begünftigt von den Hülfsmitteln, die 
ihr fowohl ihre Stärfe ald das große taftifche Genie 
ihres oberften Anführers, des. Generals Moreau, dar: 
bot, in Bewegung, um zur Eroberung des Friedens 
über die Gränzen Helvetiens hinauszudringen, und den- 
neuen Kampf mit Kraft und Nachdruck zu kaͤmpfen, wo= 
durch fie nur zu bald einen großen Theil Teutfchlands 
in einen höchft zerftörten und traurigen Zuftand, und 
alle übrigen in Erftaunen und Bewunderung verfeßte. 


Die furchtbare Truppenmaffe, aus welcher die nur, 
furz vor dem frifchen Ausbruche des Kriegsfeuers volle 
zählich gemachte franzöfifche Rheinarmee beftand, und 
welche den. Angaben mehrerer Sachfundigen zufolge ge= 
gen 100,000. Streiter  ftarf war, wurde nach der, von 
dem Dbergenerale Moreau vorgefchlagenen Organifa= 
tion fehr zwedmaßig in vier große Armeeforps *) ab- 





*) I. Der rechte Stügel befand a) aus der 36. 37. 38. _ 
67. 83.°84. 94 und 109. Halbbrigade Linieninfanterie; 
b) der ı und 10. Halbbrigade leichter Fußgänger ; c) dem 
6. Kürabierregiment; d) dem 6. 7. 8 und 9. Zufaren- 
e) dem ı1. Dragoner: und f) dem 12. Jaͤgerregiment zu 
Pferd. (ohngefaͤhr 40,000. Köpfe im Ganzen.) 


II. Der Mierelpunfe war aus folgenden Korps zufam- 
mengefegt: a) Linieninfanterie: 1. 15. 16. 23. 42, 51, 
76. Halbbrigade; b) fchwere Reiterey; 23. Regiment; 
c) BZuſaren: 2, Regiment; d) Dragoner 3 6, Regiment; 


/ 
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getheil, wovon die drey erftern einen Generallieutenant 
zum Kommandanten hatten; nehmlich: die Divifionen 
Vandamme, Montrichard und Korge bildeten den 
reckten Slügel, welcher unter den Befehlen des Gene: 
rallieutenants Hecourbe ftand, deffen Hauptquartier zu 
Zürch war, und fid) vom Gotthard und dem Kantor 
Wallis, der dftlichen und nördlichen Gränze Helveriens 
entlang, bis Schafhaufen gegenüber erftredte; das 
Centrum, oder die Divifionen Baraguay d’ Hilliers, 
Ney und Tarrean, welche von der Gegend von Schaf: 
bauten, längs dem Laufe des Aheines im Breisgau 
hin, bis Breyſach ftanden, wurden von dem General- 
lieutenant St. Cyr befehligt, der fein Hauptquartier in 
Baͤſel nahm; der Generallieutenant St. Suzanne, An: 
führer -des linken Flügels, hatte die Divifionen Col; 








e) Jäger zu Pferd: 5. 8. und; 16. Regiment. (Beylaͤu⸗ 
‚ fig 22,000. Mann. ) 


III. Der linke Stügel hatte a) an Linieninfanterie die 
7. 8. 27 und 48. Halbbrigade;s b) an ſchwerer Reiterey 
das 7. 10 und 19. Regiment; c) an Zufaren das 3. Ne: 
giment; d) an Jaͤgern zu Pferd das 1. 6. und 20. Ne: 
giment. (Er mochte fich auf 10 bis 12,000. Mann be: 

’ laufen, ) 


IV. Das Referveforps hatte a) an Linieninfanterie die 4, 
46. 50, 53. 57. 89. 100 und 108. Halbbrigane b) an leich- 
tem Fußvolke die 14. Halbbrigade; c) an fchwerer Reis 
teren das 13. Reaiment; d) an Hufaren das 4 und 5. Res 
giment; e) an Dragonern das ı7, Regiment; f) an Jaͤ— 

- gern zu Pferd das Io und 23. — (Cohngefaͤhr 
30,000, Mann. 
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land, Kegrand und Soubam , welche von Breyfach 
bis Duͤſſeldorf herab aufgeftellt waren, unter fich, 
und fein Hauptquartier in Straßburg; und das Re— 
ferveFforps ; wozu die zu Baſel und in den umliegenz 
den Gegenden verfammelten Divifionen Delmas, Le— 
clerc und Richepance gehörten, wurde von dem Obers 
generale Moreau unmittelbar in Perſon fommandirt. 
Hierzu Fam noch eine befondere Reſervereiterey, die 
aus den beiden erften Karabinerregimentern und dem 8, 
9 und 15. Kavallerieregimente zufammengefegt war, 
und worüber der Divifionsgeneral d' Haupoult das 
Kommando erhielt. Die Artillerie befehligte General 
Eble *). Kine Divifion hat gewöhnlidd a) 3. Briga⸗ 
den zu Fuß, jede von 2. Stüden Zwölfpfündner,, 2. 
Stücen Vierpfuͤndner und 2. fechözolligen Haubigen; 
b) 3. Brigaden reitender Artillerie, jede zu 4. Stüd 
Adhtpfündner und 2. fechszolligen Haubitzen. 


Die wichtige Stelle eines Chefs des Generalftaabes 
ward dem Generale Deffolles anvertraut , einem Mans 
ne, deffen militärifche Verdienfte fehr groß find. Er ift 
mit den ausgebreitetften Kenntnißen gefhmüdt und in 
Bonaparte’s Heldenfchule zum Krieger gebildet. 1170; 
reau machte in Italien Befanntfchaft mit ihm und 
faßte augenblidlih ein fo warmes Sntereffe für ihn, 
daß er das Band der fefteften Freundfchaft mit ihm 


ee ee — 


'®) Johann Baptiſt Eble war ſchon im Jahre 1767. Soldat 
im sten Artillerieregiment; gieng alle Grade, waͤhrend 
der Revolution, durch, und ward am 25. Oktb. 1793. 
zum Divifionsgeneral befördert. 
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knuͤpfte, und ihm fein ganzes Vertrauen fchenfte; aber 
er verdient auch nicht nur. wegen feiner Wirkſamkeit, 
fondern auch wegen feiner Geiſtes- und Herzensgaben, 
gauz die herzliche Freundjchaft und Achtung, welche 
Noreau für ihn hegt. Bekannter als diefer mit der 
Melt und ihren gefelligen Freuden, hat ſich Deffolles 
ganz jenen feinen Ton eigen gemacht, der die Herzen 
feffelt. Sein angenehmer Umgang, feine lobenswerthe 
Befcheidenheit erhöht den Werth feiner Talente; und über 
dies kann wohl die Thätigkeit und der Eifer, womit Er 
der Erfüllung feiner Pflichten obliegt, Faum höher ges 
trieben werden. So weitumfaffend diefe find, fo wer 
nig fühlbar wird ihm diefes bey der großen Leichtigkeit, 
womit er arbeiter; er entfchließt fich raſch und bewirkt 
eben fo fchnelf die Ausführung. 


So war num die neue Ginrichtung einer Armee. bes 
befchaffen,, deren einzige Mitgabe, außer den Qalenten 
ihrer Befehlshaber, und. ohngefähr. 18. Millionen Franz: 
fen für die allerdringendften Ausgaben, ungeheure Sold— 
rückftände *) waren, und die nicht nur von dem erften 








m) als Moreau im Sänner 1800, den Oberbefehl über die 
Nheinarnıee übernahm, war man derfelben einen rückftän: 
digen Eold von 8 Monaten fehuldig; die Proviantvertbei- 
hingen waren fehr unregelmäßig und unbedeutend, und 
die Kleidung der Armee befand fich in einem traurigen 
Zufande Moreau erfuchte die Regierung, nur den Ars 

meeſold für 2, Monate ihm zufommen zu laffenz; er Fanıı= 
te den Zuftand des öffentlichen Schages und befchränfte 
feine Forderungen, Er erhielt demnach 1i8. Millionen, 
Womit er die nötbigfien Bedürfniffe befireiten ließ, 
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Momente ihrer offenfiven Unternehmungen an fehon auf 
Koften eroberter Länder in Ueberfluß lebte; fondern auch 
beynahe am meiften dazu beitrug, die Republif wieder 
auf die hohe Stufe von Macht und militärifchem Ruhme 
zu ftellen,, von der fie durd) den empoͤrenden Uebermuth 
der eben fo verdorbenen als unfähigen Direktorialregie— 
rung gänzlich herabgefunfen war. 


Diefer Armee gegerüber ftand das Defterreichifche 
Heer, 55. Bataillone Infanterie, mit Einfchluß 5. Regi: 
menter MWallonen, 9. Küraßier= 7. Hufaren= 7. Drago- 
ner und 2. Uhlanen Negimenter ftarf, die man zufam: 
men auf ungefähr 90,000. Mann ſchaͤtzte, an dern 
Spitze der Feldzeugmeifter Kray fich befand. Diefer, 
unter den Waffen grau gewordene, Krieger ift ein ge: 
borner Ungar, aus der freyherrlichen Familie Kray 
von Krajas, von gewöhnlicher Mannölänge, und nun 
etwa 60, jahre alt, ‘aber demohngeachtet fehr gefund, 
ftarf, thätig und lebhaft; fein Anfehen ift ernft, doch 
nicht zuruͤckſchreckend; Geiftesgegenwart und kuͤhne Ent- 
fchloffenheit waren von jeher fein Eigenthum. Er mach— 
te ſchon den fiebeniährigen Krieg mit; im Jahre 1784. 
dämpfte er den Aufftand der Bauern in Siebenbür: 
gen und in der Wallachey, und nahm die Anführer 
derfelben, Horia und Glosfa gefangen. Im erften 
Kriege mit Sranfreich wohnte er allen Feldzügen am 
Rheine und in dem Niederlanden bey, und hatte 
1796. ein| Kommando am Unterrbeine. Er war es, 
der damals dem franzöfifchen Obergenerale Hoche mit 
einem ganz geringen Truppenkorps in der Ebene von 
Neuwied ein Treffen lieferte, wie fchon die franzoſi⸗ 
ſche Armee über den Rhein gefettt hatte. — Als im 
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März 1709. der Krieg von nenem anfieng, befehligte er 
in Italien die ganze Defterreichifche Armee en chef bis 
zu der Ankunft des jegigen Oberbefehlöhabers Melas. 
Dort führte er in Perfon die fiegende Armee am 26ften 
März bey Kegnano, Paſtrengo und Verona an. 
Am 30. März verhinderte er den franzdfifchen Uebergang 
über die Etſch durch einen fchleunigen Angriff, deffen 
der feindliche DObergeneral Scherer in feiner gedruckten 
Vertheidigungsfchrift felbft mit Lobe erwähnt. Am 5. 
April gewann er die große Schladht von Magnano, 
von der er Damals in feinem Amtöberichte felbft mit Bes 
fcheidenheit fagte, „daß ihm diefes hartnaͤckige Treffen 
„zfters verloren geſchienen habe.“ Der ſchoͤnſte Kor: 
beer in ſeinem Kranze war die Eroberung von Mantua, 
welcher Feſtung er ſich mit einer unglaublichen Schnel, 
ligkeit am ıgten Tage nach Eröffnung der Laufgraͤben 
bemaͤchtigte. So rühmlichft aber aud) Kray durä) die 
fe Kriegesthaten befannt war; fo war er doch Fein Erz 
berzog Rarl; der gemeine Soldat hatte an diefem ed— 
len Helden und Menfchenfreunde zu viel verloren, um 
jenem fein Vertrauen in vollem Maaße ſchenken zu Fon: 
‚nen; und ob Kray fähig war, die Eiferfucht und Dis— 
harmonie unter den untergeordneten Befehlshabern fo 
zu verhindern, wie der Erzherzog Karl, auf diefe Fra⸗ 
ge wollen wir uns hier nicht einlaſſen. 


Gegen Graubünden und Vorarlberg war der 
Seldmarfchalllieutenant Fürft von Reuß mit einem Korps 
von beyläufig 10,000, Mann, die 14. bis 15,000. 
Landesſchuͤtzen ungerechnet, die dazu gehörten, aufges 

ftellt, zu. welchen auch noch nachher die drey Schwei— 
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gerregimenter Salis *) Bachmann und Watten; 
wyl **) fließen; unter ihm fommandirten die Generale 
Auffenberg und Jellachich. 


Die Stellung des linken Slügels, unter dem F. 
M. L. Nauendorf, war am Rheine, der helvetifchen 
Gränze und dem Bodenfee entlang, bis gegen Bafel. 
Der 5. M. 8. Prinz Joſeph von Kothringen fand 
zwifchen Stein und Schafhaufen ; weiter hinunter zu 
Thiengen bey Waldshut und in der Gegend von Ba: 
fel Erzherzog Ferdinand mit feiner Brigade, 


Zu Freyburg fommandirte General Giulay, der 
beduftragt war, die Brücenfchanze von Altbreyfach 
zu beobachten und das Hoͤllenthal zu deden. 


Der 5. M. 8. Rienmayer ftand zur Beobachtung 
der Bruͤckenſchanze von Kehl und zur Deckung des 


*) Am sten April verlieh dieſes letztere Regiment Augs⸗ 
burg und 309 durch Veberlingen nach dem Bodenfee; 
diefem folgte andern Tags das aus 2. Bataillonen befte: 
heude Regiment Bachmann, 


”*) Diefes Regirment wurde bey Mayenfeld in Bünden am- 
heine flationirt. Hier blieb es bis zum 19. Juny. Wäh: 
rend diefer Zeit machte es eine Demonftration nach Ra: 
933, um bie Aufmerkſamkeit des Keindes auf diefen Punkt 
zu ziehen, und kehrte dann wieder in feine vorige Poſi⸗ 
tion zurüd. Nach der großen Schlacht bey Marengo 
erhielt e8 ben Befehl, an die cisalpinifche Grenze zu 
marfchiren. Dort blieb es auch einige Zeit, bis die Frau: 
zoſen auch Bünden wegnahmen, worauf es mit den Des 
ſterreichern nach Tyrol marfchirte. 
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Rinzigthals, mit ungefähr 15,000. Mann bey Offen⸗ 
burg, unter ihm fommandirten die Generale Klenau 
und Meerveld. 


Der rechte Stügel, unter dem F. 3.M. Sztar⸗ 
ray dehnte fi) von Stollhofen und Raſtadt über 
Frankfurt aus, und unterhielt die Verbindung mit dem 
Korps des mit dem Schwerte und der Feder gleich ta= 
pfern Minifters, Freyherrn von Albini. 


Die Hauptmacht aber war in die zwey Lager zu 
Dillingen und Donaueſchingen fo eng zufammen ges 
zogen, daß aus diefer vortheilhaften Defenfioftellung 
dasjenige alfogleich) vorgenommen werden Fonnte, was 
den Umftänden am angemefienften zu ſeyn erachtet wer⸗ 
den wuͤrde. 


Wenn der Seit Moreau alles anfbnt, 6 die 
Anordnung feiner militärifchen Zuräftungen nunmehr fo 
gefhwind ald möglich zu vollenden, fo verfäumte der 
5 3. M. Kray zur Erreichung feines Ziels. aud) das 
Noͤthige nicht. Ueberzeugt, daß feine Lage, die Sicher: 
ftellung der bedrohten vordern Reichskreiſe und das Ge- 
lingen feines Planes es erheifchten, fein Heerfo groß 
und fo ſtark zu machen, ald es nur möglich fen, erließ 
Er ſogleich nach übernommenem Oberfommando die 
dringendfte Aufforderungen an die Stände, ihre biöher: 
an bewiefene Bereitwilligfeit zur, Unterfbügung der Ars 
mee, zur Erfüllung. der Reichsſchlußmaͤßigen Obliegen- 
heiten audy fernerhin fortzuſetzen, und insbefondere die 
fo nöthige Kontingentömannfchaft' unverzüglich vollzäh- 
Yig zu ftellen, und auf den VBeftimmungsplägen eintrefz 
fen zu laffen, um zum aktiven Dienfte gebraucht wer: 
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den zu Formen. Nicht minder nachdrücklich verſuchte er 
die Bürger und Laudleute zu bewegen, ji) nach vaters 
lindifcher Urfitte. aus dem Schoofe weicher Ruhe in Maſ⸗ 
fe aufzuraffen, und ſich zur Vertheidigung der Huͤlle 
und des Heerdes zu bewaffneit. Zu dieſem Eude erjchien 
am, sgten eine Kundmachung, deren Innhalt folgender 
war: „Es war. mir der angenehmſte Aublick bey der Ue— 
bernahme des Kommandos der Armee, in den freywillig 
bewaffneten Männern der vorliegenden Reichskreiſe eine 
Mitwirkung zu der gemeinſchaftlichen Sache des Vater— 
landes zu finden, von deren Murhe und teutſchem Sinne 
ſich der beſte Erfolg verſprechen laͤßt, wenn der Feind 
es verſuchen ſollte, neuerdings Einfaͤlle in Teutſchland 
zu machen. Um aber den großen Endzweck der Sicher— 
ftellung teutfcher Neichslande zu: erreichen, um die da— 
mit unausbleiblich. verbundenen Beſchwerniße fo viel 
nur möglich zu verringern,.ift es vor allem nothwen— 
dig,. mit der durch die Beranftaltung Sr. fonigl. Ho— 
heit bereitö jo ‚weit, gediehenen Formirung: und Orgaui— 
firung aufs thätigfte fortzufahren. Dies ift der einzige 
Weg, um die Landesbewaffuung brauchbar, und. dem 
Feinde furchtbar zu machen, . Sch; werde meines. Orts 
alles dazu beitragen, um der: vaterländifchen Auſtalt, 
welche bereitö weit gediehen, bald moͤglichſt die nöthige 
Ausbildung zu verfchaffen; ich zähle aber auf die Fortz 
dauer der bisherigen ‚guten Gefinuungen, -bed reinen, 
patriotifhen Eifers, ded ausdauernden.. Muthes und 
Entfchloffenheit yon Seiten der mitſtreitenden Freywilz 
ligen. Wogegen ich, denfelben, zu ihrer gänzlichen Beruz 
higung, zur gewiſſen Ausficht auf fichere Zukunft, zur 
Widerlegung aller Zweifel folgende, feierliche. Erklärung 
gen. hiemit Öffentlich ‚befannt mache. ) Die Landeöbes 


waffnung hat durchaus Feinen andern Zweck als. die 
Verrheidigung des teutfchen Vaterlandes, die Verthei: 
digung des eigenen Heerdes des -teutfchen Bürgers und 
Landmannes in Verbindung mit der Faiferl. und Reichs: 
armee. 2) Die zu diefem Ende vorgenommene und noch 
gorzunehmende Organifirung hat feinen andern Zweck, 
als diefe Veranftaltung felbft wirkſamer, den Feinde 
nachtheiliger, und dem teutfchen Landesvertheidiger ive, 
niger mühfam zu machen. 3) Es iſt dabey weder die 
Meynung Sr. Majeftät des. Kaiferd noch des General: 
kommandos, irgend eine Art von Zwang eintrefen zu 
Iaffen, fondern bloß. diejenige Mitwirkung zu benutzer, 
wozu fich der eigene freye Wille erbietet. 4) Die Korps, 
welche aus der Landesbewaffnung gebildet werden, fol: 
len nie außer dem Dienfte ihres Vaterlandes, viehweni: 
ger noch je in dem Solde einer auswärtigen Macht, 
und nicht länger ald für die Dauer der Gefahr verwen: 
det, auch weder igt noch in Zufunft unter die Faifer!. 
Truppen untergefteift werden. 5) Die wirflich ausruͤ— 
ende Mannſchaft hat alle Anfprüche auf die wirkliche 
Belohnungen und-militärifche Ehrenzeichen, wie die k. 
k. Truppen. Auch fol fie alle mögliche Erleichterungen 
in den Kriegspräftätionen, fo-wie die Verpflegung aus 
den Magazinen genießen. » 6) Ich wiederhole hierbey 
aufs Feierlichfte alle weitere Zufagen und BVerficherun: 
gen, welche Sr. koͤnigl. Hoheit den Landesvertheidigern 
zu machen geruht haben, und werde mir es 7) zu ei— 
ner beſondern Angelegenheit machen, alle jene einzelne 
wackere Maͤnner, die ſich beſonders auszeichnen, Er. 
Majejtät dem Kaiſer, ihrem Landesheren und Herrfchaf: 
ten vorzüglich zu empfehlen, damit ihnen Vorzugsweife 
alles zu Theil werde, was die Umftände als eine ſchul⸗ 
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tige waterländifche Erfenntlichkeit ar irgend eine Art 
geſtatten.“ 


Groͤßer war zwar die Vereinigung der Streitkraͤfte 
als im vorigen Jahre, aber manche Hinderniſſe ent— 
fernten noch ganz entſprechende Reſultate, ungeachtet 
es mehr als je an der Zeit geweſen waͤre, nur von ei— 
nem und demſelben Gefuͤhle, von einem und demſelben 
Wunſche ſich ſamt und ſonders durchdrungen zu haben, 
die Feinde des Vaterlandes zu uͤberwinden, und die 
teutſche Unabhaͤngigkeit zu erhalten. Aber die Kraͤfte 
waren zerſplittert, das Privatintereſſe trennte noch im— 
mer Haupt-und Glieder, und daher war es eine Ummdg- 
lichkeit, daß der Körper mit Zufammenftimmung und 
. Energie handelte. Möchten bey folchen Konjuncturen 
immer alle Männer, die für dad Vaterland, für die 
Menfchheit arbeiten und fchreiben, durch gute, zweck—⸗ 
mäßige Schriften das erfchlafte, durch weichliche Träg- 
heit niedergedrücfte, oder von den modernen MWirbeln 
der Zeit verfchlungene, Selbftgefühl der Völker auch 
durch das Beyſpiel ihrer. redlichen, patriotifchen, mu: 
thigen und tapfern Vorältern zu weden ſich bemühen, 
damit fie nicht unthätig, wankelmuͤthig und in Parteien 
zerfallen jedem heranjtürmenden Feinde zur Beute und 
zugleich zum Hohngelächter werden! 


Nun da ‚der Obergeneral Moreau fich. mit dem 
Dbergenerale der Refervearmee Berthier *), welcher 





*) Ein Befchluß des erften Konfuld vom 2. April hatte den 
bisherigen Kriegsminifter, General Berebier, zum. Oberge: 
neral ber Dijoner Nefervearmee, und den General: Mus 
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am ır. Wpril, nach einer Unterredung mit dem Kriens: 
minifter Carnot, von Paris abgereifer und am 16. in 
Baſel eingetroffen war, in Anſehung der Kriegsange⸗ 
legenheiten beſprochen hatte; nun da er das große 
Hauptquartier der Rheinarmee (am 19.) nad) Colmar 
verlegt, fich felbft aber nad) Stra Wburg begeben und 
alle militärifchen Mittel beyfammen hatte, Die ihm ‚für 
den Erfolg feiner Unternehmungen birgen fonnten, die 
vor der Hand auf die Dedung der Bewegungen Es Re: 
ſervearmee abzwecken ſollten, welche den Beruf hatte, 
der Lage der Dinge in Italien eine andere Richtung zu 
geben, beſchloß Er, vorwärts. vom Rheine und hin⸗ 
ter den Päflen der Gebirgsfette, die von den ſchauerlich⸗ 
ſten Tannenhaynen den Namen des Schwarzwaldes 
trägt, zu mandvriren, um ſeine Armee gegen. Schaft 
beufen und en zu vereinigen. Er fombinirte 


. ‚folge 





— 


flerungsanffeher Carnot zum Kriegsminiſter erıtannt. 
Bonaparte fchrieb an den General Bertbier? „Die mili- 
„tairifchen Talente, von denen Cie fo viele Beweiſe gege- 
„ben haben, und das Vertrauen der Regierung, berufen 
„ Sie zum Kommando einer Armee. Sie haben den Win⸗ 
„ter über das Kriegsminiſterium neu organifirt Cie has 
„ben, fo weit es bie Umſtaͤnde erlaubten, für die Beduͤrf— 
niſfe umfrer Armee geforgt. Es bleibt ihnen uͤbrig, das 
„Frühjahr und den Sommer uͤber umnſre Soldaten zum 
„Sieg, als dem wirkſamen Mittel zum Frieden zu gelan— 
„gen und die Republik zu befeſtigen, anzufuͤhren. Sch 
„bitte Sie, B. General, die Verſicherung der Bufrid- 
„denheit der Regierung über ihr Betragen * — 
„rium zu empfangen,. 2%, 
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- folgewetfe feine Dperatiohen dergeftalt, daß während 
mehrtägiger Märfche jedes zweifelhafte Gefecht vermies 
den würde, welchem fich Feine nicht geringe Schwürig- 
feiten entgegen ſtemmten, weil die franzöfifche Armee 
fowohl durch verfchiedene Engpäfße marfchiren, als über 
den Rheinſtrom fegen mußte, und der 5.3. M. Kray 
aus feiner Gentraljftellung bey Villingen und Donaues 
fehingen gegen jeden von jener bedrohten Punkt mit 
feiner ganzen Macht fchneller als fie aufbrechen fonnte, 


In der Nacht vom 24. auf den 25. gieng der lin: 
Fe Fluͤgel, unter Kommando des Generallieutenantd 
St. Susanne, bey Kehl über den Rhein. Mit dem- 
Anbruche des Tages waren die Truppen in Kolonnen 
gebildet, und rücten in drey verfchiedenen Korps vor, 
Nach einem heftigen Kleingewehrfener, und einer fehr 
lebhaften Kanonade, welche beynahe bis Abends unun 
terbrochen längs dem Rheine fortbrälfte, vertrieb der 
General Collaud die Defterreichifchen Jäger von Le— 
loup und die NRothmäntler aus Auenheim und Bo— 
dersweyber, und drang bis jenjeit8 Kings auf der 
Strafe von Bifchoffsheim vor. General Legrand 
bemächtigte fih nach großem Miderftande, Neumuͤhl, 
Kork und Legelshurſt, und zog hierauf über Urlof: 
fen und Appenweyer gegen Renchen. General Sou: 
bam rückte ziemlich ungehindert bis YTarlen und Gold: 
fchier vor. Aber hier fand er eine nachdrüdliche Ge: 
genwehr; mach einem Gefechte von mehreren Etunden, 
brach er fich jedoch offene Bahn, überwältigte die Ver: 
ſchanzungen bey Wilf.4dt, vereinigte ſich mit der von 
Appenweyer an der Bergftraffe heraufziehenden Kolon— 
ne unter dem General Puͤthod, und rüdte dann bis 

D 
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auf eine halbe Stunde von Offenburg. por. Auf der 
Strafe zwifheg diefem Orte und Wilftödt ward der 
Oberſte des ı. Chaffeurregiments. Dubois Crance von 
einem Unteroffizier von Latour Dragoner, den er ges 
fangen nehmen wollte, an der Spitze feines Regiments 
durch einen Piftolenfhuß getoͤdtet. Die Defterreicher, 
welche den Franzofen eine Kanone,. Flinten, Munitio: 
nen und ungefähr zoo. Gefangene überließer, zogen ſich 
an die Eingänge der Engpäffe von Offesburg und Kahr 
zurüd, um das Kinzigthal und die de Ges 
genden zu vertheidigen. 


Der Mittelpunkt der franzdfifchen Armee, unter 
den Befehlen ded Generallieutenants St. Cyr, welcher 
feit dem 19. fein: Hauptquartier in Oberehnheim fünf 
Stunden von Straßburg hatte, bewerkftelligte zur 
nämlichen Zeit einen Rheinuͤbergang bey Altbreyfach, 
fam bey Anbruch des Tages bis Gottenheim und 
marfchirte von dort auf der ganzen Linie der Defter: 
reichifchen Vortruppen, unter dem Generale Giulay, 
in zwey Kolonnen auf, um diefelben in das Hoͤllen— 
thal zurüczuwerfen. Der Kampf, obgleich nicht fehr 
hitzig, dauerte mit abwechfelndem Glüde fort, und die 
Gegend rings umher ertonte vom anhaltenden Kano— 
nendonner, bis endlich gegen Adend die Dejterreicher 
fih bi8 Haslach und Oppenau zurücdzogen. Ih— 
nen auf dem Fuße folgten die Franzofen, und ftürme 
ten in Freyburg herein, wobey nicht wenige, doch geringe 
Erzeffe vorfielen, denen aber gleich nach Ankunft der 
Generale St. eye und Tharreau Einhalt gethan 
ward, 


, 51 


An eben dieſem Tage drang der General Riche— 
pance uͤber Baſel vor, und ſtellte ſich mit ſeiner Divi— 
ſion bey Schliengen und gegen den Paß von Kan— 
dern auf. | 


Anton Wichepance (nicht Richepanfe) wurde am 
24. März 1770. zu Metz geboren, wo fein Vater, ein 
fehr verdienter Kavallerieoffizier, damals als Rittmei— 
fter in dem Dragonerregiment von Noailles (ehemals 
Boufleur) in Garnijon lag. Da fein geichäftiger Geift 
von erfter Jugend an nad) Thaten des Fühnften Muthes 
dürftere: jo beftimmten ihn feine Eltern, deren erfte und 
einzige Frucht ihrer ehelichen Liebe er ift, für den Sol: 
datenftand , ließen ihm die nöthigen Vorkenntniße bei- 
bringen und ſchickten ihn dann in feinem 14. Sahre nach 
Tournon in die Kriegsſchule, um fich zu feinem Fünf- 
tigen Berufe gehörig auszubilden. Hier legte der junge 
Richepance fi) zwey Jahre hindurch mit allem Fleiße 
auf die Kriegswiffenfchaften und warf: ſich dann in die 
friegerifche Laufbahn, indem er bey dem nehmlichen Res 
gimente, in welchem fein Vater angeftellt war, -ald Ka 
det Dienfte nahm. — Die Revolution, die bald nach: 
her ausbrach, erdfnete auch ihm eine große Ausficht und 
legte den Grund zu dem glänzenden Glüde, zu dem er, 
im Laufe diefed Krieges, empor flieg, Das er aber we— 
gen feines Eifers, ſich der Republif nüglich zu machen, 
wegen der Tadellofigkeit feiner Sitten, und wegen feiner 
Kenntniſſe und Siriegesthaten volllommen verdient. 
Echon al$ Marechal de logis en chef, welches er nod) 
jm Jahre 1791. war, erwarb er fic) den Nuf eines Manz 
ned von Geift und perfünlicher Tapferkeit, 
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Seinen militärifchen Talenten, die fich fehr fruͤhe 
und fo rühmlich entwicelten, feinem aufferordentlichen 
Muthe, und der raftlofen Thätigkeit, die er unausgefeßt 
bewies , hat er feine fehnelle Beförderung zu verdanfen.. 
Er erftieg eine Stufe um die andere, fo daß er fchon in 
dem Feldzuge vom Jahre 1794. Chef der Eskadron 
(Obriſtlieutenant) des erſten berittenen Jaͤgerregiments 
war. In der Schlacht bey Altenkirchen (4. Jun. 
1796.) that er fich durch ſo viele hohe Thaten der Kriegs⸗ 
funft hervor, daß der «General Kleber, der die ganze 
Amee auf dem rechten Rheinufer befehligte, ihn noch 
auf dem Mahlplage zum General der Brigade erhob. 
In eben diefen Jahre fand er noch mehrere Gelegenheis 
ten, ruͤhmliche Proben von allen den Eigenfchaften ab: 
zulegen, die ihm, in Verbindung mit feinem moralifchen 
Charakter einen hohen Rang unter den franzofifchen Be⸗ 
fehlöhabern geben. Eelbft die berufenften Kriegsken— 
ner ſetzen ihn in einer Linie mit Aleber, Defair, Mar: 
ceau u.f.w. Seine allzu große Kühnheit hat ihn gar 
oft in die kritiſchſte Lage gebracht; aber dad Glüd war 
feinem Genius noch immer hold genug, um ihn vor eis 
ner traurigen Kataftrophe zu bewahren, 


Im Jahre 1797, als Hoche bey der Sambre und 
Mansarmee die Neuterey gänzlich von den Jnfanteries 
diviſionen trennte, und jeder Reiterſchaar ihren beſon— 
dern Befehlshaber gab, erhielt Richepance das Kom: 
mando der Chaffenrregimenter. Sein Anzug gegen Pa; 
ris vor dem 18. Fruftidor, wohin ihn Hoche mit meh- 
seren Zägerregimentern beordert hatte, ohne ihm einen 
Blick in die Verhältniffe und Urfachen diefes Marſches 
zu dfnen, verfeßte ihn in ein Labyrinth von Verdruͤß— 
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lichferten und Gefahren, aus welchem ihn nur die Aus— 
fiellung des befannten fchriftlihen Reverſes rettete. 
Es war nahe daran, daß er, ein Feind aller Faktionen 
und Ränfefpielen ‚ felbft feine Entlaffung genommen haͤt— 
te; fo aufgebracht war er darüber, daß ihn Hoche auf's 
Eis geführt, und ihm ein Geheimniß aus diefem Tanze 
im Innern gemacht hatte. 


Als die Flamme des Krieges von neuem entglühte, 
ftellte ihn das Direktorium bey der italienifchen Armee 
an, und ernannte ihn nad) den Gefechten bey Foſſano 
(14 und 15. Sept.) wegen feines befondern Mohlverhale 
tens, zum Divifionsgeneral, 


Richepance bewies ſich bey allen Gelegenheiten als 
ein tapferer einfichtspoller Krieger, welcher dem günftiz 
gen Augenblid das Talent und den Eifer, denfelden zu 
nußen, entgegen zu bringe. weiß, und als ein Mann, 
deffen Kopf eben fo voll deutlicher und geordneter Kennts 
niffe, als deffen Herz gefühlooll für Recht und Billige 
feit ift. . Seine Befcheidenheit, feine Meenfchenfreund- 
lichkeit, fein einnehmendes Betragen im gemeinen Leben 
erwerben ihm die Liebe und Achtung aller, die ihn ken— 
nen lernen. Schon die Wuͤrde feiner fchlanfen großen 
Geftalt (er mißt über 6, Schuhe) fchon dier feften, veis 
nen Züge feines männlich, fehönen Gefichtes nehmen 
für ihn. ein; aber Fennt man erft den eigenen innern 
Merth, die eigene Thaten und die Menfchenliebe, von 
der feine Seele gluͤht; fo ſchließt man fich gern mit der 
herzlichiten Innigkeit an den verehrungswürdigen, gera: 
den, und jedes fchmußigen.Eigennußes unfähigen Mann. 
Zum Belege der Rechtfchaffenheit feines — he⸗ 
ben wir das neueſte Beyſpiel heraus. 
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In der Nacht vom 2. auf den 3. Sept. dieſes 
Jahrs ereignete fi) im Poſthauſe zu Geißlingen ein 
Vorfall, der zur Probe dienen kann, wie edel und unei— 
gennuͤtzig Richepance denkt. Es kam nehmlich an 2. 


Orten durch einige befofjene Stallfnechte Feuer aus. 
General Richepance, der dort logirte, war der erfte 


and thätigfte beym Loͤſchen; fein fehönes Beyſpiel würf- 
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te, durch ihn und feitte Leute wurden alle Gebäude ge— 
retter, nur ein Etall brannte nieder. Ein Hufar, der 
fich zweymal zur Nettung feiner Kameraden und der 
Nierde des Generals in die Flammen ftürzte, verbrann- 
te, jo wie auch das befte Reitpferd des Generald Ri: 
chepance, und 13. bis 15. wurden Außerft befchädigt, 
dennoch bot der General dem Poftmeifter Schadener: 
ſatz an. 


Am 26. verlegte At. Suzanne fein Hauptquartier 
nad) Wilſtaͤdt und hielt den Hauptzirfel von Kings, 
Urloffen, Appenweyer, Grießenheim und Sand 
unverändert beſetzt, während St. Cyr eine Truppenko— 
lonne nah St. Peter und St. Mergen abſchickte, 
welche den Paß von Waldfirch gegen dem Kinzig— 
thale bedrohte, um das Anfehen zu gewinnen, als wol⸗ 
le er die Hoͤlle (zwiſchen Freyburg und Neuſtadt) 
umgehen, und ſeine Unternehmungen mit denen des 
Generals St. Suzanne verbinden. So unbezweifel: 
bar es ift, daß diefe verfchiedenen Bewegungen Feine 
andere Abficht harten, als einen großen Theil des De: 
fterreichifchen Heeres in das Rinzigthal zu loden, um 
fi) den hier ſcheinbar durchbrechen wollenden frans 
zoͤſiſchen Truppen vergebens entgegen zu ftellen, eben 
fo wenig verfehlten fie ihres eigentlichen Zwecks, indem 
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der 5. 3. M. Kray nicht nur wirklich in der Erwar- 
tung ftand, daß die Franzoſen in den Schluchten im 
Kinzig- und im Renchthale weiter vorzudringen, und 
die Höhen des Aniebis und Freudenſtadt, dann von 
Hornberg und Neuſtadt zu gewinnen, alles aufbie- 
ten würden, fondern auch eben defwegen fofort den ge= 
drängten Korps der Generale Rienmeyer und Giulay 
aus dem Lager bey Villingen und Donauefchingen 
beträchtliche Aufnabms = und, Unterftügungsabtheilungen 
mit dem ausdrüdlichen Befehle entgegen fchickte, neuer: 
dings bis an die Gebirgseingänge vorzuruͤcken, und ſich 
die möglichftgenaue Ueberficht von der wahren Etellung 
der Sranzofen im Rheinthale zu verfchaffen, damit Er 
fonady dem einen oder andern Korps derfelben eine ems 
pfindliche Schlappe anhängen, und folchergeftalt auch 
die übrigen Kolonnen in eiligen Ruͤckzug bringen koͤnn⸗ 
te *), Aber wie fehr überrafchte ihn die befremdende 
Nachricht, daß gerade die ftärfften frangofifchen Kolon— 
nen ihre bereit3 errungenen Vortheile aufgegeben hät= 
ten, und mittelft eines fchnellen Gegenmarfches theils 
fhon am 28. bis in die Verfchanzungen vor Kehl zus 
ruͤckgegangen, theild aber Yı eben derfelben Nacht von 
Freyburg gegen Dften aufgebrochen und über Gün: 
tersthal und Horben gegen den Seldberg und St. 





"Der F. M. 8. Lindenan ftelte fich mit 6. Bataillonen 
und 4. Reuterregimentern bey Blumberg , der Graf Bail⸗ 
lee mit 4. Bataillonen bey Aöffingen, der Vortrab des 
Generals Giulay zwifchen Weuftade und Bondorf und 
die Avantgarde des Generals Zienmayer links gegen 
Sreyburg auf, | 
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Blafien auf der Straffe nach Baſel zuruͤckgekehrt waͤ— 
ren. Doch wie hätte der 8. 3. M. Kray im Stande 
gemwefen feyn follen, diefe Bewegungen aus ihren Ber: 
anlaffungen zu entwideln und in ihren Folgen zu bes 
rechnen, da nicht einmal die franzoͤſiſchen Diviſionsgene— 
rale die Schritte Fannten, durch welche ihr Chef fih 
feinem großen Ziele nähern wollte, und felbit nicht eher 
einen deutlichen und zufammenhängenden Begrif von 
den Dperationsplanen Moreau's erhielten, bis ein 
Haupterfolg das Ganze gehörig zu enthällen begann. 
Warum zur Zeit täglich fo viele Hinz und Hermärfche 
ftatt hatten, warum auf mehreren Punkten PVerftärfuns - 
gen eintrafen, beides war ihnen dunkel. Nur die Ge: 
nerale Defiolles, Chef des Generalitaabs, und Laho— 
rie, Generaladjutant beym Generalitaabe, hatten, außer 
“ den Generallieutenantd, eine helle Anficht von Mo— 
reau’s fo geheim bewahrten Abfichten und Entwuͤrfen, 
die nun von Tage zu Tage mehr ihre Verwirklichung 
empfiengen. | | 


Cahorie jtand im verfloffenen Jahre ebenfalld bey 
der Armee in Italien. Dort ward er dem Generale 
Moreau bekannt, der ihn feines Wohlwollens, und ſei— 
ner Liebe fo werth hielt, daß er ihn mit fich zur Rhein— 
. armee nahm. Er ift ein junger Mann mit vielen Kennts 
niffen, aber mit einem fo Falten, verfchloffenen Weſen, 
als man felten finder ; jedoch ift fein Herz gut und ges 
fuͤhlvoll. Mit einem feften männlichen Sinn verbindet 
er einen Anftand und Feinheit, die den Mann von Welt 
charakteriſiren. Durch ein forgfältiges Studium hat er 
ſich -alle die Fähigkeiten erworben, die dem prafrifchen 
Gefhäftsmann unentbehrlich find, und überdies bejigt 
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er noch die Gabe, ſich mit einer gewißen Gewandheit 
in jede Lage zu fügen, weögegen ihm der General 1170: 
reau vorzüglich alle militärifchen und diplomatifchen 
Unterhandlungen aufträgt. Was das höhere Kriegsme— 
tier anbetrift, fo ift er darin ziemlich bewandert. Er 
verfteht vollfonmen die Theorie der. großen Dperatio: 
nen, entwirft mit Beurtheilungskraft und Präcifion 
Plane zu Märfchen und Lagern und EI das 
Ganze mit philofophifchem Blicke. 


Am 27. Nachts brad), wie wir fo eben weiter * 
erwähnten, der ©. L. Et, Suzanne in Gemaͤßheit eines, 
. Abends vom DObergenaale Moreau erhaltenen, Befehls 
aus feinen bisherigen Stellungen auf, die genau diefel: 
ben waren, welche die Franzofen den vorigen Sommer 
den ganzen Monat Zulius hindurch nad) den Gefechten 
vom 4. und 6. befagten Monats inne gehabt hatten, 
gieng nah Mitternacht bey Kehl über den Rhein zus 
rück, ließ dafelbft eine hinlänglihe Befakung, und be 
gab fich hierauf alfogleih nad) Altbreyfach, um dort 
wieder über diefen Strom zu fegen, und nad) Freyburg 
zu ziehen, wo er am 30, eintreffen follte. Am 28. Mor: 
gens ward auch der G. L. St. Eyr beordert, fchleunigft 
nach Bafel zu ziehen. Er feßte fi) auf der Stelle in 
Bewegung, um fich über Todtnau nad) St. Blafien 
zu verfügen. Dagegen gieng am 27. das Neferveforps, 
deffen unmittelbares Kommando der Obergeneral fich 
vorbehalten hatte, zu Baſel über den Rhein. Die ere 
fie Divifion, unter dem Generale Delmas *) folgte 





? 
*) Antgn Wilhelm Delmas war im Iahre 1780. Eoldat im 
Regimente Toursine, ward im Jahre 1793. Brigadegene 
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dem rechten Rheinufer, und marfchirte, ohne Hinder- 
niffe zu finden, gegen Sefingen vor; am 29. lieferte 
fie ein ziemlich lebhaftes Gefecht, in welchem aber nur 
drey Bataillone nebft einem Hufarenregimente zum 
Schlagen Famen, vertrieb die Defterreicher aus ihren 
Berfchanzungen von der Albbrücke, nahm ihnen 2. Ka— 
nonen und 200. Gefangene, und feßte ihnen zugleich fo 
raſch nach, daß fie weder die Brüde abbrechen, noch 
fih hinter dem Albfluße wieder bilden Fonnten, Der 
Generaladjutant Coehorn gieng mit unter den erften 
über diefen Fluß, inden er einem Grenadiere auf die 
Schultern fprang. Die zweyte Divifion, unter dem Ge: 
nerale Keclrec *) (Bonaparte's Echwager,) zog in 
zweyter Linie von der erften ebenfalld gegen die Wald: 
fttdte. Die dritte, unter dem Generale Richepance, 
rücte nach einigen gefliffentlichen. falfchen Bewegungen, 
die fie linkwaͤrts machte, durch das Wiefethal gegen St. 
Blaͤſien vor, um die Bewegungen des General 2. St, 
Cyr zu unterſtuͤtzen und um zugleich die rechte Flanfe 
der vorbenannten beiden Divifionen zu decken. Waͤh— 





tal, nachdem er einige Zeit vorher Chef des 1. Batail- 
long von Correze geweſen war, und endlich den 19, Sept. 
1793. wegen feiner Thätigfeit, feinen Einfichten und fei- 
nem Eifer Divificnsgeneral. 


*) Johann Michael Leclere trat feine militärifche Laufbahn 

im Jahre 1776. ald Gemeiner im Regimente Auvers an, 
Die Beweife feiner Tapferkeit beförderten ihn zum Gene: 
taladiutant bey der Alpen= und Stalifchenarmee, den 20. 
April 1793. ward er Bataillunschef, dann Brigadegene⸗ 
ral, und nun bald darauf Diviſionsgeneral. 
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rend General Richepance hier einen harten Kampf mit 
4. Sefterreichifchen Bataillonen »beftand, fie befiegte und 
150, Gefangene machte, langte der General L. St. Cyr 
an. Er übergab nun diefem feine Pofition und Fehrte 
zum Referveforps, welches an der Wutach fand, zu« 
ruͤck. Am nämlichen Tage (30) brach der G. L. St. 
Susanne, welcher am 29. fein Korps in der Gegend 
von Kreubreyfach. vereinigt hatte, durch Altbreyfach 

r, und befeßte ae einem leichten Gefechte Frey— 
* *2). | 

So giengen die erften Tage nach Wiederernenerung 
der Feindfeligfeiten auf beyden Seiten vorzüglich in 
Märfchen, Gegenmärfchen und Mandvren hin, die mehr 
fohienen einen Zeitgewinn zu beabfichtigen, als auf ein 
Ziel hinzuarbeiten, welches für die Richtung, die der 
Feldzug nehmen — aufeinmal entſcheidend ſeyn 
wuͤrde. 





2) Freyburg iſt die Hauptſtadt des Breisgau, und liegt 
mitten in einer angenehmen, von Dergen umgebenent 
Ebene, am Eingange des fchönen Peterrhales, am Geſta— 
de des Eleinen Flußes Treyfam, der im Echatten grü- 
ver Gebüfche zwischen blumichten Matten und Baumgaͤr— 
ten nahe an ben Thoren der Stadt vorbenfließt. Sie war 
ehemals einer der fefteften Pläge von Europaz von Ber: 
hold III. Herzoge von Zähringen im Jahre 1118. er⸗ 
baut , und mit eigenen Mumicipafrechten und allen $rey. 
heiten der Stadt Rölin begabt; von Ludwig XIV. gegen 
Endk des vorigen Jahrhunderts befeftigt und von Ludwig 
XV, im Jahre 1744. erobert und wieder gefchleift. 
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Es verlohnt fi der Mühe, den Mann, der im 
dem disjährigen Feldzuge am Aheine die Sauptrolle 
fpielt, und ſich fehon durch feine früheren Kriegsthaten 
die Gelebrität erwarb, die den Ruhm des großen Feld— 
herrn begleitet, etwas näher kennen zu lernen, ebe wir 
weiter von den militärifchen Begebenheiten handeln. 


| Victor Moreau erblickte im Jahre 1763. zu Mor⸗ 
laix, in Niederbretagne, dem heutigen Departement 
Finisterre, das Licht der Welt. Sein Vater war- die 
Nechtfchaffenheit und Gutmüthigfeit ſelbſt, und ein, uns 
ter der Foniglichen Regierung , durch feine ſchwere aber 
aud) mit unter fehr gewagte Euren berühmt geworde: 
ner Mundarzt am Hötel de Dieu zu Paris. Dem 
Millen deffelben zufolge widmete er fich dem- Studium 
der Rechtsgelehrſamkeit, ungeachtet er von Jugend auf 
mehr Neigung für den Soldatenftand fühlte, die ihn 
aud) endlich fo fehr hinriß, daß er in feinem 18. Jahre 
aus bloßer Vorliebe für das Militär im Kriegsdienfte 
gieng , von denen ihn aber fein Vater, der died als eis 
nen jugendlichen Streich betrachtete, wieder losfaufte, 
und ihm ftarf anlag, daß er feine Studien -fortfegen 
"und beendigen möchte, Indeſſen flieg fein Verlangen 
wieder-zum Degen zu greifen als der hellfte, höchfte - 
Sonnenpunkt feiner Wuͤnſche, als der Sporn feines 
Ehrgeitzes mit jedem Tage, und er ließ ſich daher von 
neuem anwerben, Died brachte feinen Water dergeſtalt 
wider ihn auf, daß er beſchloß, ihn nunmehr das Un⸗ 
angenehme und die Muͤhſeligkeiten ſeines ſelbſt gewaͤhl⸗ 
ten Berufs fuͤhlen zu laſſen. Aber nach vier Monden 
traten ſeine Freunde in's Mittel, und bewirkten durch 
ihre Vorſtellungen, daß der junge Moreau nochmals 
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den Militärdienft, in welchem ohnehin zu jenen Zeiten 
Fein fonderliches Fortkommen für. den Unadlichen war, 
verließ, und zu Rennes die Nechte abfolvirte. . Er 
fand nun nad) vollendetem afademifchen Eurfus auf dem 
Sprunge Advokat zu werden, als die Revolution aus— 
brach, wobey er fich durch feine Fraftwolle aber gemaͤ⸗ 
ßigte Vertheidigung des dritten Standes ſo vortheilhaft 
auszeichnete, daß man ihn, im Vertrauen auf ſeine 
Talente und ſeinen Muth, dem es eben ſo wenig an 
Klugheit als an einer Art von Weisheit zu fehlen ſchien, 
zum Bataillonskommandanten bey der eben errichteten 
Nationalgarde ernannte, *) Dieſer Poſten ſetzte ihn 








*) Folgende Anekdote verdient hier eine Stelle. 

Als im Anfange der Revolution Duportail Kriegsmini⸗ 
ſter war, kamen Defermond , damaliger Präfident der 
Eonftitnirenden Nationalverwaltung, der befannte Chapes 
lier , und ein Dberauffeher vom bürgerlichen Ingenieur: 
wefen zu demfelben, und baten um eine Unterlieutenantg- 
ſtelle bey den Dragonern für Moreau, der fich in der 
Nationalgarde von Rennes durch feine hervorftechenden 
Zalente fchon ausgezeichnet hatte. Der Minifter fragte: 
„Sf er ein Edelmann? „ „Es giebt Feine Edelleute 
mehr ,, war die Antivort. „Aber it er Edelmann gewe— 
fen ?,, erwiederte der Minifter. . „Mein das war er nicht. „, 
„Nun ſo kann ich ihrem Begehren nicht Genüge leiften ; 
der Wille des Königs ift über diefen Punft ausdrücklich, 
Nach diefer abfchlägigen Antwort wurde Moreau von 
feiner Gemeinde zum Chef von 2. Vataillionen, welche 
in eines gefchmolzen wurden, ernannt, und feit diefer 
Epoche bewies er, daß Feine adeliche Geburt nöthig war, 
um einer der erfien Feldheren, welche die Gefchichte 
fennt, zu werden, 
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ist in Stand, fich den Fieblingögegenftanden feiner Ges 
danken ausfchliegungsweife hinzugeben, weswegen er 
auch dem trofnen und peinlichen Studium der Rechte 
‚ganz entfagte, und fich auf jenes der Taftif und der 
friegerifchen Detaild, welches das eigentliche Element 
feiner Geifteswirffamfeit war, mit folchem Eifer ver: 
legte‘, daß er nach 3. Monden genugfame Gefchicklich: 
feit befaß, dem ihm anvertrauten Kommando vollkom— 
men vorzuftehen. Er ftudirte mit benfpiellofem Fleiße 
die MWerfe des Marquis Feuquieres, des Ritters Kol 
Iard, der die Angriffe in Eolonne allen andern verzog, 
die Commentaires de Cesar von Turpin und mehrerer - 
andrer militärifcher Schriftfteller durch, Genug 70: 
reau faßte nicht nur die Syfteme feiner gewählten Vor: 
bilder richtig, und eignete ſich ihre Girundfäge an; fon= 
dern legte auch von beiden die rühmlichften Proben ab: 
‚Er felbft war: fo überzeugt von feinen militärifchen Faͤ— 
higfeiten, daß man ihn um diefe Zeit dfter jagen hör: 
te: „Ich werde bald zum ‚General bey der Armee avanz, 
ciren.” So begleiteten und nährten die fehönften Hofz 
nungen den Unternehmungsgeiſt des genievollen, Fühnen, 
ehrgeigigen Juͤnglings, und alles vereinigte ſich fie zu 
erfüllen. Der Erfte, welcher feine große Anlagen und 
Wuͤrdigkeit zum Eintritt in Verhältniffe wahrnahm, in 
welchen er die Cond⸗s und Türennes verdunfeln wire 
de, war der General Soubam, bey deflen General: 
ftaabe er angeftellt war. Bekanntfchaften mit Duͤmou— 
vier und Barrere, die feinen Muth, feinen ‚Scharf: 
blick, feine Fähigkeiten und feine Anhaͤnglichkeit an die 
neue Ordnung der Dinge bemerkten, verſchaften ihm im 
Sjahre 1793. die Stelle als Brigadegeneral,/ die er mit 
folhem Ruhme befleivete, daß er bald darduf (am 4. 
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April 1794.) zum General einer Divifion bey der Nord— 
srmee befordert ward, weldye Pichegru in Brabant 
amd Slandern gegen den Prinzen von Sadfen : Co: 
burg und gegen die übrigen vereinigten Armeen mit uns 
ermeßlichem Erfolge anführte. 


Hier dfnete fi) ihm ein weites Feld, durch Thaten 
der Tapferkeit die erften Grundfteine zu feinem Krieger: 
ruhm zu legen. Bon Pichegrü fommandirt die Bela— 
“ gerungen zu führen, berennte er anf 26. April Menin, 
befeßte er am 17. Juny Npern, weldyes ſich auf Kapi— 
tulation mit 100. Feuerfehlünden und 6000. Mann er— 
gab, nahm er am 18. July nach einem fünftägigen Bom- 
bardement, Nieuport mit 2000. Mann Befagung und 
60. Kanonen ein, eroberte er am 28. Zuly die Inſel 
Cadfand, in holländiich Flandern, mit 70. Kanonen, 
and am 25. Auguft, nach 2ıtägiger Belagerung auch 
die Feftung Sluis mit 152. Feuerſchlͤnden und 2000. 
Mann Beſatzung. 


Während Moreau die glaͤnzendſten Beweiſe der 
Tapferkeit, des Muths und der Geſchicklichkeit gab, 
ſchmachtete ſein zaͤrtlicher, ungluͤcklicher Vater in den 
finſtern Kerkern der Tiranney, und zerfloß in Thraͤnen 
der Verzweiflung. Dieſer ungluͤckliche Greis war im— 
mer die hohe Bahn der Tugend gegangen, und wurde 
gewöhnlich der Water der Armen genannt. ‚Doch dies 
fam unter: Wobespierre’s Blutregierung nicht in Be— 
tracht; weder Die ausgezeichneten Dienfte feines Sohns, 
noch eine allgemein anerkannte Rechtfchaffenheit, noch 
ein vom Beginne der Revolution an beharrliche Vater: 
Inndsliebe konnte ihn dem Beile der Mörder entziehen ; 
kin Kopf fiel zu Breft unter der Guillotine, und das 
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Volk, Zenge feiner Ermordung ,- weinte bittere Thräs 
nen um fihn.. 


Moreau erfuhr den graufamen Verluſt feines wuͤr⸗ 
digen Vaters erft lange nachher; an Verzweiflung graͤn— 
zende Schmerzen erfüllten aber fein Inneres, und ohne 
den Zuſpruch feiner Freunde würde er gewiß ein Land 
verlaffen haben, welches er nicht ohne Schaudern ans 
bliden konnte. Aber endlich trugen doch die Pflichten 
des Bürgers den Sieg über die des Eohnd davon, ob 
er gleich nicht aufhorre mir den Rechtfchaffenen den Abs 
fcheu zu theilen, den die Echredensmänner jedem, dem 
nod) ein Fünfchen von Gefühl im Bufen glimmte, eins 
flößte, und er fuhr fort einem Staate nüßlich zu feyn, 
welcher feinen Vater ermorder und fein Vermögen con 
fiözirt hatte. 


Da die ermüdenden Märfche eines fo thätigen Feld: 
zuges dem DObergenerale Pichegrü eine Drüfenfranfheit 
zugezogen hatten, welche ihn möthigte, die Arnıce im 
Monat Dftober vor Nimwegen zu verlaffen, um fich 
in Brüffel heilen zu laffen ; fo-übergab er dem Gene: 
rale Moreau das Interimskommando der Armee, 
Diefer, feither ald untergeordneter General, tapferer, 
talent= und Charaftervoller Krieger befannt, trat nun 
kurz darauf ald wirklicher Oberbefehlshaber der Nord— 
armee auf, ppozu er am 28. März 1795. erhoben ward, 


Sm folgenden Jahre (1796.) ernannte man ihn zum 
Dbergenerale der Rhein und Mofelarmee, Ausgebil- 
det in der Schule der Schlachten betrat er diefe neue 
Laufbahn mir einem Eifer, mit einer Auszeichnung und 
friegerifchen Conſequenz, die ihm einen vorzüglichen 

Rang 
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Rang unter den franzöfifchen oberften Heerführern an 
weifen. Wo finden feine beide ſtolze und ſiegreiche 
Rheinuͤbergaͤnge *) in den militärifchen Jahrbuͤchern ih: 
reö Gleichen, und wer wird nicht feinen unfterblichen 
Rückzug aus Baiern und Schwaben im Jahre 1796. 
für ein Mufter taftifcher Kunft halten, und ihm einen 
ehrenvollen Pla neben dem eined Xenophon, dem 
ewigen Gegenftand der Bewunderung, anweiſen? Ein ihn 
von Vorne, auf den Eeiten und im Rüden umzingeln: 
der Feind vermochte nicht, einen ‚bedeutenden Vortheil 
über ihn zu gewinnen, noch ihm beträchtliche Trophäen 
abzunehmen. Gtolz und Ehrenvoll und ohne Berluft 
führte Moreau feine Armee über Strome, Gebirge 
und Engpäße von den Thoren von München bis an 
den Rhein zurüd. 


- Sindeffen auch feiner wartete dad Loos fo vieler 
sortreflicher, verdienftvoller. Sterblihen, von Schur— 


—_ — — — — — — — — 


*) Am 24. Juny 1796. Morgens 2. Uhr brach Moreau mit 
uͤberfluͤgelnder Eile bey Straßburg uͤber den Rhein, 
nahm das Fort Rebl hinweg, und drang nach drey Rich— 
tungen hin in’d innere Schwaben ein, 


Sm Jahre 1797. am 20, April gieng Er bey vollem Ta- 
ge, im Angefichte der Defterreicher, eine Stunde unter: 
bald Straßburg über den Rhein, fente fich zuerft nach 
den heftigſten Gefechten, in Diersbeim feft, nahm das 
Fort Kehl, und verbreitete fih im drey Tagen, rechts big 
nach Ettenheim, links über Appenweyer bis nabe an 
Buhl, im Mittelpunfte über ke bie nach Sreus 
denftade und auf den Kniebis. 
€ 
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fen und verdienftlofen Intriguanten verfannt, beneidet 
und verfolgt zu werden. Auf einmal thürmten ſich trü- 
be Wolfen über fein Haupt zufammen; und ergoßen 
fi) in unverdiente Kränfungen, die ihn lange das Un- 
angenehme feiner Verfaffung lebhaft fühlen ließen. ‚Mer 
denft nicht hier von neuem mit tiefem Abfcheu an die 
Epoche des neuern Kampfes zwifchen dem Vollziehungs⸗ 
Direktorium und den beyden Raͤthen? Ya, in jener un 
feligen Zeit wurde auch Moreau, deffen Hingebung 
fürs Vaterland fo fehr erprobt war, und der durch feine 
Siege die Plane der Faktioniften, die ihre Hofnungen 
auf Pichegruͤ fegten, völlig vereitelt hatte, blos darum, 
weil er erft am 4. Sept. von der in dem fchon am 22. 
April 1797. erbeuteten Feldwagen des Defterreichifchen 
Generalmajors von Rlinglin aufgefundenen Correfpon- 
denz in Chiffern, in welcher der General Pichegrü fo 
ſtark compromittirt war, die Anzeige machte, für Mit: 
fchuldiger angefehen, zumal feine Armee bey dem vorer: 
wähnten Kampfe allein ohne Theilnahme geblieben , 
und es feinen Feinden geglüdt war, die Gefinnungen 
feines Herzens verdächtig zu machen. Er ward nun uns 
mittelbar nad) dem 18. Fruftidor durch einen Befehl 
der Direktoren, unter denen Reubel fein perfönlicher 
Feind war, nad) Paris berufen, und dort von feinem 
Kommando entfeßt, doc) fo, daß er den Gehalt eines 
in wirklichen Dienften ftehenden Divifionggenerals fort: 
behielt. Gehüllt in feine Tugend zog er fic) itzt im die 
Dunkelheit des Privatlebens nad) dem Dorfe Pafiy zu: 
rue und entgieng auf diefe Art allen VBerfolgungen. 
„DD Moreau! o mein theurer Fabius! — fagt Carnot 
„in feiner Antwort auf Bailleul's Bericht über die 
„Verſchwoͤrung vom 18. Fruftivor, — Mögen die eis 
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„nen dich anflagen, daß du nicht Pichegruͤ's Angeber 
„wurdeſt; die andern Dich anflagen, daß du es wurz 
„deſt: mir ift das unbefannt. Aber mein Herz fagt 
„mir, daß Moreau nicht firafbar feyn kann; mein 
„Herz ruft Dich zum Helden aus. Die Nachwelt, ges 
„rechter ald deine Zeitgenoffen, wird Dir Altaͤre ers 
‚richten. *) 


Zu der Zeit, da die DBeforgniß eintrat, Daß die 
Freyheit und Unabhängigkeit Franfreihs von neuem 
durch die Waffen würde entjchieden werden muͤßen, 
fchicfte ihn die Regierung, ohne ihm jedoch ein eigent— 
liches Kommando zu übertragen, nad) der italienifchen 
Armee. „Moreau — fagte fie — muß erit wieder 
„feinen politifhen Fehler gut machen, und jede Epur 
„yon Mistrauen, das man gegen ihn benen fünnte, in 
„Seindesblut abwaſchen.“ Scherer wählte ihn nun zu= 
erft zum Anführer des linfen Flügels der Armee, und 
legte dann am 25. April 1799. ehe er nad) Paris zu= 
ruͤckreiſete, auch noch den Kommandoſtaab in feine 
Hände nieder. Die Thaten des befcheidenen Mo— 
reau's, den weder der Undank noch der Kaltfinn ermi: 
der hatten, ſich ganz dem Dienften feines Vaterlandes 





*) O Moreau! 6 mon cher Fabius! que les uns t’aceusent 
pour n’avoir pas denonce Pichegru; que les autres t'accu- 
sent pour l’aveir fait: j’ignore. Mais mon coeur me 
dit que Moreau ne saurolt être coupable: mon coeur 
te proclame un heros. La Postäritd ‘plus juste que tes 
contemporains t’ élevera des autels. ‘(Reponse de L. N. 
M. Carnos &c. &c. pag 44.) 
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zu weihen, im Laufe des vorjährigen Feldzugs ruhen 
gewiß noch jedem in zu frifchen Andenken, ald daß 
wir nöthig hätten, fie hier umftändlich zu berühren. 
Unbemerft Tonnen wir aber nicht laffen, daß eben diefe 
militärifche Thätigkeit in Italien eine der achtungswuͤr⸗ 
digſten, obgleich nicht der glänzendften Stellen in To: 
reau’s Leben ift, / 


Moreau handelt aanz nad) reifer Weberlegung 
and Fennt nicht nur allemal genau die Mittel, die ihm 
zu Gebote-ftehen , fondern weiß auch, wie er fie anwen⸗ 
den muß, um feinen Zwed zu erreichen. ‚Erfahren in 
der Kunft, das Sehlfchlagen oder Gelingen feiner Unter: 
nehmungen und Entwürfe gewiffermaßen vorherzufehen 
und zu berechnen, führt er planmäßig alle Bewegungen 
aus, die ihm einen glüdlichen Erfolg verfprechen. Er 
bearbeitet feine Plane für alle mögliche Zufälle mit der 
Schlauheit eines Advofaten, und läßt fie mit der Ge— 
dult eines Gefangenen reifen; doch temporifirt er nur 
fo lange, als er Feine Gelegenheit fieht, feinen Streich 
mit Erfolg zu führen, und auch wenn das Glüd ihm den 


"Rüden fehrt, weiß er durch Fluge Ruͤckzuͤge und andre taf- 


tifche Evolutionen dem Mißgeſchicke Schranfen zu feßen. 
Nicht weniger verfteht er feinen Feind durch eine ftolze 
Bedachtfamfeit in Verwirrung zu bringen, und von den 
Dortheilen, die ihm fowohl.diefer, als die Gunft des 
Yugenblides darbieten, den größtmöglichften Nuten zu 
ziehen. Er hat den fcharfen Blick, die Gegenwart des 
Geiftes, die fehnelle und Falte Entfchloffenheit, den 
Muth und die Tapferkeit, die den. großen Heerführer,, 
die den. Helden charafterifiren, 
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Mit diefen glänzenden Eigenſchaften des Geiftes 
yaart er mehrere Vorzüge des Herzen Mer will ihn 
verkennen, jenen Stempel der Billigfeit, Milde, Men: 
ſchenachtung und Gerechtigkeit, den feine Handlungen 
tragen? Mit den Schlägen des Schickſals und den man— 
nigfaltigen Leiden der Menfchheit vertraut, weiß er mit 
Maͤßigung und Gutmuͤthigkeit fi) zu benehmen. Er hat 
in dem wilden Gewühle der Schlachten die edlere Beftim: 
mung des Menfchen nicht vergeffen; er intereffirt fich mit 
Waͤrme für alles Schöne, Wahre und Gute; er hört die 
Klagen der Unterdrücdten, und bemüht fi), ihnen, fo 
viel es die Umftände geftatten, abzuhelfen. - Daher ift 
es ihm leicht, fich der Achtung und der Liebe der über: 
wundenen Voͤlker würdig zu zeigen, und die. Huldigun: 
gen ihrer Herzen zu gewinnen. Vorzuͤglich ift er aber 
bey der Armee fehr beliebt, deren Vertrauen und Liebe 
er ſich durch mehr noch als perſoͤnliche Tapferkeit, Po— 
pularitaͤt und ſtrenge Gerechtigkeit erwirbt und feſſelt. 
Von der Achtung, die er in derſelben genießt, iſt kein 
geringer Beweis der, daß, als Er im vorigen Jahre 
nach Mantua kam, ſich alle Soldaten um ihn her 
draͤngten, ihn ihren Vater, ihren Retter nannten. Je— 
der wollte ſeine Hand, ſeine Kleider beruͤhren. Und 
gewiß verdienen ſeine Seelenguͤte, die Sanftheit ſeiner 
Sitten, ſeine Leutſeligkeit, ſeine Beſcheidenheit und ſeine 
Gerechtigkeit es, daß er allgemein als ein Mann ver— 
ehrt wird, dem eine ſchoͤne Ehrenſaͤule in dem Tempel 
der Menfchenliebe und des Verdienſtes gebührt. 


moreau mißt ohngefaͤhr 5. Fuß 4. Zoll, iſt ziem— 
lich unterſetzt, hat eine lebhafte, rothbraune Geſichts— 
farbe, wie es bey einem Manne gewoͤhnlich iſt, der, 
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allen Tages- und Jahreszeiten troßend meiftend unter 
freyem Himmel lebt, und eine offene und angenehme 
Bildung, womit er eine befcheidene Freymüthigfeit und 
einen gefälligen Anftand in feinen Geberden und Bewe— 
gungen verbindet. Geine Gemürhsart ift ziemlich feue— 
rig und lebhaft, und, feine Laune durchgehende froh, 
obgleich fein Anfehen fehr ernft if. Erft am 9. Nov. 
dieſes Jahrs feierte er feinen Hymenaͤus mit der ſchoͤ⸗ 
nen und geiftreichen Iojährigen Tochter des ehemaligen 
Generaldireftors (von Isle de France) Zülot. Ihre 
Talente find durch die forgfültigite Erziehung ausgebil— 
det worden; fie ift eine große Meifterin auf dem Forte 
Piano, fie ſingt vortreflih, und ift im Gtiden, fo 
wie auch in andern weiblichen Arbeiten ausnehmend 
geichickt. 


> Indem wir uns nun wieder zu den Friegerifchen 
Auftrirten in Oberfhwaben wenden; Fonnten wir mit 
den Verrichtungen des St. Suzannefchen Korps füglich 
den Anfang machen, und daffelbe auf feinem Marfche 
durch das Hoͤllenthal gegen Neuſtadt und Köflins 
gen begleiten, worin er ſich am ıflen des 


Wonnemonats 


feßte. Da aber feine Befondre Beftimmung, die Trup— 
pen unter den Befehlen der Generale Meerveld und 
Giulay, weldhe auf Sreyburg und Offenburg abge: 
ſchickt wären, und die unter dem F. 3. M. Sztarrey, 
die fi) von Neuſtadt bis an den Main ausbreiteten, 
zu beobachten, erfordete, einen abgefonderten Marfch 
bis zum 10. zu halten, und wir dafielbe bis dahin in 


7ı 


der Linie der Hauptarmee wiederfinden werden: fo wols 
Im wir die Nefultate feiner Operationen weiter unten 
nahtragen und inzwifchen den Bewegungen der übrigen 
Zruppenforps zufchauen. 


Der General L. St. (Cyr rücte gegen Stühlingen 
vor, nahm dafelbft, nach) einem ziemlich hartnaͤckigen 
Gefechte, feine Erellung, machte mehrere Gefangene 
und erbeutere ein Defterreiches Magatzin. Das Reſerve— 
forps gieng indeflen über die Wutach, und ftelfte fich, 
indem es die Defterreicher immer weiter zuruͤckdraͤngte, 
links an diefem Fluße gegen Hallau, rechts bey Neu— 
kirch auf. 


Nun brach auch der General 2. Lecourbe, deſſen 
yerfönliche Tapferkeit, Fühner Muth und ruhelofer Un 
ternehmungsgeift zur Genüge befannt find, und deffen 
Dafeyn beynahe nur an den raftlofen Kampf und das 
Gewuͤhl blutiger Schlachten geknüpft zu feyn fcheint, weiz 
ter oben zwifchen Schafhaufen und Stein am Rheine 
mit überflügelnder Gefchwindigfeit nah Schwaben 
berüber. Er hatte feine Bewegungen fo genau Fombi- 
nirt, daß die Brüde binnen anderthalb Stunden ge: 
Ihlagen und binnen 3. Stunden der ganze rechte Flügel 
uͤbergeſetzt war, 


Mir dem Anbruche des Tages entdecften die De: 
fterreicher die Barfen, die am linfen Ufer auf dem Bo: 
den aufgeftellt waren, und fiengen ein Kleingewehrfeuer 
gegen fie an, das fich augenblicklich am ganzen Ufer 
bin erftredte. Die Schiffe zur Landung wurden nun 
durch die Pontoniers in den Strom gebracht, wobei ih— 
nen ein Detafchement Sappeurs und ein Bataillon von ‘ 
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‚der 37. Halbbrigade Hülfe leiftete, und man erwartete 
hierauf, unter dem lebhafteften Feuer, ruhig die Anz 
funft der Truppen, die zum Uebergange beſtimmt wa— 
ren. Nach einiger Zeit brachtei das Artilleriefeuer der _ 
Sranzofen die Defterreicher zum Ruͤckzuge vom Ufer, 
und z. Konpagnien, die fid) zunächft da fanden, ſpran⸗ 
gen, ohngeachtet fie. nicht zuerft überfegen follten, in 
die Barfen, und erreichten das rechte Ufer. Nun lang: 
te die Spiße der 1. Halbbrigade leichter Infanterie im 
vollem Laufe und faft athemlos an; fie wurde ebenfalls 
eingefchifft und übergefeßt. Da die franzofifhen Trup— 
pen indeffen häufig herzuftrömten, um ficy einzufchiffen, 
fo war der glüdliche Erfolg des ‚erjten Uebergangs uns 


| terhalb Stein vollfommen geſichert. 


Mährend die Landungsfchiffe fortführen, das Fuß: 
volf hinüber zu bringen, fchlugen die Pontoniers die 
Bruͤcke auf. Als fie errichtet war, fand ſich, daß der 
Boden am entgegengefetten Ufer, ftatt feft zu feyn, im 
Gegentheil fumpfigt und von den von der obern Ebene 
in den Rhein herablaufenden Gewäffern durchnäfit war. 
Der Artillerie = Brigadehef Dedon ließ daher unver: 
züglich mirtelft Balfen am Ende der Bruͤcke einen Eei: 
tenweg linfwärts anlegen, auf dem man auf eine lan: 
ge Strede von Kieß herabkam, die der niedre Stand 
des Waſſers unbedect ließ, und indem man an denfel- 
ben einen Raum von 200. Schritten unter dem Ufer 
hinzog, fand man einen feften, allmählig fich erheben: 
den Grund, um die Art von Bruftwehre, weldje die‘ 
Erhöhung des Ufers bildete, zu erfteigen. Die Wägen 
vom Convoi nahmen diefen Umweg ; die Reiterey und 
Das Fußvolk zogen gerade über den ſumpfigten, mit Fa⸗ 


ſchinen etwas befeſtigten Grund. 
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Kaum war die Brücke vollig fertig, als fich die 
franzöfifchen Truppen, an deren Spige ſich der Gene: 
raladjutant Kecamüs befand, auf diefelbe mit unglaub: 
licher Hige ftürzten, fo daß fie fogar deren Sicherheit 
in Gefahr fetten; Kavallerie, Infanterie, Artillerie, 

alles wollte auf einmal übergehen, und der Zug über diefen 

Engpaß gieng fo leicht von ftatten, daß vor 9. Uhr 
Morgend das ganze Armeeforps des Generallieutenants 
Lecourbe auf der andern Seite des Rheins war. So 
wie fie über die Brücke famen, bildeten fich die ver- 
ſchiedenen Korps auf der Ebene, die fich von Emmis: 
hofen nad) Biberen hin ausdehnt, und rückten vor; 
die Hauptmaffe nahm ihre Richtung gegen Ramfen. . 
‚und Singen; eine Kolonne 309 rechts, um fich an den 
Zellerfee zu lehnen, und eine andre 309 linfö gegen 
Schafhauſen zu, um fich mit den zum falfhen Angriff 
von Paradis gebrauchten Truppen zu vereinigen, 


Der Brigadehef Dedon ließ nun die Bruͤcke bey 
Stein wieder herſtellen, welches bis um 3. Uhr Nach— 
mittags geſchehen war. Da fie eine gute Kommunica— 
tion auf dieſem Punkte gewährte, fo wurde die Schiff: 
brüde bey Neichlingen am andern Tage abgebrochen , 
und nach Paradis herabgebracht, wo ſie bleibend auf⸗ 
gerichtet ward. 


Von dem Augenblicke an, wo das frangdſt ſche Ar⸗ 
tilleriefeuer die Oeſterreicher, unter dem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Prinzen Joſeph von Kothringen, (vor der 
Revolution in Frankreich unter dem Namen des Prinzen 
‚Kambefe befannt) gezwungen hatte, das-rechte Rhein: 
ufer zu verlaffen,. fand der Uebergang von ihrer Seite 
feinen fehr hartnädigen Widerftand. Defto länger ver 
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theidigten fie fich aber in dem Walde, zwifchen Weilen 
und Ramfen, wo fie fi) mit 7. bis 8. Kanonen auf: 
geftellt hatten, und den Franzoſen einen ziemlichen Ver— 
luft verurfachten. Ehe die Reiterey der Franzofen übers 
geſetzt hatte, bielt ihre leichte Zufanterie mehrere Ans 
falle der Defterreichifchen Kavallerie aus, und der Wald, 
der den Abhang des Berges von Wolkenſtein, ober: 
halb Emmishofen, einnimmt, ward ihnen .ebenfalls 
durch die Defterreichifchen Scharfſchuͤtzen, von denen er 
bejeßt war , ziemlich lange ftreitig gemacht. Aber end: 
li), da die Sranzofen fi) immer vermehrten, wurden 
die Defterreicher überall zum Weichen gebracht, und 
mußten fich über die Ach bis nahe vor Stokach zuruͤck⸗ 
ziehen, wo der Prinz von Lothringen 3. Bataillone, 
nebft dem erften Bataillon des fehwäbifchen Kreisregis 
ments Sürftenberg eine gute Etellung nehmen ließ. 


Der untergeordnete Uebergang bey dem Frauenflos 
fter Paradis gieng nicht mit gleicher Keichtigfeit von 
Statten. Die Franzofen hatten Feine genugfame Anftal- 
ten dazu getroffen, und die Defterreicher bewießen hier 
mehr Hartnädigfeit. Der General Goullus, der diefe 
Erpedition leitete, hatte nur 2. Bataillone Infanterie 
und 4. Kanonen zu feiner Verfügung. Die Feine Schiff: 
brücke, die dazu beftimmt war, Fam auf ihren Wägen bis 
in den Hof des Klofters, wo fie abgeladen, und durch ein 
großes Thor, das auf den Rhein ftößt, in's Waſſer ge- 
bracht wurde. Die erfte Einfchiffung und die nachfolgen— 
den Landungen gelangen ziemlich glüdlich; aber da die 
Defterreicher fic) in dem Dorfe Buͤſſingen und auf den 
mit Neben bedecften Anhöhen, die daffelbe beherrichen, 
in ftarfer Anzahl befanden, fo fchlugen fie jeden Angriff 
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der Franzoſen zurück, die ſich nichtö deftoweniger auf 
dem rechten Ufer behaupteten, bis .die Kolonne ianfam, 
‚die bey Reichlingen übergegangen war, und unter Bes 
fehl des Generald Bontemps ihre Richtung gegen 
Schafhaufen genommen hatte. Die Defterreicher, die 
fi) zwifchen zwey Feuer gebracht gefehen hätten, raum: 
ten nun das Dorf Büffingen und zogen fich zurüd., 
Die Franzoſen rücten am nehmlichen Tage in die Stadt 
Schafhauſen ein. 


Die erſten Fruͤchte der Gefechte auf drey Punkten 
dieſes Uebergangs waren 7. bis 800. Gefangene, worun—⸗ 
ter ı Major und 8Offiziere, nebft 3 Kanonen und die 
Aufſehen erregende Einnahme der wichtigen. Wirtembers 
giſchen Bergvefte Hohentwiel, welche noch an demfel- 
ben Tage mittelft einer zwifchen dem Diviſionsgeneral 
Vandamme und dem Obriſtlieutenant Wolf abge: 
ſchloſſenen Kapitulation übergieng, und im welcher die 
Sranzofen nebft go. metallenen Kanonen, viele Kofts 
barfeiten fanden, indem viele Leute der vermeintlichen 
Eicherheit wegen, ihre Sachen von Wetrh dahin ges 
flüchtet hatten. „Mas den Kommandanten bewogen hat, 
ſogleich am erften Tage zu Fapituliren, und dieferwe- 
gen felbft nach dem franzofichen Hauptquartier zu Sie: 
gen zu geben, ift noch nicht bekannt geworden, fo viel 
aber weiß man, daß er auf feiner Flucht nach der 
Schweiß angehalten, und von dem Kriegsgerichte, wel= 
des der Herzog zu Duͤnkelsbuͤhl niederfegte, infam 
foffirt, und zum Feftungsarreft lebenslaͤnglich verurs 
theilt ward. 


Das gewaltige Zohentwiel, vor Alterö Duellium, 
eine Feftung , die zwar Hein aber gleich dem hohen Rd: 
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nigftein unüberwindlich genannt werden darf, in dent 
fie nicht befchoffen werden kann, nnd Waffer, Feldbau 
und Weinwachs hat, liegt oben im Hegau, nicht ferne 
von den Ufern des Bodenſee's, auf fünf Stunden noͤrd⸗ 
lid) ‚von Schafbanfen auf unerfteiglichen Felſen, und 
hat die Ausficht nach den von der Hand der Natur in 
edler großer Verwirrung hingelegten tyrolifchen und bel: 
vetiſchen Gebirgen. Ehemals gehörte fie den Herzogen von 
Schwaben, und nach ihrem Abgange der Familie von 
Alingenberg, aus welcher eine Wittwe diefelbe an den 
Herzog Ulrich von Würtemberg im Jahre 1338 verfauf: 
te. Oft wurde fie blocirt; aber ihren Zinnen nie der Sung= 
fernfranz geraubt. Ja felbft, als im zojährigen Krie- 
ge, nach der Schlacht bey Nördlingen (1634.) der Her: 
zog dem Kaifer diefe Veſte übergeben wollte, und dem 
Kommandanten (Widerbold war der Name des tapfern 
Mannes) den Befehl deshalb zuſchickte, kehrte fich die— 
fer dennoch nicht daran, und behauptete die Feftung bis 
zum Weftphälifchen Frieden, wo fie Würtembergifch blieb. 
— Sn den neneften Zeiten diente fie unter andern zum 
Staatögefängniffe und der große Publizift Joh. Jak. 

Tofer hat dort gefangen gefeffen. Im Oftober dieſes 
Jahrs ward fie .gefchleift, fo daß fchon gegen Anfang 
Dezembers die Trümmer ihrer vormaligen ftolzen Mauern 
und Thuͤrme am Fuße des Berges lagen und theild zur 
Ausbeflerung der Landftraffe, theild aber, und dies 
verfteht fih von den brauchbaren Quaderftüden, zur 
Erbauung einer neuen fteinernen Rheinbruͤcke bey Schaf: 
haufen verwendet werden follten. 


Mährend am zten die, Generale Kecourbe und 
St. Cyr in ihren Stellungen bey Hohentwiel und 
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Stühlingen blieben, 309 das Reſervekorps, welches 
fih noch im der Gegend von Neukirch (in der Herrz 
fhaft Tettnang) befand, von diefem Pfarrdorfe auf 
der Schafhaufer Straffe nach Wietbeim, um fich hier 
mit dem linken Flügel des ©. 2. Kecourbe zu vereini- 
gen; fein vechter dehure ſich bis an des teutfchen Ordens 
Amt Blumenfeld aus. 


Solchergeſtalt war it die franzöfifche Nheinarmee, 
mit Ausnahme des Korps, unter dem G. L. St. Su: 
zanne ganz beifammen, und in Schlachtordnung, mit 
ihrem rechten Flügel am Bodenfee und in Verhältnif- 
fen, wo fie mit Vortheil Fämpfen Fonnte, um dem 
bisher getäufchten 3. 3. M. Kray diefen wichtigen 
Stuͤtzpunkt zu entreißen, 


Sb der Defterreichifhe Dberfeldherr etwan nicht. 
hinlänglich tief in die Sache felbft eingedrungen fey, 
getranen wir und nicht zu entfcheiden; genug, Er hatte 
nun den Kampf über die Täufchungen desjenigen, was 
den General Moreau leitete, errungen, und indem er 
dadurch von dem Irrthum, der ihm fo fühlbar ward, 
und deſſen fich Feine fterblihe Hirnmaffe ganz und 
gar zu erwehren vermag, zurüdgebracht wurde, ließ 
Er die Armee am 2ten von Donauefchingen aus: 
rüfen, um die Linie von Engen und Stofach, wo 
der erlauchte Held Karl am 25. März 1799. dem weit: 
umfaffenden Plane Jourdan's ein frühes Grab berei= 
tete, und die Macht völlig niederbeugte, mit welcher 
diefer fonft ganz Schwaben überzogen, und zu einem 
Schauplatze der traurigften Kriegsunruhen gemacht ha= 
ben würde, zu befegen, bevor noch die vepublifanifchen: 
Krieger diefelbe erreichen Fonnten, und um fo der zu be: 
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forgenden Verdrängung vom Bodenfee, und der Ab: 
fehneidung der Verbindung mit dem Reußiſchen Korps 
auf der Vorarlbergifchen und Graubündner Eeite Eräf: 
tigft vorzubeugen. Schon um 2. Uhr Nachmittags traf 
die Armee zu Engen im Lager ein, fo fehr hatte fie 
ihren Marfch befchleunigen müßen, um dem auf fie 
einbrechenden Gewitter mit Macht begegnen zu Fünnen, 
Aber wie viel Gewicht der F. Z. M. Kray aud) auf die 
Gewinnung der Stellung von Stofach legte, fo fah Er 
doch Die Unmöglichkeit ein, noch am nämlichen Tage 
fo weit zu marfchiren, ohne die Korps des Erzherzogs 
Serdinand, welcher den Marſch der Armee auf der 
Seite des Zollhaufes (füdlih vom Städtchen Blums 
berg) dedte, und ber Generale Giulay und Kien— 
mayer, welche beordert waren, fih von Sreyburg 
und IÖffenburg !zurüczuziehen, und zur Hauptarmee 
zu ftoßen, dringender Gefahr blos zu ftellen. 


Da indeffen der Obergeneral Moreau den 5. 3, 
M. Kray noch auf diefem Marfche in der Flanfe über: 
fallen wollte; fo bereitete er einen entjcheidenden Angriff 
vor, der am folgenden Tage (am 3.) mit dem größten 
Nachdrucke ausgeführt ward. 


Der Generallieutenant Lecourbe, welcher feine 
Truppen in der Nacht gefammelt hatte, brach um 7. 
uhr Morgend von feiner Stellung bey Hohentwiel 
gegen Stokach auf, und ſchickte einen Theil der Divi- 
fion Lorge links auf Ach ab, um zu verhindern, daß 
die Defterreicher nicht zwifchen feinem Angriffe, und dem 
vom Referveforps durchdringen, welches gegen Engen 
vorrücte, Die beiden Divifionen deffelben, unter den 
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Generalen Delmas und Baftoul *), welcher den Di- 
fiinsgeneral Leclerc proviforifch erfeßte, zogen aus ihr 
rer Pofition zwifhen Tengen und Hohentwiel über 
‚Wolterdingen nad) Engen, General Richepance 
“aber auf der Straffe von. Blumenfeld gegen den naͤm— 
lichen Angriffspunft, während der G. 8%. St. Cyr die 
Poſition von Stühlingen verlief, um über Tuttlin: 
gen und Tengen ebenfalld feine Richtung auf Engen 
zu nehmen. Die Reitereyreferve, unter dem G. D’hau: 
poult folgte dem Referveforps, mit Ausnahme eines. 
Regiments, das auf der Schafhaufer Heerftraffe von 
Singen nad Stokach geſchickt worden war, und fich 
an den ©. 8. Kecourbe anfchließen follte, 


Diefe Bewegung gieng wefentlid) dahin, die Defter- 
reicher auf ihrem Iinfen Zlügel zu überwältigen,. fie, 
indem ihnen ihr Stuͤtzpunkt am Bodenfee entriffen 
wirde, von dem F. M. L. Reuß zu trennen, und die 
Stellung von Stokach nad) Engen wegzunehmen, vor 
welchen legten Orte der 5. 3. Kray den — Theil 
ſeiner Macht vereinigt hatte. 


G. L. Lecourbe ließ die erſte Diviſion, unter 
dem Generale Vandamme, rechts uͤber Bodman und 
Walwis auf Sernatingen und Espeſingen ziehen, 
am fi) mit der Diviſion, die unter den Befehlen des 





") Ludwig Baftoul, Soldat im Regimente Vivarais vom 
Jahr 1773. bie 17895 Chef des 2. Bataillons von Calais; 
Drigadegeneneral den ı5, Sept. 1793. 
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Generald Montrichard *) auf der Straffe von Sin: 
gen nad) StoFach marfchirte, in Verbindung zu feßen. 
Bon feiner dritten Divifion, unter dem Generale Corge, 
nahm die Brigade des Generals Goullus **) ihre 
Richtung links auf Ach, von wo fie den Weg auf In— 
delwangen einfhlug, das Schloß von YIellenburg 
umgieng, und auf diefe Meife im Rücken von Stokach 
eintraf; die andre, die der General Korge in Perfon 
anführte, ftieß zu dem Neferveforpd, und wirkte zu 
dem Erfolge der Gefechte thätigft mit, welche daffelbe 

lieferte. | | 
Es war noch nicht ıo.Uhr, da fah man ſchon al- 
lenthalben den Blitz der Waffen; ihr ſchreckliches Getoͤſe 
fhien mit dem fürchterlichen Donner der Kanonen, der 
die ganze Gegend weit umher erfchütterte, zu wetteifern. 
Die Generale Dandamme und Montrichard fließen 
am Ausgange der Wälder bey Steißlingen, Walwis 
J und 

2 





*) Joſeph Elias Montrichard, Artilletie Zoͤgling im Jahre 
1781; dient von der Picke auf; ward Generaladjutant, 
Bataillons Chef den 30. July 1793. Brigadegeneral im 
Jahre 1797. und bald nachher Chef des Generalſtaabs der 
Mainzerarmee. Beym Wiederausbruche des Krieges kam 
er zur italieniſchen Armee, wo er eine Diviſion kom— 
mandirte. 


**) Iſt der naͤmliche, welcher als Kommandant von Le 
Quesnoi am 10. Sept. 1793. von den Oeſterreichern ge⸗ 
fangen gemacht ward » und während den Raſtadter Frie— 
densunterhandlungen die Blofade von Ehrenbreitſtein 
kommandirte. 
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und Bodman auf die Vorpoſten von dem Korps bes 
Prinzen Zofeph von Kothringen. eine zahlreiche 
Reiterey entfaltete fich hinter Steislingen und feßte 
ſich fo Fräftig zur Wehre, daß der ©. 2. Lecourbe 
feine Referve, welche aus dem 15. Kavallerie s1. Dras 
goner und 12. Jägerregimente beftand, unter General 
Vanſouty vorrüden laffen mußte, durch derer eben 
fo fühne als übereinftimmende Mandvres die Defterrei- 
cher augenblicklich biß nahe vor Stokach zuruͤckgeworfen 
wurden. Hier war bereits feit der ganzen Nachr her eine 
große Anzahl Fußgänger und Reiter in Schlachtordnung 
aufgeftellt, und von einer bedeutenden Artillerie bedeckt; 
aber bier bewiefen fich auch die franzdfifchen: Generale 
eben fo unerfchopflich an einſichtsvollen Anjtalten, Kalt. 
blütigfeit und weithinauswirfender Kraft, als in dem 
Herzen ihrer unerfchrodenen Waffenbrüder die Bereit— 
willigfeit und der Muthi allen Schwierigfeiten und Ge« 
fahren zu troßen, und fie zu befiegen erhöht war. 


Nachdem der General Dandamme ſich an die Hoͤ⸗ 
hen von Bondorf gelehnt hatte, warf er fich mit der 
36. und 94. Halbbrigade und dem 8. Hufarenregimente 
zur Linken hin, überflügelte mit diefen Truppen, die der 
General Molitor anführte, die Defterreicher , und 
nahm fie in ihrer linfen Flanke. Alfogleich gebar Yron: 
trichard's fiegbegierige Seele den Entfchluß, fie auch 
in der Fronte angreifen zu laffen. Er beorderte da— 
zu die Brigaden der Generale D’Aultanne *) und 





Joſeph Augufin D’ Aultanne war ſchon im Tahre 1776, 
Kadet im Sıftlen Regimente, und ift feit der Revolution 
alle Grade durchgegangen ; bey der ehemaligen Nordar⸗ 
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Schinner *), und nun entftand ein zweyſtuͤndiges ers 
baͤrmliches Gemetzel, wobey die Defterreicher um fo 
mehr völlig unterliegen mußten, ald die gegen ihre rech- 
te Flanke abgefchickte 84. Halbbrigade ihnen mit Blitzes— 
fehnelle in den Rüden gefommen war. Hierauf drang 
die franzöfifche Neiterey, noch voll Schlachtwuth mit 
verhängten Zuͤgel und blanfen Säbeln, mit der Defter- 
reichifchen durcheinander in Stokach ein, gewann nad) 
einem heftigen Scharmüßel, der zwifchen jener und den 
Blanfenfteinifchen Hufaren in den Straffen diefes Städt: 
chend vorfiel, tiber welches der Kriegsdaͤmon mit verz 
ſchwenderiſcher Freygebigkeit die Fülle feiner Schreckniſſe 
ausgoß, indem ed nicht nur durch Kanonen und Karz 
tätfchenkugeln nicht wenig geängftet, fondern auch noch 
unter dem Geklirre der Maffen zum Theile ausgeplüns 
dert ward **), im fchnellften Laufe die Anhöhen hinter 


armee war er lange Generaladjutant, Brigadechef den 1. 
Auguſt 1794. und ſofort auch Brigadegeneral. 


*) Joſeph Ignaz Schinner iſt ein Schweiger von Geburt 
und dient ebenfans ſchon feit lange vor der Revolution. 
Iinterlieutenant im Regimente Courtin im Jahre 1780. 
adjungirter Hauptmann; Generaladjutantz; Brigadegeneraf 
den 11. Dftob. 1794. 


**) Schon im Monat Julius 1796. mußte Stokach die Res 
tirade der Defigrreicher und am 1. Auguft den franzöfifchen 
Ueberfall aushalten, Bis zum 9. Oktob. alfo so Wochen 
lang, war das Stäbchen mit 4 bis 500 beym Avanciren, 
beym Xetiriren aber einige Tage mit 16 bis 1800, Feinden 
belegt, welche Stadt und Land mit ‚Lieferungen von Les 
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demfelben, und verfolgte die Defterreicher über zwey 
Stunden lang, deren Verluft an Menfchen, Kanonen 
und Vorräthen (wiewohl man einen Theil der zu StoPs 
ah gefammelten Magatzine glücklicher Weife in den 
zwey vorigen Tagen hinmweggefihaft hatte) Außerft be; 
trächtlic) war. Faſt die ganze Infanterie wurde gefans 
gen, getddtet nder verwundet; 4000. Gefangne, 500, 
Pferde, unermeßliche Magasine von Hafer und Mehl, 
zu beren GSchadenerfaß. aber England an den Kaifer 
150,000. Pf. Sterling bezahlte, 9. Kanonen nebft ihren 
Pulverwaͤgen waren Die Beute Der Leberwinder, 


Es ift hier nicht der Ort, die begangenen taftifchen 
Fehler zu erfpähen und zu rügen; genug der Rückzug 
war fehr wild und ordnungslos, dew der Prinz von 
2.othringen auf Pfullendorf und Moͤskirch nahm, 
und den das Leibbataillon des ſchwaͤbiſchen Kreisregi— 
ments von Rönigsegg fchließen mußte, ungeachtet fol- 
ches in der Regel nur der Reiterey zuſteht. Ueberhaupt 
hielten die am 2. in’d Lager bey Stokach gerückten 
fhwäbifchen Bataillone Sürftenberg und Koͤnigsegg 
mit belobter Entfchloffenheit im feindlichen. Feuer bis zu 
der allgemeinen Retirade dergeftalt aus, daß fie von 
der flichenden Defterreichifchen Reiterey groͤßtentheils 
uͤberritten wurden, und erſteres an dieſem Tage uͤber 
600. Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten, 





bensmitteln aller Art fo quälten und ausſogen, daß bey 

ihrem Abzuge eine wirkliche Hungersnoth eintrat, und 

man nicht einmal im Stande war, die fiegreicdh vorruͤcken⸗ 

den Defterreichifchen Truppen nur halb zu ſaͤttigen. 
82 
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nebft 4. Offizieren, leßtere aber gegen 300. Mann, 
worunter ebenfalld 4. Offiziere waren, verlor. 


Ft, da der Prinz von Kothringen gänzlich ges 
fchlagen und auf der Flucht war, wodurd die linke 
Flanke von der vorwärtd Engen vereinigten. Hauptars 
mee ungedect blieb, izt zauderte der Obergeneral Mo⸗ 
reau uicht, auch mit dem von ihm in Perfon komman⸗ 
dirten Reſervekorps vorzuruͤcken, um feinen Gegner, 
ven 3. 3.M. Kray, auch über diefen Ort hinaus zu 
werfen. Noch) hatte der Erzherzog Ferdinand fich nicht 
mit diefem vereinigt, und noch war‘ es nicht 2. Uhr 
Nachmittags, ald der Divifionsgeneral Delmas den 
Defterreichern begegnete, die vorwärtd von Wolterdins 
gen auf dem Marfch waren, und ihre fünf Batailfone, 
die den Vortrapp bildeten, durch einige Kompagnien 
vom ıften Bataillone der 14. leichten, und durch die 
beyden erftern Bataillone der 50. Linienhalbbrigade zus 
rüdwerfen ließ. Indeſſen ftellten fie ſich nebft ihrem 
groben Gefchäge wieder hinter diefem Dorfe auf, ließen 
die Reiterey vorrücden, und viele Fußgänger in den 
Mald ziehen, der an Welfchengen flößt. Dies bewog 
den Obergeneral Moreau zu der Ertheilung des Befehls, 
daß der General Delmas Wolterdingen umgehen und 
ſich links ziehen follte, um den Wald anzugreiffen, 
während Korge ſich der Anhöhe von Muͤhlhauſen be: 
mächtigen würde, welche die Bergplatte beherrfcht, auf 
welcher die Defterreicher in Schlachtordnung fanden, 
und feine linfe Slanfe bedrohten, Um diefen lettern 
Angriff zu unterftügen, mußte der General Baftoul 
mit feiner Divifion vorrüden. Alſogleich begann das 
Sleingewehrfeuer, auf das die Franzofen mit Kanonen, 
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die oberhalb: Wolterdingen aufgeftellt waren, derges 
kalt antworteten, daß fich die Defterreicher in die große 
Ebene von Engen zurücziehen mußten, auf der fich 
ein Korps von ohngefähr 15,000 Reiter entfaltet. In 
diefem Augenblicke vertrieb der General Delmas die 
Defterreicher aus. dem von 8. Bataillonen vertheidigten 
Malde. Zwey Bataillone von der 46. Halbbrigade gries 
fen ihn mm Sturmmarfche, ohne einen Schuß zu thun, 
von vorn an, indes die 57. Halbbrigade unter General 
Grandjean *) ihn von der linken Seite umgieng. Dem’ 
Defterreichern,, Durch) diefen energifchen, aufs glüdlichfte 
gelungenen Angriff beynahe außer aller Faſſung gebracht, 
erübrigte Faum die Zeit, vom Rande ded Waldes her 
insgefammt abzufeuern, fo gefehwind Fam ihnen die 46. 
Halbbrigade auf den Leib; fie verloren außer vielen 
Todten über 300 Gefangene, Nun ließ General Del; 
mas den General Tacopin **) mit eben diefer Halbs 
brigade, die als Colonne formirt war, bis linfs von 
Welfcyengen ziehen, wo er fi) am Fuße des. Berges 
von Hohenhoͤwen anlehnte, aber einen Außerft lebhafs 
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*) Karl Ludwig Srandjean iſt ein Offizier von außeror⸗ 
dentlicher Einſicht und Thätigkeit. Erſt im Jahre 1792. 
ward er Unterlieutenant im 105. Regimente, aber bald 
darauf Bataillonschef und ſchon am 11. Juny 1794 Gene: 
raladjutant bey der Weſtpyrenaͤen Armee. 


2*2) Johann Baptiſt Jacopin dient als Soldat feit dem 
Jahre 1776; Lieutenant im 6. Bataillone der Meurthe, 
Generaladjutant deu 28. Novemb. 17935 Brigadegeneral 
den 10. Jenner 1794. i 
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teu Miderftand fand, und dabey eine Schußwunde im 
Schenkel erhielt. Der Brigadegeneral Grandjean fuch- 
te zu gleicher Zeit die Berafpige zu umgehen. Waͤh— 
rend diefer blutigen Vorgänge mandsrirten die Truppen, 
unter den Generalen Baftoul und Corge, unausge; 
feßt unter dem lebhaften Defterreichifchen Artilleriefeuer. 
Abends 6. Uhr verfuchte der F. 3: M. Kray die fran- 
zöfifche Linie zu durchbrechen, zu welchem Ende er eine 
Bewegung gegen dad Dorf Welfchengen machen ließ, 
welches zwifchen dem linken Flügel der Divifion Ba: 
ftoul und dem rechten der Divifion Delmas lag. Die 
Dragoner von Latour tannten in einer Maße und 
mit heftigem Ungeſtuͤmm gegen das 10, Zägerregiment 
zu Pferde an, und drangen bis an den Eingang des 
Dorfes, welches vom 1. Bataillon der 14. leichten Halb: 
brigade ;vertheidigt ward, Die 89. Halbbrigade eilte zu 
deffen . Unterftügung herbey; aus den Schlünden der 
Kanonen fprühten Tod und Wunden auf die Dragoner,' 
die fich mit großem Verluſte zurücdzogen. Izt mußte 
der General Korge auf Moreau's Befehl, das Dorf 
Ehingen wegnehmen, um die Deftstreicher wieder gez 
gen ihren linken Flügel zuruͤckzubringen. General Bon: 
temps brach mit zwey DBataillonen von der Lo. leich- 
ten und der 67. Halbdrigade, und von den Karabiniers 
unterftüßt, dahin auf, marfchirte in Echelons, unter 
dem Querfeuer vor fünf Kanonen in der größten Drd- 
nung, und bermächtigte fich des Dorfes, Allein izt ließ 
der F. 3. M. Kray acht noch nicht zum Treffen gefom: 
mene Grenadierbataillone vorrücen, zwoͤlf Feuerfchlün: 
de auf diefen Punkt richten , feine Neiterey agiven, und 
das Dorf wieder wegnehmen, wobey die beyden Brigas 
dechefs Grandjean und Chauſſat verwunder wurden. 
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Hierauf trat Moreau felbft an die Spiße von 4 Kom: 
pagnien der 33. Halbbrigade, die außerft muthig fochten, 
fi) der Zugänge des Dorfes wieder bemeifterten, und 
das Gefecht auf diefem Punkte wieder herftellten. Das 
nächfte Ziel diefer Bewegung war, zu dem General 
Richepance zu floßen, deffen Feuer auf der Höhe von 
Hohenhoͤwen gerade eine große Lebhaftigfeit gewann, 
Diefer tapfere Befehlshaber, genüthigt feine Divifion 
zu theilen, indem .er von Blumenfeld aus auf den 
Strafen von Wolterdingen und Keipendingen die 
Defterreicher angetroffen hatte, ſchickte links gegen die— 
fen Ort den General Dürüt *) mit der 4. Halbbrigade 
dem 5. Hufarenregiment, dem 13. fehweren Reiterregi- 
ment und einer Kanone, und zog dann felbft auf Wol: 
terdingen, mit der 100. Halbbrigade, dem 3. Bataillon 
von der 50. den beiden Grenadierbataillonen, dem 17, 
Dragonerregiment, und dem Reſte der Artilleries die 
Defterreicher, die nach einem heftigen Treffen auf dies 
fem Punfte überwältigt wurden, nahmen ihren Rück 
zug nach den Anhöhen von Hohenhoͤwen, wo fie fich 
aufftellten, and Kanonen pflanzten. General Dürüt 
rückte feinerfeitd mit Schnelligkeit vor; die 4. Halbbri- 
gade, um welche fich die Defterreichifche Reiterey rings 
umher zu verbreiten begann, fchloß fi), um fich der 
Gefahr einer völligen. Umwickelung zu entziehen, eng 


*) Franz Joſeph Dürüt, Freywilliger im 3. Nordbataillen 
im Jahre 1792, ift alle Grade durchgegangen ; Generals 
adiutantz Brigadechef den 30. Septemb. 1794, und am 
19. Septemb. 1799 , nach der Schlacht von Bergen, Bri⸗ 
gadegeneral. 
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sufammen, bielt feft, und feuerte nach allen Seiten 
hin, bis ſie endlich gegen 4 Uhr Abends freye Bahn 
bekam. 


Zu gleicher Zeit langte die Spitze der Diviſion des 
Generals Baraguay D' Hilliers an. Da nun der Ges 
neral Richepance auf diefe Weife feine linke Flanke ges 
deckt ſah: fo z0g er von derfelben die beiden Reiterre— 
gimenter am fih, und rüdte von neuem vor, um die 
Defterreicher von den Stellungen zu vertreiben, wo fie 
eben feiten Fuß gefaßt hatten. Se mehr fidy indeffen 
die Republikaner der großen Vergebene näherten, wels 
che Engen beherrfcht, defto mehr fonzentrirten ſich die 
Defterreiher, und festen jenen eine um fo größere 
Macht entgegen. Auf's -Aeufferfte getrieben waren die 
Anftrengungen, wodurd) fie die linke Flanke des Gene: 
rald Richepance, die einen Augenblid ohne Stuͤtzpunkt 
war, zu umgehen, feine ganze Divifion auf die ded Ges 
nerald Delmas zu werfen, und das Referveförps von 
jenem des Generallieutenants St. Cyr abzufchneiden hofz 
ten. Allein General Richepance fette fein Unterneh 
men mir einer Klatblütigfeit fort, welche der wahren. 
Zapferfeit eigen ift, und faft immer das Loos des Kamz 
pfes entfcheidet. Er trat an der Epiße feiner Grena= 
diere, und, indem er ihre Herzen mit ſeinem Muthe, 
mit ſeiner Siegbegierde erfuͤllte, daß ſie vorwaͤrts eilten, 
fuͤhrte er ſie ſelbſt zu Fuß uͤber eine halbe Stunde lang 
gegen die Oeſterreicher, die voll Muth widerſtanden, 
immer fortruͤckend, fo gut ſie konnten, und auf ihn ein 
Kanonenfeuer richteten, welches um ſo ſchrecklicher hau— 
ſete, als er ſelbſt nur noch zwey nicht demontirte Kano— 
nen hatte, um es zu erwiedern. Doch in kurzer Zeit 
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hatte Er die Anhöhe erreicht, welche die ganze Berge 
fette von Hohenhoͤwen beftreicht, am Abhange diefer 
Anhöhen befand fi auf der Ruͤckſeite, den Defterreis 
dern gerade gegemüber ein Wald, welchen er mit Fuß: 
volk beſetzte; auf diefe Fronte unterhielten nun die leß- 
ten ein mehr als dieyftindiges unausgeſetztes Kartäts 
fhenfeuer aus 12 Kanonen, und ließen ftetö wieder fri; 
fhe Bataillone vorrüdn, fo wie die andern von den 
Sranzofen zurücgeworfer wurden ; aber deſſen ohnge⸗ 
achtet blieben alle Bemühungen der Defterreicher , ihre 
Gegner aus denen fo lange und fo hartnädig vertheidigten 
Etellungen zu vertreiben, fruchtlos. Sie erlagen den 
überlegenern “Kräften, die fe beftürmten, 


Die Länge des Wegs ud die Schwierigfeiten, wel⸗ 
de der Erzherzog Serdinend, der noch nämlichen 
Abends zu der Hauptarmee ſteß, dem Korps des Gene: 
rollieutenantd St; Cyr bey Et. Ottilia, dem Zollhau⸗ 
fe und Sürftenberg entgegerfegte, und deren Befeitiz 
gung nicht in feiner Macht fand, erlaubte nur einer 
Brigade der Divifion Barcguay D’Yilliers, unter 
dem Generale Rouffel, fich in der Schladhtlinie einzu: 
fellen. Mach einem fehr Htigen Gefechte gegen das 
Korps des 5. M. L. Naueworf, in welchem der Ge- 
neraladiutant Montroux ſchver verwundet ward, ger 
lang e8 ihr endlich gegen ıc Uhr Abends, fich in dem 
Befige der offenen Bergeben, die von der Nordſeite 
Engen beherrfcht, und die Viermal genommen und 
wiedergenommen ward, zu lehaupten. 


Died war der Ausgam der Schladht bey Engen, 
die von beiden Seiten mit großem Nachdrucke, und'mit 
noch größerer Hartnaͤckigket gefchlagen ward, und die 
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unglädlicher Weiſe wieder einen beträchtlichen Theil von 
Zeutfchland dem Elende und den Gefahren ausfeßte, 
von welchen er nur erft fo Fürzlich durch das glänzende 
Waffengluͤck des Erzherzogs Karl, diefed Helden und 
Menfchenfreundes, befreyt worden war. Die Franzofen 
nahmen den Defterreichern,, deren VBerluft an Todten auf 
3 bis 4000 Mann gerechnet wird, über 7000 Gefangene 
ab, erbeuteten 3 Fahnen, 9 Kanonen und fehr beträcht- 
lihe Magasine und Bagagen. Aber auch Erftere lies 
fen eine nicht geringe Anzahl Zodten auf dem Schladht- 
felde, und man Fann daher mnehmen, daß der Verluft 
auf beiden ‚Seiten fo ziemlid; gleich gewefen ift. 


Erft mit dem Anbruche des folgenden Tages begann 
der 5. 3. M. Kray fenen NRüdzug Die Armee 
fam um 9 Uhr Morgen‘ zu Kiptingen an, wo fie 
bis 3 Uhr Nachmittags Salt machte; dann ruͤckte fie 
nad) Moͤßkirch vor, woum 9 Uhr Abends die Verei— 
nigung mit den Neften om dem Korps des Prinzen Jo— 
feph von Kothringen gſchah. Der Erzherzog Ferdi; 
nand decte ihren Marſch, während deffen der General 
Giuley mit dem Korps von Sreyburg, und mit der 
erften Divifion der Baierichen Hilfstruppen von Bah⸗ 
lingen her zu ihm ftieß. Alles diefes gefchah ohne we— 
fentliche Unterbrechung vm Seiten der Franzofen, die 
ſich vechtö lehnten. Das Korps des Generallieutenant 
St. Cyr lößte die Refervein ihren Stellungen ab, und 
diefe marfchirte auf Kenzisgen, General Corge verei- 
nigte fich wieder mit Keccurbe, und die Kavalleriere= 
ferne, unter dem General D' Haupoult wurde nach 
Stokach beordert, um fogbich bey der Hand zu ſeyn. 
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Wir kommen ist auf eine Schlacht, durch welche 
nicht nur die Hofnung der Republifaner auf Vergrös 
Berung ihrer Eroberungen von neuem begünftigt ward, 
fondern welche auch noch auf den ganzen Feldzug von 
entfchiedenem Einfluffe war. _ 


General Moreau wußte noch nicht, ob der $. 2. 
M. Kray, der unausgefettt gedrängt werden, follte, 
fi) noch einmal mit ihm in einer Hauptfchlacht würde 
meffen wollen, ehe er fich entſchloͤße, ſich auf das linke 
Donauufer zuruͤckzuziehen. Da er indeffen durch die zu 
Recognoscirungen Abends abgefchichten Offiziere die Nach⸗ 
richt erhielt, daß die Defterreicher das feitwärts Moͤs— 
kirch gelegene, zur Herrichaft Waldfperg gehörige, 
Dorf Grombach mit aller Macht befetst hielten, und 
da er fie durchaus verhindern wollte, fi” mit dem 
Korps in Graubünden zu vereinigen: fo traf er fo: 
gleich eine Dispofition zum Marſche auf Moͤskirch, wel- 
cher zufolge der Generallieutenant Kecourbe am 5. 
um „Uhr Morgens nach folgender Anordnug dahin auf: 
brach. 


General Vandamme ließ feine rechte Brigade, 
unter dem Generale Laval, von Bondorf bis Sal: 
mansweiler vorrüden; fie füllte, indem fie die Ufer 
des Bodenfees lichtete, die Truppen flanfiren, welche 
gegen die Defterreicher zogen. Mit feiner zweyten Bri⸗ 
gade marfchirte er felbft über Rlofterwald, um die 
Straffen von Moͤokirch auf Pfullendorf und Mens 
gen zu fperren. — General Montrichard z0g mit der 
jweyten Divifion über Grombach auf der, zwifchen 
dichten Wäldern eingeengten, Strafe von Stokach nad) 
Moͤßkirch. Diefer Bewegung folgte die. Referve, un: 
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ter dem Generale D’ Saupoult. — Die dritte Dipis 
fion, unter den Befehlen des Generald Lorge, wandte 
fi beym Ausgange ded Dorfes Grombach links auf 
die Straffe von Neuhauſen, um ihre Angriffe auf die 
rechte Flanke der Defterreicher auszudehnen. — Das 
Reſervekorps, unter Moreau's eigener Anführung, ruͤck⸗ 
te in zweyter Linie vom rechten Flügel nad). — Der 
Generallieutenant St. Cyr mußte fich mit den Abtheie 
lungen des Mittelpunkt auf Kiptingen wenden, und 
da er zugleich feine linke Flanfe gegen Tuttlingen zu⸗ 
ruͤckhalten ſollte; fo verftattete ihm diefes, in Verbin 
dung mit den Schwierigkeiten der Wege, und einigen 
andern; Hinderniffen im Marſch, keinen gleichzeitigen 
Angriff. 


Die Oeſterreicher hatten in der Bergebene vorwaͤrts 
Moͤßkirch eine große Macht, und auf der Anhoͤhe, 
welche die von Grombach bis auf dieſen Punkt zwiſchen 
ſehr dichten Waͤldern eingeengte Straſſe beſtreicht, 25 
Kanonen aufgeſtellt. Schnell brach der General Mon⸗ 
trichard mit der Reiterey und Artillerie hervor, und ent= 
wickelte feinen Vortrab, der ſchon um 6 Uhr Frühe mit 
den Defterreichern im Handgemenge war, unter der Bes 
günftigung von ein Paar Batterien auf der Höhe, gez 
genüber der Defterreichifchen Vorpoften, die jenfeitd des 
Ravins und der Stadt Moͤskirch aufgeftellt waren; 
fonnte aber wegen des ftandhaften MWiderftandes der 
SDefterreicher, und vorzüglich wegen der entfchiedenen 
Ueberlegenheit ihrer Artillerie, die die feinige größten- 
theild unbrauchbar machte, nichts wefentliches ausrich⸗ 
ten ,; vielmehr mußte er fi) damit begnügen, das Ger 
fecht durch die höchfte Anftrengung feiner Truppen nur 
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aufrecht zu erhalten. Gleichwohl gelang es ihm endlich, 
fi) der Stellung vorwärts Moͤskirch zu bemeiftern, 
während der General Lorge Heudorf, weldyes am Fuße 
des von der Defterreichifchen Armee befegten Lagers lag, 
angriff. Diefes Dorf ward von dem Kern der Oeſter⸗ 
reichifchen Armee vertheidigt, und durch zwey Bataillo— 
ne der 10. Halbbrigade mehrmals genommen und wie 
der genommen, indem die Deflerreicher auf diefem 
Punkte immer frifche Truppen hinzogen, fuchten fie zus 
gleich mit 8 Grenadierbataillonen den General Korge auf 
feiner linfen Seite zu überflügeln, aber zeitig genug traf 
der General Gouluͤ mit der 38. Halbbrigade- ein, um 
wefentlihe Dienfte. zu leiften. Er nahm, troß des 
fhredlichften Kartätfchenregend aus 8 Kanonen, das 
Dorf weg, drang in den Wald ein, der demfelben Des 
dung gewährte, und durchbrach die Defterreichifche Liz 
nie. Mit doppelter Entfchloffenheit und Stärfe erneuer: 
ten nun die Defterreicher den Angriff, und breiteten 
fi) wieder über Yeudorf hinaus aus; aber, nachdem 
fie faum die Freude der Miedereinnahme diefed Dorfes 
genoffen, erlagen fie abermald vor der Uebermacht. Die 
67. Halbbrigade eilte herbey, indes die 38. fich wieder 
fammelte, zum zweytenmale mit größerem Ungeftümm 
anrücdte, die Ungarifchen Grenadiere, welche den Wald 
vertheidigten, warf, und über die Defterreichifche Reite— 
tey herfiel, die ungeachtet fie fich auf einer kleinen Ebe— 
ne befand, wo fie mandpriren Fonnte, dennoch in Uns 
ordnung gebracht ward, und davon fliehen mußte. 


Solchergeftalt umfaßte der General Lorge den. 
rechten und General Vandamme, der von Alofter; 
wald her gefommen war, den linken Flügel der Defter- 
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reicher. Peßterer, in Verbindung mit dem General Mon⸗ 
tricbard, ließ e3 an Feiner Anftrengung fehlen, um 
Moͤskirch wegzunehmen : der General Molitor 
drang mit der 36. und 94. Halbbrigade durch, bemeifter- 
te fich diefes Ortes im Stummarfche, und bedrohte die 
Stellung des Erzherzogd Ferdinand, zu deren Wieder: 
ficherung die baierijchen Truppen, unter dem Obriften 
von Wrede, die zwifchen Sriedingen, Sigmaringen 
und Moͤskirch fanden, durch die reichhaltige. Fülle ihs 
res unerſchrockenen Muths nicht wenig beytrugen. 


Kaum fah der 5. 3. M. Kray dieſe beyden Divi- 
fionen auf feiner linken Flanke fich bilden, als er fchon 
auf der rechten mandpriste, um mit einer Maffe von 
beynahe 20,000 Mann die Sranzofen auf ihrer Linfen 
zu überflügeln,, und auf der Straffe von Stofady nach 
Moͤskirch über Grombach hinaus vorzudringen. Al- 
lein nun Fam die Divifion Delmas dem Generale Kor: 
ge zu Hilfe, und ſchwenkte fih, fo wie auch die Divi- 
fion Beftoul, die fid) links von Grombach 309, links: 
wärts von der Fronte. Die beiden franzdfifchen Armee- 
korps bildeten izt einen fehr ftumpfen Winfel, von wel: 
chem die Divifion Delmas die Spite machte. Auf diefe 
richtete der 5. 3. M. Kray den Hauptangriff. Der 
Boden, auf dem fie ftand, war fehr bewachfen, durch 
fhnitten und nicht wenig fchwierig; Moreau 309 da⸗ 
ber von derfelben alle Neiterey zurüd und ftellte fie auf 
dem linken Flügel auf. Die Defterreicher fuchten Ans 
fangs den rechten Flügel diefer Divifion zu übermwältis 
gen, und zu dem Ende fich eines fehr ausgedehnten Wal- 
des zu bemächtigen, der vor der Divifion Korge lag. 
Der Obrifte Wrede machte mit dem Grenadierbataillun 
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und den Füfelierbataillonen Wrede und CLamotte einen 
rafchen Angriff, den der Obrift von Rarg mit den Ba: 
tailfonen Buffer und Cloßmann, weldye dad zweyte 
Treffen bildeten, unterftüßte; aber das erfte Bataillon 
der 14. leichten und zwey von der 50. Halbbrigade feß- 
ten ihnen den Fräftigften Widerftand entgegen, und 
zwangen fie, ihren Plan um fo mehr aufzugeben, als 
auch fchon die 46. Halbbrigade auf diefem Punkte einges 
troffen war. Die Defterreicher wandten fich hieranf links, 
um die Divifion Delmas von jener des Generals Ba: 
ftoul abzufchneiden. Hier bezeugte fi) die 37. Halb: 
brigade, obfchon fie aus 16 Feuerfchlinden mit Kartät- 
fhen unauögefett befchoffen wurde, wunderbar tapfer, 
indem fie nad) einer Reihe von immer ungeftümmern 
und Fühnern Angriffen alles niederwarf, was fie von 
Fußvolk und Reiterey gegen ihr über fand. Daher fagte 
auch der DObergeneral Moreau am Tage nad) der 
Schlacht zu ihr: „Wenn Euch eure Thaten in Stalien 
„nicht Schon längft den Beynahmen der Schrecklichen 
„verfchafft hätten: fo würdet Ihr ihn für Die Schlacht 
„bey Mösfirch von den Defterreichern erhalten has 
„ben.“ General Delmas focht ftetd an ihrer Spite, 
und troßte den Gefahren und Schwierigkeiten mit aller 
Unerfchütterlichkeit eines Helden. 


Noch verzichteten die Defterreicher nicht auf ihr 
Vorhaben, fondern zogen abermals längs der franzd- 
fiihen Linie hin, und gaben ſich alle erfinnliche Mühe, 
dad Außerfte Ende derfelben zu überflügeln; aber die 
Divifion Baftoul folgte allen ihren Bewegungen und 
wies fie ſtets nachdruͤcklich zurück. Doc ermüdeten fie . 
nicht in ihren Verfuchen. Sie wagten noch ihr Letztes, 
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indem fie alle ihre übrigen Kräfte zufammenrafften, und 
noch einmal auf diefen Punkt und auf die Fronte des 
Generald Delmas herfielen. Aber jeßt erfchien auch 
der General Richepance auf diefem Schauplage bes 
Wuͤrgens; er fandte fogleich beyden Divifionen Verftär: 
fungen zu, begann eine lebhafte Kanonade gegen die 
Defterreicher und bejchleunigte fo die Entfcheidung des 
Schickſals dieſes gräßlichen Bluttages zum Vortheile 
feiner Waffenbrüder *). 

| Die 





©) Das Kartätfchenfener der Defterreicher in diefer fürdh: 
terlihen Schlaht — faste ein Augenzeuge aus — war 
nicht anders , ald wie idas Keuerausfpenen des Höllens 
fchlundes. Sp ward der erſte Angriff der franzöfiihen Ar: 
‚mee empfangen; fie würde nicht gewonnen worden fepn 
wenn fich nicht die erfien Generale felbft mit unbefchreib: 
licher Bravour ins Feuer geftürzt hätten. Zweymal hatte 
fchon die Ueberlegenheit des Feindes entfchieden, und uns 
fer Rückzug war unvermeidlich, wäre nicht von 15. Regi⸗ 
mentern Kavallerie, durch den Dbergeneral, welcher an 
der Spige des 7. Huſarenregiments einftürzte, jener uns 
verneßliche Wurf gefchehen. Seine Geiftesgegentwart und‘ 
kalte Entfchloffenheit bey diefer Gelegenheit ift über alle 
Befchreibung erhaben. Nichts brachte ihn aus der Faſ— 
fung; er zeigte fich kaum mit feiner drohenden Kolonne, 
als ein Kanonenfchuß fein Pferd ſtreifte; es bäumte fich 
hoch auf, und fogleich Fommt eine zweyte Kugel, die ed 
ihm unterm Leibe nimmt.: Gefchwinder als der Blig 
ſchwingt fich der General auf ein gemeines Hufarenpferd z 
und fliegt an die Spige der Kolonne. — Was aber die 
„ But) 
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Die Schlacht Hatte um g Uhr Morgens angefans 
gen, und die Nacht, die dad Blutvergießen endigte, 
- trat eben mit der ftärkften Finfterniß ein, als die Defters 
reicher, von allen Eeiten -erfchüttert, den franzöfifchen 
Truppen das mit Leichnanen und Verwundeten beded's 
te Wahlfeld, nebft 5 Kanonen und ihren Pulverwägen 
überließen. Unter den vielen fehredlichen Schlachten, 
die in diefem Kriege, ohne feines Gleichen, gefchlagen 
wurden, nehmen dieſe vom 3. und 5. in Rüdficht der 
Menge der darin umgefommenen und verftimmelten 
Krieger, nicht dem letzten Platz ein. . Bloß die Defter: 
reicher follen 4 bis 5000 Todte oder Verwundete und 
3000 Gefangene verloren haben; aber auch auf Seiten 
der Franzofen war der Verluft nicht unberrächtlich, wie 
ſich's natürlich von einer Schlacht erwarten läßt, Die 
16 Stunden hindardy mit der größten Anftrengung und 
Grbitterung von beiden Theilen fortgefegt wurde. Ohne 
Uebertreibung kann man- den Verluft derfelben an theils 
Gerddteten, theild gefangen over zum Fechten unbrauchz 
bar Gemachten zu 6000 Mann anfchlagen. a die 
ganze Divifion Korge ward beynahe von den Oeſterrei⸗ 
chern aufgerieben. 


Das. Korps des Generallieutenants St. Cyr war 
wicht zum Treffen gekommen. Zufolde der ihm ertheil- 





Muth des Blutbades entzündete, war, daß ein Detafches 
ment der Avantgarde » welches fhon die Waffen geſtreckt 
batte, über die Klinge fpringen mußte» und nur wenige 
Durch die Flucht fich retteten, Die diefe Nachricht brache 
ten. Yun ſchwur dag Regiment deffelben Detafchements 
feine Kammeraden zu rächen, und gab Eein Quartier. — 

| | 6 
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ten Befehle hatte ed bey Kiptingen gegen 4 Uhr Nach- 
mittags Pofition genommen, ohne gehindert worden zu 
feyn. Zwar hatte Moreau dem Generale St. Cyr 
den Befehl zu zufertigen gefucht, auf Moͤskirch zu zies 
hen; aber. die abgefchicften Offiziere Fonnten nie bis zu 
ihm gelangen, indem die Defterreicher fih mit Macht 
gegen die Anhöhen von Stokach zu gewandt hatten. 
Erft gegen Abend gelang es einem feiner Adjutanten, 
ihm den Befehl zu überbringen, fie am folgenden Tage 
auf ihrem Ruͤckzuge zu verfolgen. Der Divifionsgene- 
ral Ney, der zu biefer Unternehmung beordert ward, 
griff fie mit feiner befannten Kühnheit an, brachte fie 
in Unordnung, und machte gegen 1500 Gefangene. 


Am 6. nahm der F. 3.M. Kray eine Stellung 
hinter der Donau, mit feinem linken Zlügel- zu Ried: 
lingen, und feinem rechten zu Sigmaringen, wo nun 
aud) das Korps des 5. M.L. Kienmayer zu der. Ars 
mee fließ. 


Die franzdfifche Armee rückte an eben diefem Tage 
in der Richtung von dem Sllerfluße vor, denn Moreau 
fuchte fogleich feinen Wortheil zu verfolgen. Da die er: 
oberten Magazine mit Lebensmitteln ihn der Sorge für 
die Zufuhr entbanden; fo wurde er in feinem Marfche um 
fo weniger aufgehalten, ala ihm überdies auch noch an⸗ 
dere Adern der Subfiftenz für feine Armee reichlich ges 
nug floßen, um feine Invaſion in — kraͤftigſt 
zu betreiben. | 


Der Generallieutenant Kecourbe 308 mit feinem 
Korps rechts auf Winterfulgen, der Mittelpunft auf 
Grosftadelhof, und der linke Flügel bis vor. Pfullen: 
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dorf, wo er fich mit der Divifion des Generald Del: 
mas in Verbindung fehte; eine feiner Brigaden, une 
ter dem Generale Kaval, 309 an dem rechten Ufer des 
Bodenfees hin, und drang über WMeberlingen nach 
Buhhorn, Mörsburg und Kindau vor, um den 
Fuͤrſten Neuß zu befämpfen, der in Graubünden und 
Vorarlberg ftand *). Das Reſervekorps nahm eine 
Stellung rechts bey Alofterwald, links bey Moͤs— 
fich. Auf der Straffe von dieſem Drte nad Men: 
gen ftellte fich der Generallieutenant St. Cyr auf, und 
lehnte feinen linfen Flügel an die Donau an, 


Am 7. blieb Kecourbe in feiner Stellung. Das 
Reſervekorps marfchirte nach Pfullendorf, während 
St. Eyr über Mengen, links an der Donau vorruͤckte. 


Am 8. ftellte fi) Lecourbe mit dem rechten Fu; 
gel zu Berg, mit dem Mittelpunfte zu Mochenwan— 
gen und Aulendorf, mit dem linfen Flügel bey Schuf: 
fenvicd auf. Das Referveforps nahm feine Stellung 





*) Laval begegnete am 9. einem Theile des Korps des Für: 
fien Reuß bey Langenargen, tworauf es zu einem befti- 
tigen aber ziemlich unentfchiedenen Gefechte kam. Indeſ— 
fen nöthigte der Ruͤckzug des F. 3. M. Bray von Bibes ' 
vach , wodurch die Flanfe der Bregenzer Vertheidigungs⸗ 
finie entblößt ward, die Defterreicher , in der Nacht vom 
10, Lindau, Bregenz und den größten Theil des Bor: 
arlbergs zu raͤumen. Sie zerfiörten aber noch vorher die 
Flotille des Oberſten Williams und den größten Theil 
ihrer Magazine (e8 blieben bloß 30,000wSäde Setraide 
und 700 Fäßer Mehl zurüd) und vernagelten ihre fehwere 
Kanonen in den dortigen Verſchanzungen. 

G2 
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recht3 zu Schuffenried, das Centrum gegen Tigels, 
der linfe Flügel bey Reichenbah. St. Cyr hielt fich 
links an die Donau auf der Höhe von Riedlingen, 
und rechts an das nördliche Ufer des Sederfees, zu 
Buchau. 


Der F. 3.M. Rray, dem die Abſichten Moreau's, 
fi von dem rechten Ufer? der Donau völlig Meifter 
zu machen, feinen Augenblick rärhfelhaft blieben, war 
"in der Nacht vom 7. auf den g. mit feiner Armee wies 
der. über diefen Fluß gegangen, und hatte durch einen 
beträchtlichen Eilzug am 8. Nachmittags die Stellung 
hinter Biberach gewonnen, wo feine Fronte durch die 
große Schlucht gedeckt war, welche das Flüßchen Rieß 
bildet. Die Armee lagerte fi) auf den Anhohen theils 
vor, größtentheild aber rüdwärts der Stadt. Aber 
ſchon Abends drängten die Franzofen die Defterreichifchen 
Vorpoften faft bis an die Armee zuräd. Der frühe 
Morgen dämmerte nur erft hervor, da nahın Kecourbe 
ſchon feine Stellung an der Aitrach *), rechts auf der 
Höhe von Leutkirch, im Mittelpunfte zu Willishofen 
und Arnach, links zu Wurzach. — Das Referve: 
forps zog von Pfullendorf über Sulgau auf dem ſuͤd⸗ 
lichen Ufer des Federfeed hin nach Biberach. Eben 
dahin nahm auch der Generallieutenant St. Cyr, auf 
der Straffe von Buchau mit den Divifionen Bara— 
guay D’äilliers und Tarresu feinen Weg. Die erfte 
traf bey Oberndorf auf den Defterreichifchen Vortrab, 





*) Ein Flüßdden, welches von Wurzach kommt und fich bey 
dem Dorfe Aitrach in die Iller ergießt. 
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und ſchlug ihn nach mehreren Gefechten, die kaum ih— 
ren Marſch aufhielten, zuruͤck. Dieſe beyden Diviſio— 
nen erreichten bald die gegen Abend und Mittag liegen: 
den Anhöhen, welche mit 10 Bataillonen Sinfanterie, 
15 Seuerfchlünden und vieler Reiterey befeßt waren; 
der übrige und größte Theil der Armee aber, vom 
F. 3.M. Kray felbft befehligt, ftand auf den Anhdͤ⸗ 
hen gegen Morgen, und hatte feine Stirne durch das 
Thal gededit. Der Kampf ward hartnädig, und die 
Defterreicher durch den ungeftümmen Angriff des Gene: 
rallieutenants St. Cyr, welcher durch den Wald im fo= 
genannten Kaurbühl oberhalb der Delmühle hervor: 
brad) , in die tiefe Schlucht geworfen. Ohne die mäch: 
tigen Verftärfungen, welche der $. 3. M. Kray vor: 
rücken ließ, und ohne das verdoppelte Feuer feines Ge: 
ſchuͤtzes, weldhes er zur Ded’ung der Zliehenden anorde 
nete, würde hier den Franzofen eine große Menge Ger 
fangener in die Hände gefallen feyn. 


Der Divifiontgeneral Richepance, welcher über 
Steinhaufen gezogen, und auf ein SDefterreichifches 
Korps geftoßen war, welches die Straffe von Biberach, 
zwey Stunden vorwärts biefer Stadt vertheidigte, hat— 
te feit-4 Stunden eine heftige Kanonade ausgehalten. 
Schon von Ingoldingen an mußte er fich mit einem 
Theile feiner Truppen fehlagen, und Fämpfend ruͤckte er 
vor. In dem Augenblide, wo er auf die mittäglichen 
Anhöhen von Biberach heranzog, (ed war Nachmit: 
tags ZUhr) drangen die Truppen des Generallieute- 
nants St. Eye in die Stadt ein, in welcher fie beträcht: 
lihe Magatzine erbeuteten. Da er ſich nunmehr unter: 
fügt fah: ſo grif er die Bergebene, ob dem Jordan , 
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welche die Defterreicher mit einem zahlreichen Truppen= 
forps und vielem Geſchuͤtz befegt hielten, von hinten 
an, und indem er die Stadt links liegen ließ, fenfte er 
fih in die Schlucht hinab. Die Rieß iſt in diefer Ge: 
gend fehr eingeengt, und ihre Ufer find fumpfigt; die 
Defterreichifche Artillerie fpielte einen Hagel von Kano— 
nenfugeln, Haubiß = Granaten und Kartätfchenladun: 
gen auf die franzdfifchen Truppen, aber fie achteten 
ihn ſoviel als nichts. Die 4. und 100. Halbbrigade, 
das 3. Bataillon der 50. und zwey Grenadierbataillone 
wateren durch dad Flüßchen, dad 5. Hufarenregiment 
folgte ihnen bey der Angermuͤhle mit Mühe nach, der 
Boden war fo fchlammigt geworden, daß der General 
Nichepance dem 13. Kavallerie: und 17. Dragonerres 
gimente befahl, im vollem Laufe längs dem Fluͤßchen 
zu reiten, daſſelbe über die Jordanbruͤcke ohnfern Bi: 
berach zu pafliren, und fodanı den Weg nach Mem— 
mingen einzufchlagen, wohin die ‚bisherige Richtung 
feiner Bewegungen geradezu führte. Diefe Anordnun— 
gen wurden beftens ausgeführt. Der General Digo: 
net *) ander Spiße der 4. Halbbrigade, der General Duͤ⸗ 
rüt an der Spiße der zwey Grenadierbataillone fuchten 
zwey Mal die Anhöhen mit dem Bajonnet zu erftürmen, 
und wurden beyde Mal zurädgefchlagen: beym dritten 
Angriff aber gelang es ihnen endlich, fie zu erfteigen. 
Das 17. Dragoner= und das 13. Kavallerieregiment wars 


— — — — — — ——— — — — — 


*) Anton Digonet — Soldat im 39. Infanterieregiment im 
Sabre 1779 5 Major: Adjutant in dem zweyten Bataillone 
des Landes im Jahre 17925 ———— ; Brigadegene⸗ 
tal den 14. April 1794. 
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fen fich in eben dem Momente vorwärtd auf der Straffe 
nad Memmingen zu, und bildeten ſich, unter der 
feitung des Generaladjutanten Plaufanne, mittelft 
eines Fühnen Mandvers, im Rüden der Defterreichifchen 
Infanterie, welche noch ftandhielt, und nun völlig um: 
geftellt war. Diefe muthige Bewegung der Reiterey trug 
nicht wenig zum Giege bey. Die Defterreicher, die wie 
wadere Männer gefochten hatten, zogen fich gegen 5 
Uhr in Eile von dem MWahlplage zuruͤck, der mit Leis 
chen und Bermundeten überfäet war. 


Mährend Richepance die Defterreicher von diefen 
Höhen warf, fürkte St. Cyr auf den übrigen Theil ihrer 
Armee, welcher den Bergrüden befest hielt, der fich 
gegen Mittelbiberach hinzieht. Es gab nur einen ein: 
zigen Paß, um dahin zu gelangen, und diefe Pofition 
ſchien unuͤberwindlich. Allein bey den fo gut getroffenen 
Anftalten, und den fo nachdrüdlich ausgeführten Angrif- 
fen mußten die Defterreicher wohl endlich unterliegen und 
weichen, zumal der General Delmas ihren linfen Flü- 
gel, der fich hinter Ummendorf ausbreitete, noch im- 
mer in Unthätigfeit hielt. 


An dieſem heißen Tage buüßten die Defterreicher ge: 
gen 3000 Mann an Gefangenen, 9 Kanonen und ohne: 
gefähr 1000 Todte oder Verwiindete ein, 


Sp wurde alfo die Gegend von der im Laufe dier 
ſes wuͤthenden Krieges fo hart gedrüdten und ſchon am 
2. Dftob. 1796 nahe am Verderben gewefenen Reichs⸗ 
ftadt Biberach zweymal durch ausgezeichnete Siege bes 
rühmt; erft ald die Rheinarmee durch den fchönften 
Ruͤckzug die Augen Europas auf fich zog, und ist, da 
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fie furapbarer * Waffen in das Herz von Teutſchland 
trug. 


Nach dem hitzigen Treffen, welches wir ſo eben 
umftändlicy erzählten, führte.der 5. 3.M. Kray die 
Armee nach Memmingen hinter die Iller, wo er ihr 
am zo. eine fefte Stellung gab, die ſich von dem ho— 
hen Schloffe Rronenburg bis Egelſee *) erfiredte, 
und die Bruͤcken über diefen Fluß abbrechen ließ. 


Da ſich der General Moreau auf einmal des Be- 
ſitzes von ganz Oberſchwaben verfichern wollte: fo rü- 
fiere er fogleich einen Angriff auf diefe neue Etellung 
der Defterreicher. Das Neferveforps rücte nach Och: 
ſenhauſen vor; das Korps des Generallieutenants St. 
Eyr behielt feine Poſition vorwärts Biberach, und 
lehnte nur etwas feinen linken Flügel an, um der Bes 
wegung des rechten Fluͤgels der Defterreicher zu folgen. 
Secourbe brad) von feiner Stellung an der Aitrach 
auf, um über die Iller zu gehen, und auf Memmin— 
gen zu ziehen. General Vandamme wurde beordert 
an dent Bache, welcher die Ach genennet wird „ durch 
Hemmingen lauft, und, fih in die Iller ergießt 
herunter zu ziehen, und ſich mit der Diviſion Montri—⸗ 
chard zu vereinigen, welche bey Aitrach über, die A: 
ler feßen follte, während General. Korge über Egelfee 
an den Zufammenfluß der Iller mit der Ach ziehen 
wuͤrde. Da die verfchiedenen Kolonnen bey ihrer gegene 





*) Egelſee liest eine fiarfe Stunde von Memmingen an 
der Landftraffe nach Biberach. Dort iſt eine Brüche über 
die Iller. Das Dorf felbft gehört nach Wiemmingen. 
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feitigen Entfernung nicht zu gleicher Zeit hatten eintref- 
fen fünnen , indem die linfe Brigade der Divifion Van: 
damme ihre Richtung gegen Leutfirch nehmen mußte: 
fo beftanden die Divifionen Korge und Montrichard 
allein den Kampf, der gegen ı2 Uhr Mittags begann. 


Der 5.3.M. Kray vertheidigte den Uebergang 
über. die Iller mit einem beträchtlichen Theile feiner Ars 
mee. Die Brüde vor Aitrach war abgebrochen. Aber 
ohngeachtet diefes Hinderniffes und des Kraftaufwandes 
der Defterreicher,, fich auf dem rechten Ufer zu behaup: 
ten, drängte fehon die einzige Divifion des Generals 
Montrichard fie zuruͤck, und erreichte die prächtige 
Bergebene zwifchen der Iller und Memmingen, wo 
ver F. 3. M. Kray ein zahlreiches Korps Kavallerie 
aufgeftellt hatte. Bald gieng auch die Divifion des Ge: 
nerald Korge über den Fluß, und nun ward die Kanos 
nade und das Pelotonfeuer immer heftiger, 


Die Defterreicher hatten bey der Karthaufe Bux⸗ 
beim eine Batterie von 30 Kanonen und eine große 
Anzahl NReiterey, welcher die Franzofen nur das 8. und 
9. Hufarenregiment entgegen ftellen Fonnten. Gleich: 
wohl blieb der Vortheil, nach dem mit abwechfelnden: 
Glücke bis in die tief? Nacht hinein gedauerten Treffen, 
auf Seiten diefer. Sie brachten darauf die Nacht in den 
Maldungen zwiſchen Memmingen und der Yller, die 
Defterreicher aber theild in der Stadt, theild auf den 
herrlichitehenden Saatfeldern vor derfelben zu. Zu giei: 
er Zeit aber machten die legtern die thätigften Anftal- 
ten zu ihrem gänzlichen Rückzug. - Das fehr beträchtliche 
Munitionsdepot war noch bey Tage glüclich fortge: 
ſchafft worden, defßgleichen ein großer Theil des nicht 
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minder anfehnlichen Proviantmagaginds, von welchem 
jedoch dad Mehrefte auf dem Wege nad) Kempten den 
Franzoſen in die Hände fiel. Das große Heu- und Brod⸗ 
magagin vor dem Kempterthore. wurde ein Raub der 
Slammen, indem die Defterreicher es am folgenden Mor: 
(am ı1.) gegen ZUhr in Brand fiedten. Um diefe 
Zeit zog fich vollends alles, was Kaiſerlich hieß, zus 
ruͤck. Am 11. Nachmittags Fam die Hauptarmee vor 
Ulm und das Hauptquartier in die Wengen. Daher 
fand Lecourbe bey feinem erneuerten Angriffe auch nur 
noch einen ſchwachen Nachzug, welcher bis auf 2 oder 
3 Etunden vor der Stadt zurüd gedruͤckt ward, 


Diefer Marſch und das Treffen, bey dem die pfalze 
baierifche Brigade, unter dem Obriften von Wrede *) 
viel litt, gab den Franzofen 1800. Gefangene, woruns 





*) Sie kam am ıo,.um i0 Uhr in der Früher nach einem 
achtſtuͤndigen Marfche, im Lager bey Memmingen ans 
md flatt der benöthigten Ruhe mußte fie fogleich die 
NMorpoftendienfte auf der Straffe nah Wurzach überneb: 
men; um 12 Uhr grif fie der Feind auf der ganzen Linie 
mit Ungeſtuͤmm an, bis Nachts um 1Uhr dauerte das 
fürchterlichfte Kanonen = Kartätfchen : und Kleingewehrfeuer 
ununterbrochen fort. Nur durch ihre Tapferkeit ward bie 
Defterreichifche Armee aus der ſchrecklichſten Lage geriſ—⸗ 
fen , indem diefelbe in den Engpäßen auf der Straffe nad) 
lerdiffen oder Mindelheim in die größte Unordnung 
gerathen mußte, wenn es den Franzofen gelungen wäre, 
einen einzigen Punft der Linie zu werfen. Der F. 3. M. 
Bray legte feine Empfindungen darüber durch folgenden 
Armeebefehl an den Tag: 
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ter beynahe ein ganzes Regiment Rothmäntler ſich bes 
fand, die fich abgefchnitten fahen, und vor dem Gene: 
sallieutenant Kecourbe, welcher nur. von weniger Manns 
ſchaft begleitet war, die Waffen ſtreckten. 


Früh nad) 5 Uhr fahen die Memminger, mit ban⸗ 
gem Erwarten der Dinge, die da noch kommen follten, 
die erften franzoͤſiſchen Patrouillen durch ihre Stadt reiten, 
die die fchon fo lange angedauerte, faſt unerfchwing: 
liche Kriegslaften bisher fo hart als irgend eine andere 
Stadt in Schwaben empfunden hatte. Eine obrigfeitliche 
Deputation, die unter dem Krugsthor die Ankunft der 
Generalität erwartete, empfahl dem Generallieutenant 
Secourbe, welcder an der Spiße feines Generalftabs 
einruͤckte, die ohnehin ſchon Außerft erfchöpfte Stadt der 
Großmuth der Sieger, Wie theuer ihr die Zuficherung 
derfelben muß zu ſtehen gefommen feyn, wird jeder 
leicht jelbft erachten, der Kecourbe’s nimmerfatte Hab: 
ſucht und bodenlofe Raubgier kennt. — 


Die Defterreichifche Armee, welche durch Strapa- 
ten, Eilzüge, faft tägliche Gefechte, und Mangel an 
ordentlicher Koft fehr gefchwächt und ermüdet war, 
bedurfte wahrlich einiger Erhohlung, die ihr nun in 
der Gegend son Ulm zu Theil werden follte, wohin ſich 


2 —— — 


„Ulm den 11. May 1800. Die pfalzbaieriſchen Truppen 
„haben bey dem geſtrigen Gefechte ſich durch Entfchloffen- 
„beit und Tapferkeit fo fehr ausgezeichnet, daß ich ib: 
„rem Anführer Hrn. Obriften Baron von Wrede, deren 
„Hrn. Offiziers, fo wie der Mannfchaft nebft meiner vol⸗ 
„ten Zufriedenheit auch meinen warmen Danf zu dußem 
„mich verpflichtet fehe. „, 
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der 5. 3. M. Kray nad) feinem Rüczuge von Mem— 
mingen mit einer vernünftigen Ergebenheit in den Wil- 
len des Waffenſchickſals, gewandt, und, nebft dem 
zahlreichen Korps des 5. 3. M. Sztarray, der fi am 
73, mit der Hauptarmee vereinigte, mehrere Fleine Trup⸗ 
penforps an fich gezogen hatte. Bey Illeraichheim 
traf Aray noch auf dem Wege ein franzöfifches Korps 
an, dad angegriffen und über die Iller gefchlagen ward. 
Yeberhaupt mandsrirte Er auf diefem feinem Rüdzuge 
nad) Ulm, wo die angeftrengtefte Arbeiten ftatt hat: 
ten, um den Befefligungen immer mehr Umfang und 
Furchtbarfeit zu verleihen, vorzüglich ſchoͤn mit feinem. 
Geſchuͤtze. Immer behauptete er eine vorliegende Anhö- 
he mit demfelben fo lange, bis die nächte ruͤckwaͤrts 
befindliche Höhe wieder gehorig mit Kanonen bejegt 
war, dann z0g er fi) langfam auf diefelbe zurück, und 
ließ nicht nach, feinem Unglüce die beffere Seiten abs 
zugewinnen. 


Indeſſen wurden die Ausfichten, je weiter wir den 
Strom der Zeit hinauffamen, trüber und niederfchlas 
gender; wo wir immer unfre Augen hinwarfen, erblick— 
ten wir nur zerftörte Werke, zerſtoͤrte Hofnungen: Furz, 
die Gefahren nahmen zu, und die Erfolge ab. Die 
friegerifche Kraft und die Uebermacht der Franzofen, 
bey denen wieder ganz die Zuverficht ded Sieges wohn 
te, ward täglich fichtbarer, und erhielt den freieften 
Spielraum, da der Rüdzug der Defterreicher nun auf 
allen Seiten erfolgte. Am 11. und 12. 308 viel Fnhr⸗ 
werk und die Referveartilferie, von Mindelheim und 
Schwabmünden fommend, bey Augsburg über den 
Lech gegen die Donau. Bon eben diefer Stadt, wel⸗ 
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her dad Schreden, der Vorläufer aller fchnellen Wen— 
dungen des Waffenglüdd, bereits eine große Menge 
Geflüchteter aus Oberſchwaben zugeführt hatte, wurden 
(am 13.) die am 9. 10. und 11. grdßtentheild noch 
unverbunden, dahin gebrachten Verwundeten *), deren 
Anzahl fich über 4000 betrug, und deren erbärmliche 
Klagetdne dent Gefühlvollen Ohr und Herz zerrif: 
fen, mit Ausnahme der Nichttransportabeln, weiter 
nah Regensburg abgeführt, wohin aud) die Reichs: 
friegsoperationskaffe, die Faiferliche Reſervekaſſe und die 
Seldapothefe abgiengen. An eben diefen Tage verlegte 
der Fürft Reuß fein Hauptquartier von. Süßen nach 
Reuti,.. um den befannten, wichtigen Paß nad) Tys 
rol, die berühmte Ehrenbergerklauſe, mit 10,000 
Mann zu deden. Die Franzofen breiteten fich nun im= 
mer weiter im Algaͤu aus, bejegten Rempten und m: 
menftadt und Famen fchon am 13. bis Neſſelwang. 
Da itzt die Verbindung des Generald Hiller mit dem 
Fürjten Reuß getrennt und das Vorarlbergifche und 
das Tyrol von dem rechten Flügel der Rheinarmee ftarf 
bedroht waren, fo wurde auch der fo rühmlichft befann- 
te Landfturm wieder in Bewegung gefegt. Mit hohem 
Muthe und Bereitwilligkeit eilten die biedern tyrolifche 
Sandesvertheidiger, zuerft durch CLehrbachs Geift be: 
lebt, allenthalben an die Gränzen, die fie mit einer 
Zapferfeit vertheidigten, deren Züge die Gefchichte 


\ 





*) Bon den Verwundeten, melche feit dem Wiederaus: 
bruche des Krieges in die hiefigen Spitäler nebradht wur: 
den, flarben vom 3, April 1799 bis 1. März 1800, 773 
Mann. * 
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nicht ermanglen wird, der Nachwelt dankbar zu uͤber⸗ 
liefern. 


Waͤhrend ſich die Kriegsſcenen immer näher nnd 
näher gegen die Donau und den Lech herzogen , befeß- 
ten die Franzofen auch wieder Mannheim *), da der 
F. M. L. Fürft von Hohenlohe bereit8 am ır. mit ei⸗ 
nem Theile feines 3 bis 6000 Mann ftarfen Korps von 
diefer Stadt abgezogen, und der General Srenel (am 
13) mit den noch übrigen Truppen nachgefolgt war, 
um fi an den F. 3. M. Sztarrey anzufchließen, wel: 
ches am 19 erfolgte. Abends rücte eine Abtheilung 
pfalzbaierifcher Truppen von der Befakung von Phi: 
lippsburg ein. Die Poften am Rheine, unterhalb der 
Stadt, waren ſchon feit einigen Tagen von Mainzerin: 
fanterie und Szeklerhuſaren befeßt. Unter diefen Um: 
ftänden gieng am 14. Frühe um 3 Uhr ein franzöfifches 
Korps bey Sandhofen über den Rhein, und breitete 
fih, nach einem kurzen Gefechte, bis gegen Seydens 
beim hin aus. Gegen 6 Uhr zeigten fie fic) in der Ne= 


*) Vor zwey Jahrhunderten war diefe Stadt noch ein elen- 
des Dorf. 1606. ward erft Die Anlage einer Stadt auges 
fangen; aber ſchon 1622. ward fie wieder von den Baiern 
verwüftet. Man ftellte fie wieder her, allein 1688. Famen 
die Franzoſen und richteten eine fchreckliche Serftörung 
on. Erfi 1720, kam fie wieder in Flor, als die Nefidenz 
des Churfürften von Zeidelberg dahin verlegt ward. Sie 
verlohr vieles von ihrem Flor, als die Nefidenz wieder 
nach München verlegt ward ; aber der verderbliche Krieg 
brachte ihr vollends den Untergang. 
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ckarſchanze, wohin ſich alſogleich der Kommandant der 
Szeklerhuſaren, Rittmeiſter von Szentkereſty, begab, 
und eine Unterredung mit dem kommandirenden franzoͤ⸗ 
ſiſchen Generale Thuͤring hatte. Nach 9 Uhr kamen 
beyde uͤber den Neckar heruͤber in die Stadt, wo die 
Unterhandlungen bis Nachmittags 2 Uhr fortgeſetzt wur: 
den. Das Refultat war eine Webereinfunft folgenden. 
wörtlichen Inhalts: 


Bekannt mit den Drangfalen, welche die Stadt 
Mannheim durch neunjährigen Krieg ausgeftanden 
bat, und Willens, durch Feine fruchtlofe Gegenwehr 
die Einwohner neuem Unglüde auszuſetzen, hat fi) der 
ff. Rittmeifter, Baron von Szentferefty, auf Vor: 
ftelung des franzöfifchen Generals, B. Thüring, ent⸗ 
ſchloſſen, über nachftehende Punkte zur Räumung der 
Stadt Mannheim übereinzufommen ; 


Arkt. I. Ale Feindfeligfeiten ſollen vom Augen⸗ 
blick der Unterzeichnung gegenwaͤrtiger Uebereinkunft 
bis heute Abend 6 Uhr eingeſtellt werden. 


Antw. Die Feindſeligkeiten bleiben bis Morgen 
früh 6 Uhr eingeſtellt, und kann alſo von beiden Sei: 
ten Fein Angriff unternoommen werden. KRüdfichtlic 
der fchönen Vertheidigung der k. E Truppen ziehen die- 
felben durch das Heidelberger Thor ab, und find Feine 
Kriegögefangenen. 


Art. II. Um folche beftimmte Stunde, ober frils 
ber, wenn man ed für gut finder, ziehet fich befagter 
Baron von Szentkereſty mit dem, unter feinem Befehl 
fehenden Korps ruhig zuruͤck, und die frauzdſiſchen 
Zruppen; nehmen Beſitz von der Stadt. 
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Antw. Zugeftanden. 


Art. II. Komme man befonders überein, daß 
ſowohl alles herrjchaftlide und Privateigenthyum Fund 
die Einwohner Mannheims heilig gefhügt, und daß 
legtere in dem gefegmäßigen Befitze ihres Nechts auf 
feine Art und unter Feinerley Vorwand gefränft werden, 


Antw. €8 liegt in dem Charakter der franzöft- 
[hen Nation, alle Völker zu refpeftiren. Die Armee 
wird. für die Einwohner Mannheims alle die Rüdfich 
ten haben, wozu fie geeigenfchafter find. Su Gefolge 
deffen wird nicht das mindefte in dem Landesgebrand) 
geändert werden, und das Gouvernement der Stadt wird 
in den Händen jener obrigfeitlichen Perfonen bleiben, 
welche ihr in dieſem Augenblide vorftehen. 


Art. IV. Behält das Civilgouvernement, wie es 
dermalen beftehet, alle Gewalt, welche es vor dem be: 
feffen, und werden obrigfeitliche Perfonen in ihren Amtes 
verrichtungen gehörig unterftüßt. 


. Antw. Zugeflanden, außer dem Falle, wo die 
Sicherheit der Armee in militärifcher Rücfigt andere 
Mansregeln verlangt. 


Art. V. Die verfchiedenen Religionspartien be— 
Halten nad) wie vor ungeſtoͤrt die Ausuͤbung ihres Got: 
a | 


Antw. Zugeſtanden. | 


Art. VI. Rücfichtlich der vn der Stadt Mann 
beim und den auf beim rechten Rheinufer gelegenen chur: 
pfälzifchen Landen erlittenen mannichfaltigen ‚größten 

Schäden, 
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Schäden, und in Erwägung, daß fehon feit langer Zeit 
alle Hilfsquellen für beyde Theile erfchöpft find, blei— 
ben die Einwohner der Stadt fowohl, ald auch alle 
andere diesfeitige Städte und Dörfer von allen Kontrie 
butionen und Requifitionen befreyt, 


Antw. Su Hinficht aller Unfälle, welche die 
Stadt Mannheim in gegenwärtigem Kriege ſchon ers. 
litten, bleibt diefelbe von allen neuen Kontributionen bez 
freiet. Das Anerbieten, 500 Hemden und eben fo viel 
Paar Schuhe der Armee. zu reichen, ijt angenommen, 
und muß Heute noch erfüllet werden. Die Magazine, 
Munition, Kanonen, Waffen und Geräthfchaften,, wel- 
he der F. k. Armee zuftehen, bleiben Eigenthum der 
Republif. Die dem Churfürften von Pfalzbaiern zuge: 
hörigen Gelder werben in den Schaß der Armee geliefert, 
und wird dafür ein Empfangfchein zu dem Ende abges 
geben werden, damit nichts davon entwendet werden 
kann. Wem ein oder der andere Artikel der gegenwärs 
tigen apitulation jene geeignete Beftimmtheit nicht 
haben follte, welche ihm nach reiflicher Erwägung ges 
höret, dann wird derfelbe immer zum Vortheile der franz 
zoͤſiſchen Nepublif ausgelegt werden. ıc 


So groß indeffen alle die Vortheile waren, welche 
Moreau auf der einen Seite errungen hatte; mit fo 
ganz eigenen Schwierigkeiten hatte er doch auch noch zu 
impfen: denn, wenn gleid)-der Befitz alles Landes zwi⸗ 
(hen vem Rheine, der Donau, der Iller und dem 
Bodenfee; die Erbeutung unermeßlicher" Magazine; 
eme Menge günftiger Stellungen überhaupt, die Ueber: 
legenheit feines Heeres insbejondere, und der feurige 

H 
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Inthuſiasm jedes Soldaten felbft, der defien Tapferkeit 
zu einer größern Ausdauer mächtig Vorſchub leiſtete, 
wenn ihn gleich dies alles außerordentlich viel in feinen 
weitern Unternehmungen begünftigen mußte: fo machte 
doch die jeisige faft unangreifbare Stellung des G, F. M. 
Kray in den Verfchanzungen vor Ulm, aus welchen er 
leicht auf beyden Donauufern hervorbrechen konnte, fein 
Vorruͤcken wieder um fo viel fchwieriger, vereitelte ihm 
felbft nicht jelten feine Entwürfe, und ftellte ihn im Ruͤ⸗ 
den den Anfällen der Parteygänger, worunter fich be: 
fonders der Graf Mier auszeichnete,, los. 


Ehe wir aber von allem diefem das ausgemaltere 
Gemälde aufftellen, müßen wir noch der Unternehs 
mungen des Generallieutenans St. Suzanne gedenken, 
weldyen wir (Seite 70) auf feinem Marfche nach Neu⸗ 
ftadt verließen, die er am =. befeßte. 


Am folgenden Tage rüdte er in Köffingen und 
Donauefchingen ein. Am 5, ftellte er fich hinter das 
Städtchen Geifingen; am 6. zu Möringen, und auf 
der GStraffe von Tuttlingen auf. Am 7. befegte er 
Haufen, Stetten, Nusplingen; am 8. Blochingen, 
Wilfingen, Hornſtein, KEgelfingen. Am 9. nahm 
die Divifion Kegrand eine Stellung vorwärts Andel: 
fingen, weftli) von Riedlingen; die Divifion Sous 
ham rechts zu Pfraunftetten, links zu Harthauſen, 
wo ein leichted Gefecht ftatt hatte. Am 10. feste fich 
die Divifion Kegrand in Altfteußlingen und Grans 
beim feſt; Souham zog rechts auf Haingen an ber 
Cauter. Um eben diefem Tage vereinigte ſich der Ge⸗ 
nerallieutenant St. Suzanne durd) feinen rechten Flügel 
mit dem Mittelpunfte der Hauptarmee, von welcher 
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das Korps des Generallientenantd Kecourbe, nach den 
hartnädfigen Kampfe bey Memmingen (amır.) eine 
Stellung an der Ach genommen hatte, die Rechte zu 
Grönenbach, der Mittelpunft zu Memmingen, und 
die Linfe zu Haimerdingen; die Reitereyreferve zu Ai— 
trach, und die Slanfeurs, fommandirt von dem Ges 
nenerale Molitor, zu Kempten. Das Referveforps 
hatte fich uber Berfheim und Egelſee, mit feinem lins 
fen Flügel vorwärts Rirchdorf aufgeftellt. Der Gene= 
salleutieutenant St. Eyr hatte eine Divifion zwifchen 
Unter = und ®ber: Kirchberg, vorwärts von der Il: 
ler rücken laflen; die zweyte Divifion war der erften zur 
Reſerve geblieben ; die dritte an der Donau bis an den 
Zufammenfluß der ler. 


In der Zwifchenzeit war der Kriegsminifter Cars 
not — ein großes, militärifches Genie, plöglich von 
Paris nad) der Schweiz, und von da nad) dem Haupts 
quartier bes Generals Moreau geflogen, um denfelben 
über die Mirtel zu Rathe zu ziehen, den Kriegsopera— 
tionen noch mehr Energie und Einklang zu verfüaffen, 
In einer Konferenz, die zwiichen jenem und diejem am 
10. zu Biberach flatt hatte, ward der Plan verabre- 
det, nach welchem Moreau feine Fünftigen Unternehmunz 
gen einrichten follte, um fie in Webereinftimmung mit den 
Operationen der zu Dijon organifirten Refervearmee zu 
bringen, die auözog, Italien und den Sricden wieder 
zu erobern, und zu der felbft der erfie Ronful ſich bee 
seitö hinverfügt hatte. *) Auch mußte Mgreau in Ge⸗ 








2) Er war am 8. Man fruͤh um ı Uhr von Paris abgangen, 
und fchon am 7. , früh um 2 Uhr zu Dijon eingetroffen. 
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mäßheit diefer Verabredungen von feinem Heere ein flare 
kes Truppenkorps (es beftand beyläufig aus ‚18,000 
Mann) alfogleich nach Stalien abfchiden, welches, unz 
ter den Befehlen des Generald Korge, ſchon am 12, 
aufbrach, und feinen Marfch über Zürich, Kucern und 
Altdorf nahm, um fich nach dem Gotthard zu beges 
ben, über welchen Paß General Moncey eine Kolonne 
in die Ebnen von Italien führte. *) Der elende 
Zuftand der franzöfifchen Truppen, unter dem Oberbe⸗ 
fehle des Generals Maſſena, geht über alle Beſchrei— 
bung. Ohne Stroh, ohne Arzneyen, und felbft ohne Les 
bensmittel lagen die Kranken in. den Spitälern zu Ges 
nua auf dem fteinernen Fußboden, oft mit Sterbenden 
und Todten vermifcht; mehrere flürzten fi) aus den 
Senftern herunter, um fih nur von ihrem. Elende 
zu befreyen. Ganze Korps verließen ihre Poften und 
fehrten nach Frankreich zuruͤck, weil die Regierung ſchon 
feit fieben Monaten ſich nicht um fie befümmerte, daß 
fie weder Sold, noch Brod und Kleidung erhielten, wäh: 
vend fie alle Mühfeligkeiten eines firengen Winters zu 
ertragen hatten. Zwey und zwanzig Refervebatail: 





Noch am nämlichen Abend war ee Meiter nach Genf ab: 
gereifet, wo er andern Tages morgens halb s Uhr ankam, 
und von wo aus er fich umaufgehalten nach ARE 
verfügte, welche Stadt er am ıo, erreichte. 


*) Bey diefem detafchirten Korps befanden fich die 12 leich⸗ 
te, und die ı, 2, 9, 29, und 91 Halbbrigade der Liniens 
infanterie ; das 27. Kavallerie» das 6, Dragoner = und Das 
ı2. Chaffeurregiment. 
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Ione, zum Erſatz der über die Hälfte gefchmolzenen Arz 
mee beſtimmt, lieferten ihr noch nicht 1000 Mann, denn 
die Leute liefen unterweges davon, und das Bataillon 
dela Lozere langte Einen Mann ftarf zu Nizza an, 


Es läßt fich leicht urtheilen, welche unendliche Muͤhe 
es dem Generale Maſſena Eoftete, diefe Lage der Dinge 
nur um etwas zu verbeffern, und weldye Einficht und 
Thätigfeit. dazu gehörte, die Fortfchritte der ihm unends 
lich überlegenen Defterreicher zuräd zu halten. Indeſ— 
fen fieg die Noth während der Belagerung von Genua 
aufs höchfte. Unter das Volk ward täglich eine Fleine 
Portion Kräuterfuppe ausgerheilt, für die Soldaten aber 
ein Brod aus Mandeln, Fein, wildem Hafer, Cacao, 
Stärke und Kleyn gebaden, das alles übertraf, was 
man nur irgend ungenießbar nennen kann. Die Reis 
chen Iebten blos vom Zuderwerf. Am übelften waren 
die Defterreichifchen Kriegögefangenen daran, die auf 
einige Schiffe im Hafen zuſammen gepackt waren, und 
nichts als die vorher erwaͤhnte Kraͤuterſuppe bekamen. 
Sie aßen ihre Schuhe, Torniſter und uͤbriges Lederzeug, 
und ihre lauten Klagen erfüllten die Luft. 


Der Entwurf Maſſena's, fi ch gegen Toscana 
durchzuſchlagen, ward durch die Kraftloſigkeit der Sol: 
daten unmdglidy gemacht, und es blieb den Franzofen 
nichts Äbrig, ald (am 4.) zu Fapituliren, nachdem fie 
bey dem druͤckendſten Mangel 76 Tage faft ununterbrochen 
gefochten hatten, 60 Tage eingefoloffen und 45 Tage 
belagert gewefen waren. 


Cavater macht von dem tapfern PR fole 
gende Befchreibung : „Ich hatte: eine viel frappantere 
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„Phyſiognomie erwartet. Seine Figur ift von mittlerer 
„‚ Größe, fein Angeficht fehr regelmäßig, und das Ganze 
„zeigt den entfchloffenen Soldaten, den feiner Sache ge= 
„wiſſen, feften Dann: aber weder die Stirne, noch die Aus 
„gen, noch die Yugenbraunen, fehienen mir dad zu zei- 
„gen, was feine Thaten. unmwiderfprechlich zu ' beweifen 
„ foheinen. Der Mann muß fehr an fich. felbft gearbei- 
„tet und Alles, was er num ift, aus fich herausgezos 
„gen und in fich hineingebracht haben. Mithin hat ex 
„ein großes Verdienft um fich felbft. “ 


Doch zurid zur Rheinarmee, deren rechter Flü« 
gel nach dem Abzuge des oben erwähnten Verftärfungs- 
forps nach Italien nur noch aus 2 Divifionen beftand. 
Bon dem Referveforps rücdte Delmas nad) Illeraich⸗ 
beim, Deftoul na) Balsheim, und Richepance nad) 
Brandenburg (an der Iller) vor. Der Mittelpunkt 
“und der linfe Flügel machten Feine Bewegung. 


Am 13, blieb die. Armee in ihrer Stellung. 


Am 14. begab ſich von dem rechten Flügel die erfte 
Divifion rechtd nach Sundheim (an der Unterngünz ), 
linfs nad Erkheim; die. zweyte Divifion nahm eine 
Stellung rechts und linfs vor dem Dorfe Ed. Die 
- beyden erften Divifionen des Reſervekorps zogen über 
die Guͤnz ; die dritte blieb zur Reſerve auf dem linken Ufer 
diefes Fluſſes. Der Mittelpunft rücdte nach Weiffen- 
born vor, lichtete die Straffe nah Krumbach, und 
ließ ein Beobachtungsforps bey der Reichöftadt Ulm, 
die je mehr und mehr in Wertheidigungsftand geſetzt 
ward. Dom linFen Slügel marfchirte die Divifion zur 
Rechten auf Schelflingen und Altheim, die zur Xins 
fen auf. Muͤnſingen und das Klofter Urfpring. 
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Am 10. blieb. der rechte Flügel, der Mittelpunft 
und das Reſervekorps, die dritte Divifion deffelben aus 
genommen, welche auf die Höhe von Oberrodt zog, 
in ihren Stellungen; der linke Flügel aber ruͤckte über 
Erbach vor ,, um das Hohenlohefche Korps -auf feinem, 
Marfche gegen Ulm abzufchneiden. Die Divifion Le— 
grand befegte die Gehölze von Ehrftetten und Pappel: 
su. Die Defterreicher, unter dem Generale Giulay, 
festen ihr bey jedem Echritte neue Hinderniffe entgegen, 
und nur fechtend rückte fie vor. Des Abends war fie 
faum in der Stellung, als über 2000 Mann Neiterey, 
theild Uhlanen, theild Kaiferhufaren und Küraffiere von 
Mack, welchen 600 Fußgänger und ıo Feldſtuͤcke folge 
ten, mit Ungeftimm auf fie losftirmten, und Mans : 
hen dem Tode in die Arme warfen; fie brachte jedoch 
folche wieder zum Weichen, und behauptete ihre Stellung. 
Die Divifion Souhem, die zugleicher Zeit vorwärts zog, 
traf Niemand zu befämpfen an; fie ftellte ihre Haupts 
macht zu Blaubeuren und Gerhauſen in den Thäs 
lern der Blau auf; an ihrem linken Fluͤgel befetzte fi fi e 
Aſch. 


Am 16. machte der rechte . noch immerhin 
feine Bewegung. 


Da Moreau Gewißheit erhielt, daß der 5. 3. M. 
Aray feine größte Heeresmacht bey Ulm vereinigt hat⸗ 
te: fo ließ er fein Armeeforps fich linfs anlehnen. Er 
beorderte den Gen. Lt. St. Cyr, nur eine Divifion auf 
dem rechten Ufer der Iller zu laffen, und die beyden 
andern auf dem linken Ufer in Bereitſchaft zu halten, 
um den Gen. Lt. St. Suzanne zu untirflüßen, über wels 
hen die ganze Defterreichifche Macht herfallen konnte. 
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Vollkommner nach Zeit und Umftänden berechnete An- 
ordnungen hätte Moreau nie treffen Fünnen, um dem 
Entwurfe, den fein Gegner gegen ihn zu tealifiren ges 
Dachte, die Spige zu bieten, Es wurde an diefen Tage 
auf dem Ruͤhberge, Hochgefträß und im Dlauthale 
heftig gefochten. | 


Um 4 Uhr des Morgens ftürzten mehrere Kolonnen 
Defterreichifcher Reiterey des rechten Flügels im Galoppe 
auf die Vorpoften, und auf die Feldwachen des Gene: 
rald Legrand, warfen fie, und drangen in die zwey 
Dorfer Pappelau und Erbach. Nun erhob fich der 
Kampf, wodurd der 5.3. M. Kray ſowohl feine Armee 
von diefer Seite wieder zu degagiren, ald aud) den Gene: 
al Moreau zu zwingen hofte, feine haupfächlich gegen 
Weiſſenhorn Fonzentrirte Kräfte zu theilen. — Die 
franzöfifchen Truppen widerftanden gluͤcklich, als der 
General Kegrand in Erfahrung brachte, daß die Dee 
fterreicher,, welche ihn durch Weberflüglung bereits- von 
der Divifton ded Generald Souham gerrenut hatten, 
eine ftarfe Kolonne in das Pappelauthal ziehen ließen. 
Die entfchied feinen Nüdzug, der nach der Regel ge: 
fchah ; feine Truppen wichen Schritt vor Schritt, und 
ftellten fich gegen 9 Uhr des Morgens hinter Donau: 
rieden und Tifchingen auf. 


In diefem Augenblick griff der $. 3.M. Sztarray 
beyde Flanken der Divifion Souham an. Die Kolons 
ne, welche zu feiner Rechten ihn von dem Generale Kes 
grand abgefchnitten hatte, jagte feine Poften bis nad) 
Gerhauſen zurüd. Sein linfer Flügel. mußte Afch 
und Sonderbuc räumen, obgleich die Chaffeurs vom 
20, Regimente diefed Dorf lange vertheidigten, und eis 
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nen ſehr lebhaften Angriff auf das Oeſterreichiſche und 
Wuͤrtembergiſche Fußvolk ausfuͤhrten, welches mehrere 
Male durchzubrechen geſucht hatte. Von zwey Seiten 
alſo gedraͤngt und uͤberwaͤltiget, konnte er nur durch eine 
ſchleunige Flucht ſich retten. Er zog die Truppen, wel⸗ 
ce in dem Blauthale waren, hinter Blaubeuren zus 
ruͤck, fo, daß er fich zur Rechten: vorwaͤrts Seiſſen 
der — nach ausdehnte. 


Aber da der F. 3 M. Kray nichts geringeres im 
Schilde führte, ald das Korps des Generallieutenants 
St. Süzanne ganz außer Stand zu fegen, Hilfe von 
der Hauptarmee zu erhalten, und daffelbe von der Donau, 
an die ed fich anlehnte, wegzudrüden: fo richtete er feine 
ſtaͤrkſte Anftrengung auf die Divifion zur Rechten, uns 
ter dem Generale Kegrand. Die Höhen von Erbach 
waren mit einer zahlreichen Neiterey auf verfchiedenen 
Linien befränzt; feine Scharffchüßen befeßten in Menge 
die höchften Derter zwifchen Donaurieden und Tifchin: 
gen. Das franzöfifche Fußvolk hatte noch einen Theil 
der Gehölze zwifchen diefem Dorfe und Wißtiffen inne; . 
aber unmoͤglich Fonnte red lange Widerftand leiften; da 
die Defterreicher bereits über daffelbe hinausruͤckten, und 
eine ihrer Kolonnen, die zu gleicher Zeit die Höhe von 
Dfraunftetten erftieg, die zwey Brigaden der Divifion 
L.egrand, unter den Generalen Drouet und Rouyer *), 
von einander abſchnitt. 





*) Maria Franz Rouyer diente in Oeſterreich und Frank⸗ 
reich feit dem Jahre 17825 Generaladjutant ; Brigadechef 
den ı2, April 1794, und feit 1797 Brigadegeneral, 
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In dieſem kritiſchen Augenblicke, wo die Verbin⸗ 
dung zwiſchen feinen Diviſionen aufgeloͤſet war, wo die 
Defterreicher fogar feine :Brigaden- trennten, ließ’ der 
8%: St. Suzanne weder den Muth noch die Hofnung 
ſinken, fich von feiner Niederlage zu erholen. Mit der 
Schnelligkeit, welche die Noth der Umftände erheiſchte, 
faßte er feinen Entſchluß, und befahl ‚der. Brigade zur 
Rechten des Generald Legrand fih hinter Tiſchingen 
zurüczuziehen, und mit der Brigade Drouet, welche 
von beynahe 2000 Mann Reiterey und 4 Bataillonen, 
von. vorne und auf beyden Flanken angegreiffen,, fchon 
fange den entfchloffenften MWiderftand. leiftete, ſetzte er 
ſich felbft in Marſch, um die Vereinigung mit dem Dis 
vifionsgeneral - Souham wieder. anzufnüpfen. - Der 
gluͤcklichſte Erfolg kroͤnte dieſe unvorgefehene Bewer: 
gung. "Ein Bataillon von der 27. Halbbrigade nahm 
Pfraunſtetten (zwiſchen Trochtelfingen und Zwie⸗ 
falten) weg, an der Spitze eines andern Bataillons 
von dieſer Halbbrigade bemeiſterte ſich der General 
Drouet des Waldes hinter dieſem Dorfe, und machte 
darin Gefangene; zu gleicher Zeit warf dad 13. Drag 
nerregiment die Neiterey, die ihm entgegen fland. Da 
die: franzöfifchen Zruppen fi) nun wieder vereinigt fanz 
den: jo wurde das Gefecht auf allen Punkten von neuem 
bergeftellt; überall wehrten fie fich tapfer. 


Die Divifion Kegrand benußte auf’3 befte den 
Boden, auf dem fie fand. Ihr Fußvolk in Engpäffen 
und am Saume der Gehölze aufgeftellt, hatte feinen 
linken Flügel durch Reiterey , den rechten durch Geſchuͤtz 
gedeckt, welches den Defterreichern das Vordringen von 
Tiſchingen aus verwehrte. Die Divifion Souham 
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behanptete ſich ihrerſeits auf den Höhen von Seiffen. 
Der, Brigadegeneral Decaen hielt. die Defterreicher. in 
ben Dorfe Sopderbuc. aus ang lie PER 
* wollten, zuruͤck. 


"Dies var die Rage der Dinge, als ui der 
Donner der Kanonen des G. L. St. Cyr von dem rech⸗ 
ten Ufer der. ‚Donau, herüberbrüllte, Der F, 3.M. 
Starray befuͤrchtete nun, daß ihm der Ruͤckzug über 
Um abheſchnitten werden moͤchte, und begann das 
Seld zu raͤumen. "Die Franzoſen, obgleich duͤrch ein 
zwoͤlfſtuͤndiges Gefecht erſchoͤpft / welches ihnen ohnge= 
faͤhr 890. Mann an Todten md, 600 an Gefangenen ko⸗ 
ſtete, verfolgten ihn mit Lebhaftigkeit und Erbitterung, 
nahmen ihre vormals innegehabten Stellungen wieder 
ein, und machten ſogar noch viele Gefangene. 


Der gaͤnzliche Ruͤckzug der Oeſterreichiſchen Armee auf 
das. linke Domauufer veranlaßte den: General Moreau 
zu Maasregeln, von. deren Erfolge er ſich verfprach,, den 
5: Z. M. Bray von Ulm, hinweg und gegen Ingol—⸗ 
ſtadt drängen, oder doch zum wenigften eine nähere 
Recognoßeirung der neuerbauten Feftungswerfe und der 
Stärfe des. verfchanzten Lagers vornehmen zu koͤnnen. 


Am 17. feßte fich der Generallieutenant Kecourbe 
zwifchen der Guͤnz und Weiffenhorn dergeftalt feft, daß 
er feine rechte Flanfe rüdwäarts hielt und durch ein De: 
tafchement den Eingang von dem Marktfleden Baben⸗ 
haufen dekte. Das Neferveforps verfügte ſich von 
Weiſſenhorn nad) Unterfirhberg. St. Cyr ruͤckte 
an das linke Ufer der Tller vor, und St. Suzanne 
blieb in feiner Stellung. 
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Mm 38. fuhr die Armee fort, ihren linken Flugel 
immer fefter anzulehnen. St. Eyr feste über. die Do: 
nau und nahm: Poſition zwiſchen diefem Ströme ind 
der Blau, rechts vom ©. 2. St. Suzanne, welcher 
zu gleicher Zeit eine Bewegung auf feinem linken Flügel 
machte, indem. er- ſich, ſo wie die, ‚Truppen, des G.% 
St. — ihn — auf das linke Ufer * * 
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die Truppen, die ſich auf dem linen Ufer der Honau 
befanden, ‚zu unterſtuͤten. 


Am Tg ſuchte Moreau not immer dem geöpren 
Theil feiner Armee. anf: das linke Ufer’ ver Donau hins 
überzubringeit, -indent er die Abſicht Hatte, die Defter: 
zeichifche Armee aber Blaubeuren zu unigehen, und ihr 
in die Slanfe und, in den Ruͤcken zugleich zu fommen. 


Die Generäle Leclerc und Richepance ſetzten uͤber 
die Iller und erwarteten zu Goͤgglingen das Korps 
des G. L. St. Cyr, um ſich an daſſelbe anzuſchließen. 
General Delmas ſtuͤtzte ſich links an die Iller, vor: 
waͤrts Unterkirchberg, und erſtreckte ſich rechts bis 
Marbach. Lecourbe lehnte ſich ebenfalls Links 
an, um mit der Diviſi ion Delmas in Verbindung zu 


ſeyn. 





9 GSoͤgglingen it ein Dorf an der Donan, eine Stunde 
oberhalb Ulm. Es gehört der nahe dabey liegenden Prä- 
latur wiblingen. Dabey iſt eine Bruͤcke uͤber die Donau 
mit einem kaiſerlichen Zoll. 
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uUnter diefen Umftändem ließ ber $. 3.M. Kray 
auf einmal. feine: Armee, die Fronte verändern, fo daß 
ſie nun ſtatt die Donau vor fi zu haben, ihr den 
Ruͤcken kehrte. An die Feſtung Ulm, an welcher ſich 
bisher der rechte Fluͤgel rechts appuyrte und links laͤngs 
dem Blauthale erſtreckte, ſtuͤtzte ſich izt der linke, und 
bewegte ſich um dieſelbe her, und gegen Kangenau 
und die Abtey Elchingen ſtand der rechte Fluͤgel, der 
laͤngs den Anhoͤhen durch eine furchtbare Artillerie ge— 
deckt ward. ‚Zudem hatte der F. 3. M. Kray das 
Sztarrayſche Korps, welches aus 12 Bataillonen und 
24 Schwadronen beſtand *) an ſich gezogen, auch feine 
Refervetruppen waren alle angelangt. Moreau konnte 
ihn daher, nicht anders aus feiner Pofition bringen , als 
vermöge,.einer Schlacht, die. Er jedoch nad) reiflicher 
Erwägung ‚aller vorwaltenden Verhältniffe, zu liefern 
nicht für: väthlich hielt. ‚Der linke Flügel der Defterreiz 
cher an. Ulm angelehnt und durch die Werke des vers 
fhanzten Lagers gedeckt, war unantaftbar. Blos auf 
den rechten Slügel hätte ein Angriff verfucht werden. 
Finnen; allein um diefen zu bewerkftelligen, hätten die 
Tranzofen wenigftend um zwey QTagmärfche mehr hers 
— muͤßen. Waͤhrend dieſer langen a 


“) Diefed fand. bey Binzburg und hatte einen Vor— 

trab bey Rieden und Ichenhauſen anfgeftellt , wovon die 

: Borpoftenkette rechts bey Keipheim die Donau, linfg 

bery Thanhauſen ein Hufarendetafchement: beruͤhrte, wel⸗ 

ches der Mindel entlang über Mindelheim und. Kaufbeu⸗ 

ren die Verbindung mit den leichten Truppen bes Fürften 
von Reuß-unterhalten follte, 


— 
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| konnten die Oeſtetreicher ef des ulm oder * 
Iller beziehen, die Rommnaikkticn nit dem: —* des 
Fuͤrſten von Reuß in Graubuͤnden herſtellen, und Ahre 
Unternehmungen mit jenen der italiſchen Armer in Ver⸗ 
bindung bringen, welches zu verhindern der Entzweck 
aller bisherigen Mandvres des Generals Moreau gu 
weſen war. Wollte dieſer beide Ufer der Donau Be 
haupten: fo mußte er nothiwendig feine Macht theilen, 
wodurch fein Gegner leichtes Spiel gewonnen hätte; 
den Theil, den ihm zu bekämpfen beliebt hätte, mit 
Uebermacht zu zermalmen. Um alfo nicht unnüßer Weiz 
fe einige taufend Mann wegen der weitausfehenden Weg: 
nahme der Defterreihifchen Verſchanzungen bey Ulm 
aufzuopfern, begnügte er fich für Heute, wo man auf 
den Vorpoften ſich bis Abends 4 Uhr ſcharf herumſchlug⸗ 
mit bloſen Demonſtrationen, und aͤnderte, in der Mei: 
nung, daß der F. 3. M. Kray den Lech nicht wuͤrde 
uͤberwaͤltigen laſſen wollen, ſeinen Plan dahin ab, daß 
er die ganze Armee auf das rechte Donauufer zuruͤck⸗ 
kehren, den vechten Flügel derfelben rechts gegen Landes 
berg und links gegen Augsburg vorrüden, und den 
uͤbrigen Theil der Truppen eine Eonzentrirte Pofition 
nehmen ließ, die eine Art von Halbzirkel um Ulm her: 
um bildete. Vor 4Jahren, ald Moreau bis Ingol⸗ 
ftadt vorruͤckte, kam diefes Ulm, nod) in ‚Feine militaͤ⸗ 
rifche Betrachtung. Es wurde ohne große Schwierigfeis 
ten genommen und wieder genommen. Seitdem es aber 
durch die Defterreicher mit. ſtarken Außenwerken verſe⸗ 
ben -ward, Fonnte ed ihrer Armee an einem — 
Anlehnungspunkte dienen. 
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Am 2o 308 ſich Kecourbe auf feinem linken Fluͤ⸗ 
gel bis an die Guͤnz zuruͤck. Das Reſervekorps gieng 
wieder uͤber die Iller heruͤber, und ſetzte ſich bey Weiß 
ſenhorn feſt. St. Cyr repaſſirte bey Erbach die Do⸗ 
nau: zwey Diviſionen von demſelben blieben auf dem 
linken Illerufer, die dritte ſtellte ſich auf dem rechten, 
und ſchickte ihre Patrouillen bis an das Fluͤßchen Lei— 
ben. St. Suzanne zog ſich rechts bis Erbach, links 
bis Pappelau zuruͤck. 

Am. 21. ſtellte ſich Lecourbe vorwärts der Guͤnz 
auf; ſein Mittelpunkt faßte gegen Kirchhaßlach feſten 
Fuß, und zur Rechten deckte er die Straſſe nad Arum; 
bad. Das Refervelorps nahm eine Stellung hinter 
der Guͤnz, rechts bey Dafertshofen, links gegen Ing; 
fetten. Von dem Korps ded G. L. St. Cyr mar- 
fhirte der rechte Flügel auf die Abtey Roggenburg, 
der Mittelpunft auf Weiſſenhorn, und der linfe Fluͤ— 
gel näherte fich in geringer Emtfernung der Stadt Ulm, 
indem er bis gegen das im Ulmifchen Amte Pfuhl gele: 
gene Pfarrdorf Holsfchwang flreifte. Das Korps des 
6.2.81.Su3arnne gieng ist vollends über den Donauftrom 
zurück, und ftellte ſich zwifdyen demfelben und der I; 
ler, fo daß es fich rechtö am: Unterfirchberg anlehnte; 
und feiner Kinfen eine Ausdehnung gab, um die Ope⸗ 
rationslinie der Armee zu ſichern. 

Am 22. machten dieſe noch immer mehrere Bewe⸗ 
gungen rechtwaͤrts. Lecourbe zog an die Kamlach *) 
*) Sie fließt bey der Reichspraͤlatur Wettenhauſen, wo 

der letzte Markgraf von 2Burgau, Heinrich, welcher 1283. 

ohne Erben ſtarb, begraben liegt, vorbey/ und fällt unters 

halb Burgau mit der Mindel in die Donau. | 
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und ftüßte fich linfs an den Zufammenfluß derfelben mit 
der Mindel; wie Reitereyreferve folgte feiner Bewe— 
gung. Das Referveforps ftellte fich zwifchen der Guͤnz 
und Mindel, indem e8 Krumbach und Hasperg be- 
fest hielt. Der ©. 2. St. Cyr fette fich zwifchen Weiß: 
fenborn und der Guͤnz feit, und ließ ein Beobach⸗ 
tungöforps yor Ulm, 


Um die Abfichten diefer Bewegungen, fo viel mög: 
ich zu ergründen, vielleicht aber auch um dem fernern 
Mandvriren des Generald Moreau auf feiner Rechten 
Einhalt zu thun, trug der 5.3. M. Kray dem auf 
dem rechten Donauufer zwifchen der Iller und der Guͤnz 
fommandirenden. 5. 3. M. Sztarray und dem Erzher: 
zoge Serdinand, welcher den Vortrab befehligte, auf, 
die Stellungen des linken franzöfifhen Flügels zu res 
fognodciren und anzugreiffen. Es war fehon hoch am 
Tage, als fie ihre Angriffsdemonftrationen machten : 
denn erft gegen 8 Uhr rüdte eine Kolonne Fußgänger 
und Reiterey ans demLager bey Ulm gegen Erbach (am 
linfen Donauufer, ı Meile oberhalb Ulm) vor. Um 
11 Uhr wagten ſich 300 Reiter, gegen Donauftetten zu, 
nahe an der Donau, die aber durch einige Kanonen- 
fchüffe, womit die Sranzofen fie in Empfang nahmen‘, 
zurücgefcheucht wurden. In der naͤmlichen Zeit mar: 
fehirte eine Kolonne, die größtentheild aus Fußgaͤngern 
beftand, zwifchen den Waldungen und. der Donau, auf 
Donaurieden, Tifchingen und Offingen los. Um 
3 3 Uhr Nachmittags führten endlich die Defterreicher 11 
Kanonen vorwärts Erbach auf, und die franzoͤſiſchen 
Poſten zogen fi) gegen Delmenfingen (am Flüßchen 
Weßerlich) zuruͤck. Ihre Reiterey fegte nunmehr über 

die 
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die Donau und während fie in der Ebene plänfelte, 
ließ der Erzherzog die Brüde von Erbach, welche die 
Franzofen hinter fich abgeworfen hatten, wieder herftel= 
Ion. Die Artillerie, ohngefaͤhr 3000 Mann Fußgäns 
ger nnd 1000 Mann Neiterey giengen alfogleich über 
diefelbe , indes ein zahlreiches Kavallerieforps über Dos 
naurieden, Tifchingen und Öffingen 309, und, nach— 
dem ed Erſingen umgangen hatte, nad) : Achftetten 
fih wandte, das von der. Divifion Legrand beſetzt 
war. — | 


Da e8 den Defterreichern hauptfächlich um die Meg- 
nahme ded mit 7 Kanonen von den Franzofen befegten 
Dorfes Delmenfingen zu thun war; fo richteten fie 
ihre größten Anftrenguugen hin auf diefen Punkt, und 
erreichten dadurch ihren Zweck. Itzt veränderte die Bri—⸗ 
gade des General Decaen ihre Sronte, und lehnte ih— 
re Rechte an die Donau vorwärts Donauftetten, ihre 
linfe an den Wald hinter Delmenfingen. Das 20 be: 
rittene Jaͤgerregiment grif mit Fühnem Muthe die Hu— 
faren von Vecſay an, weldye aus Delmenfingen vors 
zudringen fuüchten; aber ed ward von einer verdedten 
Batterie aufgehalten, nnd auf beiden Seiten blieb * 
demnach bey einer Kanonade. 


Waͤhrend das Korps, welches zuerſt feinen Veber- 
„ gang über die Donau bewerfftelligt hatte, einen lebhaf- 
ten Angriff that, festen neue Truppen über die Bruͤcke 
von Erbach, und formirten ſich in der Ebene, um fo: 
wohl diefes Korps ald jenes, welches auf Achitstten 
. gezogen war, zu unterftigen, Der auf diefes Dorf gez 
machte Anfall brachte blos die franzöfifchen Vorpoften 
zum Weichen, und die muthige Haltung des Generals 
J 
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Legrand verhinderte das gewaltige Vorwaͤrtsſtreben 
der Oeſterreicher, die auch auf dem rechten Fluͤgel alle 
Bewegungen eingeſtellt hatten. Der G. L. St. Sur 
zanne trug nunmehr dem Generale Collaud auf, ſich 
mit ſeiner Reſerve in Marſch zu ſetzen, und des Dorfes 
Delmenſingen wieder zu bemeiſtern. Dieſer brach auf 
der Stelle mit einem Bataillone der 48 Halbbrigade 
auf, welches er in drey Kolonnen ordnete, und durch 
dad 7. 10. und 19. Kavallerieregiment, nebſt einigen 
Feldſtuͤcken unterſtuͤtzen ließ. Kaum war der General 
Souham von diefem Angriffe DIE als er auch 
wieder vorrücte, 


Verwegen war faft die Kühnheit , mit welcher die 
Kolonnen des Generald Collaud über die Ebene von 
Stetten nad) Delmenfingen zogen, und die Oeſter⸗ 
reicher nöthigten, dieſes mit Kartätfchen und Grenaden 
heftig befchoffenen Dorf zu verlaffen, wobey fie ihnen 
150 Gefangene abnahmen. Hierauf drängten fie, uns 
ter Fräftiger Mitwirkung der leichten Artillerie die Oe— 
fterreichijche Neiterey, und zwangen ſolche, fi) an der 
Donau hinauf, und in Unordnung auf Donaurieden 
zuräczuziehen, nachdem fie durch dad Feuer von Col: 
Iaud’s Infanterie und von einigen Kompagnien der 7. 
Halbbrigade, die links von Delmenfingen herbeigeeilt 
waren, vieled gelitten harte *). Dies gefchah Nachts 
um 10. Uhr. 


“) Bey diefem Gefechte hatte der zojährige Prinz von 30⸗ 
henlohe Schillingsfürft, NRittmeifter von Meszaros Hu: 
faren, das Ungluͤck, daß ihm durch einen SKartätfchen: 
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Auf dem linfen Flügel des Generallieutenants St. 
Suzanne ftand das Glück im Kampfe zur Seite. Die 
beyden Adjutanten des Divifiondgenerald Legrand ver: 
folgten, jeder an der Spitze einer Kolonne, die Defter: 
zeicher „ vertrieben fie von SErfingen, und jagten fie 
über die Donau zuruͤck, wobey viele von ihnen ertranz 
fen. Auf beyden Seiten war an diefem Tage der.Ber: 
fuft an Zodten und VBerwundeten gegen 2000 Mann, 
auch blieben viele Pferde, 


Durch dieſe Bewegungen wurde die Stellung der 
franzöfifchen Armee ganz verändert. So wie fie vorher 
ihren linfen Flügel an die Würtembergifche Alp und 
ihren rechten an den Bodenſee lehnte, und gegen den 
Lech hin Fronte machte; fo Fehrte fie nun ihren rech- 
sen Flügel an den Kech, ihren linfen an die Donau 
and machte zugleich Fage gegen diefen Strom Mo— 
reau's Hauptquartier fam am 23. nad) Babenhauſen, 
amd fein Reſervekorps ftand zwifchen der Yller und der 
Mindel. Der linke Flügel, deffen Hauptquartier ſich 
zu Burgrieden befand, befeßte das linfe Ufer der Il— 
ler und die Ulm gegemüberliegenden Anhohen auf dem 
echten Donauufer. St. Cyr fland mit dem Centrum 
auf dem rechten Ufer der Iller, zwiſchen Illerdiſſen und 
Tannhauſen und hatte fein Hauptquartier zu Weiflen- 
born. Der rechte Flügel, deffen Hauptquartier feit 
dem 22. zu Mindelheim war, fand an beiden Ufern 





ſchuß der rechte Fuß unter dem Knie zerfchmettert wurde, 
Diefe Verwundung ward. fo ‘gefährlich, daß er am 2. 
früh um 6 Uhr in Ulm, ſtarb. — 

34 
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der Mindel bis an die Wertach; dagegen dehnte ſich 
der Rheinarmee gegenuͤber der F. Z. M. Kray ſowohl 
links gegen Donauwoͤrth als rechts auf der Alp und 
gegen Moͤskirch und Sigmaringen hinauf aus. 
Solchergeſtalt braußten die Stuͤrme von Tage zu 
Tage drohender, und in dem fuͤrchterlichſten Einklange 
mit dem nahen Donnern der Kanonen heran, und es 
blieb nichts übrig, als dem Uebel, das man weder vers 
meiden, noch uͤberwinden konnten, ſich mit Staͤrke und 
Gedult zu unterwerfen. Mit Muth hatte der F. Z. M. 
Kray den Feldzug angefangen, er erlebte aber die Kranz 
fung, daß die fonft fo tapfern Defterreichifchen Krieger _ 
gegen die Neufranzoſen das Feld nicht behaupten Fonne 
ten. Je mislicher indeffen feine Lage täglich ward, des 
feoweniger verlor er bey feinen militärifchen Operationen 
den Faden der Klugheit, feinen Leitſtern. Und gewis 
werden die weifen Mandvres, die er ausführte, um 
die Fortſchritte Moreau's zu verzögern, den Blick des 
Taktikers mehr feſſeln, als der glüdliche Erfolg, der 
die Anftrengungen feines überlegenen Gegners lohnte. 


Wir übergehen ein paar unbedeutende Gefechte, 
die bey Holzheim und Steinheim (unterhalb Weiß; 
fenborn) und in dem Ramlachthale ſtatt Hatten, 
wohin der F. Z. M. Kray am 24. fruͤh goo Mann 
leichter Reiterey und die Wuͤrtembergiſche Jäger ab» 
fchickte, um die franzöfifchen Truppen, weldye diß— und - 
jenfeitö der Guͤnz bey Roggenburg ſtanden, zu beobach⸗ 
ten und ſchreiten zu der Epoche, wo auch das todte Augs⸗ 
burg *) wieder zum lärmvollen Ragerplage ward. 


*) Diefe frene Reichsſtadt liegt unter bem 48. Grade, 23° 
der Nordbreite, und unter. dem 23. Grade, 29 Minuten 
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Das Korps des Generallieutenants Kecourbe ruͤck⸗ 
te zwiſchen der Guͤnz und Mindel groͤßtentheils durch 





der Laͤnge. Auf ihrer weſtlichen Seite laufen die kleinen 
Fluͤße, Wertach und Sinkl, vorbey und in den Lech. 


Die Anzahl der Einwohner mag fich gegenwärtig höch- 
fiens auf: 34,000 Seelen belaufen. 


Der Urfprung diefer Stadt verliert fih in ben Finfter 
niffen des graueften Alterthums. Schon lange vor Chriſti 
Geburt war fie der Hauptort der Licaten, eines Volles, 
das diß- und jenfeits des Lechs wohnte, und einen Theil 
son Vindelicieu ausmachte. Nach Welfer hieß fie Vin« 
delica von ihrer Lage zwifchen der Wertach — Vindo — 
und dem Lech — licus. Der Roͤmiſche Kaifer Auguftus 
brachte die Licaten unter feine Bothmäßigfeit, und errich- 
tete hier ein Römifche Pflanzftadt, die dann, zum Inter: 
fehiede anderer Städte, die auch feinen Namen trugen, 
von dem Lande, Augusta Vindelicorum , genannt twurde. 
Unter allen Städten, die Auguft’s Namen führten, be: 
hielt ihn diefe.allein. bis auf unfere Zeiten. Da in der 
Solgezeit Vindelicien feinen Namen in Rhztia secunda 
veränderte, ‚blieb Augsburg noch immer der Hauptort. 
Bey den befannten Voͤlkerwanderungen verlor fie alle Pracht 
einer Römifchen Pflanzſtadt; Attila, König der Hunnen, 
fol fie (im Jahre Chriſti 451.) fehr verwüftet haben, und 
durch die vielen verheerende Züge der Völker ſank fie end- 
lich in ihr voriges Nichts zurück, — Nach und nad) fam- 
melten fih die Einwohner wieder, und aus der zerflör- 
ten Römerpflanzftadt entfland eine neue, die von Alles 
mannen und Sueven bewohnt. ward. Dieſe gerieth denn 
unter die Herrfchaft der Sranken, und nach dem Hnter- 
gange des Fränfifchen Reichs, kam fie unter die Herzoge 
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die Wälder, auf zwey Kolonnen, gegen den ech vor, 
befegte ant 23. Angelberg und drüdte die Defterreichi- 


“ 





von Schwaben; unter dieſen blieb fie bis auf Konradin 
den Unglücklichen, König von Sicilien, und Herzog von 
Schwaben; nad deffen Tode ward fie zur Neichsftadt ers 
hoben. Kaiſer Sriedrich I. befchenfte fie mit vielen $rey: 
heiten, und Kaifer Rudolph I. beftättigte und vermehrte 
1275. ihre Neichsfreyheiten, 


Die Schidjale und Unglücsfälle diefer Stadt find man: 
nichfaltis. „Es iſt unglaublich — fagt Paul von Sterten 
„in feiner Gefhichte von Augsburg — was unfere 
„Stadt durch Ueberfälle auszuftehen gehabtz ſeitdem fie 
„von den Römern verlaffen worden if, bie auf die Zei: ' 
„ten der Schtwäbifchen Kaifer reiche es nicht zu, daß fie . 
„mehr als dreufig Mal belagert erobert, geplündert 
„und zerftöret worden ſey., — 


Es ift ja befannt, wie vertwüftend die Einfälle der Hun⸗ 
nen in Baiern waren; fie zogen immer in gedrängten 
Schwärmen an der Donau herauf, plünderten Städte, 
Märkte und Klöfter, und es läßt fich Leicht vermuthen, 
daß Augsburg dag nämliche Loos getroffen hat. Die Kais 
fer konnten, oder wollten ihr oft nicht mit binlänglicher 
Macht zu Hilfe Eommen, oder diefem Uebel mit einem 
Male ein Ende machen, bis ed unter dem Kaifer Otto 
dem Großen geſchah; doch nicht diefe Einfälle allein ver: 
heerten die Stadt, auch durch andere Kriege litt fie, 
vorzüglich aber unter dem Baierifchen Herzoge elf. In 
den neuern Zeiten ward fie im Jahre 1632. von den 
Schweden belagert und eingenommen; das zweyte Jahr 
darauf aber von den Raiferlichen und Baiern fo hart ein: 
geſchloſſen, daß fie fich an diefe 1635. ergab, Im Sahre 
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Then Vortruppen von Thannhaufen und andern Punks 
ten an der Windel zurüd, 





1646. belagerten die Srauzofen und Schweden die Stadt 
vergebens, und im Jahre 1703. ward fie von den Raifer- 
lichen befegt , darauf von den Baiern und Sranzofen be: 
Sagert, und mittel Kapitulation eingenommen; die fran: 
zöfifche Rheinarmee, unter dem Generale Morean, beferte 

fie zuerſt am 22. Auguft 1796, Nachmittags um 2 Uhr; 
verließ fie aber wieder am 20. des darauf folgenden Mo: 
nats September. 


Nicht Aber der Krieg allein verurfachte der Stadt bez 
trächtlihen Schaden und Aufopferungen, hiezu famen 
auch noch mehrere Feuersbrünfte, peftartige und andere 
fürchterfiche Krankheiten, und große Theurungen der un- 
entbehrlichfien Lebensmittel. 


Wenn gleich diefes Alles den Wohlſtand fehr zerftörte; 
fo blühte ex doch auch jedesmals wieder aufz die vortheil: 
hafte Lage der Stadt an zwey Flüffen, zwifchen zwey 
großen Ländern, Baiern und Schwaben, die vielen und 
mächtigen Unterfiügungen der Kaifer, die Thätigfeit und 
Induſtrie der Bewohner, ihre Neigung zum Handel, und 
endlich die vielen Neichstage, die hier gehalten wurden, 
befchleunisten ihr Emporfommen, Carl der Große ers 
weiterte die Stadt durch zwey neue Vorftädte, und Er 
und die meiften der folgenden Kaifer verliehen ihr ver: 
ſchiedene anfehnliche Frenheiten, Vorrechte und Begünfti- 
gungen, durch welche fie ſich zu einer der erſten, reichften 
und blühendften Reichs- und Handelsſtaͤdte erhob. Aber 
feider hat der fchredliche Krieg in den neueften Seiten 
nicht nur ihren ehemaligen Reichthum aufgezehrt ; fondern 
fie auch an den Abgrund eines vollendeten Ruine gebracht, 
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Am. 27. ftreiften die Borpoften bereits bis Schwab? 
münden und Großeitingen, und nachdem fie den ° 
ganzen Nachmittag auf der langen unangebauten Heiz 
de, die man das Kechfeld nennt, und Die die teutfchan 
Kaifer oft benugten, wenn fie ihre Krieger -jammelten, 
um Heerzüge nach Italien zu unternehmen, mit den 
Defterreichifchen Hufaren fcharmutziert hatten, befetten 
fie noch nämlichen Abends dad Dorf Bobingen (drey 
Stunden von der Neichsftade Augsburg) in welche 
fi) eine Menge Landleute, gefchredit durch den furcht: 
baren Anblick der Dinge, aus ihren Hütten und zer— 
freuten Dorfwohnungen mit ihren wenigen Habſeligkei— 
ten über Hals und Kopf flüchteten, um der Berau: 





von dem blog ein langer Triede und eine gänzliche Veraͤn⸗ 
derung der ‚Berfaffung- fie retten Fann, welche freplich 
nicht fo leicht noch zu Stande zu bringen feyn möchte, 
da befanntlich die reichsftädtifchen Regierungen faft durch: 
gehende zu fehr für ihre veralteten Einrichtungen und Ge: 
braͤuche eingenommen find, um die Gebrechen Iebhaft zu 

ffuͤhlen, und um für eine, dem vernünftigen Geifte unfres 

Zeitalters und den Bedürfniffen der Vuͤrgerſchaft anpaſ⸗ 
ſende Verbeſſerung thaͤtig zu wirken. 


Ihr aͤußerer Umfang iſt von 9000 gemeinen Schritten 
von 21/2 Fuß rhein. ihre innere Länge vom Rothenthor 
bis an das nunmehr zugemauerte Fifcherthor erfireeft fich 
"auf 4000 Schritte, und die Breite vom Göggingerthor 
bis zum: Safoberthor beträgt nicht gar 4000 Schritte. 
Sie hat 165 Gaffen und 3669 Käufer, die Häufer.in den 
Swingern, in der Fuggerey und ver. den Thoren mit: 
gezählt. °. 
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bung und der Mishandlung zu entgehen, die fie von dem 
Republikanern befürchteten. Nach) 8 Uhr Abends eilten 
einige Eskadrone von den Blankenftein’fchen und Gränze 
huſaren, unter den Befehlen des Oberften Probaßfe , 
theild nach Friedberg, theils nach Gerfthofen (auf 
der Strafe nah Donauwörth) und Kechhaufen 
(dem nächften nur eine Viertelftunde von — 
entlegenen baieriſchen Dorfe.) 


Am 28. früh gegen 7 Uhr zeigte ſich die erſte fran— 
ᷣſiſche Parrouille, die aus einem Offiziere und 19 Hu— 
firen vom 9. Regimente beftand, in der Göggingerailee, 
ruͤckte der Stadtbis auf einen Flintenfchuß nahe, und plänz ' 
felte mit dem Defterreichifchen, bey der fogenannten Huͤh⸗ 
ner gaffe aufgeftellten Hufarenpifete bis gegen gUhr, um 
welhe Zeit Die Franzofen wieder nach Tinningen und 
Hausftetten zuruͤckſprengten. Nachmittags erneuerte 
ſich dad Plänfeln auf der Straffe und den Feldern zwifchen 
Inningen und Göagingen, bis die immer in ftärferer 
Maſſe vorrückenden Franzofen endlich gegen 6 Uhr 3 Ka— 
nonen aufführten, und die Defterreichifchen Hufaren mit 
Kartaͤſchen befchoffen, wodurch diefe gendthigt wurden, fich 
mit Verluft von einigen Verwundeten und 30 Gefange: 
nen hinter den Lech zuruͤckzuziehen. Etwas nad) 7 Uhr 
waren alle Defterreichifche Vorpoften von der Stadt ent= 
fern, und der Generallieutenant Kecourbe vor dem 
Göggingerthore angefommen, wo er von einer magiftras 


tühen Deputation empfangen, und ihm von derfelben die 


Stadt zu einer fchonenden Behandlung anempfohlen 
ward, Er rücte nun an der Spitze feines zahlreichen 
Generalftaabs und einer Eskadron Grenadiere zu Pferd, 
denen, das dritte Bataillon der 84. Halbbrigade folgte, 
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in Augsburg ein. Außer diefem Bataillone, welches 
mit Inbegriff der Offiziere 899 Mann ftarf war, eini« 
gen Karabiniers, und Ordonnanzhuſaren und Dragonern, 
wurden Feine Soldaten in der Stadt einquartiert. Die 
übrigen Truppen , deren Anzahl ſich höchftens auf 4,000 
Mann mag belaufen Haben, und die fogleich mit allen 
Gattungen der erften Lebensbedärfniffe verfehen "werden 
mußten, bivouafirten um die. Stadt herum. Der Eins. 
zug gefchah mit aller Ordnung, und in Augsburg felbft 
wurde nicht die mindefte Gewaltthätigfeit verübt. 


Noch nämlichen Abends nach 7 Uhr befeten bie 
Franzoſen Lechhauſen und das baierifche Städtchen 
Friedberg *), welches, ungeachtet noch in ven Straffen 


5) Sriedberg, in deſſen Nachbarfchaft die Acha entfpringt, 
liegt unter der Länge 28 Grade 34 Minuten und nördli: 
cher Breite 48 Grade 22 Minuten. 


Die Mißverftändniffe, welche im 13. — zwi⸗ 
ſchen der paͤbſtlichen und kaiſerlichen Partey herrſchten, 
gaben zur Erbauung dieſer Stadt den erſten Anlaß: denn, 
um fowohl den Bifchof von Augsburg, als auch die Reiches 

ſtadt in Schranken zu halten, erbaute Ludwig der Stren⸗ 
ge im Jahre 1247 die Stadt, und im Jahre 1257 das 
Schloß, verfah beyde mit einem zu damaliger Zeit fehr 
beträchtlichen Graben, und fchloß fie mit feften Mauern 
ein. “ 


Die Schiekfale diefes Städtchens waren in der Zeitfolge 
hart; außerdem, daß es von der Reichsſtadt Augsburg 
dreymal überfallen und geplündert ward, haben es auch im 
Fahre 1395 die Herzoge zu Baiern: München, Johann 
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mit den zuruͤckziehenden Defterreichifchen Hufareu ges 
plaͤnkelt ward ‚ein viel befferes Schieffal hatte, als im 
Jahre 1796, wo daffelbe nach der Schlacht am 24. Aus 
guft geplündert wurde, - Ueberhaupt fand man nicht mehr 
die Republikaner vom ebengedacdhten Jahre, fo ganz 
ſchien der Geift der damaligen Unordnung, Indisziplin, 
Unfauberkeit und Inſubordinazion verfchwunden , wenn 
die Armee feither bier und da hoch einige auffallende 
Proben von Zügellofigfeit und Werwilderung gegeben 
hatte. -. Durch fo viele Bisher vorgefallene Higige Gefechte 





und Erneſt, erobert; bey der Nutztheilung von Baiern 
fiel das Städtchen Sriedberg den Herzogen zu Baiern⸗ 
Ingolſtadt zu, welche mit der Münchner: Linie immer: 
Ä wahrende Streitigfeiten führten, 


„as Unter Kaifer Sigmund wurde Sriedberg in einem 
einheimiſchen Kriege von, den Herzogen zu Beier Münz 
» then / GErneſt und Wilhelm 6 Monate lang belagert, und 
. darauf erobert, Im Sabre 1632 befegten die Schweden 
dieſes Städtchen, wurden aber bald ‚darauf wieder vertrie- 
ben, bis ſie von Augsburg verflärft, das Städtchen wie⸗ 
der eroberten und plünderten.. Im Jahre 1646 wurde 
$riedberg wieder von den Schweden überfallen , und ans 
gezündet, fo, daß das Feuer 6 Tage fol gewüthet, und 

‚ alles in Schutt gelegt haben. 


Mon ber kechbruͤcke, die von der Reichspraͤlatur St. Ulrich 
und Afra in Augsburg. unterhalten wird, bis an dieſe 
Reichsſtadt find noch 3989 baterifche Schuhe, oder nicht 
gar 3 Viertel Stunden. Bon München bis zur Lechbruͤ— 
de find 16 Stunden, 3425 Schuhe , und bis nach Augsburg 
7 Stunden, ı711 Schuhe. 
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waren; die ohnehin fo-leicht im Felde erfchkaffende Bande 
der militärifchen Zucht Tofer geworden ;-aber, ‚um: bie, ſo 
noͤthige Disziplin, ohne, welche Soldaten zu Räuber 
eusarten, wiederherzuftellen, und mit Nachdrud zu. hands, 
haben „ fagte der Obergeneral Moreau, in deſſen Seele; 
ein lebhafter Haß gegen alle Unterdruͤckung gluͤht, ver, 
Armee in einer. Kundmachung, ‚die er am,.28. in feinem; 
Hauptquartiere zu Babenhaufen mit dent: Befehle.gab, 
fie alle Dekaden vor der Fronte eines jeden. Korps in Ger 
genwart eines Staghöpffiziers zu verleſen; „Die Unord⸗ 
„nungen find auf's höchfte geftiegen; Plinderung und 
„üble Amvendung der Hilfsmittel ‚die unfere Siege uns 
„verſchafft haben, werden und mitten in einem frucht: 
„baren Lande in eine Hungersnoth verfeßen. Es iſt fuͤr 
„eine Armee nicht genug, daß ſie tapfer war; wenn die 
„Ordnung nicht bald zuruͤckkehrt, fo. muß unfeie Armee 
„ihre Eroberungen verlaſſen, und auf ihr eigenes Ge⸗ 
„biet ſich zuruͤckziehen. Verfolgt von der Erbitterung 
„und von der Rache ‚derjenigen Länder, durch die fie 
„ihren Räüdzug nehmen muß, wird fie auf demſelben 
„nur Feinde zu befämpfen, und bey ihrer Ankunft in 
„Frankreich die Vorwürfe der ganzen Republik vor ſich 
„finden. Soldaten, wir ſind unſerm Vaterlande den 
Frieden ſchuldig; wir muͤßen die Bewegungen der Nez 
„ſervearmee, die unter den Befehlen des erſten Konſuls 
„nach Italien marſchirt, unterſtuͤtzen; wenn die Pluͤn⸗ 
„derung, der ſich viele unter Euch uͤberlaſſen, nicht auf 
„der Stelle aufhoͤrt, ſo werden eure Triumphe enteh⸗ 
„render, als Niederlagen ſeyn; durch eine abſcheuliche 
„Raͤuberey werdet ihr ſie beſudeln. — Der General en 
„Chef befiehlt alſo allen Generals und Offizieren, dars 
„über zu wachen, daß fich Niemand aus deu marfchis 
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„enden Kolonnen, oder auf dem Marfch ‚entferne. — 
„Es wird jeden Tag dreymal- der Namensausruf der 
„Soldaten gehalten, — Alle Dörfer, die - einem 
„Lager nahe liegen, werden zum voraus Durch 
„Detafchementd beſetzt, und die Offiziere, welche: die: 
„felbe befehligen, find abgefest, fobald Unordnungen 
„darinn vorfallen. — Die Gens d’armes, und Reite— 
„reypikets werden fortdauernd Streife machen, um die 
„Plünderer, und diejenigen, welche fich von ihren Po: 
„fen entfernen, zu arretiren. Die Eingezogenen jollen 
„auf der Stelle den Militärfommiffionen übergeben , 
„und mit der Außerften Stenge behandelt werden. — 
„Der General en Chef rechnet in Abficht der Vollzie— 
„bung diefes Befehls auf die Ergebenheit aller Braven 
„von jedem Grade, welche bey weitem die größere 
„Zahl der Armee ausmachen, und er erwartet, daß fie 
„alle jene Niederträchtige, welche die Armee durch ihr 
„Betragen befchimpfen, anzeigen, und felbft arretiven 
„werden. — _ Ueberhaupt blictte Moreau's große. 
Sorgfalt für die feftefte Handhabung der Ordnung und 
Kriegsgucht, fo wie feine Großmuth und Schonung ges 
gen die überwundenen Lande allenthalben merklich her: 
00. Der Kriegstommiffar Pommier welcher zu 
Bempten eine Brandfchagung von 75,000 Livres er: 
preßt und unterfchlagen hatte, ward von dem Kriegs: 
gerichte zum abſchreckenden Beyfpiele anderer dergleichen 
Diebe zum Tode verurtheilt, und am 21, um 3 Uhr 
Morgens zu Babenhaufen erfchoffen. Nicht nur waͤh— 
send feiner Gefangenfchaft und Verhöre zeigte Pommier 
Feſtigkeit, fondern felbft auf dem Wege zum Orte der 
Hinrichtung, und noch in dem Momente, wo er aus 
der Reihe der Lebendigen geftrichen werden follte, verlor 
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er die Kaltblütigkeit nicht, welche ihm ſeither beygewohnt 
hatte: er bot felbft fein Schnupftuch an, um. fid) ;die 
Augen zu verbinden, und trat gleichgültig vor. die Gre— 
nadiere hin, die ihn zu. füfilieren. bereit ftanden. Pom: 
mier gab alfo einen neuen Beweis, daß das Falte Blut 
leider nicht felten eben fo wohl des fredhen Miſſethaͤters 
als des erhabenften Helden Eigenfchaft ift; und wie oft 
widerfpricht nicht die Erfahrung dem Saße: „Daß der 
Tod die fhwerfte Strafe ſey,“ fo fhon diefes auch von 
Herrn Theodor Hippel behauptet wird. *) 





*) Schon der Umſtand — fagt diefer Schriftfieller in feinem 
Bentrage über Verbrechen und Strafen — daß der Tod auf 
Tag und Etunde beftimmt ift, hat etwas fchreckliches , 
noch mehr aber, daß man die Art bed Todes weiß, daß 
man in Gegenwart fo vieler Menfchen flirt. Man fchämt 
fih in Gegenwart vieler Menfchen zu fchlafen, und noch 
mehr fo zu fterben. Jene Vorbereitungen und Fenrrlich- 
keiten beym Tode durch Urtel und Recht find Erſchwerun— 
gen, die in der Natur des Menfchen ihren Grund haben. 
Wäre natürlich fterben leicht, würde fo zu fierben doch im⸗ 
mer ſchwer bleiben. Bey gefuudem Körper und unge: 
ſchwaͤchten Seelenfräften aus der Welt fcheiden, heißt, um 
das mwenigfte zu ſagen — unnatürlich fterben. Schon beym 
natürlichen Tode fiirbt der von fchiwächerer Anlage des 
Körpers leichter, als der, deſſen thierifher Mechanismus 
fich mehr firdubt. — Für einen kaum glimmenden Docht 
it ein Hauch hinreichend — und die innere Stimme: du 
bift ein Kind des Todes, du leideft was deine That werth 
iſt, — diefer geiftige Tod verfärft er nicht das Entfegliche 
des Leiblihen? Stirbt der Frevler nicht durch ihn eines 
dreyfachen Todes ? ꝛc. 


€ 
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Man haͤtte glauben follen, daß diefe eremplarifche 
Beftrafung die befte und bleibendfte Wirfung bey den Kom⸗ 
miffären gemacht haben würde: aber indes Moreau die 
Leiden des Krieges aus allen Kräften zu mindern fuchte, und 
deöwegen , felbft in militärifcher Hinficht, gute Generale 
von der Armee entfernte — wie wir tiefer unten zeigen 
werden — um die Einwohner zu fchonen, entblödete jich 
mancher Kommiffär und felbft General nicht, bey dem 
die Bereicherungsbegierde wieder aufgewacht war, fich 
durch den Unfug der Privarkontributionen, durch bey: 
nahe umerfättliche Habfucht und Erpreffungen zu entehs 
sen. 

Naͤher ind Detail dieſes Unweſens uns hier einzus 
laffen „ geftattet weder der Raum noch der Zweck diefes 
Merfes : jedoch glauben wir fchuldig zu feyn, unfre obi- 
ge Angabe durch einen Beweis zu unterftüßen. 


Als Kecourbe Faum in Augsburg eingezogen war, 
{hrieb er: 


a) An Brandfchagung 900,000 Sranfen aus, woran 
das Domkapitel wegen feiner Befigungen in der Stadt 
300,000 die niedre Geiftlichfeit 150,000 Franken 
bezahlen mußten, 


b) An Naturalien requirirte er: 1) 30,000 Portionen 
Brod. 2) 5000 Pfund Fleilh. 3) 30,000 Maaß 
Bier. 4) 500 Maaf Wein. 5) 1000 Maaß Brant- 
wein. 6) 1000 Ellen Blautuch. 7) 300 Ellen feines _ 
Weistuch. 8) 300 Ellen Scharlach. 9) 6000 Paar 
Schuhe. 10) 600 Paar Offizieröftiefel. 11) 15 Reit⸗ 

pferde nebft Sattel und Zeug. 12) einen Poftzug 
und einen Wagen für feine Perſon felbft oder 
8 Pferde. 


u 
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‚ Die Ablieferung diefer Gegenftände, die ungefiumt 
gefchehen mußte, fiel der Stadt hart; allein die außer: 
ordentliche. Privatfontributionen, wodurch in manchen 
Drten die Noch über allen Zuwachs emporg ftieg, fielen 
ihr noch härter. Ja Kecourbe verlangte für fich felbit 
4,000 Louisd'or, die ihm gleich andern Morgens in Gold 
bezahlt werden mußten. Hiermit nicht zufrieden, nahm er 
auf Rechnung der Stadt und des Domkapitels für 18,009 
Gulden Gemälde und Folorirte Kupferftiche in den Kunft: 
handlungen von Zertel und Teftary aus, und beraubte 
überdies einen Privatmann einiger feiner beften Gemäl- 
de, die über 4000 Gulden wert waren. Auch von den 
15 Reitpferden,, die er unter dem Titel eines Geſchenks 
für die Offiziere feines Generalſtaabs requirirte, bes 
ſtimmte er 3 für fih, und ließ fich folche, ftatt in Nas 
tura zu liefern, mit 90 Louisd'or bezahlen, Sa fogar noch 
6 ganze Stüce feinen englifhen Piquet mußten ihm ges 
liefert werden. Mas er fonft noch ſowohl von der Stadt 
als dem Domkapitel erpreßte, und wie Foftbar feine Tas 
fel beftelle werden mußte, das werden uns einjt die 
Chronifenfchreiber fagen. Genug, diefer General er: 
Yaubte ſich allenthalben, wo er zuerft hinfam, vie ab: 
ſcheulichſten Bedruͤckungen, bey welchen man freylich 
zweifelhaft ift, ob man mehr über die Größe und Menge 
derfelben oder Über die Bereitwilligkeit erftaunen foll, 
womit hier und da den ungeheuren Forderungen gewoͤhn⸗ 
lich ein volles Genüge geleiftet ward. Immer feltner 
wurden die Beyſpiele von Energie und Politin, welche 
der Magiftrat von Sranffurt in ähnlichen ‚Fallen meh— 
rere Male zeigte. 

Deſn Tag vorher (am 27. Nachmittags 2 Uhr) als 
S.ecourbe Augsburg und Sriedberg befegte und ſich 
8 der 
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der dortigen Worräthe bemächtigte, war eine andere Ab⸗ 
theilung feines Korps ohngefähr 2000 Mann in Landes 
berg, die baierifche Gränzftadt gegen Schwaben *) eins 





*) Die Erbanung diefer Stadt, welche unter dem 289.30 
’ der Länge und dem 489 47 nördlicher Breite liest, fällt 
in's graue Alterthum; denn nach der Meynung Falken⸗ 
ftein’s fand diefer Ort ſchon zu Zeiten der Roͤmer, wel⸗ 
ches auch) um fo glaubwürdiger iſt, als fich eine Fleine Stunde: 
unterhalb an der Höhe des. Berges ober Zaltenberg eine 
große alte Römerfchanze vorfindet auf die eine alte Roͤ— 
sherfttaffe, welche durch ganz Baiern von der Gegend von 
Aibling her über Schöngeifing geht, ihren getaden Zug 
yin hat. — Landsberg war auch ehemals 'mit der ums 
Tiegenden Gegend eine befondere Graffchaft, bie die Fami⸗ 
die im 13 Gahrhundert mit Geinrich Grafen von Lands⸗ 
berg, ausftarb. — Das Schloß auf dem Berge, welches 
Theodorich, Graf von Wetin im Jahre 1116 erbauet hatter 
iſt heut. su. Zage nicht wohl mehr zu bewohnen. — Kands⸗ 
berg wurde aud) dadurch erweitert und verfchönert, daß es 
in den älteften Beiten der Sin der verwittibten Herzogin 
nen war; felbf auch einige Herzoge wohnten dort unter 
welchen beſonders Herzog Chriſtoph der Starke merlkwuͤr⸗ 
dig if. — ‚Durch Kriege hat diefe Stadt ſehr ‚gelistens 
denn im Sabre 1315 wurde fie durch den Herzog; Leopold 
von Oeſterreich, einen Bruder Friedrich's des —— 
welcher Ludwig dem Baier die Kaiſerkrone ſtreitig um 
hen wollte, ganz in die Aſche gelegt. Doch aaa 
belohnte die Treue feiner ‚Landsberger Unterthgnen/, und 
in wenigen Jahren war die Stadt ‚nicht nur wieder aufge⸗ 
bauet, fondern. auch mit beſoudern Freyheiten beſchenkt 
worden. — Die Jahre 1632, 33, und 46 waren für Landeoberg 
K 
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gezogen, und hatte die Defterreichifche Hufaren auf der 
Straffe nah Muͤnchen bis an die Hofmarkt ‚Öreifen= 
berg verfolgt, 


Am 29. ließ Kecourbe feine Vorpoften bis Euras⸗ 
burg (4 Stunden von Augsburg auf der Landftraffe 
nach Muͤnchen) bis Aichach (6 Stunden von Augs= 
burg gegen Ingolftadt ) und bis Norndorf (5 Stun 
den von Aucsburg gegen Donauwörth ) vorrüden, 
und bey Bobingen die Broͤcen uͤber die — ab⸗ 
tragen. 


Sobald der Feldzeugmeiſter Kray von dieſen Vor—⸗ 
gaͤngen unterrichtet ward, ſchickte er, ſtatt, wie Mo⸗ 
reau ſich vergebens geſchmeichelt hatte, zur Deckung 
des bedrohten Baierns die Stellungen bey Ulm zu vers 
laflen, den General Meerveld mit 2 Kavallerieregis 
mentern über Rhain *) in jene Gegend ab, und verfiärkte 





nicht weniger fürchterlich, wo es bald von den Schweden, 
bald von den Baiern, ımd bald von den Raiferlichen mit 

Gegwalt erobert, und geplündert wurde. — Weber den Lech 
‚gehen zwey Brüden, von denen die obere bey dem Lech 
thore 400 Schuhe lang mit zı Jochen auf. landesherrliche 
Koſten, die zweyte abet 272 Schuhe lang mit 7 Jochen 
auf ftädtifche Koften unterhalten wir. 


*) Die Stadt Ahain liegt unter dem 489 33° nirdlicher Breite 
und 280 32 der Länge in einer ſchoͤnen Ebene, und iſt eher als 
viele andere Plaͤtze zu vertheidigen. Hier ließ ſich durch den 
auf eine nicht unbedeutende Ueberſchwemmung mittelft 
Schleußen anbringen; ; ein Brückenkopf und zwey Anfenwerfe 
"Yen Dorfe Peiching ju —— die Feſtung noch mehr ſchuͤ⸗ 
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nebenbey den 5. 3. M. Sztarray, der fi) von Guͤnz⸗ 
burg her längs der Schmutter hinaufzog, mit 5 Bas 
taillonen Infanterie und a2 Schwadronen Reiterey, das 
mit auch er ſtarke Detafchements gegen Augsburg vors 
treiben, und Lecourbe's Flanke bedrohem könnte, 


Am 30. Morgens gegen 5 Uhr zog das berittene 
Grenadierregiment, an deſſen Spige Lecourbe in Augs⸗ 
burg eingerücdt war, ..gegen Donauwörth zu; eben 
dahin wandte jich der größte Theil der vor Augsburg 
am sothen Thore, am von Halder’fchen Garten und am 





gen. — Die Erbauung diefer Stadt fällt ins Alterthum, 
Viele Halten fie mit großer Wahrfcheinlichfeit', ihrer Lage 
nach, für das befannte Clarenna der Römer. Ihr Schickſal 
zu den Zeiten der ältern Kriege läßt fich nicht beftimmen ; es 
it aber and guten Gründen wohl zu vermuthen,daß Rhain bey 
den Einfällen der Ungarn, und den nusgebrochenen Kriegen 
der vielen teutſchen Fürften fehr. gelitten Haben muͤße. 
Sm Jahre 1632 flug Marimilian I. zwifchen dem Lech 
und der Ach fein Lager, um dem Einfalle der Schweden 
in Beiern welchen ihr König bey Rhain vor hatte, zu 
verhindern. Es kam zwar zu feinem Haupttreffen, aber 
Maximilian ſah fich genöthigt nach Ingolſtadt zurück zu 
ziehen ‚ am fo mehr, als die Baiern durch Verwundung 
ihrer Generale Dilli und Aldringer ſehr muthlos gewor— 
den waren. — Eine Stunde unterhalb der 724 Schuhe 
Jangen Brücke Fält der Lech unter Marxheim und Zeche: 
ende in die Donan, Diefer Sluß wird wegen feinrn na— 
türfichen Fällen vom Gebirge her reiffend, und ift ihm ſehr 
ſchwer Einhalt zu thun; e veranlaßt manchmal * Ueber⸗ 
ſchwemniungen. | 
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Nofenauberge Yagernden Infanterie, während eine andere 
Kolonne vom LKechfeld herab über Hausftetten (ein 
der Reichsprälatur zu St. Ulrich gehoͤriges gegen Mittag 
gelegenes, Dorf 13 Stunde von Augsburg) nach der 
Wertach marſchirte. Es war, eine- große: Bewegung 
unter den Truppen, und Kecourbe rekognofeirte in ei- 
gener Perfon bis nach ı2' Uhr Mittags. Mittlerweile 
hatte der General Meerveld feine Vorpoften zu Muh 
haufen (eine Stunde von! Uugsburg ) und im Zirkel 
ym Sriedberg herum ausgeſtellt, wodurch er ſich in die 
Gelegenheit ſetzte, ſowohl die franzoͤſiſchen Truppen ge⸗ 
nau zu beobachten, als auch durch Patrouillen in Ver: 
bindung mit den Gränzhufaren hinter Landsberg zu 
gelangen, welche mit dem Korps des 5. M. 2. Fürften 
Reuß communicirten, deffen ee bis — 
herunter giengen. — 


Dieſe Stadt iſt in einem Zirkel auf einem Berge, an 
deſſen Fuße der Lechfluß vorüber ſtromt, gebauet, und liegt 
unter dem 289 30° der Länge und dem 470 30° der noͤrdli⸗ 
chen Breite. Ihr Urfprung ift ganz unbekannt, fo wie die 
Herleitung ihres Namens; man fihrieb aud) Tonga, . 

Schonga, fie ift fehr alt, und die Hauptftraffe aus Italien 
nach Augsburg geht ſchon feit undenflichen Zeiten dort 
durch ; einige felgen in diefe Gegend das Esco (aud) Esco 
nova) der Romer. Schongau war ein Erb: und Stammes 
gut der Welfen, und foll 1266 an Herzog Ludwig von 
Baiern verfauft worden feyn. Im Jahre 1709 Fam 
ed fanımt den Ländern jenfeits des Lechs durch Kaifer 
Joſeph J. an das Bisthum Augsburg, duch den 
Raſtaͤdter- und Badner- Frieden aber wieder an 
Beier — Durch Kriege erfuhr die Stadt. fo manches 
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Ungemach, vorzuͤglich 1371, wo die Augsburger, uns 
ter Anführung des Herzogs. Sriedrich von Teck, mit 
1500 Mann vor Schongau rücten, ed eroberten, und 
in einen Steinhaufen umwandelten. Eben fo traurig 
fiel der 22. May 1493 für die Stadt aus; eine Feuers⸗ 
brunft Afcherte fie faft ganz ein. Ihre Lage am Lech, 
ihre Strafe, der Fleiß-und die Thätigkeit ihrer Eimwohs 
ner halfen ihr. immer empor ; die Herzoge von Baiern 
trugen befonders fehr viel zu ihrer Aufnahme bey, da fie 
ihr außerordentliche Sreyheiten verliehen hatten, 


Che aber noch diefer Monat zu Grabe gieng, noͤ⸗ 
thigten ein paar ernſthafte Gefechte, in welchen es 
den Oeſterreichern, unter den Generalen Sztarray, 
Erzherzog Ferdinand, Giulay u. m. a. gelang, die Fran⸗ 
zoſen, troß ihres tapfern Miderftandes, bis über Iller⸗ 
raichheim und Jllerdiffen hinauf zurücdzudrängen, den 
General Morean eine rüdgängige Bewegung zu mas 
hen, und fein Hauptquartier nach Memmingen zu 
verlegen, wo er am 30 Nachmittags 4 Uhr eintraf.' 


Nach diefen neuern Bewegungen der Armee hatte 
ſich diefe von Weften gegen Oſten fo gezogen, daß bie 
vier Hauptkorps derfelben eine einzige Kolonne bildeten, 
an deren Spitze Kecourbe mit dem rechten Flügel zu 
Augsburg, in deren Mitte St. Eyr mit. dem Centrum 
"son Memmingen bis Tärfheim gegen Günzburg hin, 
und an deren. Ende St. Susanne mit dem linfen Fluͤ⸗ 
gel, an die Donau angelehnt, drey Stunden von Ulm 
ftand. 

Die Stellungen der Defterreichifchen Armee um dieſe 
Zeit waren folgende: der Wechte Slügel hatte hinter 
fih das rechte Ufer der Donau bis Riedlingen, und 
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lehnte fich an Ulm; er trieb feine Vorpoften am ar. bis 
Caupheim vor; feine Streifpartheien giengen über den 
hoben Berg bis nad) dem Schwarzwald. Der Mittel: 
punft ftand vorwärts von Ulm und jenfeits der Donau 
zwischen Söflingen und Elchlingen ; die Vorpoften ſtan⸗ 
den zu Illerdiſſen. Der linfe Fluͤgel dehnte fich über 
Meiffenborn, Roggenburg, Krumbach, die Zufam 
und das Schmutterthal (unterhalb Augsburg ) über 
die Lechbruͤcke bey Günderfingen bis Aichach; das 
Hauptquarter diejed Flügels war zu Vollmarsrieden. 


Indeſſen die Franzofen an und über he Sec) ftans 
den, beunruhigte ein Fleines Korps Defterreichifcher Teich: 
ter Reiterey, welches fich feit dem 24. vom weftlichen 
Ufer der. Donau bis an den Rhein und Bodenfee aus: 
gebreiter hatte, von Gechingen aus bis Schafhaufen 
und Gffenburg, die Gegend. Der Rittmeifter Graf Mier 
überfiel am 25. früh um 6 Uhr mit 600 Mann die franz 
zoͤſiſche Befagung von Donauefchingen, nahm ven 
Kommendanten, 2 Kommiffäre, 6 Offiziere und 106 
Mann gefangen, und hob die Magazine auf. Nach 
Ausführung diefer wohl kombinirten Unternehmung fchid': 
te er Detafchements hinter der Armee bis Stokach, 
Villingen und fogar bis Biberach vor. Unabhängig 
von dieſen Detafchements hatten fich audy in verfchiedes 
nen Gegenden Schwaben Bauern gefammelt, und eins 
zelne, oder in Feiner Zahl durchziehende Franzoſen, 
theils geplündert, theild übel behandelt und ermordet. 
Ein anderes Defterreichifches Korps, unter dem Obrifts 
lieutenant Graf Wallmoden, verbreitete nach Kehl 
und der umliegenden Gegend Unruhe, und ftreifte am 
26, bis Minfingen und Trochtelfingen. - 
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Am 28. fließen ohngefähr 300 franzoͤſiſche Hufaren = 
in Schramberg auf eine Oeſterreichiſche Streifpartey,, 
welhe bewaffnetes Landvolk bey fich harte, Nach eis 
nem Furzen Gefechte zogen ſich die Hufaren bis Lahr 
zuruͤck, wo ſie am 29. Morgens halb 4 Uhr ankamen. 
Ein Bataillon von der polniſchen Legion, welches am 29. 
Mittags durch Offenburg zog, kam oberhalb Gengen⸗ 
bach mit den bewaffneten Bauern in ein Gefecht, wel⸗ 
ches den ganzen Nachmittag hindurch dauerte, *). 


Am 30; früh: z0g fich das Bataillon über Hofweier 
und Schuttern gegen Breyſach zuruͤck, da ihnen. der 
Weg nad), Kehl. verfperrt. war: denn an. eben dieſem 
Tage früh Morgens war ein ſtarkes Sefterreichiiches 
Kommando, welches aus Sinfanterie, Szeflerhufaren und 
Uhlahnen beftand, und Kanonen bey ſich hatte, unter 
der Anführung des Obriftlieutenants Wallmoden, aus 
dem Oberkircherthale hervorgebrochen und. bis nad) 
Sand (zwen Stunden von Kehl) gedrungen. Ein 
Theil davon beſetzte Offenburg, und machte nicht weit 
son der Stadt eine franzofiche Kavalleriepatrouille von 


———— 


*) Es fcheint wirklich Plan der Defterreicher und Landſtuͤr⸗ 
mer geweſen zu ſeyn, die im Kinzingerthale gelegene Ab⸗ 
theilung Polacken, die in verſchiedene Detaſchements ver⸗ 
theilt war, von vorne und hinten zugleich anzugreifen und 
gefangen zu nehmen. Allein die Polacken wurden beyzei⸗ 
ten von dem Vorhaben unterrichtet; ſie vereinigten ſich und 
zogen uͤber Lahr an den Rhein in die Gegend zwiſchen 
willſtadt und dem Rheine, wo fie Verſtaͤrkung erhielten, 

- die Bauern angriffen und zerfireuten. Ä 
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ı Sffiziere und ro Mann gefangen. Diefer Eleine Krieg 
that den Franzoſen in ihrem Rüden wefentlichen Ab: 
bruch, indem er. befonders den Marfch der Verſtaͤrkungs⸗ 
korps und der Munitionstransporte unficher machte. Der 
General Klein, welcher bey Kehl fommandiste, gab izt 
feinen Truppen eine Stellung, die eine Art von Halb: - 
zirkel um Rebl herum in der Entfernung von ohngefähr 
3 Stunden jenfeitö bildete. Die ganze polnifche Legion 
und eine freylich ſehr ſchwache helvetifche Halbbrigade 
Fantonnirten unter andern in den vorwärts Kehl liegens 
genden Dörfern, Das Centrum ftand bey Rorf, der 
Iinfe Fluͤgel bey Bodenſchwier und Kings, ber rechte 
Flügel bey Willftädt und Altenheim, 


Brachmonat. 


Die Hauptabſicht der kuͤhnen Unternehmung, die 
CLecourbe auf Augsburg und Kandsberg gemacht 
hatte, gieng dahin, den F. 3. M. Kray zu vermögen, 
ſich bey Ulm zu ſchwaͤchen. Bis zum 2. diefes Mos 
hats.trugen. ſich in den neu bezogenen Stellungen . der 
beiderfeitigen Armeen Feine weitern Veränderungen zu. 
Bon nun an aber befam das Verhältnis der Dinge auf 
einmal einen andern Karafter, ohne daß jedoch der Ges 
neral Moreau den gewünfchtet Zweck auch nur im ges 
tingften erreicht hätte, Der F. 3. M. Kray wollte 
nämlich einen Angriff auf den linken Flügel der Frans 
zojen unternehmen, Am 3. trieb er demnach am linken 
Ufer der Fuer ſchon ftarfe Recognoscirungen vor, wo⸗ 
bey eine lebhafte Kanonade ftatt hatte, und am folgens 
ben Tage brach er mit der Armee auf das rechte Dos - 
nauufer auf, 
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Morean ‚deni:es nicht entgehen konnte, daß ed 
alernaͤchſtens zu einem Treffen an der Iller, Rottum 
und, Riß kommen würde, ertheilte dem Generallieutes 
nant Kecourbe, mittelft eines Eilbotens,. der am 3. 
Nends-um 7. Uhr zu Augsburg anlangte, den Befehl, 
fi) auf feine: linfe Flanke zu werfen, um der Armee 
wieder. mäher zu kommen. Diefer machte fogleic) Ans 
falten zum Ruͤckzuge gegen‘ das Centrum der franzdfis 
fhen Armee, fammelte am 4. die Hauptmacht feines 
Korps an der Wertach, und hielt Augsburg, wovon 
er ſelbſt mit feinem Generalftagbe gegen 10 Uhr Mor: 
gend über Schwabmünchen und Türfheim nach Min: 
delheim abreiſete, und — nur noch durch 
Detaſchements beſetzt. 


Ehe wir den Faden der — weiter ver⸗ 
folgen, ſchalten wir hier die großen Veraͤnderungen ein, 
die ſich um dieſe Zeit in den Kommando's der Rheinarz 
mee ergaben, und die wir ſchon weiter oben leife ans 
deuteten. 


An eben dem Tage, wo Pommier wegen ſeiner 
Schelmenſtuͤcke zu Babenhauſen erſchoſſen ward, er⸗ 
hielt der General Vandamme *), der niemals ein gu⸗ 
tes Lob in moralifcher Rücdficht hatte, Vergeudungen 
und Pladereien halber eine, Beftimmung, die ihn von 
der aktiven Armee entfernte; zum Befehlöhaber feiner Dis 
vifion ward der General: Gudin ernannt, der im vor—⸗ 
jährigen Feldzuge eine Brigade von Kecourbe’s Divi⸗ 





) Er iſt aus Tafel in Flandern gebürtig und der Sohn 
eines Fifchers 
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fion in den kleinen Kantonen der Schweitz kommandirt 
hatte, und bey Eröfnung des jetzigen, Chef von. Les 
courbe’s Generalftaab war. Eine aͤhnliche Beftime 
mung erhielt ebenfalls wegen übeln Betragens gegen die 
Einwohner Schwabens der Divifionsgeneral Tharreau, 
ungeachtet der. Generallieutenans St. Cyr. fich für ihn 
um feiner militärifchen Talente willen nachdruͤcklichſt 
verwendete. Sein Nachfolger. ward der General Decaen, 
der feit 4 Jahren als Brigadegeneral bey der Rheinar⸗ 
mee ſtand, ein junger Mann von 28 Jahren. . Zu. Anz: 
fange des Feldzuges von 1799. hatte er den bekannten 
Streit mit dem Obergenerale Yourdan. Bey Thar: 
reau's Zuruͤckſchickung von der Armee müßen wir noch 
bemerken, daß er fih erlaubt hat,. von. Moreau Rich⸗ 
ter zu verlangen, und ihm zu. fehreiben, er fey von Ber: 
laͤumdern bintergangen worden, und dergleichen mehr. 
Allein Moreau fand ihn für hinreichend befchuldigt, 
und antwortete ihm Furz aber bündig und in Ausdrü- 
den, die den edlen Menfchenfreund charafterifiren, der 
auch in Feindesland der Beeinträchtigung der ſchaͤtzbaren 
Theile der bürgerlichen Freyheit möglichft zu wehren 
fuht. Weil St. Cyr nun nicht mit Moreau's Bes 
tragen in dieſem Punkte zufrieden war : fo entfernte er 
fid) von der Armee, unter dem Vorwande, wegen feis 
ner miölichen. Gefundheitsumftände in ein Bad gehen zu 
mößen; in feinem Kommando 'erfeßte ihn der General 
Örenier, welchen Moreau ah ei 
Heutenant anftellte. | 


Diefer General, Paul Grenier) ift der Sohn eines 
Maffenfchmids beym Negimente Naſſau. Er ift ums 
Jahr 1765. zu Saarlibre (ehemals Saarlouis) gebos 
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un, wo das Negiment damals in Garnifon lag. Der 
junge Grenier entwicelte frühzeitig glüklihe Anlagen, 
ſo daß fein Vater, aufgemuntert durch mehrere Offiziere 
dd Regiments, ihn die Schulen zu Saarlibre und 
mchher auch zu Mez, ald dad Regiment die dortige 
Garnifon bezogen hatte, befuchen ‚ließ. _ Hier waren 
fine Sortfchritte fehr beträchtlich, fo daß man dem Va⸗ 
ter zuredete, feinen Sohn den. Wiffenfchaften, wohl gar 
dem geiftlichen Stande zu widmen, und ihm von mehres 
ren Seiten her Unterftüßung verſprach. Dies war 
aber nicht der Beruf, zu dem ſich der junge Grenier 
beftimme fühlte. Unter den Waffen auferzogen, von 
militärifchem Geifte belebt, zogen ihn. Neigungen und 
Freunde zum Kriegöftande hin 5; ohne befondere Protef- 
tion und ohne Vermögen, um damals in einem höheren 
Grade angeftellt zu werden, ließ er fih im Jahre 1784. 
old Gemeiner unter das 96. Regiment anwerben, wo 
er bald wegen feines Dienfteiferd und feiner Kenntniffe 
von feinen Dbern geliebt, und geachtet wurde. Er 
flieg in Kurzem zum Gergeantfourier, und, ein Jahr 
nach Ausbruch der Revolution, der er von ganzer Sees 
le zugethan war, Sergeantmajor. Schauenburg, da= 
mald Major von Vaſſau, zog ihn befouderd hervor. 
Im Fahre 1792, als der Krieg ausbrach, Fam er mit 
feinem Regimente zur Rheinarmee; den. Winter von 
1792 auf 1793. brachte er in Mainz zu. Als im Fruͤh⸗ 
ling dieſes letsteren Jahres die Preußen bey Bacharach 
über den Rhein giengen, und unaufhaltfam vordrangen, 
wurde ein Theil feines Regiments, dad nad) Kandau 
marfchiren follte, in der Gegend von Worms abgefchnit: 
ten und gefangen ; Grenier’n gelang es, nah Mainz 
gu entkommen, und fich von dort unerkannt nat) Kans 
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Theil der Regimentskaſſe brachte. Wegen feiner bey die= 
fer Gelegenheir-beiviefenen Gefchicklichkeit, und der Ta— 
pferfeit, womit er fich im Laufe des Feldzuged 1792. 
gefchlagen hatte, wurde er zum Offizier befördert, 
Bald darauf nahm. ihn Schauenburg, der damals die 
Mofelarmee: befehligte, als Aide de Camp (Adjutant) 
zu ſich. Auch nach der Abfeung dieſes Generals blieb 
er bey dem Generalſtaab der Moſelarmee, wo er ſich 
bey mehreren Gefechten rühmlichft auszeichnete. Nach 
ber Schladht von  $leurus, im der er große Beweiſe 
von Tapferkeit und Gefchicflichkeit abgelegt hatte, er: 
nannten, ihn die Repräfentanten bey der Sambre- und 
Maasarmee zum Generaladjutanten, und kurz darauf 
zum Brigadegeneral. Den 11. Oktob. 1794. ward er 
Divifionsgeneral, und erhielt dad Kommando der Divis 
fion Morlot. Er fpielte unter den Divifiontgeneralen 
der Sambre = und Maasarmee. in den Feldzigen von 
1795,.96, und 97. eine ausgezeichnete Rolle. Nach 
Wiederausbruch des Kriegs im Jahre 1799. erhielt er 
dad Kommando einer Divifion der Alpenarmee, die fich 
bald darauf: mit der italienifchen Armee vereinigte. Die 
Miederlagen, welche diefe Armee zu Ende des vorigen 
Seldzugs erlitt, find - weder ihm, nody den übrigen 
Dber: und Divifionsgeneralen zuzufchreiben, fie waren 
eine Folge von Scherers Unwiffenheit und Treulofigkeit, 
bie auf den ganzen Gang des Feldzugs, noch 8 Mo: 
nate nad) feinem Abgange von der Armee, den traurig- 
fen Einfluß hatte, und von der Hilflofigkeit, in der das 
Direktorium die einft fo glänzende italienifche -Armee da: 
mals ließ. — m gegenwärtigen Feldzug follte Gre: 
nier, unter dem erften Konful, eine :Divifion der: Res 
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wearmee kommandiren, allein: ald St. Eyr die Rhein? 
imee verließ, und St. Susanne dad Kommando über 
das neu gebildete Korps am Mittelrhein erhielt, berief 
in Moreau, mit: Genehmigung Bonsparte's, zum 
Rheinarmee, und eitheilte ihm ‚ nebft: dem Prädikat als - 
Generallieutenant, den: Oberbefehl über den Tinten * 

gel der Rheinarmee. | 


Kurze Zeit nad) dem Abgange der — | 
Generale verließ auch noch der Divifionsgeneral Del: 
mas die Armee; die Führung feiner Divifion ward 
dem Geuerale Grandjean anvertraut.‘ - 


Schier zu gleicher Zeit erfolgte der Abgang des Ge⸗ 
werallieutenants St. Susanne, Moreau's Buſen⸗ 
freunds, von der Armee, Diefem tapfern Krieger, der 
ſich durch feine Kenntniſſe ſowohl, als durch ſein unei⸗ 
gennuͤtziges Betragen, ſeine Sanftmuth und Herzensguͤte 
die allgemeinſte Athtung erworben hat, wartete ein neues 
Kommando amt Wiittelrheine, Dort und an ben 
Ufern des Mains ſanimelten ſich vor der Hand ro bis 
12,000 Mann, "die beftimmt waren, den Rüden der 
Irmee zu deden, im welchen die Defterreichifche par⸗ 
theygaͤnger, unter den Grafen von Wallmoden und 
Mier, To kuͤhn mandyrirten, das mitten unter fo vies 
len Eroberungen noch freye Franken und wuͤrtem⸗ 
berg *) zu überziehen, und einen Theil des linken Do⸗ 
nauufers zu beſetzen. St. Suzanne reiſete, zufolge 
ſeines neuen Rufs nebſt den Diviſionsgeneralen Col⸗ 





2 
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) Was die Franzoſen davon bisher eingenommen Naiten, © wa⸗ 
zen nur einige Sraͤnzorte gegen Suͤden. " 
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laud und Souham über Konſtanz, Zuͤrch und Baſel 
nad) Straßburg, wo Er am 8 und in Mainz am 
14. eintraf. Das Kommando der Divifion, welche am 
Yinfen Ufer der Iller ftand, und. nun die. Benennung ; 
Rorps der Slanfeurs zur Kinfen erhielt, ward 
dem Generale Richepance übertragen. ; Das Korps 
der Slanfeurs zur nn befehligte. der General 
Molitor. 


Als alte dieſe FOREN andgeführt waren, 


bekam der Dbergeneral Moreau, in der Nacht vom 4. 


auf den 5., durch feine Ausfpäher die Kunde, Daß feinem 
linken Flügel gegenüber. ein zahlreiches, Defterreichifches 
Armeekorps auf das linke Ufer der Iller übergienge, 
und daß der. 5.3.M. Kray diſſeits der Donau, zwi⸗ 
ſchen Illerberg und Weiſſenhorn, eine bedeutende 
Macht konzentrirt haͤtte. Auſſerdem daß Moreau fo: 
gleich den Divionögeneral Richepance in. die Kenntniß 
deffen feste, was vorgieng, befahl er noch dem Gene: 
rallieutenant Grenier, denfelben uͤber die Brüdfe von 
Kelmuͤnz unterſtuͤtzen zu laſſen, und dem Generallieu⸗ 
tenant Cecourbe, zwiſchen der Guͤnz und der Ram: 
lach, auf dem Wege nad) Babenhauſen Poſition zu 
nehmen, ſo daß die Paͤſſe von Burgau und Augs⸗ 
bug gedeckt, und folglich Mindelheim beſetzt wuͤrde. 
Das Reſervekorps lehnte ſich ſeinerſeits linkwaͤrts an; 
Delmas fette zu Babenhauſen über die Suͤnz * 
ruͤckte zur Unterſtuͤtzung des Grenier'ſchen Korps vor, 
indes Decaen ſich von Oberhauſen auf Babenhau⸗ 
ſen zuruͤckzog. — 


Am 5. breitete ſich ſolchergeſtalt die franzoͤſiſche Ar: 
mee längs der Iller bis an den Kech hin, Der Ober⸗ 
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general, Moreau;;dem die Bewegimgen des F. Z. M. 
Kray die Vermuthung gaben, daß dieſer noch einmal 
fein Heil in dem eiſernen Spiele der Schlacht verfur 
chen wollte, hatte den G. L. Lecourbe beordert, ſich 
links an ihn anzulehnen, und ſich zwiſchen der — 
und der Kamlach au vereinigen. 7 


als, dies geſchah, flel der F. 3. g.' Kray mit mehr 
als 306,600 Mann‘ tiber dag auf den linfen, Illerufer 
fiehende Korps von Kichepance her. "Diefer eben fo ge 
ſchickte als unerfehtodfene Befehlshaber hielt ſich genau an 
die Inſtruktion mMoreaus zufolge. welcher er feinen line 
fen Flůgel verfagen (refüser), ſich ch fair ‚rechts zur Verthei—⸗ 
digung ‚ber Bruͤcken über den Sller uß anlehnen, und 
einer überlegenen. Macht blos ſchwach widerſtehen follte, 
bis er Hilfe befommen Haben würde, ‚Kaum hatte das 
Gefecht begonnen, als fchon der bloſe Marſch der Oe⸗ 
ſierreicher, die in fünf. Kolonnen vorrüdten, eine dreys 
fache Trennung in feine Divifion brachte, ohne jedoch 
dadurch den Muth zu erſchuͤttern, womit ſi ie Wider⸗ 
ſtand leiſtete. 


Waͤhrend ſo der Mittelpunkt dieſer Diviſion im 
Kampfe gegen eine entſchiedene Superioritaͤt fich noch 
immer aufrecht erhielt, ward die Brigade zur Rechten, 
die der General Sahuc führte, eotef in ihren 





Na Sera R 
e Ludwig midael Anton Sahu:, — zu mel⸗ am 
7r Januar 1755 widmete ſich von. Jugend auf dem 
* Kriegswiſſenſchaften/ und ließ ſich im Jahre 1772 beym 
MRegimente Royal Lorraine als Kadet aufnehmen. Sein 
Avancement erfolgte nicht ſehr ſchnell, indem er erſt im 
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Stellungen angegriffen; er hatte, iuntfieigu vertheidi⸗ 
gen, blos die 8. Halbbrigade, das 1. berittene Jäger = 
und dad 7. Kavallerieregiment.“ Generallieutenant Gre⸗ 
nier, deſſen Korps die Gegend von Illeraichheim "bis 
Oberroth bewachtebekam itzt Befehl, ihm Luft’ zu 
machen. Der Diviſionsgeneral Ney Tzog ſich folglich 
uͤber die Bruͤcke bey Kelmuͤnz ſchloß ſich an. Sa⸗ 
hucs, a; gedrängte Truppen an, und trieb 
num die Defterreicher, bis Dietenheim zurüd. Gleich 
beym Einruͤcken der Franzoſen in dieſes Dorf drang ei⸗ 
ne ſtarke Seftetieichifehe „Kolonne, ‚unter‘ dem General 
Baillet mit 8 —— N gegen — 
brigade, welche ‚dort “fanden * zur linken Brigade 
des Generals Grey ‚gebörten. . ‚ Eiligſt bedrderte nun der 
G. L. Grenier, der Die 3 Dringlichkeit einfah, dem ſchwel⸗ 
lenden Heer ſtorme! der Oeſterreicher haltbaren Damm zu 
ſetzen, den General Ney, einen Seiege zu machen 

inid 
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Jund 1783 zum. Lieutenant bey dem a. Chevaurlegers Nez 
;. „giment ‚ernannt. ward. - Im Janugr 1792 ſtieg er zum Ritt⸗ 
mieiſter und Aide de Camp des Geuerals Ludwig, von 
Nogilles. Am 9. Zulins 1794 erhielt. er die. Stelle eines 
DObriſten bey dem ı. Jaͤgerregiment zu Pferd, in welchen 
er feit dem Ausbruche der Revolution gedient Hat, und 
em 22. Auguft 1798 ward er zum Brigadegeneral erhoben. 
Wenn feine militärifchen. Talente nicht, die auſſerordent⸗ 
lichſten find; fo iſt dagegen die Seite feines Derzeus de: 
: fo vortheilhafter; ba es in feinem Khun und Laſſen vol 
Menſchenliebe, Mitleide » greundſchaft und ae 
erſcheint. EL) —D 
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ud Kirchberg anzugreiffen. Diefer General, voll 
kuͤhnen und falten Muths, fette fich fogleich mit der Bri: 
gade Des Generals Bonnet in Marfch : ein Bataillon 
der 48. Halbbrigade, welches die Epite der Kolonne 
bildete, erftieg Die Vergebene, mit gefällten Bajonet, 
ohne Das heftige Kanonen = und Kleingewehrfeuer auch 
nur durch einen Schuß zu beantworten. Diejer unge— 
ſtuͤmme Angriff, den das 8. Jägerregiment zu Pferd und 
die 54. Halbbrigade unterftügten, erdfnete die Bahn 
zum Siege. Die Defterreicher erlagen und ließen hier, 
auf einem faft ungebalmten Wege mitten in den Mäls 
dern eingeengt, den Franzofen nahe an 1200 I 
ihr Gefäß, und Yaivenaägen zuruͤck. 


Der Divifionsgeneral —— welcher 2 
der zit, daß man fich anf diefem Punkte mit Erbitte: 
zung ſchlug, mit 2 Bataillonen von der 7. einem von 
der 48. Halbbrigade, dem 3. Hufaren 10. Kavallerie = 
amd einem Theile ded 13. Dragonerregiments die Stel: 
lungen von Guttenzell und Beuren hartnädig behaup⸗ 
‚ser hatte, rückte ist anch wieder heran, und machte 
dabey 7 bis goo Gefangene, unter welchen fich der F. 
M.L.Sp:rF befand, der, fobald er die Gefahr inne 
ward, welche feinen Nachzug bedrohte, ſich zu weit 
vorgemagt hatte, um das Terrain zu unterfuchen, und 
fo von dem Aide de Camp des General NRichepance, 
dem Hufarenrittmeifter Crabbe *) unweit Wettenhau⸗ 


®) Er iſt aus Brüffel gebürtig und war ehemals in Defter: 

zeichifchen Dienften, die er als Lieutenant beym Huſaren⸗ 

zegimente Erdoͤdy, zu den Zeiten dev brabäntifchen Un— 
L 
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fen auf 30 Schritte von feiner Kolonne weggenommen 
ward. 


Die Defterreicher zogen fich unter lie: 
der Nacht über die Donau in ihre fefte Stellung bey 
Ulm mit folcher Eile zurück, daß fie mehrere von ihren 
Bruͤcken über diefen Strom hinter fi) abwarfen. Der 
Verluſt an Zodten und Verwundeten war auf beiden 
Seiten ziemlic) gleich, und Fann gegen 1000 Mann be: 
tragen. | 


Am nämlichen Tage, den 5. begrüßte ein Theil des 
Reußiſchen Korps die flarke Detafchements der Franzo= 
fen, welche noch Landsberg befet hielten, fo warm, 
daß um 5 Uhr Abends 26 Wägen mit Verwundeten 
durch Bobingen geführt wurden. Auch jenſeits Lech⸗ 
Haufen Fam es Abends gegen 6 Uhr zwifchen Ben dort 
noch befindlichen franzöfifchen Piketen und den Oeſter— 
reichiſchen Hufaren zu einem Geplänfel, welches fich 
gegen 8 Uhr mit der Zuruͤckdraͤngung der legtern bis 
Muͤhlhauſen endigte. Aber 2 Stunden nachher ver: 
ließen die Franzofen Kechhaufen, nachdem fie zuvor 
zwey Joche von der Brüde abgemworfen hatten, und 
um ıı Uhr Nachts z0g auch die Wache, die noch in 
Augsburg dad Gdggingerthor befegt hielt, in. der 
Stille ab. 





ruhen, verließ, weil er nicht gegen fein Vaterland firei- 
ten wollte, Er gieng ist wieder nach Haufe und erhielt 
während Dumourier's Einfall in die Niederlande eine 
Offiziersſtelle beym 5. Hufarenregiment. Er iſt ein ſehr 
geſchickter Partheygaͤnger und hat im Laufe dieſes Krieges 
manche Oeſterreichiſche Pikete uͤberfallen und aufgehoben. 
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Am 6. Morgens um 4 Uhr fprengten ‚die erften Des 
ſterreichiſchen Hufaren in die Stadt herein, und nah— 
‚ men noch ein und andere von den Franzoſen, die fich 
perfpätet hatten, in Empfang, Um 7 Uhr Fam der 
Vortrab des Meervelbifchen Korps, welches, 1600 
Mann ftarf, aus Abtheilungen theild von Uhlanen- des 
2. Regimentö, theild aus Hufaren von Erzherzog Ser: 
dinand, Meszaros und Gränzhufaren. beftand, unv 
fih über Zimmetshaufen und Mikhauſen mit dem 
linfen Flügel des 5,3.M, Sztarray in Verbindung 
ſetzte, über die beyden Lechbrüden vor Augsburg an; 
Neerveld felbft langte mit dem übrigen Theile feines 
Korps um zu Uhr im diefer Reichsfladt an, und nahm 
Abends ſein Hauptquartier in Goͤggingen; ſeine Vor— 
poſten ſtreiften bis gegen Schwabmuͤnchen, von wo⸗ 
her noch Abends ein paar Waͤgen voll franzoͤſiſcher Ver⸗ 
wundeten eingebracht wurden, ed. 


Durch den Nüczug ber Franzoſen verlor Die ſchwar⸗ 
ze Sarbenmifchung, in welcher die Ausfichten Augs; 
burgs den Einwohnern bisher erfcheinen mußten, etwas 
son ihrer Düfternheit, Diele fchmachteten feit 8 Tagen 
unter den bitterften Drangfalen mitten in einem enge 
eingefchloffenen Thale des Kriegs, wo alle Geiten ver: 
sammelt waren; die Verbindung mit Baiern oͤſtlich 
war — wenn und diefer Ausdruck erlaubt ift — fchon 
unterm Schlagbaume abgebrochen, weftlich gegen Ulm 
und die Donau ftand das Defterreichifhe Heer , deffen 
Zweige fich auf der ganzen Seite bis auf einige Stun: 
ben gegen Augsburg her ausbreiteten, nördlich von 
Donauwörth war wieder ein beträchtliches Defterreis 
chiſches Korps, unter dem 5. M. 8. Nauendorf, wel⸗ 

22 
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ches fich über Rhain nad) Baiern zog, und alle Zus 
fuhr ſperrte, ſuͤdlich das magre Sechfeld *), die 
ſchmale Hochftraffe und eine Hälfte des Mindelthales,, 
welches von dem „Korps des Generallieutenants Ke= 
courbe überftreift, und natürlich bald feiner uͤberfiuͤſſi— 
gen Lebensmittel beraubt war, zumal weiter oben das 
Gentrum feine Bedürfniffe auf der Linie von Mindel⸗ 
veim, Memmingen, Bempten u.f.w. fühlbar an 


fi) 309. 





2) Diefe Ebenen dauern über 9 Stunden und find in der 
Gefhichte allgemein befannt, Sie dienten oft zu großen 
Heerfchauen und Schlachten; ſchon fo manches Heer la: 
gerte fich hier um einen Einfall in Baiern zu machen und 
die Franken und Baiern kämpften oft auf diefen unab- 
fehbaren Heiden. 


Die Zunnen fanden da unter Kaifer Otto I. ihren Un: 
tergang in einer der größten und blutigften Schlachten ; 
am 10. Auguft 955. begann ber Kampf und dauerte drey 
Tage. Die ganze Gegend war mit Leichen überfäet, und 
was dem Schwerte entfam, ertrank im Lech. Das teuts 
fche Heer mochte 180,000 Mann zählen, Baieriiches Blut 
düngte noch oft das ZKechfeld. Doch nicht zu mörderifchen 
Auftritten allein war diefer weite Raum befiimmt, auch 
bie Freude tummelte fich darauf herum. Im Jahre 1127. 
feierte bier der Herzog Heinrich IX, mit Gertraud ber 
Tochter Kaiſers Lorhar II. im Beyſeyn der verfammel- 
ten vornehmſten Baiern und Schwaben feine Hochzeit > 
und zwar mit fo vieler Pracht, daß man nachher dem 
Herzoge den Namen „der Prächtige und. Stolze, gab. 
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Da dem Generale Meerveld die Nachricht zugieng, 
daß der Nachtrab des Lecourbe’fchen Korps, welcher 
aus 2 Bataillonen von der zo. leichten Halbbrigade und 
3. Eöfadronen vom 9. Hufarenregiment beftand, noch 
Schwabmünchen befest hielt: fo ließ er am 8. Früh 
den franzöfifchen Vorpoftenfommandanten durch einen 
Trompeter auffordern, diefen Marftfleden zu räumen; 
ald aber eine abfchlägige Antwort erfolgte, feine Kaval⸗ 
lerie Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhr zum Angriffe 
vorruͤcken, den fie fo muthig auf die erften Vorpoften 
ausführten, daß fie diefelbe, troß des franzöfifchen leb- 
haften Kanonenfeuers, augenblidlih warf, Schwab: 
münchen von allen Seiten umringte, dafelbft einen 
Staabs- und 8 Dberoffiziere und 213 Gemeine, woruns 
ter 54 Hufaren fi) befanden, gefangen machte, und 
den Reft bift Ettringen verfolgte. Bey den Ueberwun⸗ 
denen ward große Beute gemacht, auc 2 — 
erobert. u 


Was Moreau mit feinen bisherigen Mandores 
beabfichtigte, war, den F. Z. M. Aray aus feinem fe 
fien Lager: bey Ulm zu loden, wo die. Defterreicher 
durch den unbiegfamften Widerftand den alten Ruhm 
ihrer Tapferkeit behaupteten ; allein da fich diefer durch 
nichtd irre machen ließ und feine Außerft vortheilhafte 
Hauptftellung , die ihm. die Keichtigkeit gab, auf beyden 
Ufern der Donau zu debouchiren und jenen mithin ver- 
hinderte, die. franzdfifche Maffen tiefer in. -das: Herz 
von Teutfchland zu führen, immer hartnädig beybe⸗ 
hielt: fo war ed ein fehr. ſchwuͤriges Unternehmen, ihn 
zu depoftiren, und es mußte daher alle Klugheit, Ers 
fahrung, und Gefchielicyleir eines unter - den Waf—⸗ 
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fen —— Feldherrn wider ihn entwickelt 
werden. 


Moreau, eben ſo reich an taktiſchen Kenntniſſen 
als an Genie, und von der Dringlichkeit durchdrungen, 
unverzüglich einen entfcheidenden Schlag auszuführen, 
faßte nunmehr den Entfhluß, unterhalb Ulm einen 
Donauübergang zu bewerfitelligen ‚ um feinen Gegner, 
der die militärifchen Verhältniffe in allen ihren verfchie: 
denen Bindungen auf's genauefte Fombiniste, dadurch 
von feinen Magazinen zu Donauwörth und Ingols 
ftadt abzufchneiden, und ihn folchergeftalt zum NRüd: 
zuge oder zur Schlacht zu zwingen. Er zeichnete ſich 
zu dem Ende einen Plan vor, bey dem wir das Viel: 
umfaffende mit dem Konfequenten überall in einem ho⸗ 
hen Grade gepaart ſehen. 


Gieng Er oberhalb Ulm uͤber die Donau, ſo 
war Rray’s linker Fluͤgel unangreifbar; der rechte Fluͤ⸗ 
gel, den er vdllig verſagte, konnte nur durch drey Maͤr⸗ 
ſche uͤber den Strom angegangen werden: und da noch 
Feine Nachricht von dei erſtaunenswuͤrdigen Vorſchrit⸗ 
ten der Refervearmee, mit welcher Bonaparte, nie in 
feinen Siegeshofnungen betrogen, ein wahres Schoo8find 
bes Gluͤckes, die Alpen überftiegen und bereitd die Wie⸗ 
deranferftehung feiner Lieblingstochter, der Lisalpini: 
ſchen Republik, von den Todten bewirkt hatte, eins 
gekommen war: ſo mußte Moreau mit Recht in Sor⸗ 
gen ſtehen, daß der F. Z. M. Kray gegen Memmin⸗ 
gen vorruͤcken ſich mit dem Tyrol wieder in Verbin⸗ 
dung ſetzen und ein Korps nach Italien herunterſchi⸗ 
den moͤchte. Doppelte Beſtimmungsgruͤnde vereinigten 
ſich alſo, um ihn auf ſeinem erſten Entſchluß beharren zu 
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machen, obgleich die auszuführende Unternehmung mit 
mehreren Schwierigkeiten und Gefahren verfnäpft war; _ 
allein er ſchloß aus dem letzten Gefechte mit kuͤhner Zus 
verficht auf die moralifche Ueberlegenheit feiner Truppen, 
da zwey feiner Divifionen hinlänglich gewefen waren, 
um dem Angriffe der ganzen Defterreichifhen Macht 
die Spite zu bieten. Dem zufolge trug er dem Genee 
rallieutenant Lecourbe, einem Kriegsmanne von heftie 
- ger und tolffühner Gemüthsart, der ſchon dfter feine 
Kräfte in den waghalfigften Unternehmungen geübt hate 
te, die Vollziehung feines Planes auf, und gab ihm 
die Weiſung, von neuem an den Kech zu ziehen, um 
von da fih am die Donau ſenkend,  fich einer oder 
zweyer von den Brüden über diefen Strom zwifchen 
Dillingen und Donauwörth zu bemeiftern. Da diefe 
Bewegung die vom rechten Flügel während feiner Ma: 
noͤvres zu befegende Linie unendlich, ausdehnen mußte: 
fo ward der ©. L. Lecourbe mit 5. Bataillonen, unter 
dem Generale Boyer *) und mit der Reitereyrejerve 
verftärkt. | 

Am 10, wo Kecourbe gegen den Lech aufbrach 
und an der Wertach feften Fuß faßte, fiel Nachmittags 





*) Heinrich Boyer, ift aus Koblenz gebürtig, und diente 
ſchon vor Ausbruch der Revolution in Franfreid. Er 
wat Hufar im 4. Regiment (damals Colonel » General) 
QDuartiermeifter; Oberlientenant; Bataillonschef; Gene: 
raladjutant; Brigadechef, den 5. November 1794. , ftund 
damals bey der Mans und Sambrearmee; Fam nachher 
zur Mainzerarmee und ward im Jahre 1799. Brigade: 
general, Ze | 


* 
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gegen 3. Uhr abermals zwiſchen feinem Nachzuge- und 
dem Vortrabe des Meerveldifchen Korps ein. higiges 
Scharmuͤtzel bey Ettringen vor, in verfolge deſſen die 
Franzofen , die: in ziemlicher Anzahl von Tuͤrkheim ber 
angerücdt waren, die Defterreichifihen Poften bis über 
Schwabmuͤnchen herab zurüddrängten , und den Ort 
felbit wieder: befegten. Ohnerachtet Kecourbe nun er= 
fuhr, daß die Defterreicher alle. Bruͤcken über den Lech 
abgebrochen: hätten, und daß der von dem häufig gefal⸗ 
lenen Regen angefchwollene Fluß Feine Furth mehr ge— 
ſtattete; fo ließ er dennoch am folgenden Morgen dem 
Divifionsgeneral Gudin bis über: Kaufbeuren hinaus 
vorrücen., ‚Hier machten fowohl die Vorpoſten des F. 
M. L. Fürften Reuß, welche von Reuti längs dem 
Lech jich bis. gegen Kandsberg hin ausbreiteten, als die 
Dfalzbaiern Miene, den Uebergang Eräftigft verwehren 
zu wollen. - Aber die franzdfifchen Soldaten erzwangen 
ihn, ungeachtet auf dem entgegengefegten Ufer 2 Kano⸗ 
nen aufgeftellt waren; fie ftürgten fich in den. Fluß, 
ſchwammen hinüber und nahmen die Bruͤcke weg, bie 
zwar abgeworfen war, aber nun fogleich wieder herge— 
flelt ward.  Diefer Uebergang über den Lech verz 
ſchafte den Franzofen den Vortheil, daß fie nun die Brüs 
den bey Sriedberg und Kechhanfen in der Slanfe und 
im Rüden bedrohen konnten. 


Bey fo bewandten Umftänden entfchloß fich der Ge: 
neral Meerveld zum Rüdzuge. Am 12. gegen 6 Uhr 
früh paffirte er an der Spitze des größten Theils feines 


Korps an, Augsburg vorbey und zog ſich fofort bey 


Stiedberg über den Lech nach Baiern, während der 
General. Lecourbe auf drey ftarfen Kolonnen , theils 
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vom. Lechfelde und den Feldern von“ Untermeitingen, 
Graben, theild auf der Hochftraffe und jenfeitd derfele 
ben, folglid in fchnurgerader Richtung zwiſchen dem 
Sec) und- der Wertach, unter beftändigem Plänfeln 
der beiderfeitigen Vorpoften, gegen Augsburg herab: 
rücdte. Gegen 11 Uhr ftreiften die. franzöfifchen Huſa⸗ 
sen vom 9, Regiment ſchon bis ‚vor das rothe= und Goͤg⸗ 
Hingerthor und plänfelten noch eine Weile mit der Oeſter⸗ 
reichifchen Arriergarde, die ſich nun ebenfalls nach Baiern 
zurüdzog. Die Sranzofen eilten ihr, auf dem Zuße na, 
bis an die Lechhaufer -und Friedbergerbrüden, die bez 
veitö Tages zuvor. in einen folchen Zuſtand gefegt wor= 
den waren, daß in dem nöthigen Augenblide mehrere 
Joche ‚abgeworfen. werden konnten. , Hier begann itzt 
eine lebhafte Kanonade, aber nichts. deftoweniger bemei- 
fterten fih die Sranzofen -fogleich der Brüde bey Fried⸗ 
berg... Nicht: fo leicht und gefchwind. gieng es bey Kech: 
baufen, wo ohngefähr 200 Uhlanen, und zoo Pfalz⸗ 
boiern vom Leibregimente mit 2 Kanonen aufgeſtellt 
waren, und die Brüde wader vertheidigten, bis endlich 
die. franzdfifchen Hufaren den Kedy durchiwateten und zus 
gleich von der Friedbergerbrüde jenſeits des Stroms 
herab -fich auch: franzdfifche Patrouillen zeigten *). Die 
Pfalzbaiern verloren bey diefer Gelegenheit ihr Gefchüg, 





=) Hier verdient augemerkt zu werden daß ein franzöfis 
ſcher Trompeter von der 2. Kompagnie vom 6. der reis 
tenden Artillerie — Vignioe ik fein Name — zuerft über 
- einen Balken der Brücke: gieng, ſich auf das erfte befte 
Artilleriepferd fchwang - in vollem Gallopp-in Lechhauſen 
tritt, mit der Trompete das Zeichen zum Angriff bließ 
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und ohngefähr 20 Mann, die in Gefangenfchaft fielen, 
und unter denen fi) 2 Offiziere befanden. 


Nachmittags um 2 Uhr 309 ein Bataillon von der 
109. Linien und einige Kompagnien von der 1o. leichten 
Halbbrigade nebſt mehreren Hufaren vom 9. Negiment 
wieder in Augsburg ein, von wo ſogleich eine hinreis 
chende Anzahl’ Zimmerleute abgeſchickt werden mußte, 
um die Bruͤcken herzuftellen, wornach die Franzoſen ihre 
Vorpoften bis Affıng (an der Strafle nach Neuburg) 
und bis Eurasburg (ı Stunde: hinter Sriedberg ) 
vortrieben. Lecourbe felbft kam erft nach 4 Uhr mit 
feinem Generalftanbe wieder in Augsburg an, da er 
bis dahin die Gegend refognoßeirt hatte. :Er war voll 
Zorn auf die Stadt und lies Niemand vor fidh. Die 
Urſache davon waren folgende "angebliche Verbrechen : 
1) daß der Magiftrat den General Meerveld mit fei- 
nem Korps hätte durch die Stadt ziehen laffen. 2) 
hätten die Augsburger die am 9. Abends bey ihrer 
Stadt’ vorbey nach Friedberg abgefuͤhrte Gefangene 
verhoͤhnt und beſchimpft und 3)- hätten fie bey dem neu: 
lichen Nüdzuge die derafchirten Huſaren und: Karabi: 
niers verhindern wollen, den noch in Augsburg gele: 
genen Theil von dem in’ Friedberg erbeuteten Mägazin 
fortzubringen. So unfchuldig fowohl der Magiftrat 
ald die Bürgerfchaft hiebey war, fo erfolgte dennoch 
die vorhergefehene Wirkung; nämlich die Stadt und das 


und dadurch die Defterreicher zum Ruͤckzuge bewog. Bo: 
naparte bewilligte dieſem muthigen Trompeter eine fil- 
berne Ehrentrompete zur Belohnung. 
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Domkapitel: wurden auf's: neue mit großen Naturalien 
und; Geld Kontriburionen belegt; "Die Stadt follte bins 
nen 24 Stunden 200,000:.nnd:dad. Domfapitel 400,000 
Livres baar bezahlen, und; an. Tuch, Anterfutter, Mas 
terjalwaaren/ Wein, Brantwein u. d. m. ‚war. ebenfalls 
eine ungeheure Requiſition ausgeſchrieben. Am folgen⸗ 
den Tage ließ ſich indeſſen Lecourbe, nachdem ihm 
ein abermaliges Geſchenk von 6000 Gulden dargebracht 
ward jibefänftigen und bewegen, die Geldkontribution 
ganz nachzulaſſen, und die anfaͤnglich ausgeſchriebenen 
60Ellen Hechrgran Tuch, 1008 Ellen Scharlach und 
00 Ellen Unterfutter auf 4000 Ehen Hechtgrau Tuch, 
699 Ellen Scharlach und ooo Elfen: Unterfutter herab⸗ 
zuſetzen. Zugleich werangte € er — a weiter * 
e Bu Ad Ly 5 WE RFRRLER 3 TURNED: H 
er FE ; 69 A J 

413 So — akt ‚die Städte. und Dirfer, * 
unglätticher Weiſe die" Franzoſen drangen, dem gänzliz 
chen Berderben mit ftarfen Schritten zuweilen. Ein 
Menfchenalter reicht, auch wenn die weifefte Oekonomie 
uͤberall eingefuͤhrt wird, nicht hin, die Wunden zu ver 
harrfchen, die diefer durch Thaten, Ausdehnung und 
Wirkung fo unerhörte Krieg dem teutſchen Reiche fchlug, 
deſſen Reichthuͤmer und Erfparniffe durch die furchtba⸗ 
ren Kanaͤle der Brandſchatzungen und Requiſitionen zum 
Theile nach der Hauptſtadt der Republik zuſtroͤmten, 
zum TCTheile von den Armeen aufgefreſſen oder von den 
Geueralen, Kommiſſaͤren, Liferanten, und wie das 
Raͤubergeſindel Ver Verpflegsadminiſtration ſonſt noch 
heißt, geraubt  wurdend: Sreylich; mag auch der. Mans 
gel an guten, zweckmaͤßigen Vorkehrungen und geſchick⸗ 
ten, Tonfequenten: Mansvegeln ‚Hier und da nicht wenig 
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beygetragen haben, die Laften und das Elend des: Volks 
zu vergrößern Man ftehe nur seinen: Augenblick ſtille 
und erwäge z. Budie-Artz wieo mit unter in manchen 
Reichsſtaͤdten dio oͤffentlichen Geſchaͤfto gefuͤhrt werden, 
wo das Herkommen. das meiſte zu. ſagea hat, wo ſich 
alles an den Lenkſeilen der Borurtheilesdder gar an dem 
Laufbande des Partheyengeiſtes fortbewegen muß, und 
wo bey Beſetzung der wichtigſten Aemter faſt immer 
nach bloſer Gunſt gehandelt uud aͤußerſt ſelten auf Per⸗ 
ſoͤnliches Verdienſt und Wuͤrdſgkeit geſehen wird.e Wer 
weiß nicht, daß Der / Patriotismus dort weit weniger zut 
Beförderung des Guten dals "zur Aufrechthaltiäg>deg 
Schlechten wirkſam iſt, ungeachtet es nicht an energie 
ſchen Männern fehlt ‚die, von Wahrheitsliebe und mo⸗ 
raliſchem Enthuſiasmus beſeelt, dreiſt genug ſind, ſelbſt 
auf die Gefahr vernachlaͤßiget und verketzert zu werden, 
mit.unter die Wahrheit zu ſagen, und der Traͤgheit das 
Kopfkiffen hinweg zu. ziehn? Daher in unſern Tagen 
das Dahinſchwinden fo manchen Reichsſtadt an’ alten 
politifchen Fiebern, ‚gleid) einem: ſiechrn Koͤrper, in dem 
Blut und Säfte unheilbar verderben ſind. Wir ſa⸗ 
ben — fagt ein. Kenner — ſo manche ehemals reiche 
und geachtete teutſche Nepablif durch ariſtokratiſche Ti⸗ 
rauney, Nepotismus, ſchlechte Finanzverwaltung, thod⸗ 
richtes Straͤuben gegen den Geiſt der Zeit, innere Zwiſte 
und aͤußere Bedruͤckungen, in. den jaͤmmerlichſten Zus 
ſtand ‚von Zerruͤttung, Noth und Armuth herabſinken. 
Wir ſahen das einſt ſo praͤchtige Nuͤrnberg, wieres int 
der Verzweiflung die Buͤrde ſeiner Unabhaͤngigkeit 
ablegte, und. bange und zagend unter die Fittiche des 
Preußiſchen Adlers kroch; Augsburg, wie es, -ein 
Scharten gegen die Zeiten, der Peutinger, Fugger, 
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md der Welfer, durch die feindlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen erfchöpft, den’ legte Heller. darreicht, und 
troſtlos um Hülfe umher blidt; Ulm, wie ihm, im 
Beſitze eines Fuͤrſtenthums, fehwer bedrückt von der Laſt 
feiner - Schulden, : im Rampfe mit ihm felbft, vor 
dem Schidfale feiner grauen Schwefter an der Pegnitz 
bangtz Regensburg, wie ed, um den Söhnejchilling 
für den fiegenden Feind auszumitteln, die Nochpfennige 
feiner Bürger fordert, und die Hand an die Heiligthüs 
mer der Kirche legt; Eßlingen, wie feine Bürger den 
Magiftrat durch Schmähfchriften verfolgen, und Schuß 
an den Gtuffen des Thrones füchen, den die derbe Kraft 
ihrer Väter wankend machte, — und uvch fo manche 
andere‘, die mit ſchnellem Schritte ihrem gänzlichen Ver: 
* entgegeneilt. ——— 


3* Doch es iſt hier nicht die Zeit, in eine umſtaͤndliche 
an der zerrütteren reichöftädtifchen Verwaltun⸗ 
gen einzugehen, da wir ‚uns überhaupt wegen Fülle des 
Hauprftoffes nicht mit Mebenfachen befaffen Fonnen, und 
zudem auch die Urfachen des Verfalls der Reichsſtaͤdte 
in einem eigenen Werkchen nächftens beleuchter und auss 
einander geſetzt werden follen. 


Der F. M. L. Fürft Neuß hatte inzwifchen, um 
den wichtigen Poften von Immenſtadt zu behaupten, 
den General Mercantin mit einem Bataillon verftärkt, 
und war felbft mit 5 Bataillonen auf der einen Geite 
bis Pfrondten vorgeruͤckt, weil er dadurch Kempten 
näher zu Eommen, und fich der Strafle von’ Neſſelwang 
nad) Immenſtadt verfichern zu Fonnen hofte; aber der 
franzöfifche General Molitor, der bey Kempten ftand,und 
bievon fogleich benachrichtiget worden war, zog am 12. mit 
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200 Mann Fußgänger und 130 ‚Hufaren gegen: Neſſel⸗ 
wang, wo er auf ein Bataillon vom Regimente Kau⸗ 
nig und einige Eöfadrone von Waldef Dragoner und 
ſtlavoniſchen Gränzhufaren ſtieß. Ohne Bedenken 
fiel er mit feinem fehwachen: Detafchement die -erfte Li⸗ 
nie diefes hinter der Wertach nufgeftellten Korps an, 
warf fie, und machte 150 ————— worunter 3 Offi⸗ 
ziere waren. 


An eben dieſem Tage Nachmittags ließ — 
die ganze Vorpoſtenkette der Oeſterreicher von Laup⸗ 
heim bis Roggenburg angreiffen, um ſich unterhalb 
Ulm mehr gegen die Donau, Guͤnzburg zu, zu näs 
bern. Dieſe Bewegung fand in. Verbindung mit den 
Unternehmungen des Generallieutenants Lecourbe. 


Der Divifionsgeneral Bichepance überwältigte bie 
Deiterreicher auf allen Punkten ;. fie‘ hielten blos in Rurg⸗ 
rieden Stand, wo der Erzherzog Ferdinand befehlig— 
te. Diefes Dorf war mehreremale genommen und. wies 
der genommen und blieb endlich gegen 7 Uhr Abends in 
der Gewalt der Franzoſen. Richepance fiellte nun feine 
Divifion rechts zu Rikelsweiler über Burgrieden und 
Caufen bis Stuflaugen auf, 


Man erwartete nicht den Anbruch bed Tages, um 
weiter zu gehen, Der General Grenier trieb noch Nachts 
um 10 Uhr zum AYufbruche ; fein Korps verließ die Stel; 
lungen bey llerraichheim und Oberrodt und zog auf 
wohlingen, Weifienborn und Roggenburg. Die 
Divifion Baraguay : d' Zilliers rückte auf zwey Kolon⸗ 
nen vor: die zur Nechten über Bettlinshbaufen und 
Bettingen auf Sllerberg ; Die zus Linfen durch das 
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Illerthal auf Illertiſſen, Vöhringen und Wollen: 
fietten. Da diefe letzte Kolonne auf einer ziemlich aus⸗ 
gevehnten Ebene zu mandpriren hatte: fo wurde fie 
durch) eine Reſerve, unter dem Generale Sauconet, 
unterjtüßt: die Defterreicher , welche 5 Bataillone und 
10 Eöfadrone ſtark waren, und 6 Kanonen bey fid) hats 
ten, mußten überall weichen, mit einer. Einbuße von 
200 Todten oder. Verwundeten und 150 ©efangenen, - 
Die Divifion des Generald Key nahm von Öfterberg 
ihre Richtung auf Babenhaufen. Sie ftieß oberhalb 
Öanertshofen auf die Defterreicher, und trieb diefelben 
bis nach Weiſſenhorn zurüd, Das 8. Yägerregiment 
zu Pferd hieb dabey in die Defterreichifche Reiterey ein. 
Das Dorf Stetten ward von einem Defterreichifchen - 
Bataillon, einigen Eskadronen Reiterey und mit gros 
bem Geſchuͤtze vertheidigt; die Brigade des Generals 
Bonnet und ein Bataillon der 15. Halbbrigade von ber 
Divifion Beraguay: d' Hilliers, das auf den nämlis 
hen Punkt marfchirte, nahmen ed zufammen weg. Den 
Defterreichern koſtete dieſe Affaire gegen 250 Gefanz 
gene. 


Die Divifion Kegrand feste fih bey Roggenburg 
feſt, und hatte während ihrem Zuge dahin nur einige Po: 
fien zu befämpfen. Die Divifion Keclerc, welche den Tag 
vorher (am 11.) bey einer Rerognofcirung den Defter: 
reichern 60 Reiter abgenommen hatte, marfchirte ohne 
Hinderniß auf Brettenthal. Die Divifion Decaen 
fiellte fich bey Krumbach auf, wohin noch Abends das 
Hauptquartier verlegt ward; fie hatte blos eine Kanonade 
und einige Sinfanterieangriffe auszuhalten, worin fie ers 
lie 20 Gefangene machte. 
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Am 13. trieb der General! Nanſouty die Deftere 
reicher , unter dem Generale Grüne, von Schongau 
bis Unteramergau zurid. Bey diefem Gefechte ward 
der Major Morbert von den Gränzhufaren todtlich 
verwundet, und der Fuͤrſt Kichtenftein (Major vom 
Regiment Maͤnfredini) ebenfalls verwundet und ges 
fangen. Nach dieſer Vorruͤckung der Franzofen zog fi) 
der Fürft Reuß mit feiner Haupttruppe im die vorige 
Stellung hinter den Püffen von Reuti zuruͤck, und trug 
zugleid) dem Generale Mercantin auf, ſich mit dem lin: 
fen Flügel von Immenſtadt mehr zu fonzentriven, 


Am 14. früh um halb 9 Uhr gieng der General: 
lieutenant Lecourbe mit feinem Generalftabe wieder von 
Augsburg ab, um feinen Truppen, die mit dem frühes 
ſten Morgen auf 3 Kolonnen den Defterreichern entges 
gen gerückt waren, nachzufolgen. Eine Kolonne mar: 
fchirte auf der Weftfeite von Augsburg nad) Zusmars: 
baufen; die andere gegen Wertingen (an der Zufam, 
8 Stunden nordweitlid von Augsburg) und Dillins 
gen mit viel Artillerie; die dritte oſtlich von Augsburg 
am jenfeitigen Kechufer gegen Rhain und Donauwörth, 
um wenigjtens die Defterreicher auf dieſem Punkte zu 
nörhigen, ſich auf das linfe Ufer der Donau zu beges 
ben. Von Nachmittags bis ſpaͤt in den Abend donners 
ten die Kanonen in Einem fort, und auf den Mindels 
79008 unweit Burgau fiel zwifchen der Kavallerie ein 
befonters fcharfes Gefecht vor. 


Während fo in den weltlichen Thälern zwifchen 
Zusmarshaufen und Burgau lebhaft geftritten ward, 
ftellte fih das Centrum zu $Edelbeuren, Veuburg 

| Edel: 
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Edelftetten *) auf. Das Korps des Generallieutenants 
Grenier lehnte fi) rechtö an Ichenhauſen, links an 
Wettenhaufen, und ließ ein ftarfes Detafchement vor⸗ 
wärtd Weiſſenhorn, um ſich mir dem Korps des Ges 
nerald Richepanre zu vereinigen, der an eben dem Tage 
über die Briüce von Brandenburg mit dem größten 
Theile feiner Truppen über die Iller gieng, und zw 
Weilingen und Wizighaufen (bey Wulenftetten ) 
feften Fuß faßte, mit dem Reſt aber fortfuhr, das linfe 
Ufer diefes Fluffes befegt zu halten, und die Bruͤcken und 
Kommumifationen mit Roggenburg zu fichern. 


Am 15, befegte Kecourbe, nach einem Fleinen Ges 
fechte , die Städte Burgau und Wertingen, von wo 
die Defterreicher nach 4 Uhr Abends abzogen. Das 
Centrum hatte eine Divijion ald Vortrab auf Burgau 
geſchickt. Lecourbe fchloß fich links an diefe an, und 
dehnte fich vechtd gegen die Straffe von Lauingen und 
Dillingen aus. Grenier folgte mit feiner Rechten der 
Bewegung der Divifion des Mirtelpunfts auf Burgan. 


Bey diefen Verhältniffen fand der F. Z. M. Star; 
ray ed am gerathenften, über die Donau zurüc zu ges 
hen, und hinter der Brenz bey Gundelfingen ſich auf- 
zuftellen. Uber unbegreiflich iſt es, daß der F. 3.M. 
Sztarray feine Avantgarde und alle am 15. erhaltene 


*) (Edelfterten, wo Moreau am 16, fein Hauptquartier nahm, 
liegt zwiſchen den Flüßchen Windel und Kamlach; obers 
balb diefem Marktflecken ift die Neichsprälatur Urſperg 
unterhalb Wertenhaufen, mohin am ı8. das Hauptquar⸗ 
tier verlegt wurde. 
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Verftärfungen theild zur Armee, theild nach Leipheim 
zuruͤckſchickte, und nur 8 Bataillone und 5 Eska⸗ 
drone behielt. Indeſſen benugten die Vortruppen, un 
ter dem Erzherzoge Ferdinand, den Rüdzug der Fran: 
zofen auf das rechte Sllerufer , freiften bis in die Ge- 
gend von Ochſenhauſen und Memmingen, und dran⸗ 
gen am 17. Abends gegen 9 Uhr bis Wurzach IC drey 
Meilen füdweftli) von YfTemmingen ) vor, wobey 
82 Frangofen gefangen genommen wurden, aber aud) 
ein trauriged Ereigniß ftatt hatte. Die Defterreicher ver: 
folgten die überwundenen Franzoſen bis in den gräfli- 
chen Schloßhof und hieben alles, was ihnen aufftieß, 
nieder. Der Graf Leopold von Wurzach, der einen 
dunfelblauen Rod trug, lief noch ehe unglüclicher Weile 
das Gefecht beendigt war, unter fein Schloßrhor ploͤtz⸗ 
lich ftürzten, von dem Anblicfe der blauen Farbe elef: 
triſirt, einige Defterreichifche Hufaren grimmig auf den 
Grafen hinein, und fäbelten ihn am Wachthaufe vor 
dem aͤußern Schloßthore nieder, weil fie in der Friegeri- 
{hen Hitze Niemand andern als einen franzöfifchen Of: 
fizier vor fich zu fehen glaubten. Er gab nad) 5 Stun: 
den feinen Geift auf, von allen, die ihn Fannten, bes 
dauert, und von allen Unterthanen als ihr Freund und 
Mohlthäter mit ungeheucheltem Schmerzen beweint, 


Am 16. rücte der General Grenier gegen Guͤnz⸗ 
burg vor, und befeßte, nachdem er den F. Z. M. Star: 
zay gezwungen hatte, über die Brüden von Keipheim 
und Günzburg, die er hinter fid) abbrennen ließ, fich 
über die Donau zurüdzuziehen, Abends 6 Uhr Diefe 
Stadt. Zu gleicher Zeit fließen die Defterreicher und die 
Truppen deö Generallieut. Kecourbe bey Binswangen 
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( zwiſchen Wertingen und Dillingen) ftarf aufeinan⸗ 
der. Letztere drangen, ungeachtet der mödrderifchen Feuers 
firöme, welche die Defterreichifche Batterie bey dem Ju⸗ 
denbegräbniß auf fie ausgoß, vor, und fuchten die Des 
fterreicher mit Reiterey zu überflügeln, worauf ſich diefe 
gegen Dillingen zurüdzogen. Ohngefähr 2000 Mann 
Franzofen, deren Abficht mit auf den Defterreichiicdhen 
großen Artilleriepark *) bey Höchftett gerichtet war, 
_ wandten fich hierauf gegen dad Dorf Ridlingen, um 
die Höchftetter Brüder über die Donau zu beiegen, 
Sie fanden aber diefelbe abgetragen, und die in Köch- 
ſtett ftehenden Defterreicher empfiengen fie mit einem 
gewaltigen Kanpnenfener. Auch bey Donauwörth, 
wo die Brüde gleichfalls abgebrochen war, Fam es zu 
einer wechfelfeitigen Kanonade. 


Sp wie die Rheinarmee izt land, Tonnte fie mit 
ihrem linfen Flügel zu Günzburg, „der mit ihrem rech= 
ten zu Dillingen einen Vebergang wagen, zumal das 
Centrum bereit war, dasjenige von diefen beyden Korps 
zu unterftügen, welches zuerjt den Uebergang über die 
Donau bewerfitelligte. 


Der 17. ward mit Rekognoscirungen der Donnus 
afer und Sammlung der Materialien hingebracht, welche 
die Wiederausbefferung der Brücden nothwendig machte, 
Die Defterreicher hatten fie alle bis nad) Donsuwörtb, 
zerſtoͤrt: Die Sranzofen hatten weder Barfen, noch Pon⸗ 





*) Diefer Part, 209 Kanonen ſtark, ward gleich in Sichere 
heit gebracht, und langte noch nämlichen Abende bey Geis 
denheim zu Mergelftercen an, 
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tons, um neue zu werfen; kaum konnten fie Bruͤcken⸗ 
- balfen genug herbeyfchleppen. Durch die Auskundfchafs 
tungen ded Brigadegenerald Püthod legte fih’8 an 
Tag, daß die Brücden von Grembeim *) und Blind: 
beim (einem eine Stunde dftlich von Höchftett liegen: 
den Dorfe) noch am beiten herzuftellen waren: Le; 
courbe befchloß alfo auf diefen beyden Punkten den 
Uebergang am 19. auszuführen, und verwendete den 
folgenden Tag (18.) zum Anordnen der Anftalten, die 
ihn fiegreich zur Vollendung feines großen Vorhabens 
führen koͤnnten. 


Der Obergeneral Moreau ließ demnach die Divis 
fionen des Mittelpunkts ſich an den rechten Flügel ans 
lehnen und von Ichenhauſen und Burgau nad) Kiss 
- Lingen marfchiren. Aus Mangel an Landungskähnen 
ward eine Kompagnie Schwimmer gebildet, über welche 
der Adjutant Degrometry von der 94. Halbbrigade das 
Kommando übernahm; zwey ganz Feine Kähne follten 
ihnen folgen, um ihre Waffen und Kleider hinüberzus 
bringen. Diefe Schwimmer find größtentheild aus der 
Gegend großer franzdfifcher Fläffe zu Haufe, wo fie ſich 


") In diefem nämlichen Dorfe gab der große englifche Heers 
führer, der Herzog von Marlborough am 13. Auguft 1704 
feinen Untergeneralen, Mittags um ı2 Uhr die Difpofitios 
ren zum Angriff. Um ı Uhr nahm die Schlacht bey Blind» 
beim, eine der größten diefes Jahrhunderts , ihren Anfang, 

- und Abends 7 Uhr war der vollftändighe Sieg erhalten, — 
Blindheim und Grembeim liegen nur eine halbe Stunde 
von einander, | 





J 


181 


von Jugend auf im Schwimmen uͤben, worinn ſie in 
der That Meiſter ſind. 


Am 18. Nachmittags gegen 5 Uhr machte der Ge⸗ 
nerallieutenant Kecourbe, der um halb 9 Uhr früh mit 
- feinem Hauptquartier von Augsburg nad) Wertingen 
aufgebrochen war, einen falfchen Angriff auf Dillingen, 
S.auingen, Höchftett und Donauwörth, um ven 
F. Z. M. Sztarray, welcher die Niederdonau mit eis 
nem Korps von ı2 bis 15,000 Mann zu deden beaufs 
tragt war, während die übrige Defterreichifche Armee 
noch bey Ulm ftand, irre zu leiten; aber die Defterreis 
her, in Verbindung mit den Pfalsbaiern und Wür: 
"tembergern fchlugen alle Verfuche der Franzofen, einen 
Uebergang über die Donau zu erzwingen, durch ein 
ſchreckliches Kartäfchen: und Kanonenfeuer zurüd, wo⸗ 
durch. diefe einen ziemlichen Verluft an Zodten und Vers 
wundeten erlitten. Der Generallieutenant Grenier ers 
hielt Befehl, Anftalten zum Uebergang bey Günzburg 
zu treffen, fowohl um den Zug der Defterreichiichen Ver: 
ftärfungstruppen von Ulm her gegen Dillingen zu vers 
hindern, als aud) die Stellung an der Brenz, im Falle 
der F. Z. M. Sztarray fie zu befegen Willens wäre, 
im Rüden zu bedrohen. Die Kanonade, die bi nach 
9 Uhr Abends dauerte, erneuerte fich 


am 19. Morgend um 3 Uhr mit der vorigen Hefs 
tigkeit, indem die Generale Gudin und Montrichard 
um diefe Zeit mit ihren Divifionen hinter den gegenüber 
von Blindheim liegenden Wald zogen. Der General 
d' Hautpoul hielt fich mit der Refervereiterey marfchfers 
tig, welche Moreau auf dem rechten Flügel der Armee 
‚aufgeftelft ‚hatte, um nach dem Uebergange die Trup⸗ 
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per, welche fich in ber in den Kriegsannalen wegen der 
im Fahre 1704 den 13. Auguft vorgefallenen entfcheidens 
den Schlacht fehr berühmten Ebene von Hoͤchſtett aus⸗ 
dehnen follten, zu unterflügen. Um 3 Uhr, war alles 
Noͤthige an den befiimmten Orten beyfammen. Der 
General Gudin, der die Generale Kaval und Puͤthod 
unter fich hatte, ward zum erften Angriff beordert, Nach 
einer kurzen Kanonade verließen die Defterreicher ihre 
Vertheidigungspoften von Blindheim und Gremheim. 
Sogleich warfen fid) go Schwimmer in den Strom; ge: 
folgt von 2 Kähnen , landeten fie am linken Ufer, und 
ohne fich Zeit zur Ankleidung zu nehmen, griffen fie zu 
ihren Musketen, hiengen ihre Patrontaſchen um, und: 
ftürzten ſich nackt, auf die Defterreicher, denen fie 2 Ka⸗ 
nonen wegnahmen,. Cine Leiter ward über den Reſt der 
Brücde gelegt, und die Kanoniere eilten hinüber, um 
diefe beyde Feuerfchlünde zu bedienen, und fie gegen die 
Deiterreicher fpielen zu laffen. Während dem arbeiteten 
die Sapeurd, unter der Leitung des Genichef3 Gal—⸗ 
bois, mit fo viel Thaͤtigkeit an der MWiederherftellung 
der Brücfe, daß fogleich zwey Vataillone von der 94. Halb: 
brigade übergefegt und in die Dörfer Blindheim und 
Grembeim zum Schuge der Arbeiter gelegt werden 
konnten. 


In der Zwiſchenzeit ſammelte der F. J. M. Sztar— 
ray, der ſich längs dem Strome rechts bis Günzburg 
links bis Gremheim ausgedehnt hatte, fein Armeeforps 
in einer Mafle; feine Referveturppen eilten fowohl von 
Donauwoͤrth ald von Dillingen herbey, um die Punkte 
des Ueberganges anzugreifen. Um jeder Vereinigung 
zwifchen diefen beyden Korps zuvorzukommen, ließ der Ges 
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nerallieutenant Lecourbe auf der Stelle Schwennin: 
gen, weldyes von einem Wuͤrtembergiſchen Bataillon 
vertheidigt ward, befegen. In diefem Dorfe, das näher 
an den abhängigen Hügeln des Donauufers liegt, konn⸗ 
te das franzöfifche Fußvolf mit Vortheil Pofto faſſen; 
es ward mehreremale genommen und wieder genommen, 
bis die Sranzofen endlich gegen Mittag, nad) einem dritz 
ten Sturm, unter der Leitung des Generaladjutanten 
Mangin *), der dabey eine leichte Verwundung erhielt, 
davon Meifter blieben. 


Die Defterreicher, ohne mit Macht die Wiederhers 
ftellung der Bruͤcke abzuwehren, waren, wie dem Ge⸗ 
nerallieutenant Kecourbe geahnet hatte, nur darauf 
bedacht, die abgefchnittene Verbindung wieder anzuknuͤ⸗ 
pfen. Sie zogen mit 4000 Fußgängern, 400 Reitern 
und 6 Kanonen auf Schwenningen, und begrüßten 
die franzdfifche Infanterie und das mit ihr vereinte Pe— 
loton vom 8. Hufarenregimente mit einem moͤrderiſchen 
Kugelregen. Die Sranzofen wankten und fanden ſchon 
im Begriffe, das Dorf zu verlaffen, als der Rirtmeifter 
Grimblot mit zwey Cöfadronen des erften Karabis 
nierregiments anfam. An diefe fchloß ſich das Peloton 





*) Johann Franz Zavier Mangin, Tingenieuer s Unterlieus 
tenant in Maynzifchen Dienften im Jahre 1784, flieg bis 
zum Hauptmann und trat dann mit dem nunmehrigen Ges 
neral Eickenmayr in franzöfifche Dienfte im jahre 1792; 

Adjiunkt bey dem Seneralfiaabe; Generaladjutant; Brigades 
chef den 6. Febr. 1794 5 ward — mie wir fpäterhin erfahren 
werden — in der Echlacht bey Salzburg verwundet, und 
ftarb ein paar Tage nachher in Salzburg, 
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vom 8. Hufarenregiment, und nun begann ein wuͤthen⸗ 
der Kampf. Mit Tod und Wunden zerriffen die Fran: 
zofen die Schlachtlinie der Defterreicher, und nahmen 
‚ihnen 2,500 Gefangene, .ıo Kanonen, 4 Fahnen und 
2300 Pferde ab. Vergebens bildeten fidy die zwey Ba: 
taillone Würtemberger in Vierecke; die Karabiniere durch⸗ 
brachen die ganze Linie und eroberten mitten im Vierecke 
die Fahnen beyder Bataillone. Die Brigade des Genes 
rals Laval verfolgte die in Unordnung fliehenden Webers 
wundenen und that um 12 Uhr Mittags einen heftigen 
Angriff auf Donauwoͤth *), um den dort mit einem 





*) Donauwörth liegt am nördlichen Ufer der Donau, an . 


dem Ausfluffe der Wernitz in diefelbe, unter dem 28° 24° 
der Länge und ‚489 44‘ nördlicher Breite. Der Anfang 


zur Erbauung diefes Drts, im ı0, Jahrhunderte, wird 


dem Grafen von Riburg und Dillingen zugefchrieben. 
Graf Diepold II. foll das Schloß um's Jahr 908 erbauet 
haben, um den Einfällen der Zunnen Einhalt zu thun. — 
Don diefen Grafen kam fie an Schwaben und an Kaifer 
Seinrich VI., der fie mit vielen Freyheiten begabt, und 
fo fehr in Flor aebracht hat, daß die Einwohner ihre Ge: 


bäude,, das Schloß und die Klöfter mit einer Mauer umgas 


ben, und Donauwörth im Sabre 1258 zur Stadt gemacht 
worden if, Kaiſer Konrad III., Herzog von Schwas 
ben , verpfändete fie an Herzog Ludwig den Strengen, 
um 2000 Mark Silber, und fein Sohn, der unglückliche 
Conradin, der in Veapel enthauptet warb, verkaufte fie 
ganz an Baͤiern. Ben der Nustbeilung von Baiern zwi: 
ſchen den Herzogen Rudolpb und Ludwig, Soͤhnen Lud: 
wigs des Strengen, blieb Donauwörth beyden gemein; 
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Korps von.ohngeführ 1,900 Mann fiehenden Generalmajor 
Baronde Vaup in eiligen Rüdzug zu bringen; aber die: 
fer leiftete den muthigften Widerftand und ließ bis ge— 





nachher aber, als Audolph mit dem Kaifer Albere I. in 
Uneinigfeit verfiel, ward die Stadt im “jahre 1301 und 
1304 belagert, das Schloß gefchleift, und die Stadt zum 
Reiche eingezogen. 


Im Jahre 1376 verpfändete Kaifer Karl VI. Donau: 
wörch den Baierifchen Herzogen Otto, Stephan, Sried: 
rich und Johann um 60,000 Gulden, obfchon diefes und 
ben erwaͤhntes Anlehen nicht zurück bezahlt worden find, 
fo ift doch Donauwörth wieder unter Kaifer Siegismund, 
bey Gelegenheit des Krieges zwiſchen Ludwig dem Bar- 
eigen, Herzog von Baiern-Ingolſtadt, und Zeinrich, 
Herzog von Baiern- Landshur, zur Reicheftade gemacht 
worden. Ludwig der Reiche, Herzog von Baiern: Landes 
but, brachte die Stadt im Jahre 1458 wieder unter feine 
Gewalt; mußte fie aber im Jahre 1459 auf dem Reichtstage 
zu Rürnberg an das Reich wieder abtreten, bey dem fie 
bis 1606 blieb. — Im darauf folgenden Religionskriege 
wurde die Stadt von dem Kalfer Rudolph IT. im Jahre 
1607 in die Acht erklärt, und die Vollziehung diefes Ur— 
theils Maximilian I., nachherigen Churfürften in Baiern, 
übertragen, der fie auch noch im nämlichen Jahre im Chriſt— 
monat wegnahm, und meil die Stadt die Kriegsfoften 
nicht bezahlen konnte, für fich behielt; dem fich auch die 
Stadt nachher freywillig unterwarf. 


Kaifer Jofeph I. erhob Donauwörth 1708 zur Reiche: 
fladt ; fie mußte aber. wieder 1714 an Churbaiern abge: 
treten werden, und der legt verfiorbene Churfürft Karl 
Theodor berichtigte die Sache dahin: daß Donauwörth 
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gen ır Uhr Nachts feine Baterien am Donauufer und 
vom Schellenberg, der mit 36 Kanonen befpict war, 
furchtbar donnern. 





auf eivige Zeiten als eine zu Baiern gehörige Stadt, im 
Jahre 1782 auf dem zu Ulm verfammelt gewefenen ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreisfonvent, erklärt, und von Seiten des ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreifes allen Anfprüchen hierauf für immer entfagt 
ward. 


Im Jahre 1458 ward Donauwörth von den Generalen 
des Herzogs Ludwig von Baiern-Landshut, Georg 
Alcheimer und Oswald won Törring belagert, und fie 
ergab fich bald darauf an den Herzog felbft, der mit 12,000 
Mann nachgeräct war. Im Jahre 1530 trat Donaus 
wörch dem Schmalfaldifchen Bunde bey, und wurde 
nachher vom Kaifer Karl V. belagert und eingenommen. 
Im Fahre 1632 ift Donauwoͤrth von Guſtaph Adolph, 
dem Könige der Schweden, befegt, 1634 aber von den 
Baiern wieder weggenommen worden. — In den Jah—⸗ 
ren 1646 und 1648 Ward Donauwoͤrth öfters von den 
Stanzofen und Schweden mit Gewalt erobert. Sim Fahre 
1704 haben die Befterreicher und Engländer die Vorſtadt 
abgebrannts» die Stadt felbft aber befegt. Ein gleiches 
geſchah im Jahre 1743, da fie die Defterreicdyer in Befig 
nahmen, big fie im folgenden Jahre darauf durch die Baiern 
durch Lift befreyt ward, 


Donauwoͤrth ift auch noch darinn in der Gefchichte 
merftwürdig, daß fich der Erzherzog Karl mit feiner Ur: 
mee den 14 Auguſt 1796 zwifchen diefer Stadt und Words 
beim an der Donau hin gelagert, und hier den Plan zur Bes 
freyung Baiern's, Schwabens. und Franken entworfen hat. 
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"Noch mußte den von Höchftett, Dillingen und 
CLauingen herzuftrömenden Defterreichern die Spike 
geboten werden. Die Generale Nontrichard und Gu⸗ 
din rückten, wiewohl nur mittelft Weberwindung vieler 
großer Schwierigkeiten, da ihnen einer der hartnädige 
ften Widerftände entgegen gefeßt ward, vor Blind: 
beim vor. Es gelang ihnen- endlich, fich in Schlacht⸗ 
ordnung zu ftellen, und die Defterreicher zogen fich im 
guter Ordnung nach dem in einer malerfichfchönen Ebne, 
am linfen Ufer der Donau, liegenden Städtchen Dil: 
lingen zurüd, indem ihr Fußvolk fid) längs diefent 
Strom herzog, wo ihre Fronte von einein Gehölze ges 
deckt und ihr linker Flügel durch eine zahlreiche Reite- 
rey flanfirt war. Die 37. Halbbrigade und eine Es⸗ 
fadron vom 9. Kavallerieregimente folgte den Defter: 
reichern am Ufer des vom Regen ſtark angefchwollenen 
Aluffes, der manches blutige Schlachtopfer des Kriegs 
verfchlang, nach, indes Kecourbe an der Spike des 
2. Karabinierd- der Küffarier, deö 9. und 6. Kavalles 
rieregiments, mit dem 9. Hufarenregimente auf den 
Flanken, ſich auf den linken Flügel der Defterreicher 
ſtuͤrtzte und ihm überflägelte. Der Brigadechef Merlin, 
der den Auftrag hatte, mit dem Küraffieren in vollem 
Galoppe durch das Dorf Schersheim zu fprengen, und 
die Defterreichifhe Truppen auf ihrem Marfch von 
Hoͤchſtett nad) Dillingen anzugreiffen, warf ihre Reis 
terey, die in Unornung gerieth, und gooo Mann ns 
fanterie unbededt ließ, übern Haufen. Diefe legte Ko⸗ 
Ionne wollte in den Gräben von Dillingen Sicherheit 
gegen alle weitere Ueberfälle fuchen ; aber die Küraffiere 
umzingelten fie mit einer geiftermäßigen Schnelligkeit, 
o , daß fie sgoo Mann abfchnitten, die Das Gewehr 
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ſtreckten, und die Ueberrefte bis Gundelfingen an die 
Brenz verfolgten. Hierauf nahm Kecourbe feine 
Stellung an dem Flüßchen Egge, das zwifchen Hoͤch⸗ 
ſtett und Dillingen in die Donau fällt, und erwars 
tete dort die Referwedisifionen, welche mit der Wieder⸗ 
berftellung der Brüden bey Dillingen und Kauingen 
beichäftige waren, um ebenfalld über die Donau zu 
ſetzen. 

Unmittelbar, nad) dem der F.3.M. Kray von 
dem Uebergange der Franzofen Nachricht erhielt, ſchickte 
er den General Rlinglin eilig mit einem zahlreichen Korps 
Keiterey ab. Kaum nahm der Generallieutenant Cecour⸗ 
be Abends gegen 6 Uhr. eine Bewegung auf der Fronte 
der Defterreichifchen Linie wahr, als er fein Fußvolk 
vorrüden ließ, das er zu Kauingen aufftellte.- Der 
General Rlinglin hatte fein Korps in zwey großen fi: 
nien formirt, die erfte fiel über die Karabinierd und eis 
nige Schwadronen Hufaren vom 9. Negimente her und 
trieben fie zuruͤck; allein nun brachen die Küraffiere vor, 
und da auch die Karabinierd und Hufaren wieder vors 
wärts drangen und muthig in die Defterreicher einhie- 
ben, fo wurden diefe bald in Unordnung gebracht. In 
diefem Augenblide rückte die zweyte Linie der Oeſterrei⸗ 
chifchen Neiterey zur Unterflüßung der erften vor, und 
warf fich auf die drey franzöfifchen Regimenter, die ſo— 
gleich zum Weichen gebracht wurden, bis das 9. Ka: 
vallerieregiment, welches noch im Hinterhalte war, den 
Defterreichern in die Flanke fiel, und gerade in dem Mor 
ment, wo fie mit dem Nachfegen: befchäftigt waren, 
fie fo nachdruͤcklich angriff, daß der Sieg ſogleich auf 
Seite der Franzofen trat, und. Klinglin mit — Rei⸗ 
terey geſchlagen r ward. 


4 
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Ehen war die Sonne nieder am Himmelsbogen 
gegangen. Die Brüden bey Dillingen und Lauingen 
waren auögebeffert, und ſchon war ein Theil der Re- 
ferve auf dem. linFen Ufer der Donau angekommen. 
Auch der F. Z. M. Kray ließ Verftärfungstruppen an— 
ruͤcken: 8000 Oeſterreicher hatten ſich vorwaͤrts der 
Brenz aufgeſtellt, und ihre Artillerie, welche ſie im ge— 
ſtreckten Trapp heranfuͤhrten, begann zu ſpielen. 170; 
reau, der ſeinen Sieg nicht eher als gluͤcklich anſehen 
zu koͤnnen glaubte, bis er die Oeſterreicher von der Brenz 
vertrieben und ihnen dadurch alle Moͤglichkeit entzogen 
habe, eine Stellung zu nehmen, die ihn zwingen konn— 
te, wieder bi8 Hoͤchſtett zuruͤckzuweichen, befahl dem— 
nach, neuerdings anzugreiffen. Das 4. Hufaren: 6. Chaf- 
feur= 11. Dragoner= und 13. Kavallerieregiment, fo wie 
ein Theil der Fußgänger von der Divifion Decsen, 
nebft deren Geſchuͤtz, wurden beordert mit dem Korps 
des Generallieutenantd Kecourbe aufzubrechen. Die 
faft unabfehbare, völlig unbededfte, Ebene von Lau⸗ 
ingen bid Gundelfingen, wo der 5. 3.M. Kray zur 
Rettung des Fußvolks 12 Eskadrone Küraffierd aufge: 
ftellt Hatte, und die Echnelligfeit, womit die Bewegung 
ausgeführt werden mußte, verurfachten, daß er fich blos 
der Reiterey bedienen konnte; fie waͤrd in Echelons ge: 
ordnet, und rückte vor, unterflügt von Batterien, die 
anf ihren Flanken errichtet waren. 


Die Defterreicher dehnten ihre ftarke Linie aus und 
ftanden in der Erwartung ded Angriffes, der mehrere: 
male mit großem Ungeftümm wiederholt ward; 170; 
reau felbft befand ſich dabey dfters mitten im Gewuͤh— 
le, und das Kriegsglüd blieb lange zweifelhaft, wel: 
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chem Theile es die Lorbeern des Sieges reichen follte: 
endlich neigte fich die Schaale durchaus auf die Seite 
der Franzofen, welche über 400 Pferde erbeuteten. 
Mährend dem Gefechte hatte die 37. Halbbrigade Gun: 
delfingen weggenommen, und eine Stunde vor Mit- 
ternacht — denn fo lange ſchlug man fih — zogen fich 
die Defterreicher über die Brenz zurück und überließen 
den Siegern ihre Pofitionen. Den nämlichen Abend 
gieng noch der Reſt des Neferveforpd über die Donau 
und nahm feine Stellung ein. Der Generallieutenant 
Grenier erhielt Befehl, in der Nacht mit den beyden 
Divifionen Baraguay VHilliers und Kegrand fi) 
in Marſch zu jegen, und bey Kauingen über vie 
Donau zu gehen, um fi auf dem Iinfen Flügel der 
Armee zu ftellen, 


Diefer Fühne, wiewohl nicht ohne großen Verluft *) 
gelungene Donauübergang der Sranzofen nöthigte dem 
5.3.M. Kray feinen feiten Lehnpunft zu Ulm zu vers 
laffen und koſtete ihm überdied 5 Fahnen, 20 Kanonen 
mit ihren Munirionswägen und gegen 5000 Gefangene, 
worumter ein Obrijt, 2 Obriftlieutenants, 2 Majors und 
75 Offiziere waren, wovon aber ein großer Theil, ſowohl 
in Schwaben als akch noch in der Schweiz Gelegenheit 
zu entwifchen fand. Die Eskorte mußte fie in Schwa⸗ 





# 


*) Allein nad) Angsburg wurden vom 19. Abends his zum 
21, Morgens 103 Wägen mit Schwerverwunderen gebracht. 
Schauder erregend war der Anblick derfelben, die theils 
mit von Kartätfchen zerfchmetterten Gliedern, theils mit 
Saͤbelhieben bedeckt vom Schlachtfelde weggefhafft wurden, 
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ben, um den Defterreichifchen Streifparteien auszumeis 
chen, meift bey Nacht und auf lauter Schleifivegen 
fortbringen. Denn fo wie die Defterreichifchen Patrouil- 
len den Schwarzwald durchftreiften, eben fo verbreiteten 
fie fih auch in Oberſchwaben zwifchen der Iller und 
dem Bodenfee. Eine diefer Patrouillen (ohngefähr go 
Hufaren) kam am 19. fogar bis Wangen, fprengte Mor: 
gend 6 Uhr in vollem Galopp zu den Thoren herein, 
überwältigte die kleine Wache, erbeutete 16 beladene 
Munitiond= und einen Geldwagen, und machten ohnge= 
fähr 50 Gefangene. — Diefer Zweig der Kriegsfunft 
erfordert die höchfte Aufmerkfamkeit, Scharfjinn, Ge: 
wandtheit und genaue Kenntniß des Terrains; bey all 
ihrem Glüde und den glänzendften Vorſchritten Fonn: 
ten die Franzofen doch nicht die ihnen fo jchädlichen 
Streifzüge der Grafen Wallmoden und Mier ver: 
hindern, 


Die Franzofen ftanden nun, unter Moreau's An: 
führımg am Schluffe des Jahrhundert auf dem nämlis 
hen Kriegsfhauplage, wo fie am Anfange deffelben 
unter Tallart’s Kommando geftanden hatten. Aber 
wie ganz anders ist, ald damals. Tallert, Mar: 
ſchall Kudwig’s XIV. erlitt eine eben jo jchimpfliche 
als furchtbare Niederlage, Moreau, Obergeneral der 
Republik, trug den glänzendften, und über das Schickſal 
des füdlihen Teutſchlands ziemlich gebietenden Sieg 
davon. 


Nach der großen, von den mit den Kaiferlichen 
vereinigten Engländern am 13. Auguft 1704. gewonne: 
nen Schlacht bey Blindheim, die ſich über den Weiler, 
Oberklau und das Dorf Kugingen bid an dad Dorf 
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Moͤrſchlingen erftredte, ließ das englifche Parlament 
einen prächtigen, unter dem Namen leinheim be: 
fannten, Pallaſt in der Graffchaft Grford bauen, und 
machte damit dem Herzoge von Marlborough zum 
Beweife der Nationalerfenntlichkeit ein Geſchenk. Eine 
Menge Künftler aus allen Ländern ward herbeygerufen, 
um denfelben zu verfchonern. Ganz Europa freute fich 
über diefe Belohnung eines großen Mannes, dent nicht 
nur feine Landeleute, fondern auch feine Gegner Gered): 
tigkeit wiederfahren ließen. Die Umftände erlauben 
der franzdfifchen Negierung zwar nicht, die Generale, 
welche ihre Armeen zum Siege führen, mit gleicher 
Freygebigkeit zu behandeln, aber fie vergißt darum nicht, 
die Männer, die ſich durch Friegerifche Tugenden aus: 
zeichnen, zu belohnen. Dem zufolge machte Bonaparte 
dem Generallieutenant Kecourbe im Monate Novem: 
ber bey feiner Amwejenheit in Paris mit einer überaus: 
prächtigen Flinte ein Gefchenf; fie war eine Ehrenbe: 
lohnung für den kuͤhnen Uebergang, welchen diefer bey 
Blindheim über die Donau wagte. Es fichen darauf 
die Worte: „Gegeben vom erften Ronful dem 
Senerallieutenant Kecourbe; — Vebergana 
über die Donau den 30. Prairial Jahr. 8. 
— 
Der F. 3. M. Kray, der mit aller Anſtrengung 
und Thaͤtigkeit ſeines maͤnnlichen Geiſtes dem launigen 
Waffengluͤcke keine Beguͤnſtigung mehr hatte abgewinnen 
koͤnnen, beſchloß nun, da er alle ſeine Hofnungen, durch 
Standhaftigkeit ſein Mißgeſchick zu beſiegen, vereitelt 
ſah, nicht dem Generale Moreau entgegen zu gehen, 
um eine Schlacht zu wagen, ſondern ſich mit feinem ges 
ſchwaͤchten Heere in die Gegend von Ingolſtadt zu 
wenden, 
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wenden, um die untere Donau zu gewinnen, und ſich 
mit den Korps, von welchen er getrennt worden war, 
wieder zu vereinigen. Er feßte fi) daher am 20. , nad) 
Zuruͤcklaſſung einer Beſatzung von 12,000 Mann zu 
Ulm *) in Marfch, und bezog zwiichen Albeck und 
der Abtey Elchingen ein Lager, woraus er aber am fols 
genden Morgen wieder aufbrach, und fi) auf unge 
bahnten Wegen über Heidenheim, wo er Abends eins 
traf, gerade nad) Neresheim zog; von da marjchirte 





”) Die auf den vom Beneral Mac vor 5 Sahren gethanes 
nen Vorſchlag erbaute Veſte Ulm war feirber in den volle 
kommenſten Wertheidigungsfiand gefegt und hinlännlich 
mit Lebensmitteln verfehen worden. Außer den vielen 
Sturmpfälen flanden ohngefähr 1,200,000: Ballifaden um 
diefen haltbaren Drt herum. Dben auf-dem Michels⸗ 
berge Fund bey der 3iegelihanze fanden. fie dreyfach 
hintereinander, Ueber die Befagung hatte der, F. M. L. 
Petraſch den Befehl. Er hatte noch vor, Eroͤfnung des 
Feldzugs, bereits die Stelle eines Gouverneurs in Ulm 
ſtatt des Alters halber penfionirten F. M.L. Kerpen ere 
halten. Unter ihm Fommandirten die Generale Gavafini 
und Bartels (von den Pfalzbaiern). Die Befagung bes 
Rand aus folgenden Batailonen: ı Bataillon Kerpen; ı 
Bat, Earl Schröder; 2 Bat. Llärfayt; ı Bat. de Ligne; 
u Bat. Murray; 1 Bat. Banlieu; 2 Bat. Wallachen;' r 
Bat. vom Baierifchen Regimente Weichs; ı Bat. Baietis 
ſche Feldiäger; 2 Bat. vom fehwäbifchen Kreisrcgte von 
Sürftenberg ; 2 Bat. von Rönigseng; 1 Bat. von Dure 
lach; hiezu das halbe Regiment von Kaiſerlichen Dufas 
ven; ı und eine halbe Est. Münfteriicherz, ı Esfadron 
DSeutſchmeiſteriſcher und x Est, Banıberger Dragonen 

| R | | 
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die Armee nach Nördlingen, und bezog dafelbit gegen 
Mittag in Außerfter- Entkräftung dad Lager, aber fchon 
in der Nacht des zweyten Tages darauf (vom 24. auf 
den 25.) mußte fie fich über Wembdingen weiter. nach 
Monheim zurücztehen, welches acht Stunden Wegs 
betrug. Die Pfalzbaierifchen Truppen dedten die rech- 
te Flanke der Armee, welche mit bderfelben gegen die 
Donau eine ſolche Pofition nahm, daß fie gegen den 
Lech Fronte machte; der Erzherzog Ferdinand kom⸗ 
mandirte den ftarfen Nachtrab, welcher zwifchen der 
Altmühl und der Donau nufgeftellt ward. Zu glei 
cher Zeit entfernten fich auch auf einmal alle in der Ge: 
gend von Offenburg geftandenen Defterreicher von dort 
und zogen fi) am 23. über dad Gebirge gegen das Wuͤr⸗ 
‚tembergifche. Während fo die Defterreicher, des gro: 
Gen Mannes beraubt, der fie befeelt, zu den heroifch- 
ften Thaten begeiftert hatte, allenthalben zuruͤckwichen, 
rückten die franzdfifchen Heerfchaaren immer weiter vor, 
indem fie jenen auf dem Fuße folgten, und tagtäglich 
mehr Kräfte und Hilfsmittel entfalteten, 


Sogleich nach dem Donauübergange, der ald ein 
Eeitenftücd zu der wunderähnlichen Schlacht bey Ma—⸗ 
rengo betrachtet zu werden verdient, die Bonaparte 
am 14. flug, und dadurch Italien, von Nizza bis 
an den Mincio, famt allen auf diefer 50 teutfche Mei: 
len langen Fläche liegenden Feftungen eroberte, traf 
der DObergeneral Moreau die weitern- nöthigen Anord- 
nungen. Ihnen zufolge beorderte der Generallieutenant 
CLecourbe den General Kaval, fich der wichtigen Stel: 
lung auf dem Schellenberge, der vorwärts ‘an ber 
Wernitz, und ruͤckwaͤrts an der Donau gleich außer: 
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halb Donauwörth Tiegt, zu bemächtigen 2).  Diefer 
309g am 20, um4 Uhr fruͤh in diefe Stadt ein, und drückte 
‚den Defterreichifchen General Devanr in [die Gegend von 


ng 


*) So ward auch der berühmte Schellenberg am Ende 
des Jahrhunderts wie am Anfange deffelben ein Zeuge 
wichtiger Kriegsvorfälle; von da aug befchoffen ſowohl die 
Schweden, ald SKaiferlihen im zojährigen Kriege die 
Stadt, ımd den 22, Junius 1704 fiel bier die befannte 
Schlacht zwifchen den Defterreichern und Engländern von 
einer, den Franzofen und Baiern von der andern Seite, 
vor; die Armee der Erſtern beſtand aus 30,000 Mann, 
unter den Befehlen des Herzogs von Marlborougb und 
Des Prinzen Eugen von Savoyen. Die Baiern aber 
hatten in ihrer Schanze auf den Schellenberg 20 Batail⸗ 
lone/ 5 Eskadrone, und zwey franzöfifche Regimenter 
unter den Befehlen des Baieriſchen Geuerals Örafen Ars 
to; nad) einem hartnäcigen Gefechte von zwey Stunden 
wurden die Baiern aus der Schanze getrieben, viele über 
den Berg herab in die Donau gefprengt, und viele, die 
ſich durch eine Lagerfchanze (retranchement) gegen die 
Stadt fluͤchteten, und der Donaubrüde ueilten, mußten, 
als diefe einbrach, im Strome ertrinfen. Der Churfuͤrſt 
Maximilian II., deſſen Hauptquartier in Nordheim war, 
hatte kaum Zeit ſich zu retten, und ein Wirth von Eglau 
ſchiffte ihn uͤber den Lech; dieſer erhielt hierauf dag Ur⸗ 
fabrreche und ewige Frepheit von allen Abgaben, Nach 
diefer Schlacht begab fih Marimilien II. mit feinem 
übrig gebliebenen Heere nach Göchftere, wo eine zweyte 
Schlacht geliefert ward., deren wir bereits erwähnten. 


Wenn es erlaubt ift — fagt ein Kenner — einige takti⸗ 
ſche Bemerkungen über die Stellung der baierifchen. und 
M 2 
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Ingolftadt zuruͤck. Der Magazinsvorrath, welchen 
derfelbe den Franzofen zuridlaffen mußte, beftand aus 
400 Fäffern Mehl und 1500 Säden Hafer. Betraͤcht⸗ 
licher war die Beute, welche an eben diefem Tage das 
6. berittene Jaͤgerregiment machte, indem es den Oeſter⸗ 





und franzoͤſiſchen Armee au der Donau, und uͤber die zu 


eng geſchloſſenen Verſchanzungen am Schellenberge zu 
machen; fo darf man behaupten, daß hier feine unbedeus 
tenden Fehler vorgegangen find, und daß der Schellens 
berg nie ein Ort it, fich zu halten. Die an der Donau 
binliegenden Gebirge und die Waldungen waren unbefest, 
in der Zuverficht , daß der Feind fich durch diefelbe Feinen 
Weg bahnen werde; indeffen befenten die Defterreicher 
und Engländer den obern Schellenberg von Zöoͤchſtett 
ber bis über Raifersheim, und fchloßen Donauwörch und 
die Schanzen mit ein, folglich blieb Fein Weg zum NRüd: 
zuge offen. Ein pfalzneuburgijcher Bauer von Wernig: 
ftein wies den Engländern den Weg durch den Forft bis 
an die Schanze bin, welches um fo unbemerfter gefchehen 
Tonnte » als Baierifcher Seits der Verhau überfehen, und 
unterlaffen war. Der Feind brach durch, und ferte Alles 
in folche Unordnung, daß Faum Zeit zur Flucht übrig blieb. 
Was aber die Sache noch übler machte, war, daß alle 
Verbindung mit der Armee abgefchnitten wurde, und daß 
man feine Rückficht auf einen der Lage angemeffenen Rück: 
Zug genommen hatte. Diefer Fehler machte alles ver: 
lieren, und erneuerte den Beweis, Wie nothmendig 
es fen Lofalkenntniffe und Achte Plane von Gegenden 
zu befigen, in welchen man taftifhe Unternehmungen 
führt; und daß ohne diefe glückliche Erfolge nur Zufälle 
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reichern 300 größtentheild mit Hafer beladene Mägen 
und 1200 Pferde bey Dilligen abnahm. Mit dem übris 
gen Theile feines Korps ftellte fi Kecourbe an der 
obern Egge dergeftalt auf, daß er ſich rechtö gegen 
Tiſchingen, auf dem Wege von Dillingen nah Ne— 
resheim, hindehnte; fein Hauptquartier ſchlug er zu 
Raifersheim auf. 

Der Generallieutenant Grenier follte einen Ueber⸗ 
gang bey Günzburg verfuchen, und im Falle die De: 
fterreicher die Trümmern der dortigen Brüde in Brand 
ſtecken würden, bey Kauingen über die Donau feßen, 
und feine Linie an der Brenz nehmen, links bey Guns 
delfingen, rechts bey dem Drte Brenz. Won dem Gens 
trum follte fich der linke Flügel an die Rechte des Ge⸗ 
nerallieutenants Grenier anfchließen, und der rechte 
hinter Giengen bey Sachfenhaufen aufftellen. 


Da die Defterreicher die Bräde von Günzburg 
den Flammen opferten: fo ſchlug Grenier mit zwey Dis 
vifionen den Weg nach Kauingen ein, nnd ließ die Dis 
vifion Ney in der Stellung an der Guͤnz zuruͤck, um 
den Rücken der Armee zu fihern, und die Defterreichis 
fhen Detafchements zu verhindern, die wieder hergeftell- 
ten Donaubrüden abzubrennen. Gie follte fich mit dent 
Generale Richepance vereinigen, der noch immer bes 
auftragt war,‘ die Straffe von Memmingen und den 
Lauf der Tller zu deden. Allein fobald Wichepance' 
den Ruͤckzug der Defterreichifchen Truppen von dem rech- 
ten Ufer der Donau erfuhr, fo näherte er fich der Veſte 
Ulm, indem er den Bewegungen jener folgte. Er ftells 
te fi) am 21. mit der Rechten zu Öberwalbeim, mit 
der Linfen zu Unterfirchberg auf, fo daß er die Brüs 
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den von Keipheim und Günzburg beobachtete, und 


auf dem linken fer die ler, Wiblingen und Del 
menfingen befegt hielt. 


Der Generallieutenant Grenier z0g izt die Divi- 
fion Ney an fih, und konnte fich folchergeftalt von 
Gundelfingen bis nad) Sachſenhauſen ausbreiten, da 
ihm auch die Neitereyreferve zu Gebote ftand, um dens 
jenigen Theil feiner Linie, der fi) in den Donauebenen 
befand, zu unterftüßen. 


Der Mittelpunft verband fich durch feinen Iinfen 
Slügel mit dem rechten des Generallieutenants Grenier, 
und erftreckre fich zu feiner Rechten nad Balhaufen, 
in der Richtung der Straffe von Tifchingen 


Moreau war auf foldhe Art gegen alle Projekte 
gefaßt, mit denen der 5.3.M. Kray umgehen mochte. 
Er konnte ihn mit Vortheil befämpfen, wenn er eine 
Schlacht liefern wollte, oder ihm auf der Ferfe folgen, 
wenn er fi) zum Ruͤckzug entfchloß; er ftand fogar in 
feinen Slanfen, da er den Weg von Heidenheim und 
Neresheim zu feinem Ruͤckzuge nahm, 


Am 22. ward der General Moreau durch die Bes 
richte ber Nefognoszirenden von dem wirklich begonnes 
nen Rüczuge der Defterreichifchen Armee unterrichtet. 
Er hatte nun ungefaumt mit feinem Heere ihr folgen 
müßen; aber ein fchredliches Wetter, und ein in Stroͤ⸗ 
men herabfchießender Regen machten ed unmödglid) , die 
Armee in Bewegung zu feßen, befonders da eine zahls 
reiche Artillerie in eine Gegend gefchafft werden mußte, 
wo die Wege ohnehin unfäglich abfcheulich waren. Indeſ⸗ 
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fen zog doch ein Detafchement son ohngefähr 1600 
Mann auf Rönigsbronn, Izelberg und Oberkochen, 
um die uͤber Aalen ſich zuruͤckziehende Oeſterreichiſche 
Reſerveartillerie einzuholen; aber es ſchloß ſich am fol⸗ 
genden Tag wieder der Hauptarmee zwiſchen Neres—⸗ 
heim und Giengen an. Auch ruͤckten franzdfifche Trup⸗ 
pen Abends um 4 Uhr vom Rapellenberge, Pfuhl 
und Offenhauſen, oſtwaͤrts von Ulm, gegen die Brüs 
ckenſchanze im Spitalgarten bid nahe an das baierifche 
Lager, in den Werfen an der Donau abwärts, vor, 
wurden aber von den Werken felbft durch heftiged Kano⸗ 
niren abgehalten. 


Am 23. mit dem Anbruche des Tages fetzte fi) die 
ganze Armee in Marſch. Der rechte Flügel ruͤckte ge⸗ 
gen Neresheim vor, um ben Sefterreichifchen Nachtrab 
auf der Straffe nach Noͤrdlingen zu verfolgen, wenn 
er ſchon über KTeresheim hinaus wäre. Die Divifios 
nen vom Mittelpunkt erhielten Befehl, auf der Straffe 
von Nattheim nach Neresheim zu ziehen: eine derfels 
ben marfchirte zur Unterftigung des Generallieutenants 
S.ecourbe, die beyden andern nahmen ihre Richtung 
auf Ommenheim, um von bort aus ebenmäßig ber 
Bewegung des Lecourbe’fchen Korps zu folgen. Der 
Generallieutenant Grenier marfchirte über Oggenhau⸗ 
fen auf Nattheim, durdy ein Korps Zlanfeurs auf 
der Straffe von Heidenheim gededt. 


Die Defterreichifche Armee hatte, wie wir bereits 
erzählten, in Zeit von 24 Stunden (am 22. in fpäter 
Pacht) Neresheim erreicht, da fie feit ihrem Ruͤckzuge 
von Ulm Tag und Nacht marfchirt war. Der Gene: 
rallieutenant Kecourbe fand hier nur noch einen Nach: 


* 
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zug, der and einer zahlreichen Neiterey und weniger In⸗ 
fanterie beftand, Die franzofifchen Karabiniers thaten ums 
die Mittagszeit zwey oder drey Angriffe, in welchen 
fie ungefähr 150 Gefangene machten. Die Defterreicher, 
die bis Abends 9 Uhr verfolgt wurden, hielten blos auf 
der Bergebene von Noͤrdlingen Etand, wo fie eine bez 
trächrliche Artillerie aufgeführt hatten. Hier ward bis 
in die Nacht hinein fcharf gefochten,, jedoch behaupte: 
ten fich beyde Theile in ihren Stellungen. Die Franzos 
fen drangen aus den Wäldern vor, die fich in der Länge 
einer Etunde an der Straffe nach Noͤrdlingen, herabzies 
hen, und ftellten fich jener Anhöhe gegemüber: Kecourbe 
mit der Rechten zu Niederhauſen, mit der Linken auf 
der Landſtraſſe nach Noͤrdlingen; der Mittelpunkt in 
Meferve gegen Ommenheim, und Grenier auf den 
Hohen von Riffing, indem er den Zugang von Bopfin: 
gen bewachte. 


Am 24. ftellte der Divifionsgeneral Richepance 
die Brücde von Günzburg wieder her, gieng bey Goͤg⸗ 
Hlingen und Blchingen auf das linfe Ufer der Donau 
und ordnete die Berenmung der Veſte Ulm an, welde 
izt ganz ihren eigenen Kräften überlaffen war. Daher 
Plänfeleyen auf dem Ruhberge, beym Böfinger 
Holz, auf der Albeckerfteige, und Kanonade and den 
Michaelis - und Geißenbergfchanzen. Die Brigade 
des Generald Walther *) lehnte ihren rechten Flügel 





®) Friedrich Heinrich Walcher , der Sohn eines reformirs 
ten Paſtors 5 Etunden von Strasburg, ward im Jahre 
178: Hufarim 1. Regiment, und daerfich bier die Kennt: 
niffe feines Standes ziemlich eigen machte; fo Fonnte es 
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an die Blau gegen Söflingen, und den Tinten an 
Yungingen ; die des Generald Sahuc ftellte fich rechts 
an diefes Dorf, links an die Donau, vorwärts von 
Thalfingen; die des Generald Kevafjeur *) rechts 
zu Gundelfingen, links gegen Marbach; die des Ges 
nerald Drouet rechts an diefes Dorf, und links zu 
Goͤklingen. Der Eöfadronächef Evers, der die Reis 
terey anführte, ſtellte feine Rechte zu Söflingen, wo 
er fi mit dem General Walther in Verbindung febte, 
und die Linke an der Donau, auf der Hohe des Gene: 
rals Dronet auf. In der Nacht vom 26. um 11 Uhr 
geſchah ein Ausfall aus der Brüdenfchanze gegen Offen⸗ 
hauſen, daher heftige Plänfeley und Kanonade unter 
weit hörbarem Gefchrey, nach einiger Ruhe, Unruhe‘ ges 
gen dem. Geißen - und Michselisberg zu. 


Der F. 3M. Rray, der fchon den in Italien abs 
geſchloſſenen Maffenftillftand offiziell wußte, fchid’te am . 
24. einen Offizier in dad Hauptquartier des Obergenes 
rald Moreau, durch welchen er dieſem vorfchlug, ei⸗ 
nen Waffenftillftand einzugehen. Er, der nur Zeit gewins 





nicht fehlen, daß er nach Ausbruch der Revolution, deren 
Anhänger er war, bald von Stufe zu Stufe flieg, fo daß - 
er ſchon am 28. Dftober 1793. zum Brigabegeneral befördert 
ward, Er gehört übrigens unter jene wenige Generale, 
die jedes ſchmutzigen Eigennuges unfähig find. 


®) Viktor Levaffenr, Unterlieutenant eines Bataillong von 
Kalvados im Jahre 17925 if alle Grade durchgegangen, 
ward wegen feiner Kenntniffe in der Fortificationskunft „ 
Generalabjutant und Bataillonschef den 17. Nov. 1794. 
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nen wollte, fi in Baiern feftzufeßen, gründete fick 
in feinem Vorſchlage hauptſaͤchlich auf die Einftellung 
aller Feindfeligkeiten zwifchen den gegenfeitigen Armeen 
in Italien, verſchwieg aber weislich die für die Franz 
zofen eben fo glänzende ald günftige Ereigniffe, in deren 
Derfolg folche zu Stande gefommen war. Allein Mo⸗ 
reau, der noch Feine amtliche Kenntniß des italifchen - 
MWaffenftillftandes hatte, wies diefe Anerbietung ab, gab 
jedoch von nun an feinen Unternehmungen einen andern 
Zwed, einmal weil er muthmaßte, daß ihm mit den 
amtlichen Nachrichten von den biöherigen außerordentlis 
hen Vorgängen in Stalien, die er jeden Augenblick ers 
wartete, zugleich der Befehl zukommen werde, feinen 
Marfch einzuftellen, und dann weil er folange noch die 
größten Vortheile der Republik erfechten wollte, die nur 
immer zu erfechten wären, Das Gros der Defterreichi= 
fen Armee, welche fi) am 24. bey Neuburg derge- 
ftalt Tagerte, daß ihr rechter Flügel an der Donau 
ftand, und der übrige Theil gegen den Kech Fronte 
machte, war ſchon zu weit entfernt, als daß fie durh 
Verfolgen gendthigt werden Fonnte, fich zu fchlagen ; nur 
die Vortruppen Fonnten vielleicht noch einige Erfolge 
erlangen. Aus diefen Gründen dachte Moreau izt nur 
darauf, fich auszubehnen, und zu mandvriren,. um, 
auf den Fall, daß der Waffenftillitand ſich auch über 
Zeutfchland erſtrecken follte, feinen braven Kriegern gu: 
te Quartiere zu verfchaffen, und ihren Bedürfniffen neue 
reihe Quellen zu Öffnen, welches freylich dringend noͤ⸗ 
thig war, da die Laft allzudruͤckend auf Schwaben lag, 
in deflen Eingeweiden der Krieg ſchon feit der Eröff: 
nung des Feldzuges wuͤthete. 
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Dem zufolge’ erhielt der General Decaen Befehl, 
nit feiner Divifion in Eilmärfhen über Hoͤchſtett, 
Wertingen, Augsburg und Dachau auf München 
zu ziehen. Der Zweck diefer Maasregel war, den Chur⸗ 
fürften von Baiern zur Erfüllung der Bedingungen des 
Maffenftillfiandsvertrags zu zwingen, der von Carl 
Theodor durch dad DWerfprechen einer Kontribution 
von 10 Millionen Livres; 3300 Pferden; 200,000 Male 
ter (Schaff) Getraide, 100,000 Saͤcken Hafer, 200,000 
Eentner Heu, 100,000 Paar Schuhe am 7. Sept. 1796 
erfauft, aber ſeitdem nicht erfüllt worden war. Webers 
die ward, wenn die Franzofen eine Brüde über die 
fer wegnahmen, die Kray’fche Armee an den Inn 
gedrücdt, und konnte alddann ihre Anfchließung an das 


Korps in Tyrol nur noch hinter — Fluſſe be⸗ 
werkſtelligen. 


Moreau wollte die Diviſion Decaen, waͤhrend ſie 
ſich uͤber Baierns fruchtbare Gefilde verbreiten wuͤrde, 
durch eine allgemeine Bewegung ſeines Heeres unter⸗ 
ſtuͤtzen laſſen. Dieſes lehnte ſeinen rechten Fluͤgel an 
Deggingen, und bewachte die Straſſe von Noͤrdlin⸗ 
gen nach Donauwoͤrth; der Mittelpunkt nahm Poſi⸗ 
tion auf der Straſſe von Fleresheirı nad) Noͤrdlin⸗ 
gen, und der linke Flügel bey Trochtelfingen , wo er 
die Straffe von Bopfingen beobachtete. An eben: die: 
fem Tage befhoß der General Kaval das Schloß Har⸗ 
burg an der Wernis (im Fürftenthum Dettingen) 
fehr heftig. Eine Kompagnie vom Regiment Olivier 
Wallis vertheidigte daffelbe hartnädig, die franzdfie 
ſchen Kugeln prellten an der gewaltigen Steinmaſſe, 
die das Schloß bilder, ab, während daß bie Defterreis 
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cher aus allen Oeffnungen heraus feuerten. Endlich, 
als fie Feine Patronen mehr hatten, Fapitulirten fie, die 
Offiziere behielten ihre Degen, fo wie die Gemeinen ihr 
Eigenthum. Mit diefen 1350 Gefangenen fchloß ſich der 
General Laval nun wieder an den rechten Flügel de& 
Generallieutenants Kecourbe an. 


Da der 5.3. M. Kray durch die Abſchickung des 
Parlementairs feine Abficht nicht erreicht hatte; fo wollte 
er num verfuchen, ob er felbft nicht den: Obergeneral 
Moresu durch eine mündliche Unterhandlung, die auch 
wirklich am 25. in dem Dorfe Unterringingen (unweit 
Noͤrdlingen) ftatt hatte *), zu der Annahme eines 
Maffenftillftandes überreden koͤnnte; aber diefer war fo 
wenig geneigt, fich noch zur Zeit irgend eine. Einftellung 
der Feindſeligkeiten, die allerdings geradezu wider dem 
entworfenen Plan, und die ihm eröffnete Ausficht gewe— 
fen wäre, gefallen zu laffen, daß er vielmehr feine Ars 
mee fofort von den mittäglichen Gebirgen des ſogenann⸗ 
ten Rießes herabziehen ließ, um die Defterreicher an 
die Wernitz zu verfolgen; der vechte Flügel verband fich 
mit dem Korps bey Donauwörth und dehnte fich links 





H ueber diefe Zuſammenkunft Fam bald nachher eine Piece 

in Umlauf, die ungeachtet ihres Titels fo wenig Kenn 

* zeichen von Authentizität an fich trägt, daß jeder Leſer die 

Aechtheit der Unterredung fogleich in Zweifel ziehen mwird. 

Gleichwohl mag es der Mühe nicht ganz unmwerth feyn, 

derfelben umftändlich zu erwähnen. Man febe daher die 
Beylage unter Ziffer 2. 
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bis nach Oſtheim aus; der Mittelpyunft nahm Se 
fenheim und Wecdingen ein; der linfe Flügel war auf 
Dföfflingen, an der Straffe von Voͤrdlingen nach 
Oettingen, zurücgelehnt; in der letern Stadt, wel⸗ 
che von der Auferften Spite des linken Fluͤgels befegt 
ward, nahmen die Franzofen mehrere Gefangene, und 
6o Wägen mit 2 bis 300 Pferden vom legten Zuge des 
Defterreichifchen Gepädes. 


Der Obergeneral Moreau fah bald ein, daß der 
F. Z. M. Bray damit umgieng, fi an die Donau 
zurückzuwerfen. Er konnte zu Neuburg uͤber diejen 
Strom ſetzen, fih nad) Rhain an den Kech ziehen, 
folchergeftalt zwifchen der, franzöfifchen Armee und 
und der Divifion Decaen durchdringen. Moreau 
mußte ihm daher den Vorfprung abgewinnen. Die 
Armee hatte zu dem Ende den Mebergang über drey 
Flüffe zu bewerfftelligen, die Wernig,. die Donau 
und den Kech, über welchen die Herftellung der Brüde 
gegen 12 Stunden dauerte. Indeſſen Fonnte doch am 
26. Abends um 7 Uhr das Korps des Generallieute: 
nants Cecourbe pafliren, nm den 5.3. M. Kray 
auf feinem Marfch in der rechten Flanke zu beunruhigen 
und Ingolftadt zu bedrohen. Es gieng zu Donau: 
wörth über die Donau, zog ſich fchnell nah Rhain 
und bemächtigte ſich der Lechbrüde bey Günderfingen , 
die fo fehr befchädigt war, daß der ganze Tag mit de 
ren Herftellung hingieng. Die Defterreicher die nur 
ſchwachen MWiderftand leifteten, ließen einige zoo Mann 
auf Barken, gegenüber von Schönfeld, über die Do: 
nau ſetzen, gegen welche die linfe Brigade der Divifion 
Gudin ein Slintenfeuer bis 11 Uhr Nachts unterhielt, 
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und zoo Gefangene machte. Der Mittelpunkt nahm 
feine Stellung mit der Rechten bey Donauwörth, mit 
der Linfen bey Harburg, wo der Generallieutenant 
Grenier fich rechtö anlehnte, während er fich zur fin: 
ten ausdehnte, und Partien gegen Gettingen und: 
Monheim ausfchidte. Am Abende diefes Tages giens 
gen ohngefähr 12,000 Mann von der Divifion Decaen, 
worunter viel Reiterey, bey Sriedberg über den Cech, 
zogen in diefem Städtchen die dortige Befagung an fich, 
und ruͤckten noch bey der Nacht mehrere Stunden weit in 
Baiern vor, unterdeflen daß der General Molitor den 
F. M. L. Fürften Reuß in Oberſchwaben befchäftigte. 


Am 27. erhielt der Generallieutenant Lecourbe 
Befehl auf Neuburg *) zu ziehen, eine Fleine, doc) 





») Diefe Hauptftadt im Herzogthume Pfalsnenburg liegt 
unter dem 28. Grade 47 Minuten der Länge und dem 48. Gras 
de 46 Minuten der nördlichen Breite, Das Alter derfel: 
ben macht ung ihren Urfprung dunkel. Schon im Jahre 
772 war hier der Sig eines Bisthums, deflen Stiftung 
aber auch nicht befannt if. In der Folge ward diefes Bis⸗ 
thum aufgehoben, und was diffeits der Donau Tag, zum 
Bisthum Augsburg, was aber jenfeits lag, zum Bis⸗ 
thum Kichftädr gerechnet. 


Der Name Keuburg fol von der fehr alten eingefal- 
lenen Burg entftanden ſeyn, welche links auf einem 
Berge zwifchen der Landfiraffe und der Donau liegt, und 
ohne Zweifel eine alte römifche Veſte war. Einige 
halten die Grafen von Graisbady für die erfien Beſitzet 
diefer Stadt , nach andern gehörte ſie den Grafen von Pape 
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ſchoͤn und niedlich gebaute Stadt, welche auf einer Ans 
höhe liege, und 2 Vorftädte und mit diefen etwa eine 





penheim; fnäter Fam fie an Baiern. — Ben der Nutz⸗ 
theilung von Dberbaiern (1310) zwifchen Rudolph und 
Ludwig dem Strengen, fiel Neuburg dem Herzoge Lud: 
wig zu. — Bey jener Nustheilung, die Stephan, Sried: 
rich und Johann, (Söhne Herzogs Stephan mit ber 
Zafte) im Jahre 1392 vornahmen, ward Keuburg der 
Linie zw Baiern-Jugolſtadt zugetheilt, und ale nach 

dem Abgange der Baierifch: Landshntifchen Linie ( welche 
Neuburg von der Ingolftädter - Linie neerbt hatte ) mit 
Herzoge Beorg dem Reichen im Jahre 1503, zwifchen 
Baiern und Pfalz ein fehr verderblicher Krieg ausgebro: 
dien war, warb Neuburg fammt ber Gegend den Söhnen 
Churfürften Ruprechts von der Malz, Otto, Zeinrich 
und Philipp im Jahre 1505 eingeräumt, bey welcher Ge: 
legenheit e8 zu einem Hetzogthum erhoben, die junge 
Pfalz oder Pfalsnenburg genannt, und Neuburg die Re—⸗ 
fidenzftadt ward. — Ihre Schiekfale find in Hinficht auf 
die dlteften Zeiten, unbekannt. Im Jahre 1443 belagerte 
fie Ludwig der Buckligte 18 Wochen lang, weil fich Lud⸗ 
wigs Vater, Ludwig der Bärtige, hinein gezogen hatte, 
Im Jahre 1633 nahm fie der ſchwediſche General Zorn 
weg. Im fpanifchen Yradıfolgefriege 1704 ward fie ans 
fangs von den Baiern, nach der unglücklichen Schlacht auf 
dem Schellenberge aber von den Kaiferlichen befegt. Auch 
bie flarfen Auswanderungen, die bey dem Uebertritte dee 
Pfalzgrafen geinrich Otto zur evangelifhen Parrey im 
Jahre 1546 und dann 1615 gefchaben, wo Herzog Wolfs 
gang Wilhelm feine Unterthanen wieder zur Farholifchen 
Religion anhielt» trugen zur Abnahme der Stadt fowohl, 
als des Landes viel bey, ' 
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halbe Stunde im Umfang hat. Auf der Landſeite ift fie 
fammt den Vorftädten ganz mit einer Umfchanzungss 
linie von Feſtungswerken, die im Jahre 1698 aufgewors 
fen wurden, umgeben. Ueber die Donau führen 2 Briüs 
den, die innere hat zwey hölzerne Joche, und ift 250 
Münchner Schuhe lang, die dufere ruht auf vier ftei 
nernen Jochen, und mißt 272 Schuhe; zwifchen Ddiefen 
beyden Brücken bildet die Donau eine Inſel, auf. der 

das churfürftliche Brauhaus ſteht. — Der Mittels 
punkt follte als Referve des rechten Fluͤgels, fich bey 
Rhain aufftellen. Der linfe Flügel feiste fich zu Dos 
nauwoͤrth feit, und fchicfte noch) immer Partien gegen 
Monbeim und auf der Straſſe von Noͤrdlingen nach 
Oettingen aus. 


Noch ſchien nicht einmal die erſte falbe Morgenrde 
the uͤber den Gebirgen hervor, als ſich ſchon die beyden 
Diviſionen des Generallieutenauts Cecourbe in vollen 
Marſch ſetzten. Die des Generals Gudin nahm. ihre 
Richtung gegen Poͤttmes; fie mußte um ihre Stel: 
lung wader fämpfen, die fie jedody nicht ganz nehmen 
konnte, da eine zahlreiche Neiterey ihr entgegen fand. 
Der General Pürhod , welcher die linke Brigade diefer 
Divifion befehligte, fette ſich nad) Beſiegung vieler 
Schwierigkeiten zu Holzkirch feſt. Aber die größten 
AUnftrengungen der Defterreicher waren gegen die Divis 
fion des Generals Montrichard gerichtet. Diefer ruͤck⸗ 
te gegen Neuburg vor, und follte, nachdem er fich dies 
fer Stadt bemächtigt haben würde, mit feinem rechten 
Flügel marfchiren, um eine Stellung zu nehmen, und 
fich mit der linken des Generals. Gudin vereinigen, als 
der 53. M. Kray entweber im Irrthum über die Bes 

weguns 
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wegungen der franzöfifchen Armee, oder in der Abficht 
noch einmal eine Probe feines Gluͤcks in der Schlacht 
zu machen, um fih an dem Kech aufzufiellen, und 
feine Verbindung mit dem Korps des Fürften Reuß zu 
bewirken, mit ohngefähr 30,000 Mann bey VNeuburg 
über die Donau gieng, und die franzofifchen Truppen, 
die noch Feinen feften Standpunft genommen hatten, 
um ein Treffen auszuhalten oder zu liefern, mit allem 
Ungeſtuͤmm dergeſtalt überfiel, daß fie fich bey 3 Stun⸗ 
den weit zurüdziehen mußten. Hier das Detail des 
Treffens, wobey feit. dem Rheinübergange, felbft die 
Schlacht bey Moͤskirch nicht ausgenommen, a 
Das meifte Menfchenblur vergoffen ward. 


7 Der franzdfifhe Vortrab ftieß auf die Defterrei- 
cher bey dem Dorfe Straß, und trieb fie big auf die 
Höhen von Unterbaufen, eine vortheilhafte Stellung, 
welche jie ftarf bejegr hielten. Der General Montri⸗ 
Hard traf nun jene Anordnungen zum Angriffe, der _ 
vielleicht zu übereilt war. Der General Defpagne 
ruͤckte mit dem ı. Bataillon der 37., dem 1. und 3. der 
84. Halbbrigade vor, um die Bergebene anzugreifen, 
während das 2, Bataillon der 37. Halbbrigade ſich rechts 
gegen Rofenfeld zog, um fie zu umgehen; Die Brigade 
des Generald Schinner (die 109. Halbbrigade und 
das 3. Bataillon der 37.) unterfligt von dem 9. Hs 
foren= und dem 6. fchweren Reiterregiment, mit der 
leichten Artillerie, bildete die Neferve. Der General 
Defpagne erfämpfte die Nücdfeite ded Berges, gegen 
Neuburg zu; eine Munde am Arm nöthigte ihn, 
das Schlachtfeld zu verlaffen. “General Schinner ſchick⸗ 
te num einige Truppen ab, um die Etellung zu unter 
O 
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ſtuͤtzen und zu behaupten: aber die Oeſterreicher, wele 
chen zahlreiche Verftärfungstruppen zu Huͤlfe kamen, 
machten einen Anfall auf diefelbe und bemächtigten ſich 
von neuem der Anhöhe. Drey Regimenter Reiterey hemm⸗ 
ten den Marfch des Bataillons, welches durch Rofenfeld 
309; die Macht der Defterreicher ward fogar ſo überlegen, 
daß fie in Furzem die rechte Flanfe ded Generals Mon⸗ 
trichard überflägelte, indes Batterien auf dem linken 
Donauufer feine linke Flanke beunruhigten, und Par: 
tien ihm von Hinten zuſetzten. Da er nur noch einige 
Meferve hatte, fo mußte er fich zurüdziehen. In dem 
nämlichen Augenblick traf der Generallieutenant Kecourz 
be ein, 


Diefer General hatte auf die erſte Meldung von 
dem fürchterlichen Kampfe, welcher entftanden war, 
den Dbergeneral Moreau veranlaßt, eine Reſervedivi⸗ 
fion, unter Anführung ded Generald Grandjean über 
den Lech vorräcden und zur Unterftüßung der Divifion 
Montrichard herbeyeilen zu laſſen: Kecourbe felbit 
flog im Galopp nad) dem Wahlplage. Er fah hier die 
Generale Niontrichard und Schinner ihren Rüdzug 
| Schritt vor Schritt ausführen: aber er ftellte denfelben 
ein, indem er anfündigte, daß bereits eine Huͤlfsdivi⸗— 
fion für fie in Bewegung gefeßt worden fey. Izt fans 
den die Truppen wieder fo feft wie eingemauert, indes 
einige frifche Plotond und eine Grenadierfompagnie von 
der 109. Halbbrigade dem weitern Vordringen der Defter: 
reicher, wiewohl diefe ihnen an Zahl dreyfach überlegen 
waren, Einhalt thaten. Der Chef der 37. Halbbrigade 
Carroix drang fogar noch einmal in Unterhaufen ein, 
und vertrieb die Defterreicher aus dem Gehölze, wel: 
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ches auf der linken Seite dieſes Dorfes liegt; er konnte 
ſich jedoch nicht darinn behaupten, als der General 
Grandjean mit einem Bataillon der 14. leichten, zwey 
Bataillonen der 46., zwey der 57. Halbbrigade, dem 
4. Huſaren- und 11. Jaͤgerregiment zu Pferd, nebſt 
einer Kompagnie leichter Artillerie, ankam. 


Aus diefen Truppen bildete Kecourbe ſogleich drey 
Angriffskolonnen: die erfte, von dem Generaladjurans 
ten Coehorn, zog ſich links von Unterhaufen, ‚wels 
ches fie umgieng; die 3weyte, unter den Befehlen des 
Ingenieurhauptmanns Rognac hatte den Auftrag , die 
Bergfläche von Born anzugreifen, während der Gene⸗ 
raladjutant Perrin mit der dritten beordert war, 
ſi ch auf den linken Fluͤgel zu ziehen, um den rechten der 
Deſterreicher anzugreifen. Dieſe drey Angriffe geſchahen 
ſo zuſammentreffend und mit ſo viel beyſpielloſer Wuth, 
Daß die Oeſterreicher endlich geworfen und gezwungen 
wurden, ihre Stellung zu verlaffen, 


Diefe Gefechte bey Neuburg waren befonderd mörs 
deriſch. Die franzdfifchen Kolonnen drangen, dem Tode 
fo wie dem Feuer von 8 Defterreichifchen Artillerieftücen 
troßend, vor, ohne einen Schuß zu thun. Die 46. und 
die 14. leichte Halbbrigade waren lange mit der Defterz 
zeichifchen Reiterey vermifht, und fchlugen fich nichts 
defto weniger mit Hartnädigfeit fort, ohme die geringe 
fie Miene zum Weichen zu machen. Das Gemegel war 
auf beyden Seiten ſchrecklich: die Morgenfonne beleuchz 
tete einige hundert Leichen der Defterreicher ; aber auch die 
Ueberwinder klagten um ein paar Tauſend der Fhrigen, 
Ungeachtet die Defterreicher ſchon ihre Feuerſchluͤnde hate 
sen zurücziehen müßen, dauerte doch der Kampf fort 
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In der Dunfelheit der Nacht hörte man Feinen Flinten⸗ 
ſchuß mehr, fondern nur das Geklirre der Waffen, und 
das wilde Gefchrey der Streitenden. Der brave Chef 
der 46. Halbbrigade, . Sorty, und der erſte Grenas 
dier der Republik, Latour d' Auvergne, Famen 
hier, nebft noch manchem andern tapfern Krieger, um’s 
Leben. Erfterer ward von der Defterreichifchen Reiterey 
niedergefäbelt, und leßterer fiel durch einen, ihm von einem 
Uhlanen in's Herz beygebrachten, Kanzenftich. Sit illis 
terra Jlevis! 


Latour d' Auvergne war ein fo merkwuͤrdiger 
Mann und ein ſo allgemein geſchaͤtzter Krieger, daß fol- 
gende biographiſche Notizen von ihm hier nicht am unrech⸗ 
ten Orte ftehen werden; Fonnen wir gleich feinen inte: 
reffanten Lebensnmftänden nicht fo viel Raum widmen, 
als fie wohl erforderten. 


Theophile Malo Corret ward 1743 zu Carhair, 
im Departement Finisterre (Bretagne, dem alten Ar- 
morieum ) von adelichen Eltern geboren. Den Beynas 
men Katour d' Auvergne hatte er von einem feiner 
Vorfahren, einem Abfümmling des vorlegten Herzogs 
von Bouillon und der Demoifelle Corret, welcher ihn 
auf Befehl des Vaters annahm; und alfo ftammte 
der Grenadier eigentlich aus fürftlicdem Geblüte ab. 
Sm 23. Sahre (1767 ) ward er Soldat; erft Musferier 
im Regimente d’ Ruguimois, dann nach einem Syahre 
Unterlieutenant und, weil er.nie weiter wollte, feit 1792 
©renadierhauptmann. Frankreich war damals, als er 
die Friegerifche Laufbahn betrat, im tiefiten Frieden. 
Diefe Zeit der Muffe benüßte der Soldat, die Werke 
der Alten und Neuen über die Kriegskunft zu fludiren, 
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und mit der Geſchichte und dem Nationalgenie feiner 
Landsleute durd) jedes dahin führende Mittel vertraut 
zu werden. Zu dem Ende befuchte er fleißig Kafernen 
und Spitäler und lebte, während er von braufenden 
Wuͤſtlingen feines Alters umringt war, maͤßig und eins 
gezogen, und fuchte den Finftigen Menfchen und Helden 
in ihm durch Studien und Euthaltfamfeit vorzubereiten. 


Die amerifanifche Revolution, die 1778 ausbrach, 
führte zuerft ihn auf den Friegerifchen Schauplaß. Gern 
hätte er in jenem Melttheile unmittelbar. für die Sache 
der Kolonien mitgefochten; allein er konnte es nur zu 
der Erlaubniß bringen, als Freywilliger mit nach) YTe= 
bon gehen zu dürfen. Man trug ihm hier dad Komman⸗ 
do der Freywilligen an; allein befcheiden verbat er diefen 
ehrenvollen Antrag.  Ald Mahon 1782. belagert ward, 
war er bey den wiederholten Stürmen immer der Exfte, 
fo wie der Leite beym Ruͤckzuge. Unter dem heftigften 
Feuer trug er einft einen verwundeten feindlichen Sol: 
Daten auf feinen Schultern vom Kampfplage. Diefe 
Handlung, fo wie feine von Spaniern und Franzofen 
allgemein bewunderte Tapferkeit, feine. überwiegenden 
militärifchen Talente und Kenntniffe, die er hier zu ents 
wickeln volle Gelegenheit fand, fo wie fein ganzes Le⸗ 
ben im Felde, dad Freunden und Feinden zu Gute fam, 
erwarben ihn! die höchfte Achtung und Liebe. Man fahe 
fhon damals in ihm ein Mufter, nad) dem ber Krieger 
aufzubliden habe. Selbſt Karl III von Spanien, 
vol Ehrfurcht für fein Verdienft fo wie mit Dank für 
die Schonung erfüllt, die er als Sieger gegen die Spa: 
nier beobachtete, überfandte ihm feinen Orden mit der 
Anweifung auf eine lebenslängliche Penfion von 100 Pi: 
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ftolen ; aber auch das fchlug er aus, weil, wie er fagte, 
er von feinem fremden Fürften Wohlthaten annehmen 
koͤnne. 


Nach dem Frieden 1783 kehrte er zu den Fahnen 
feines Regiments zuruͤck. Durch feinen Landsmann Le⸗ 
brigant ermuntert, ließ er fich nun auf gefchichtliche For= 
ſchung über den Urfprung des gallifchen Volks ein. Zu dem 
Ende verglich er die alten Leberrefte der Vorzeit, Denkmäs 
ler, Traditionen, fo wie die Berichte von Tacitus, Caͤſar, 
die Edda, den Strabo, Pomponius Mela u. f. w. 
mit eigenen geogonifchen Beobachtungen, und brachte 
dadurd) heraus, daß Celten, Gallier und Bretag: 
per von Einem Hauptftamme herfommen; zugleich bes 
wies er, daß Portitgal, das fpanifche Galizien, 
Geltiberien, dad Cis- und Transalpiniſche Gallien, 
GSallograͤcien m fm, Kolonien der galliihen Stamm: 
väter find. Nach ihm war Aften nicht mehr die Wiege 
der Miffenfchaften, Griechenland nicht die Wiege der 
Freyheit, Italien nicht die Wiege der Künfte: Alles 
war ihm Galliſch, alles bis zu den Älteften Gefchichtds 
nachrichten hinaus, Celtiſchen Urfprungd. — Kon—⸗ 
junfturen, die wenigitens dem Fleiße und Echarffinn 
eines Soldaten, der auf feinen Lorbeern ruht, alle Ehre 
machen, | 


Der 14. July zog Latour zur Revolution hin, 
und feitdem blieb er der Sache der franzöfifchen Freyheit 
unwandelbar ergeben. Es konnte nicht fehlen, daß die 
Häupter der Ausgewanderten, die feinen. vollen Werth 
kannten, auch ihn in's Intereſſe zuziehen ſich bemühten. 
Allein wodurc wollte man diefen feften Bretagner ges 
winnen ? Durch Militärgrade ? — Er hatte bereitd 


215 


dad Kommando vor Mahon ausgefchlagen. Durch 
Ehrenzeihen ? — Geine. Einfachheit war bekannt. 
Durch Geld? — Er lebte ald ein Nömer aus der äl: 
teften Zeit der Republik? Durh Weiber? — Wer 
hätte dad gewagt? Man befchloß ihn durch ein Mits 
tel zu loden, das auf ein großes Herz allein nur ans 
fhlägt ; durch das Gefühl der Ehre. Der Obrift d' An⸗ 
gumois felbjt ward mit einem Korps Offziere an ihn 
abgefhict, um dem Sranzofen die uralte Sache des 
Hofes und des Adels nahe zu legen. Allein umfonft ;z 
er wies die Gefandfchaft zuruͤck und blieb feiner Meynung 
getreu. 


In dem Savoyifchen Feldzuge war er an der Spi- 
fe der braven Grenadiere vom Negimente d’ Anguimois, 
welche den Vortrab bildeten. Hier lebte er ganz auf 
dem Fuße eines altrömifcyen Soldaten, fehlief mit ſei— 
nen Kameraden auf Stroh, aß mit dem gemeinen Gre= 
nadier, theilte mit ihm jeden Mangel, jede Mühefelig: 
feit, jede Gefahr. Dabey trennte er fi) im Felde nie 
gänzlich von feinen Lieblingen, den Alten. Wenn die 
Truppen rafteten, fand man. in feinem‘ Zelte Bücher 
auf ſeinem Säbel und Ringkragen aufgefchlagen liegen. 
Mufterhaft in allem, gab er aud) ein Beyfpiel von Sub: 
ordination und Disziplin, fo wie von Achtung für den 
Menfchen und fein Eigenthum. Wo ift, heißt es in 
dem Discours historique lü & la scance publique de 
la Societe philotechnique, le 20. brumaire, an 9, als 
darin fein Leben zuletzt noch eimmal überfehen wird, wo 
ift die Hütte, die er verwuͤſtet hätte? Wo find die Fas 
milien die er in's Elend ftürgte? Wo die Trümmer 
von Wohnungen, die er in Brand ftedte? Mo ift ver 
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gaftfreundlihe Wald, den er umhauen ließ? wo der 
Strom, den er mit dem Blute friedlicher Bürger färb- 
te? Im Ppyrenaͤenkriege, ald der graufame Befehl er: 
gieng, den Epaniern Fein Quartier zu geben, rettete 
er dur Klugheit und Menfchlichkeit Unzähligen das 
Reben. 


As diefer Krieg, in — er ſo viele Lorbeern 
ſammelte, losbrach, waren die franzoͤſiſchen Graͤnzen 
blos ſchwach beſetzt. An der Spitze von gooo Mann, 
die Flinte auf der Schulter, gieng er mit Gewaltmaͤr⸗ 
ſchen von 50 bis 60 Stunden auf den Feind los, nahm 
mit einer handvoll Braven den wichtigen Schluͤſſel von 
Spanien, Bidaſſoa weg, welche Burg zu der beruͤhm⸗ 
ten Stellung, Ludwig's XIV. Gebirgsgegend genannt, 
führte, und aus deren unzähligen Schießſcharten Feuer: 
fhlünde Tod und Verderben fpieen. Unter dem heftigs 
ften Kanonen = und Musfetenfeuer drang er bis hart an dag 
Thor von Ridafica vor, fo, daß feine Grenadiere die 
Musferen in die Echießfcharten richten konnten, und 
drohte den Feind zu verbrennen, wofern er das Thor 
nicht dfne. Mit Kopf und Füßen rannte er, wie ein 
ächter Bretagner, dagegen an, um feinen Ernft zu zeis 
gen, und erreichte durch diefe feine ungeheure Tollfühnheit 
feinen Zwed. — Wenn die Grenadiere feine Stimme nur 
hörten, feinen Degen gezuͤckt fahen, ftärzten fie fi) in - 
die größte Gefahr. Mit einem Phälanr, der den Nas 
men der höltifchen Rolonne erhielt, that er Wunder, 
und hatte faft immer ſchon den Eieg erfochten, wann 
das Armeekorps auf dem Ecjladyrfelde anfam. Go 
warf er die fürchterliben Nevouten von Iruna und 
Sontarabien, die etagenweis von Anhöhen herabwii 
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theten, über den Haufen, nahm 27 derfelben in Eches 
lond weg, und machte 8 bis gooo Gefangene. Geine 
Bravour und Kriegskunſt, mit welcher er ſich ded Forts 
Sanfebaftian bemächtigte und der empdrten Provinz 
Biscaya zu Hülfe Fam, erleichterte den übrigen Feld— 
herren ihre Siege, fo, daß, wenn nicht bald Friede 
gemacht worden wäre, die franzdfifche Armee endlich 
uoch auf Madrid losgeruͤckt feyn würde. 


Eine Anekdote verdient hier aufbehalten zu werden. 
Das Fort Sanfebaftian liegt auf einem Felſen mitten 
im Meer. Um es durch Lift zu überrumpeln, wirft La⸗ 
tour mit einigen Grenadiren und Einem Achtpfün- 
der fich in ein Boot, ruͤckt damit heran, und fo be- 
wafnet fordert er den fpanifchen ‚Kommandanten auf, 
ſich zu ergeben, mit dem Bedrohen, durch eine große 
Artillerie , die zurück fen, das Fort im Weigerungsfalle 
zu verbrennen. Das Wageftüd gelingt, der Komman⸗ 
dant wird intimidirt und erklärt ſich zur Webergabe ; 
nur bittet er fich gehorjamft aus, daß Katour wenig: 
ſtens Ehrenhalber einen Schuß auf die Zitadelle thun 
möge. Latour zieht fih mit feinem furchtbaren Acht: 
pfünder in die gehdrige Entfernung, feuert los; es er: 
folgt ein blinder Kugelregen au8 Kanonen und Haubi- 
. Ken, und mit aller Genugthuung übergiebt der beyfpiel- 

los tapfere Kommandant die Schlüffel der Zeftung. 


Ueberzeugt in Paris.von der Superiorität feines 
militärifchen Werths, wollte man ihn aus dem Felde 
abrufen, um ihn im Kriegsbüreau anzuftellen. Allein 
befcheiden verbat er fich diefe Ehre. Was Fonnte ihn 
auch mehr ehren, als daß Generale, wie Moncey, 
Sregeville, Kaborde, Laftelvert und andere feiner 
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Kriegsgefährten in der Pyrenaͤenarmee feinen Vorzügen 
huldigten und feiner beffern Einficht, wiewohl er nicht 
General hieß, wie fie, die ihrige freywillig unterord- 
neten ? 

Nach dem Frieden mit Spanien fuchte er feine 
gieblingsforfchungen wieder hervor, und veranftaltete 
zu Bayonne die erfte Ausgabe von feinen Origines 
Gauloises, welchen er einen Precis historique über 
feine Geburtsftadt Carhaix vorfegte, worinn er fi) 
mit fo vieler Liebe und Zartheit über die Freuden und 
Gefpielen feiner Jugend, feine Eltern und — feine erfte 
Kiebe verbreitet, daß man nicht ohne Rührung diefe Erz 
güffe feines Liebenden Herzens foll leſen koͤnnen. 


Nach Beendigung diefes. literarifchen Gefchäftd und 
voll Begierde fein geliebtes Bretagne wieder zu fehen, 
fhiffte. er zu Bayonne ald Reifender auf einem, Kauf⸗ 
fartheifchiffe, das dorthin wollte, fich ein; ſtatt deſſen 
aber gerieth er, von einem Seeraͤuber genommen, nach 
dem ihm verhaßten England, wo er erſt nach Jahr und 


Tag aus der Gefangenſchaft befreyt ward. 


Unterdeß hatte fein Nanke ſich weit ſchon umher 
verbreitet und die oͤffentlichen Blaͤtter wetteiferten, feis 
nen Ruhm der Welt zu verfündigen. Was dem Ehr: 
geizigen, dem Eitlen der füßefte Genuß geweſen feyn 
würde, ward für ihn ein Gegenftand des Mismuths. 
Als er auf dem Dorfe Paſſy, bey feinem Freunde Pau: 
lian zuerft davon hörte, war er im höchflen Grade ums 
zufrieden Darüber ; und unter feinen Papieren und Hands 
fchriften — feinem einzigen Nachlaffe — hat. man folche 
gedruckte Blätter gefunden, an deren Rand er. Noten 
gefchrieben ‚hatte, worinn er mit der liebenswuͤrdigſten 
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Befcheidenheit das Lob von fi ab, und auf feine Kas 
meraben hinzuleitew-befliffen. gewefen war. 


Er gieng nun nad) Paris, in der Abficht feine 
Freunde zu fehen und fein Werk von neuem zu überar: 
beiten, und zu ediren. Er drängte ſich zu Feinem Bü: 
reau; erft ald die faft auf Klichts heruntergefommenen 
Aſſignate, in welchen. ihm fein. Ruhegehalt bey feiner 
Nuͤckkunft aus Endland, ausbezahlt worden war, ihn 
in die traurige Lage des gemeinften Mangeld brachten, 
meldete er fich beym Woblfabrtsausfchuffe, und er- 
bielt_fogleich vom Kriegsminifter. eine Anweifung von 
2400 Livres. Allein. was. hätte der. einfache Katour 
init Diefer Summe: gefollt? Er würde fie dem Water: 
Iande entwendet geglaubt haben. „Wenn ich wieder 
etwas bedarf,” fagte er, indem er nur 120 Franks 
davon nahm, werde ich wieder kommen!“ 


Als die neuen. Konfkriptionen zum italifchen Kriege 
erbffnerswurden und fein alter Freund, der gojährige 
Cebrigant, nun feinen fünften Sohn in’s Feld ftellen 
ſollte, gieng er, der Ältefte Hauptmann der. Armee, 
ſtatt diefes Juͤnglings, an dem das Herz des Vaters um 
fo fefter hieng,, als ihm fein Beyſtand und feine Talente 
die größte Unterftügung gewährten‘, ald gemeiner Sol: 
dat zur italifchen Armee und folgt in Reih und Glied 
unter Maſſena. Sm Sjahre 1799 begab er fich zur hel⸗ 
detifchen Armee und kehrte nach geendigtem Feldzuge 
wieder nach Paris zuruͤck, wo er den 18. Brumaire 
ſah. Der Senat trug ihm eine Stelle im gefeßgeben- 
ben Körper an; allein er verbat diefen Poften mit dem 
Zufaße, „im Felde nur vermöge er dem Vaterlande zu 
dienen.” — Bonaparte belohnte ihn auf eine Art, 
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die nach feinen Begriffen did allerfchmeichelhaftefte war, 
indem er ihm -Furz vor Anfang des jetzigen Feldzuges 
den Ebhrenfäbel überreichte, umd ihn auf den Antrag 
des er ‚Larnot " zum erften Grngy 





*) Das Schreiben, wodurch Carnot dieſem tapfern Manne 
den Beſchluß des erſten Konſuls mittheilte, iſt folgenden 
woͤrtlichen Innhalts: 


„Indem ich mein Augenmerk auf die Männer warf, wel: 
che der Armee Ehre bringen, da fah ich Sie, Bürger, - 
und fagte zu dem’ erſten Konful:. Latour. d' Auvergne Cor: 
ret, aus det Familie des großen: Tüirenne, hat auch def: 
fen Tapferkeit und Tugenden geerbt. Er if einer der aͤl⸗ 

teſten Offiziere bey der Armee, hat den meiſten Gefechten 
beygemwohnt, und die Tapfern nannten ihm überall, den 
Zapferfien. So befcheiden ale unerſchrocken, war er blos 
nach Ehre begierig und ſchlug jede Befoͤrderung aus. In 
den oͤſtlichen Pyrenaͤen zog der kommandirende General 
alle Grenadierkompagnien zuſammen/ und: gab ihnen wäh: 
rend dem Kriege feinen Chef. Der ältefle Hauptmann 
mußte fie kommandiren, und dies mar Latonr d’Auvergne, 
Er that es und von diefer Stunde an ward fein Korps 
von dem Feinde die böllifche Bolonne genannt, Einer ſei⸗ 
ner Freunde hatte nur noch einen einzigen Sohn, von deſſen 
Handarbeit der Vater lebte. Der Sohn gehoͤrte zum Auf⸗ 
gebote; Latour d' Auvergne, von Strapatzen gelaͤhmt, 
kann nicht mehr arbeiten, aber kaͤmpfen kann er noch. Er 
flieht fuͤr den Sohn ſeines Freundes zur Rheinarmee und 
in 2 Feldzuͤgen ſteht er, mit dem Tourniſter auf dem Rd: 
cken, bey allen Gefechten immer im erftien Gliede und’ ers 
muntert die Grenadiere durch Worte und Bepfpiele. Arms 
aber redlich, fchlug er ein Landgut aus, das ihm der Erfie 
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dier der franzoͤſiſchen Republik ernannte, Es ges 
ſchahe nicht ohne ernſtliches Weigern, daß er dieſe Wuͤr— 
de annahm; denn „unter Grenadieren, ſagte er, iſt 
Niemand der Erſte.“ Allein den damit verbundenen 
anſehnlichen Sold zu ziehen, dazu vermochte man nicht 
ihn zu bringen. 

Moreau's wieder eroͤffneter Feldzug an der Donau 
309 ihn von neuem mit unmwiderftehlicher. Gewalt auf 
den Kampfplag hin, und — als wenn dad Schickſal 
ihn mit Allgewalt zu feinem Ende geriffen — alles Fle— 
hen feiner Freunde und felbit eigene Ahnungen von jei- 
nen nahen Tode, vwermochten nicht ihn zuruͤckzuhalten. 
Er übermachte im voraus ſchon den Nuhegehalt von 
800 Livres, die er feither einer unglücklichen Frau ges 
geben ; brachte feine Handfchriften in Ordnung, ernanız= 
te feinen treuen Freund Johanneau zum Erben feiner 
Papiere, und nachdem er von ihm und Paulian den 
zärtlichften Abfchied genommen, reifete er zur Rheinars 
mee, Aber kaum hier angefommen, fchlug feine legte, 





feiner Familie ſchenken wollte. Seine Sitten find einfach, 
fein Leben nüchtern, er hat blosiden Ruhegehalt eines Haupt: 
manns und beklagt fich nie, Erift fehr gelehrt, fpricht mehres 
re Sprachen, feine Wiffenfchaften gleichen feiner Tapferkeit. 

Solche Tugenden und Talente verdientenin derGeſchichte auf⸗ 
bewahrt zu werden, und der erſte Konful muß fie belohnen. 
Das bat er denn auch durch nachfiehenden Befchluß gethan : 


„Bonaparte, erfier Konful der Republik, befchließe 
„auf den Antrag des Kriegsminifterd folgendes: der Bas 
„terlandsvertheidiger Latour d' Auvergne Correr if 
„zum erften Grenadier der Armee der Republik ernannt. 
„Ihm fol ein Ehrenſaͤbel zugeſtellt werden. „ 
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Stunde ſchon. Am fechsten Tage, als er in dem Tref 
fen bey Neuburg an der Spitze ber Grenadiere der 
46. Halbbrigade, auf der Anhöhe hinter Oberhauſen 
foht, ward er von einem Uhlanen durch einen Lanzens 
ſtich in's Herz getödtet. Die Grenadiere erfchüttert fein 
Fall; fie wanten, fie weichen. Sogleich richter einer 
von ihnen — ed war eine blisfchnelle, große Zdee! — 
das abgefehrte Gejicht des Todten nad) der Seite der 
Defterreicher hin: „ſo muß er liegen‘ fagte er, „‚ims 
mer Zronte machend gegen den Feind.” Ja „dorthin 
geht unfer Weg“ dachten die, von diefen Worten und 
von dem Anblicke des gefallenen Helden, begeifterten. 
Grenadiere und ftürzten brennend von Verlangen, ihn 
zu rächen, mit Wuth los auf die Defterreicher, und 
fiegten. 


Nach errungenem Kampfe drängte die Armee fich zu 
dem würdigen, dahin gefunfenen Veteran; Offiziere und 
Gemeine ftanden gerührt umher, ergriffen noch einmal die 
Hand des Tapfern, und es entſtand eine große Stille. — 
„Srenadiere! rufte endlich General Defjolles aus, euer 
Kamerad ift nicht tobt; ihr werdet ihn immer an eurer 
Spitze noch fehen!” — Und wirklich faßte Moreau 
den Beichluß: daß die Trommeln der Grenadierfoms 
yagnien 3 Tage lang mit einem Trauerflor behangen, 
Daß die Kompagnie der 46. Halbbrigade, zu welcher 
. Latour d’ Auvergne ftetö fich gehalten, nad) ihm ih⸗ 
sen Namen erhalten und fein Plag für immer unbeſetzt 
bleiben, folglicd) die Kompagnie Fünftig nur 82 Mann 
ſtark feyn, und Daß auf derfelben Stelle, wo er umge⸗ 
kemmen, ein Denkmal errichtet: werden follte, welches 
dem Schuge der: Tapfern alfer- Länder anvertraut würde. 


u 
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In hohem Grade tapfer und kuͤhn; mit Eigenfchaf: 
ten des Feldherrn geboren; gebildet durdy Studien und 
Erfahrung, mäßig und ftreng in feinen Sitten, wie nur 
ein rdmifcher Krieger aus der älteften Zeit gewefen feyn 
kann; ein großherziger, freymüthiger Bretagner, empört 
gegen alles Unrecht, aber nachfichtig gegen menfchliche 
Schwächen; bey den glänzendften militärifchen Tugen- 
den, Eindlich befcheiden ; in einem feltenen Grade, uneis 
gennüßgig und großmüthig — fo ftellt uns die Zeitges 
fhichte Katour d’ Auvergne auf, der mit dem Bris 
gadechef Sorty in einem Grabe ruht. Am 20. Auguft 
ward auf daffelbe ein großer fteinerner Sarkophag ge= 
fest. Diefer ruht auf 3 NRafenftufen, welche 18 Fuß 
hoch find. Rings herum laufen eiferne Ketten, die von 
feinernen Säulen getragen werben, Der ganze Platz 
ift überdies mit einem kuͤnſtlich gearbeiteten Geländer 
eingefaßt, und von Weidenbäumen befchattet. Auf der 
rechten Geite ded Sarfophagen find die Worte einge- 
hauen: Ala mémoire de Latour d’ Auvergne, premier 
Grenadier de France, tu& le 8. Messidor an 8 de l’&re 
republicaine. (27. Juny 1800) Auf der entgegenges 
fetten Seite ift die namliche Sunfchrift zu lefen, nur 
mit Veränderung des Namens des Brigadechefs Sorty, 
der ihm zur Seife umlam *). Am folgenden Tage (ar. 





*) Diefe Innfchrift if nicht mehr ganz vorhanden, da dag 
Denkmal fchon ist dem verheerenden Muthwillen der ro: 
ben Bauern nicht entfchlüpfen konnte, indem fie ein Eck 
davon abfchlugen » welches zwar wieder angefüttet ward, 
aber doch dadurch mehrere Buchflaben unleferlich gewor: 
den find. 
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Auguft) ward diefe Grabftätte von bem Pfarrer von 
Oberhauſen mit allen Gebräuchen der Fatholifchen Kir: 
che eingefegnet. Frühe ſchon Fam der Stadtfommans 
dant von Neuburg mit der Mufif des 2. Hufarenres 
gimentsd und 3 Kompagnien Infanterie, der Staab des 
Divifiondgenerald Souham, und der Stadtmagiftrat 
von Freuburg an. Sn der Nähe des errichteren Denk: 
mals ward der Ortöpfarrer mit einem Todtenmarſch em 
pfangen, und von dem Kommandanten, der ihm mit 
entblößtem Säbel die Schranken dffnete, auf die oberfte 
Stuffe begleitet. Nun fieng die berittene Mufik ein 
Adagio an, 9 Klarinets weinten in der veinften Harmos 
nie um Katur d' Auvergne, den gefallenen Helden. 
Nach diefem folgte der Kirchengefang,. die Segnungen 
und Gebete des Priefterd. Die Menge der Anwefenden 
bewunoderte das ftille, ehrerbietige Benehmen des frans 
zoͤſiſchen Militärs, während diefem kirchlichen Akte. 
Nach Bendigung deifelben. begleitete der Kommandant 
den Pfarrer wieder unter einem Zodtenmarfche, und 
Adagio aus den Schranken zuruͤck, und lad dann die Les 
bensgefchichte des Helden Katour d' Auvergne laut, 
ab. Zuletzt rief er: Es lebe die NRepublif! das Miliz 
tär wiederholte diefen Ausruf, und zog unter einem 
muntern Allegro ab. — Ein glänzendered Monument 
bat ihm Bonaparte in feiner Vaterftadt Carbair be: 
fimmt, und feinen Degen im Tempel des Mars aufs 
hängen laſſen. 


Die Franzofen machten in den Gefechten bey Neu— 
burg 800 Gefangene von 15 verfchiedenen Negimentern, 
worunter 3 Offiziere und ein Major von Laſcy waren. 
Sie nahmen Abends um zz Uhr ihre Stellungen auf den 
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Anhoͤhen von Unterhauſen, und die Defterreicher raͤum⸗ 
ten Neuburg noch in der Nacht. 


Faſt zu.gleicher Zeit (zwifchen ro und ıı Uhr) z0g 
ber General Decaen in Dachau (3 Stunden von Muͤn⸗ 
chen) ein; zuvor fiel noch eine Kanonade und ein ziems 
lich fcharfes Gefecht zwifchen ihm und dem Generale 
Dieerveld vor, Bey diefer Beichaffenheit reifete nun 
auch der Churfürft von Pfalzbaiern mit dem Minifter 
Baron Mongelas um 2 Uhr Mittags von München 
‘ab, und traf Abends um 9 Uhr in Kandshut ein, von 
wo er fich am 30. nach Straubingen und von da weis 
ter nach Amberg begab, wohin er am 7. Julius Fan. 
In der Nacht vom 27. auf den 28. zog ſich die Befagung, 
welche aus ohngefähr gooo Mann, meift Rekruten be⸗ 
ſtand, uͤber die Iſar aus Muͤnchen. 


Gleichfalls am 27. Abends halb 6 Uhr traf der Ober⸗ 
general Moreau, von Donauwoͤrth kommend, in 
Augsburg ein, und nahm fein Abſteigquartier in dem 
Gaſthofe zu den 3 Mohren, wo er auch 1796 logirte, 
Er bewied ſich ‘gegen die ihn zu befomplementiren fo= 
gleich abgeſchickte Rathsdeputation mit feiner gewöhnli- 
chen Leutſeligkeit und Güte, und verficherte, daß er 
die zahllofen Drangfale und Aufopferungen , welche diefe 
Stadt unter dem ehernen Fußtritte des Krieges Babe ers 
dulden muͤßen, innig fühle, und daß er von feiner Sei 
te, was ihm die Umftände zu thun erlauben würden, 
mit Vergnuͤgen zur Linderung derfelben beytragen wollte, 


Am 28. Mittags 12 Uhr zog der General Meerveld 
mit einigen Eskadronen Uhlanen, ı Eskadron Gränzhus 
foren, nebft 3 Kanonen und 2 Haubitzen bey: Muͤnchen 
P 
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vorbey nach dem Gafteigberg. Kaum war das lette 
Piket abgezogen, ald ſchon um 2 Uhr Nachmittags ein 
Detaſchement franzöfifcher Reiterey, welches aus ohn⸗ 
gefähr 6o Mann beftand, folgte, und fid) auf dem 
Marktplatze ftellte. Sogleih wurden alle Thore ger 
ſchloſſen, und erft, als fie vom Bürgermilitär und den 
Franzoſen doppelt beſetzt waren, wieder geöfnet. In⸗ 
deſſen zogen noch ohngefaͤhr 600 Chaſſeurs an die Iſar⸗ 
bruͤcke, und bald darauf kam eine Halbbrigade in die 
Stadt. Nun gieng der Truppenmarſch ſowohl von der 
Candsberger als Friedberger Straſſe her faſt beſtaͤn— 
dig fort; der groͤßte Theil aber zog ſich ſogleich uͤber die 
Iſar, (einen reißenden Gebirgſtrom, der feine Ufer oͤf⸗ 
ters fuͤrchterlich durchbricht,.) und auf den Gaſteigberg 
hinuͤber. Dacaen, deſſen Diviſion ſeit dem 25. einen 
Meg von 40. Stunden zuruͤckgelegt, und auf ihrem Mar: 
fche noch drey Gefechte gegen das Korps des Generals 
Meerveld geliefert hatte, forderte von der Stadt 2 
Millionen Livres baar Geld, außer andern Artikeln und 
Kequifitionen, und ließ auch fofort dad Zeughaus, aus 
welchem freylich fehr vieles vor der Ankunft der Franzo⸗ 
fen weggefchafft worden, leeren, und bie darinn von 
dem baierifchen Artilleriegeneral Naffon (einem franzd- 
fifchen Emigranten) zurüdgelaffene, ald nichts bedeus 
tend rubrizirte, Stüde über den Lech nach EURE 
zuruͤckfuͤhren. 


Geſchichtsforſcher muß es intereßiren, ein genaues 
Verzeichniß dieſer Stuͤcke zu erhalten. Hier iſt es: 


11,192 Gewehre; 5000 Saͤbel; 4400 Klingen; 14 
Mörfer; 2 eiferne Pfündner ſamt Lavetten; 1 dito 
6 pfündner; 114 Kanonen und Haubiglavetten; 1 Ka⸗ 
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none von Matall; 41,192 Feuerfteine; 840 Bomben zu 
72 15, 204 bito zu 60 fb; 2,528 dito zu 38 16; 922 
Haubitzgranaden; 679 kupferne Feldkeſſel; 150 Kanos 
nenkugeln zu 42 155 27,930 dito zu 18 15; 63,150 dito 
3u6 Ib; 10,972 dito zug ib; 18,950 dito zu 3 1b; 1,050 
dito zu 1b; 5000 Gewehrfchlöffer mit Garnitur ; 3163 
Bajonette; 1000 einzelne, 1666 paarweife Piftolen ; 
1200 Steigbügel; 4704 Brandröhren; 4000 verfchierene 
Kanonenfugeln ; 740 dergleichen Haubitzgranaten; 1000 
Zelten; 9 Trommeln. 


Der mittlere Geldanfchlag dieſer Stuͤcke beträgt 
sad) der Schäßung der Franzoſen felbit: 1,690,000 
‚Gulden. 


Hierzu kommen aber noch folgende theils im Waſſer, 
theild vermauert gefundene Gegenftände: 2 filberne Pauz 
Ten ; 2 filberne Statuen; einige 100 Pickelhauben; eben 
fo viele Spieße und Hellebarden; die Siegesfahnen; die 
tuͤrliſchen mit Gold geftidten Zelte; gemeine tuͤrkiſche 
Zelte; einige 100 Centner Bley in Stangen und Faͤſſer; 
die berühmten 2 filberne Kanonenſtuͤckchen; 120 Hirfche 
häute; viele Offiziersfäbel; einige feltene und andere ges 
meine Harnifche; vieles Holz zu den Schäften der Ge- 
wehre und zum Fuhrweſen, als zu Rädern und Pulvers 
tarren, Lavetten und aller Art Munitionswägen. 


I 

In der Nacht nad) dem blutigen Kampfe bey Neu⸗ 
burg hatte der 5.3.M. Kray, nachdem er die Bruͤcke 
bey diefer Stadt verbrannt harte, feinen Ruͤckzug nad) 
Ingolſtadt auf beyden Ufern der Donau bewertitelligt, 
und hier feine Armee in die Ebene jenjeits dieſes Stroms 
biö gegen Bamersheim und Oettingen bin gelagert, 

| Ya " 
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Da die Veſte Ingolftadt einem feiner Flügel zum Uns 
lehungspunkte diente, fo Fonnte er fi) auf dem linken 
Ufer der Donau ausdehnen, oder mit feiner ganzen 
Macht über diefelbe und die Iſar gehen, um die Linie 
des Inn wieder zu befegen, welche fi) durch die Ges 
genwart des Generals Decaen zu Yünchen *) bedroht 





*) München die Haupt : und Nefidenzfiadt von Baiern, 
liegt unter dem 29° 104 der Länge, und dem 48° 8° der 
nördlichen Breite an dem Jfarfluffe, welcher in Tyrol 
entipringt , beunahe die Mitte des Landes von Mittag 
gegen Nordoft durchfirömt, und fih 38 Stunden unterhalb 
der Hauptfladbt mit der Donau zu Iſargmuͤnd vereiniget. 


Münden entfiand im ı2 Sahrhunderte umd hat feinen 
Urfprung einer gefunden Etaatswirthfchaft zu danken. 
Es befand fich nämlich bey dem bifchöflich - Freyfingifchen 
(ehemals auch baierifhen ) Dorfe Döring eine Brüder, 
über welche das baierifche Salz von Reichenhall zum Vor⸗ 
theil der frepfingifchen Kaffen und Unterthanen gefrachter 
ward. Zeinrich der Löwe fah den Nugen biefer Brüde 
wohl ein; er ließ deswegen eine Stunde über Voͤring 
(nach einigen abgefchloffenen Verträgen mit dem Bisthum 
Sveyfing) in feinem Lande eine neue Brüde über die 
Jar bauen, und hier entfiand durch die Lebhaftigkeit bes 
Salzhandels ein Ort, München genannt, der obngefähe 
nach 20 Jahren zur Stade erhoben, vom Kaifer Ludwig 
dem Baier um die Hälfte vergrößert, mit herrlichen 
Rechten und Sreybeiten begabt, und im Jahre 1315. zur 
Reſidenzſtadt ermählet ward. Ihre fogenanute Feſtungs⸗ 
werte erhielt die Stadt erft im jahre 1638. von Maris 
milian I., ba die Befefligung der Städte noch auf ganz 
andern Grundſaͤtzen, als bermalen, berubte. 
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fand. Moreau faßte folglich den Entſchluß, am redhs 
ten Ufer der Paar Pofition zu nehmen, und mit fei- 
ner Linken gegen Ingolftadt, mit der Rechten, nm 
fich erforderlichen Falls ungeſaͤmt an die Divifion Des 
caen anſchließen zu kͤnnen, gegen München hin zu 
mandoriren. Zu dem Ende zog fi) am 28. der rechte 
Slügel an den Paarfluß, ſchickte Partien gegen Schro; 
benhaufen ab, und bewachte auf feiner Linken die 
Strafe von Ingolftadt nach Pöttmes. Der Mittel: 
punkt erjegte den rechten Flügel in feinen Stellungen 
gegen Neuburg. Die dritte Divifion, welche Muͤn⸗ 


— — — —— — — 


Der Umfang der Stadt, die man ohngefaͤhr in 3/4 
Stunden umgehen kann, wird durch eine zivenfache, mit 
Zhürmen verfehene, Mauer bezeichnet, in deren Zwiſchen⸗ 
raum (Zwinger genannt) fehr fchöne Gärten angelegt 
find. — Die Zahl der Bevölkerung dürfte fich nicht 
weit von 40 big 45,000 Menfchen entfernen. — Die Ge- 
gend um München herum zeichnet fich durch ihre fchöne, 
große Fläche aus; denn wiewohl fich Oſtwaͤrts jenfeits der 
Iſar, und Weftwärts, eine Viertelſtunde von der Stadt 
entfernt , zwey Anhöhen (vermuth das ehemalige Ufer des 
Sluffes) erheben, und faft in paralleler Richtung fortlau: 
fen, fo ift ihre Höhe doch fo unbeträchtlich, daß man die 
Gegend um München mit Recht eine Ebene nennen 
darf. Die Fruchtbarkeit diefer Gegend ift an fich fchlecht. 
Kies und Flußfand find die Hauptbeftandtheile des Bo: 
dens. Allein der Fleiß und die Induſtrie, durch die Haupt- 
ſtadt aufgemuntert, gewinnt der Natur fo viel’ Neberfluß 
ab, daß man hier im Ackerbau ſowohl, als in der Gar’ 
tenkunft Fein teutfches , und nur wenige europäifche Pros 
dukte ganz vermißt | x 
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chen beſetzt hielt, deckte, auf beyden Ufern der Iſar, 
die Straſſen von Wien und Regensburg und die Zu⸗ 
gaͤnge von Tyrol. Der linke Fluͤgel ſchickte 2 Divis 
ſionen nach dem rechten Donauufer ab; ſie ſtellten ſich 
hinter dem Dorfe Straß und an den Ufern des Stro⸗ 
mes auf. Die Diviſion Ney hielt den Schellenberg 
beſetzt, und breitete ſich auf ihrer Linken gegen Harz 
burg hin. 


Am 29. zog der rechte Flügel, unter dem Generals ' 
Yientenant Kecourbe, der fein Hauptquartier in. Fried⸗ 
berg, und um 2 Uhr Nachmittags eine Unterredung 
von einer Etunde mit dem Obergenerale Moreau in 
Augsburg hatte, recht auf Adelshaufen, links auf 
Groshaufen. Der Mittelpunfe faßte Pofto zu Schros 
- benbeaufen und Pöttmes. Der linke Flügel loͤſete, in 
den Etellungen in der Gegend von Neuburg, den 
Mittelpunft ab. 


Uuter diefen Umftänden fand der $.3.M. Kray 
säthlich, die Etellung der Armee zu Andern, und fie, 
nachdem die ganz hergeftellte und mit allen Bedürfnifs 
fen verfehene Veſte Ingolſtadt die hinlängliche Beſa⸗ 
ung *) erhalten hatte, und ein leichtes Korps von 
ohngefaͤhr gooo Mann mit g Kanonen, unter dem Ges 





*) Die Befazung, unter Kommando des F. M. k. wen, 
die ohngefähr 8500 Mann betrug, befand aus folgenden 
Bataillonen: ı von Wenkheim; ı von Berpen; ı von 60, 
ungarifchen Iinfanterieregiment; ı von Broeder, 1 von 
Burköln; ı von den Pfalzbaiern ; 2 von den Würtembers 
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nerale Klenau zur Dedung der Donau in Neuſtadt 
und ‚der umliegenden Gegend aufgeftellt war, in die 
Stellung von Landshut zu führen, welches um fo Io- 
benöwerther war, als er fich dadurch näher an das Ty⸗ 
rol zog, und die rechte Flanfe der Franzofen bedrohte, 
Er felbft gieng (am 29.) mit feinem Hauptquartiere nach 
Biburg (unterhalb Kandshut auf dem Wege nad) 
Braunau,) und ließ die Armee am 30. dad Lager bey 
Siegenburg beziehen. 


Am 30. behielt die franzöfifche Armee ihre Stellun—⸗ 
gen, ausgenommen die Divifion Ney ruͤckte an die Ufel 
vor; ihr rechter Flügel zu Ranerzhofen hielt Mon⸗ 
beim beſetzt, und ſchickte Partien gegen Eichſtaͤdt ab, 
von wo der General Klenau Tages zuvor Donau abs 
wärts aufgebrochen war. 


Der Obergeneral Moreau, ber an eben dem Tage 
(30.) son Augsburg abreifete, langte Abends ein 
Viertel nach 5 Uhr in Nymphenburg an, wo er von 
dem churfürftlichen Generalhoffommiffariat und einer 
Deputation der 3 Baieriſchen Landftände ehrerbietigft 
bewillfommt ward. Diefed fürftliche Luſtſchloß ließ die 
Ehurfürftinn Adelheid (eine Prinzeßin von Savoyen) 
bauen. In der Folge ward dafjelbe immer mehr erwei- 
tert umd verfhönert, und zu der glänzenden Pracht er- 





gifchen Truppenzı vom fchmweizerifchen Regimente Rove: 
rea; ı vom vorarlbergifchen Landflurm ; dann ı Edfadron 
von Mefzaros Huſaren; rEsf, von Koburg; und ı Eof, 
von Würzburg Dragoner, 
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hoben, womit es fich izt auszeichnet: Ausgeſchmuͤckt 
mit den herrlichften Luftgebäuden, und reich am feltenen 
Kunftgewäflern, übertrifft es vieleicht manche noch ſo 
ſchoͤne Anlage in der Natur. 


- Auch mit der (auf Seite 157 fg. gedachten) Erpedi- 
tion des Generallieutenants St. Suzanne, wovon wir 
weiter unten ausführlicher handeln werden, begann es 
nun allmählig Ernft zu werden. Noch am leiten Tage 
diefes Monats rüdten die franzöfifhen Truppen vor - 
Raſſel bey Mainz gegen Weilbady vor, während die 
Teutſchen fih aus ihren Stellungen an der Nidda 
ebenfalls vorwärts begaben ; doch blieb es bey einem blo- 
fen Vorpoſtengefechte. 


Heumonat. 


Am x. Julius *) kam das Hauptquartier des F. Z. 
M. Kray nad) Landshut. Nach dieſer neuen Stellung 
der Defterreichifchen Armee lehnte fich der linfe Flügel 
an die Donau und der rechte an die Iſar; die Vorpo— 
ften wurden darauf bis Erding. (an dem fifchreichen 
Slüßchen Sempt) und Freyſingen vorgetrieben. 


Von der franzdfifchen Armee blieb der rechte Fli- 
gel in feiner Stellung, blos der Generallieutenant Kes 


— — — — — — —— 


*) An eben dieſem Tage zeigte ſich aufeinmal eine Oeſter⸗ 
reichiſche Streifpartie in der Gegend von Dillingen, ruͤck⸗ 
te bis.auf eine halbe Stunde vor diefer Stadt bin, machte 

Gefangene, erbeutete ohugefäht 25 bis 30 Pferde, und 
verfchwand dann wieder. 
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eourbe ruͤckte mit feinen Hauptquartier von Sriedberg 
weiter nach Baiern, nad) Kandsberg, vor. Der Mit: 
telpunft 309, die erfte Divifion auf Langenbruck, 
indenr fie beyde Ufer der IIm bewachte, und Rekognos⸗ 
cirungen bi8 Wolnzach trieb; die zweyte auf Hohen: 
wert, fo daß fie entweder der erften, oder dem linfen 
Flügel zur Referve dienen konnte. Von dem linken 
Flügel nahm eine Divifion rechts zu Pobenhauſen linfs 
zu Weihering ihre Stellung, und ein ftarker Vortrab 
ſtand zu Reichertshofen ; die zweyte Divifion ftellte fich 
in Referve. Die Divifion Ney, welche auf dem lin— 
fen Donaufer mandprirte, dehnte fich zwifchen Etten— 
. feld und Adelslag hin; der Vortrab zwifchen Naſa— 
fels und Gaimersheim. 


Mährend am 2. der Generalmajor Meerveld mit 
feinem Korps bey Parsdorf zur Beobachtung der fran- 
zöfifchen Truppen ſich aufftellte, zog deren rechter 
Slügel auf Pfaffenhofen und nahm dafelbft Stellung, 
indem er ſich rechts gegen Reichertshaufen, links ge= 
gen Reichertshofen ausbehnte. Das AReferveforps 
‚gieng bey Geißenfeld über die Ilm, und nahm eine 
Stellung, mit der Rechten zu. Rotteneck, fo, daß es 
die Strafe nach Landshut bewachte, mit der Linken 
an dem Einfluffe der Ylm in die Donau, zu Vob: 
burg, fo, daß es die Straffe von Regensburg ftarf 
deckte. Der.linfe Slügel, welcher wegen des Abzugs 
des Generald Baraguay d' Hilliers zu der zweyten 
Reſervearmee, nur noch aus zwey Divifionen beftand, 
ſchloß Ingolftadt ein, und. hielt ftarfe Detafchements 
zwifchen der Paar und. Ilm. Auf dem linfen Do— 
nauufer trieb der Generallieutenant Grenier eine Re 


234 


Fognoschrung bis unter die Mauern diefer einzig regu⸗ 
lären Seftung an der teutfchen Donau. Wenn es gleich 
derfelben noch bi8 zum Herbfte voriges Jahr an zweck⸗ 
mäßigen Außenwerfen fehlte, fo befand fie fi) doch 
ſchon gegen Ende deffelben in einem folchen Zuftande, 
daß fie eine lange Belagerung aushalten konnte. Mehs, 
rere Flefchen umgaben fie auf der Landfeite, die durch 
bededte Wege mit den Hauptwerken Verbindung hatten. 
Alles war mit einem Wald von Pallifaden gefchloffen und 
verftärkt. Jede Flefche war mit Blodhäufern und ans 
dern Erforderniffen verfehen. Wo immer der Feind ans 
rücte, da mußte er ein von allen Seiten ſich Freuzendes 
Fener aushalten. Eben diefes galt auch von der Waſſer⸗ 
feite, wo vortrefliche Werke angelegt waren, Vorzüglich 
ſtark war der Brüdenfopf *). 





®) Ingolftade liegt unter dem 29° a, der Länge und 48° 46° 
der nördlichen Breite an der Donau, in einer unüberfeh- 
baren Ebene, und nichts Tann ſich ihr nähern, ohne fo= 
gleich entdeckt zu werden. Ingolſtadt war zu Zeiten 
KRarl's des Großen ein Föniglicher Meierhof: Villa regia, 
und fommt unter dem Namen Engolftsde, Ingolftsdt, 
auf lateinifch: Anglipolis oder Aureatum, vor. Einige 
glauben: dieſer Name leite fich von den Angeln, einer 
teutfchen Nation, die hier durch nach Italien 308, ans 
dere von den Engländern ab, die fich hier um das Ehri: 
ſtenthum in Teutfchland zu verbreiten , niedergelaffen haben. 
Ludwig U. König in Baiern verfchenkte diefes Dorf 

851 dem Kloſter Niederaltaich, dem es vermuthlich fo 
lange eigen blieb, bis ed 1312 Herzog Ludwig von Ober: 
batern, nachmaliger Kaifer, zu einer Stadt erbauete, und 


f 
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‚Am 3. ruͤckte der rechte Flügel auf das] rechte Ufer 
des. Ammerfluſſes, welcher bey Dießen in ben Am⸗ 
merfee fällt, durch denfelben fließt, bey Stögen wies 





ſie in der Folge mit befondern Freyheiten begnadigte. Im 
J. 1362 wurde fie wieder erweitert, und Herzog Stephan 
aus der Linie Baiern = Singolftadt umgab die Stadt 1369 mit 
‚einem Graben. Stephan III. ließ 1380 das Kreuzthor, 
und Ludwig der Bärtige 1420 die Mauer um die Stadt, 
2430 das Donauthor und 1434 das Zeldfirchnerthor aufs 
führen. — Die Feſtung hat fchon unter der Regierung 
Herzog Wilhelms IV, ihren Anfang genommen, und fein 
Sohn, Herzog Albert V. legte 1539 den erften Stein. Un⸗ 
glaubliche Summen wurden darauf verwendet, und boch 
mußte Churfürft Maximilian I. und Serdinand Maria 
die Feſtungswerke erfi vollenden. Ingolſtadt hat für eine 
Feſtung eine Lage, wie wenige in Zeutfchland ; ihr Nugen 
legte fich beym Einfalle der Franzofen im Jahre 1796 an 
den Tag; fie brachten nur 3 Kugeln in die Stadt und von 
biefen freifte nur eine einen Schornfteit. Die Bauart ift 
noch nach aͤltern Grundfägen mit abgetheilten Baftionen , 
indeffen ließen fich viele Verbefferungen dabey anbringen. 
Ingolftade bleibt immer ein haltbärer Ort, wenn er von 
außen durch eine Armee unterKügt wird, und die Be- 
fagung hinreichend if. 


Durch Kriege duldete die Skadt harte Schickſale. Cud⸗ 
wig der Buckligte, Sohn Ludwigs des Bärtigen, be: 
mächtigte fih 1441 mit Gewalt der Stadt, weil fie 
es in den Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und feinem Vater 
mit legterm gehalten hatte. Im Jahre 1504 ward fie in 
dem, wegen der Erbichaft der ausgeitorbenen Herzoge von 
Deierne Landshut, zwifchen Pfalz und Baiern geführ- 
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- der austritt, dann unterhalb Dachau vorbepftrömt ; 
und endlid) bey Iſareck in die Iſar fällt, ſchickte Par⸗ 
tien gegen Sreyfingen und beobachtete Mosburg. Die 
erfte Divifion des Mittelpunfts zog an die Ammer ge⸗ 
gen Mainburg, die zweyte blieb in’ Neferve, und die 
des Generald.Decaen hielt noch immer Muͤnchen bez 
ſetzt. Der linke Flügel blieb in feiner Stellung. — 


Da der. Obergeneral Moreau feine Hauptmacht 
gegen die far gezogen hätte: fo nahm der F. Z. M. 
Kray fein Hauptquartier in Kangbreifing (mehrere 
Stunden oberhalb‘ Landshut, zwifchen Mosburg 
- amd Sreyfingen ) und fuchte mit Anftrengung aller feis 





ten Kriege belagert, aber nicht erobert. Karl V. lagerte 
fich 1546 im Schmalfaldifhen Kriege bey Ingolſtadt / 
wohin ihm eine Armee von 100,000 Mann entgegen ruͤck⸗ 
te, und ihm gegen über ihr Lager fchlug. Vier Tage ward 
auf das heftigfte gegen einander gefeuert, bis die prore- 
ſtantiſchen Alliireen abzogen; zum größten Gluͤcke ſowohl 
für Baiern, als Ingolftade hatte fich der Herzog Wils 
beim IV. in diefem Kriege neutral erklärt. — Guftev 
Adolph, König der Echweben, belagerte 1632 die Stadt, 
fonnte fie aber nicht erobern; mährend der Belagerung 
farb in der Fefiung der Kaiſerl. und Baierifche General 
Tilly an einer bey Ahain.( im Jahre 1631) erhaltenen 
Wunde. 


Nach den Schlachten bey Donauwoͤrth und Zoͤchſtett 
( 1704 ) ward die Stadt den Kaiferl. Defterreichif. Böl- 
fern, und im Jahre 1743 , nach einer flarfen Belagerung 
den Königl. Deferreichifchen mit Vergleich übergeben. 
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ner Kräfte. das Bordringen der Franzofen auf.den Straf 
: fen von Braunau aud Waſſerburg zu verhindern , 
‚wohin: auch das einige Tage vorher: im Salzburgifchen 
eingetroffene Korps des Prinzen Londe gezogen ward;, 
"am dort fich. feft zu ſetzen, und um in der. Verbindung 
ſowohl mit. dem Generale Meerveld, ald mir dem $. 
M.L. Fürften Reuß zu feyn, von weldyem zu dem name 
lichen Endzwede der: General Grüne mit einer Trups 

penabtheilung an die Iſar abgefchieft ward. 


Wegen dieſer retrogaden Bewegungen legte der Ge⸗ 
neral Moreau dem F. 3. M. Kray die Abſicht bey, 
entweder die Linie vom Inn zu nehmen, oder ſich hin— 
ter einen von den Fluͤſſen zu ziehen, welche zwiſchen der 
Iſar und dem Inn hinſtroͤmen, um der Diviſion De— 
caen in die Haare zu kommen, wofern ſie nicht unter⸗ 
ſtuͤtzt waͤre. Die franzoͤſiſche Armee koͤnnte dagegen auf 
ihrer Linken manoͤvriren, um ſich gegen Regensburg zu 
ziehen, oder auf ihrer Rechten marfchiren, um ſich Ty= 
vol zu nähern, und den 8.3. M. Kray zu zwingen, 
fich eilig gegen den obern Inn zu wenden, aus Bes 
forgniß, daß fie ihm auf diefem Punkte zuvorfommen 
möchte. Auf die fette Art wurden die Franzofen über 
alle Sorgen, in Anfehung des linfen Donauuferd, em= 
por gehöben, und da die Defterreicher ihren Stuͤtzpunkt 
an diefem Strome verließen, hatten fie nichts nöthig 
als nur Detafchements in diefe Br zu werfen, und 

Ingolſtadt zu bewachen. 


J 


Nachdem Moreau alle Gründe gegen einander ab: 
gewogen hatte, befchloß er den Generallieutenant Ke: 
coyrbe mit einer Divifion zu detafchiren, um vereinigt 
mit den Truppen ‚der. Generale Wiolitor und VNan⸗ 


238 


fouty, bie in ber Gegend von Kempten flanden, und 
dem Fürften Reuß *) die Spige boten, gegen die ndrds 
liche Gränge von Tyrol und gegen das Vorarlbergis 
fche vorzudringen. Zu dem Ende follte er in Gewalts 
märfchen mit einem Theile feined Korps auf Bregenz 
und Feldkirch, und mit dem übrigen gegen Fueſſen 
and Reuti ziehen, und folchergeftalt den Ruͤckzug der 
Dcfterreicher, welche die Ehrenberger Rlaufe, die 
Scharnig und den Paß bey Aufftein ſtark beſetzt hiel: 
ten, gegen das Innthal bedrohen. Um dem 5.3. M. 
Kray diefe Bewegung zu verbergen, mußte er Regens⸗ 





") Am 2. um 6 Uhr früh griffen die Generale Molitor und 
Nanſouty die Truppen, unterdem Fuͤrſten Reuß auf drey 
Punkten zugleich an. Don Oberndorf längs. dem linken 
£echufer und gegen Roshaupten wurden die Franzofen 
durch die gleich an der Etelle herbeygefommenen Verftärs 
kungen, nach einem kurzen Gefechte, mit einigem Verluſt 
an Todten und Verwundeten zurücdgemworfen. Bon: größe: 
rer Bedeutung und befto hartnäckiger war der Angriff des 
Generald Molicor von Kempten auf der Etraffe nach 
Pfronten, Wertach, und an den beyden Ufern der Iller 
bey Immenſtadt. Auf diefen Punft war bie größte An: 
firengung ber Franzoſen gerichtet. Erneuerte, lebhafte 
und raſche Angriffe gefchahen mit einer fehr beträchtlichen 
Sahl Infanterie und Kavallerie, unterftügt von der Artil⸗ 
lerie, und von Bortheilen des Zerraind, auf den Etraf: 
fen von Miſſen über Zaunberg, auf jener von Rempten 
über Stein, und vom rechten Jllerufer über Zombach 
gegen Immenſtadt. Der Kampf dauerte 6 Stunden hin: 
durch und endigte fich ohne bedeutendes Reſultat, indem 
jeder Theil in feine vorige Stellung zurückkehrte. 
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burg bedrohen, wohin fih das Klenau’fhe Korps. ges 
wandt. hatte, ſeitdem es durch die Einrüdung der Fran: 
zofen in Neuſtadt war gezwungen. worden, dort und 
bey Kehlheim über die Donau zu gehen, und die Brüs 
en hinter ſich abzubrechen. 


Am 4. feßte fi fich die erfte Divifion des — Fluͤ⸗ 
gels, unter den Befehlen des Generals Guͤdin, zu die⸗ 
ſer Unternehmung gegen den Fuͤrſten Reuß in Marſch, 
die zweyte von dem Generale Montrichard gefuͤhrt, 
die in der Linie der Armee blieb, zog auf Freyſingen 
los. Der Mittelpunkt ruͤckte mit ſeiner erſten Diviſion 
auf die Höhen von Wampach und Empfenbach, und 
hatte fernen Vortrab gegen Mainburg; die zweyte Di: 
vifion blieb in Reſerve. Die Divifion Decaen , welche 
die Defterreichifchen Vorpoſten nad) einem Gefechte‘, 
welches am 3. Morgens um halb 7 Uhr in der Nähe 
von Muͤnchen gegen Berg und Trudering bey Zam⸗ 
dorf vorfiel und gegen 3 Stunden dauerte, bis in den 
Wald an der Straffe von Waſſerburg zuruͤckgedruͤckt 
hatte, trieb nun alle ihre Vorpoſten weiter vor. Auch 
der linke Flügel ſchickte eine Divifion über Neuſtadt ge: 
gen Regensburg vor; bie andre * SIR ums 
zingelt, 


An eben diefem Tage führte der F. Z. M. Bray die 
Armee aus den Gegenden von Kangbreifing in das 
Lager bey Erding, und am 5. in das bey vSohen⸗ 
linden. 


Am 5. behielt die Diviſion Montrichard ihre Stel⸗ 
lung. Die erſte Diviſion des Mittelpunkts nahm ihre 
Stellung gegen Neuſtadt und beobachtete die abgebro⸗ 
chenen Brüden von Mosburg und Iſareck; die zweyte 
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vorwärts Mainburg, rechtd gegen Sondelshanfen. 
Der linke Flügel blieb in feiner Stellung, und PN | 
die. teutfche Vundesſtadt immer mehr. 


Am 6. zog die Diviſion Montrichard bis auf Kate 
ben Weg von Sreyfingen nad) München, um fih an 
die Divifion ded8 Generald Decaen anzufchließen. Die 
erfte Divifion des Mittelpunfts rücte nach Sreyfingen, 
die zweyte gegen Landshut vor. Der linfe Flügel 
blieb in Pofition, mit Ausnahme einer Brigade, die auf 
Mainburg 309 


>, An dieſem nätmlichen T Tage, — gegen ouhr 
aͤberfiel der Rittmeiſter Mier, von Noͤrdlingen kom⸗ 
mend, mit ohngefaͤhr 500 Uhlanen und Huſaren, die 
Franzoſen zu Donauwoͤrth, nahm den Stadtkom— 
mandanten, 9 Offiziere und 200 Mann von der 103. 
Halbbrigade gefangen, zerſtoͤrte die Feldbaͤckerey, nebſt 
den am Schellenberg erbauten Verſchantzungen, ver—⸗ 
brannte eine Fuhrweſenswagenburg wegen Mangel an 
Pferden, und zog ſich dann wieder über Harburg nach 
Dinkelſpuͤl zuruͤck. Dieſe ganze Expedition dauerte 
kaum 2 Stunden, und verſchaffte den Oeſterreichern eine 
große Beute. Dieſe bedienten ſich bey dieſer Ueberrum— 
pelung mancherley militaͤriſcher Kunſtgriffe. Sig, ſteck⸗ 
ten bey ihrer Annaͤherung rothe Federbuͤſche auf, die 
Scharfſchuͤtzen liefen den Thoren zu, als ob fie Außs 
reißer waͤren, und hielten ihre Stutzen unter der Mon— 
tur verſteckt, u. d. m. | 


Amy. ergab fich in den Stellungen der Armee Feine 
Yenderung. Der General Keclerc ward beordert, den 
Poften von Landshut in feine Gewalt zu bringen. Die 
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Defterreicher, welche die Kinie der Sempt beſetzt hiel- - 


ten, fanden vorwärtd der Brüde über die far mit 
einem Korps von 4 bis 5000 Mann. Diefe Stellung 
gewährte ihnen die größten Vortheile; das rechte Ufer: der 
. Hear, das in diefer Gegend fehr fteil ift, beherrſcht 
ganz und gar das linfe, und die Franzofen Fonnten. nicht, 
anders vorrüden ald in einer Ebene, wo fie dem: Oeſter⸗ 
reichiſchen Feuer überall ausgefeßt waren, cn 

Der General Keclerc ertheilte dem General Sendelet 
Befehl, mit 2 Bataillonen von der 14. leichten, Halbbris 
gade, 2. Grenadierkompagnien von der gg. Halbbrigade und 
dem 10. berittenen Jägerregimente, von ver Straffe ‚von 
Neuſtadt her, gegen die Vorftädte von Landshut, Lufg 
an der Iſar zu marſchiren 38 Feuerſchluͤnde unterſtuͤtzten 
dieſen Angriff: Zugleich, beorderte er den General Mess 
perrieres *) mit einem Bataillon von der 89. Halbbris 
gade und 2 Eskadronen des 23. Jaͤgerregiments rechts auf 
gleiche Höhe mit dem Generale Hendelet zu marfchiren, 
während der General Baftoul zur Linfen mit einem Bas 
taillon von der 53. Halbbrigade 3 Grenadierfompagnien, 
und 2 Eskadronen des 23. Jaͤgerregiments vorrücken follte, 

Der Kampf erhob fih gegen 2 Uhr Nachmittags ; 
die Kolonne vom Mittelpunkt, unter dem Generale Gens 
delet, zog in: der -größten Ordnung heran, und Drang, 
mitten unter dem Defterreichifchen Artilleriefeuer, in Die 
Vorſtadt ein. Sie kam an die erſte Bruͤcke (die Dia 


—— — 





) Hadrian Desperrieres war ſchon im Jahre r78% — 
im Regimente Lafere , gieng ſeltdem alle Grade durch, 
und ward den 30. Juny 1793: zum Brigadegeneral befoͤr⸗ 

— dert, in welcher Eigenſchaft et bey ver Rhein = und Moſeh 
Armee fand, als Pichegeäi ie fibe. en Chef Inmmandigre. 
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bildet - hier eine Inſel, von welcher Landshut einen 
Theil einnimmt); der General Baftoul war fchon das 
ſelbſt mit einer Grenadierfompagnie, und fuchte mittelft 
einer Kanone das Außerfte Stadtthor aufzufprengen, aber 
die Wirkung ihres Feuerd war zu langfam für das Uns . 
geſtuͤmm der Grenadiere: fie liefen in die nächften Häus 
fer, nahmen Aexte und fchlugen das Thor unter dem 
lebhafteſten Musketenfeuer ein. Die franzdjifche Solda: 
fen durchrannten mit geflügelter Schnelligkeit diefen Theil 
der Stadt und erreichten die zweyte Brüde, welche die 
Defterveicher befegen wollten; fie ließen ihnen Feine Zeit 
dazu 5 die Grenadiere hauten ein zweytes Thor ein, wo 
fich der Widerftand jener vergeblich abmuͤdete, und bald 
brachen die franzöfifchen Truppen aus Landshut hers 
vor, um denen in Unordnung fliehenden Defterreichern auf 
der Ferfe nachzufegen. Um fie zu erreichen, mußten fie 
durch einen fehr engen Hohlweg ziehen; die Defterreicher 
machten Miene, denfelben zu vertheidigen; aber der Es⸗ 
Fadronschef Chouart, an der Spige eines nur ſchwa⸗ 
chen Heerhaufens, warf fie, und bemächtigte fich zweyer 
Kanonen, die fo eben aufgeführt werden follten. 

Als fie an die Spitze eines Waldes kamen, der drey 
Niertelftunden von Landshut auf dem Wege nad) Er; 
ding liegt, wollte der Erzherzog Serdinand feine Trups 
pen neuerdings ftellen, und ließ zu dem Ende 300 Hu⸗ 
faren einen zweymaligen Angriff auf die franzdfifchen 
Jaͤger zu Pferd (vom 10. Regiment) machen, die fols 
che aber warfen, und ihnen go Gefangene abnahmen. 

Diefes Treffen bey Kandshut koſtete die Defter- 
weicher, außer 4 bid zoo Mann Getddteten: oder Verwun⸗ 
deten, 600 Gefangene, worunter der Oberſte Rubinig 
ſich befand, 2 Kanonen und 150 Pferde. 
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Mährend allen diefen Bewegungen der franzöfifchen 
Hauptarmee fette der Divifionsgeneral Richepance die 
‚Berennung von Ulm fort. Am 4. und 5, hatten auf 
den Kuhberge nnd der Leimgrube fcharfe Plänfeleyen 
ſtatt. Im Altern Zeiten hätte es gewiß Fein Feloheir ges 
wagt, in einem feindlichen Lande vorzuräden, und die 
Feſtungen im Rücken zu laffen. Eobald ein fefter Platz 
belagert ward, fo befchäftigte fi) die Hauptarmee das 
mit, die Belagerung zu decken: daher fielen oft in eis 
nem ganzen Feldzuge blos eine Hauptfchladyt und ein 
paar Belagerungen vor, auf welche die ganze Aufmerks 
ſamkeit des Publifums gerichter war. Allein die Frans 
zofen haben feit 6 Jahren das chemalige Syſtem des 
Belagerungsfrieges völlig vernichtet, mehr ald 100 Fer 
ftungen, -größtentheild ohne. Belagerung weggenommen, 
und fih in ihren Märfchen durch Feine feften Pläge 
aufhalten laffen. Ein neues Beyſpiel hievon liefern die - 
3 Veſte Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt, zu 
deren Blokade Moreau ſchwaͤchere Korps zuruͤckließ, als 
die Beſatzungen waren, die fie vertheidigten. Und gleichs 
wohl hätten diefe 3 Vefte ehemals 60,000 Mann bes 
fchäftiget. 

Am 6. und 7. ließ der General Richepance bie 
Außenwerke von Ulm zum erftienmale auf der Seite des 
Michaelisberges mit fchwerem Geſchuͤtze ſtark befchies 
Ben *), die Beſatzung, welche bis dahin nicht die mins 





") Am 6, verfuchten bie Franzofen , den Roͤhrkaſten bey dem 
Ruhethal wegzunehmen, wovon die Michaelisbergſchanzen 
meiſtens ihr Trinkwaſſer hatten, wurden aber durch einen 
gluͤcklichen Ausfall daraus zuruͤckgewieſen und verbindeste 
vor Cehr eine Schanze aufjuwerfen, 
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defte Offenfiobewegung gemächt hatte, beantwortete das 
Seuer der Franzofen fehr lebhaft, und that in der Nacht 
vom 7. auf den 8. um 10 Uhr einen Ausfall, indem 
fie an der Donau und Blau hinauf rüdte, um die 
von den Franzofen bey Offenhauſen aufgeworfenen 
Verſchantzungen zu zerfidren. Der Obrift. des 1. Chafs 
feurregiments Montbrün, der in diefer Gegend kom: 
mandirte, zog feine Vortruppen bid auf die Höhe, wo 
er zwey Stüde Geſchuͤtz in Batterien ftehen hatte, zus 
ruͤck, und ließ nun die ausgefallenen Truppen, die ohne 
gefähr 600 Mann betrugen, durdy 2 Eöfadronen vom 
I. und 20, Jägerregiment und 2 Kompagnien von der 
27. leichten Halbbrigade mit Ungeftümm angreifen, fo, 
daft fie in völlige Unordnung gebracht, ſich wieder mit 
großer Eile in ihre Werke zuruͤckzogen, und 150 Gefan⸗ 
gene vom Regiment Murray in den Händen der Sieger 
ließen. | | | 


Mir kommen izt auf den Zug des Generallieutenants 
S.ecoutbe gegen Graubünden, den er mit. den noͤthi⸗ 
gen Hilfsmitteln und "feinem eigenen Genius ausgerd: 
ftet, nunmehr mit allem Nachdrucke begann. Wir has 
ben fchon ober gefagt, daß er von dem Obergenerale 
Moreau beauftragt war, felbft ‘mit feiner- Hauptmacht 
gegen Fueſſen und. Reuti, und der General Molitor 
mit feiner Brigade. gegen Seldfich, Mayenfeld und 
Chur vorzurüden. Die Oeſterreicher, in die Nothwen⸗ 
digkeit geſetzt, ſich von der Spitze der Iſar bis in das 
Rbeinthal auszudehnen, ſchwaͤchten ſich an jedem der 
Paͤſſe, die fie zu vertheidigen hatten, ohne daß bie. Lie 
den erfeßst werden Fonnten. Ueber Reuti, in Anfehung 
ihres Rüczuges durch das Innthal bedroht, - konnten 


} 


| fcheiden. 
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fie Feldkirch und das Aheinthal nicht ohne Beforg- 
niffe noch befeßt halten, und die erite ernitliche Expe— 
dition auf diefe zwey Poften mußte ihren Ruͤckzug ents 


* 


Unterdeſſen daß der Generallientenant Kecourbe 
ſich anſchickte, in Graubuͤnden einzubrechen, zog der 
Obergeneral Moreau ſeine Macht an der Iſar eng 
zuſammen, um ſich dem Armeekorps des 5.3. M. Kray 
entgegenzuſtellen, im Falle die Nachricht von der Erpe: 
dition auf Graubünden ihn zu einer Offenfiobewegung 
veranlaffen möchte. Diefer hatte feit dem Verlufte - 
Landshut's die Armee aus dem Lager bey Erding in 
die Stellung von Haag und Ampfing geführt, und 
nach erfolgter Lagerbeziehung bey diefem Orte das Re— 
ferveforps bey Haag zur Unterftügung der Vorpoften: 
fette von Zornading,. Parsdorf und Blening bis bins 


‚ter Sreyfingen, vorwärts gegen die Iſar bey Wilss 


biburg gegen Landshut eine angemefjene Truppenab⸗ 


theilung und eine andere bey Saal vor Regensburg 


aufgeftellt, auch die Gondeer nebft zwey Bataillonen 
Defterreicher nah). Roſenheim, und ein anderes Detas 
ſchement nach Waſſerburg vorgetrieben. 


Am 9. mußte alſo der General Montrichard eine 
Brigade von feiner Diviſion hinter Muͤnchen nad) Pa; 
penhauſen ziehen laffeır, um die. Straffen von Dachau 
und Kandsberg zu bewachen, , während die andere an 
der Spitze des Würmfee’s *) nach dem Bergfchloffe . 





*) Er-mißt 10,000 Schuhein ber Länge und 17,000 Schuhe in 
der größten Breite,. im ganzen Umfange aber 165,000 Schuhe ; 
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Starnberg vorrüdte, und bie Iſarbruͤcke bey dem Klo: 
ſter Schöftlaun beſetzte. 


Der General Grandjean marfchirte von Freyſin⸗ 
gen nach Heimhauſen auf halbem Wege von dieſer 
Stadt nach Muͤnchen. Dagegen zog Leclerc von 
Landshut auf Freyſingen. 


Der Generallieutenant Grenier befeßte mit einer 
Brigade Landshut, blofirte mit einer Divifion die 
Veſte Ingolftadt, und ftellte ein Zwifchenforps gegen 
Nisinburg auf, um den Bezirk zwifchen der Iſar und 
Donan, gegen Regensburg und Landau zu beobadhs 
ten. Der General Ney, der die Berennung von ns 
golftadt fommandirte, erhielt Befehl, Partien zum 
Auskundfchaften gegen die Quellen der Hednis zu ſchi⸗ 
den, die auch in der That bis Nuͤrnberg giengen, 
wohin ſchon am 8., Morgens um 3 Uhr, ohngefähr 
300 Chafleure einen Befuch machten, den diefe Neichs- 
ftadt mit 60 Louisd’or bezahlen mußte. Won da gieng 
diefes Korps nad) Seuchtwang und fam am 9. in Din⸗ 
felsbühl, wo es die Requifitionen an Tuch u. f. wi; 
ungerechnet, ein Gefchen? von zoo Louisd’or erhielt, 
und fi) dann nah Rothenburg (an ver Tauber) 
wandte. 


Am. ıo. marfchirte der General Decaen auf bie 
Höhe von Parsdorf auf der Straße nah) Braunau, 





er ift folglich über 5 eine halbe Stunde lang, nicht gar ans 
derthalb Stunden breit und hat in feinem Umkreiſe bey 
3 Stunden; feine größte Tiefe bey Allmannshaufen fol 
240 und mehrere Klaftern bettagen. 
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und bewachte durch Partien fowohl diefe Straſſe als die 
nad) Waſſerburg, fo weit wie möglid. Der General 
Grandjean gieng zur Unterftügung diefer Bewegung zu 
München über die far, und ftellte fid) auf dem rech: 
ten Ufer diefes Fluffes in Referve. Der General Mes 
clere und die Brigade, weldye zu Landshut ftand, 
wurden beauftragt, ebenfalls mehrere Detafchements 
auszuſchicken, mit dem Befehle, alle Oeſterreichiſche 
Beobachtungspoſten, auf die ſie ſtoßen wurden, zu 
werfen. 


Am ır. marſchirte der General Montrichard nach 
der prächtigen und reichen Benedictiner z Mannsabten 
Benedictbayern, welche im Jahre 740 von den drey 
Brüdern Kandfrid, Waltram und Bliland, Grafen 
von Antorf, geftiftet ward, um die Bewegungen Kes 
courbe's auf Fueſſen und Reuti zu unterftügen, und 
die Verftärkungen aufzuhalten, welche den Defterreichern 
von Tyrol aus, auf den Wege von Pattenkirch zu: 
fommen fonnten ; überdies follte er auch noch den rech= 
ten Flügel des Generald Decaen über Tölz auf dem 
rechten Ufer der Iſar lichten. | 


Fecourbe, der am 5. Abends ein Viertel auf 7 
Uhr, mit feinem Generalftaabe in Augsburg angelangt, 
am 7. Nachmittags um 2 Uhr wieder von dort abgereifet, 
und am folgenden Tag durch Memmingen paflirt war, 
hatte zwar feinen Marfch fehr befchleunigt, aber bey 
alledem vermochte er nicht, feine Angriffe vor dem IT. 
zu beginnen, 


Da. der Zwed feiner Operationen war, Feldkirch 
und Graubünden zu überwältigen : fo mußte er feine 
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Angriffe "auf Feiner Linfen anfangen, um badurch den 
Fürften Reuß zu zwingen, ſich vor Feldkirch zu ent= . 
blöfen,, aus Furcht, daß wenn ihm fein Rüdzug durd) 
das Innthal abgefchnirten würde, er Feinen andern 
Meg offen behalten möchte, als den nad) Meran und 
Botzen, welches ihn von der Defterreichifcehen Haupt⸗ 
armee um 8 bis so Märfche entfernte. Dem zufolge er: 
hielt der. General Gudin Befehl, mit 8 Bataillonen ges 
gen die Paͤſſe vom Lech aufwärts zu ziehen, Fuͤeſſen 
und Reutti anzugreifen, indem er fi) auf feiner Lin⸗ 
fen bis an die Ammer und Loyfach, nach Etal aus: 
dehnen follte. Nach einigen Echarmüßeln, die bey 
Schongau, Weilheim, Wolfertshaufen und Holz: 
Firchen am 10. wegen der Ausbefferung der von den De: 
fterreichern abgetragenen Brüden über den Lech ftatt 
hatten, theilte diefer General feine 8 Bataillone in drey 
Kolonnen ab; die zur Rechten, welche nur aus einem Bas 
tailfon und einer Eskadron beftand, rücte am linken 
Ufer ded Lech's hinauf; die vom Mittelpunkt, unter 
dem Generale Puͤthod, z0g der Straffe nad), um bie 
Verſchanzungen von Fuͤeſſen und Reutti von vorne ans 
zugreifen; die zur Linken, unter dem Generale Nan— 
ſouty, follte über Weilheim auf Ammergau und 
tal losmarfchiren, um den Truppen, welche von der 
Ammer und Koyfad) her vordringen würden, Hinder⸗ 
niffe in den Weg zu werfen. 


Am 1x. feßten fich diefe drey Kolonnen in Bewegung, 
ehe noch der Morgen im Oſten herauf fuhr. Die zur 
Rechten ftieh bey Wallhaupten auf 2 Defterreichifche 
Bataillone und 300 Mann Reiterey , die fie durch einen 
energiſchen Angriff bis Fuͤeſſen zuruͤcktrieb. Die Mittels 
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Tolonne' mußte‘, um zu diefer Stadt zu gelangen, welche 
an der Gränze von Baiern und Tyrol am Lechfluße 
liegt. und für die Baiern merkwürdig ift, weil hier im 
Sabre ‚3745 Churfürft Maximilian Joſeph IN. mit 
‚der Königinn von. Ungarn und Böhmen, nachherigen 
‚Kaiferinn Maria Therefia, ‘den befannten Frieden 
gefchloffen hat, große Hinderniffe überfteigen. Die 
Straſſe lauft hier zwifchen zwey fteilen Bergen, die von 
‚einer zahlreichen Infanterie bedeckt und durch eine Linie 
son Verfhanzungen, in welchen grobes Geſchuͤtz aufges 
führt war, verfchloffen war. Ueberdies hatten die Defter: 
reicher das Bergfchloß Hobenfhwangau mit 300 Fuß⸗ 
gängern und 2 Kanonen inne, und diefer Punkt war für 
fie von Wichtigkeit, indem er die Schlucht deckte, die 
nach dem Fort Pinzwang führt. _ 


Der General Puͤthod, an der Spike einiger Gre— 
nadierfompagnien, nahm die Verfhanzungen weg, mad): 
‚te gegen 100 Gefangene und erbeutete. ı Kanone. Bey 
jedem Schritte fand Er neue Berfehanzungen, die er über: 
wältigen, Refervetruppen, denen er die Spige bieten muß: 
te, und nur mittelft der größten Anftrengung drangen ſei⸗ 
ne Truppen bis Süeffen vor, wo fie gegen 12 Uhr vermifcht 
mit den Defterreichern hinein ftürzten. Umſonſt fuchten 
diefe mit mehreren Bataillonen, die fie fammelten und in 
Schlachtordnung ftellten, fie zu verhindern, aus diefer, 
Gränzftadt vorzubrechen, fie erlagen unter den Streichen 
der Republifaner, und. mußten ihnen alle ihre Verſchan⸗ 
zungen und eine große — Gefangene le 


Ju eben dem Augenblicke nahm der Chef von der 
94 Halbbrigade, CLochet, mit einem Bataillon feiner 


25 


250 


Halbbrigade das Bergſchloß Hohenſchwangau mit 
ohngefähr . 100 Gefangenen und 1 Kanone weg. 


Der General Gudin würde ſich auch noch Reutti’s 
und Pinzwang’s bemächtigt haben, wären nicht die 
Bruͤcken fo fibel zugerichtet, und die Verfchanzungen, 
welche den Eingang von Tyrol dedten, fo furchtbar ges 
wefen, daß er, da die Hauptabficht feines Angriffs fchon 
erreicht worden war, die bisher gehabten Erfolge, welche 
ihm 3 Feuerfchlünde und über 900 Gefangene, worun⸗ 
ter 1 Obrift und 15 Offiziere fich befanden, gegeben un 
ten, nicht weiter auf's Spiel fegen mochte, 


Die Kolonne. zur Linfen traf bey Saalgrub auf 
ein Defterreichifches Bataillon und eine Eskadron, die 
fie warf, bis Etal nachſetzte und 150 Gefangene machte. 


Während daß ſich diefed auf Kecourbe’s linken Flan⸗ 
fe zutrug, gieng der General Caval mit gleicher Ihäs 
tigkeit zu Werke: er hatte den Auftrag, mit 4 Bataillos - 
nen Immenſtadt anzugreifen, um Aeutti auf feiner 
Linken zu bedrohen, und eine Fleine Kolonne gegen 
Raufen abzufhiden, um die Defterreicher glauben zu 
machen, daß die Franzofen durd) das Vorarlbergifche 
dringen wollten, um Feldkirch zu umgehen. 


Der Marſch des Generald Gudin hatte indeffen den . 
Fürften Reuß beftimmt, die Truppen bey Fuͤeſſen an 
die Päffe von Reutti zu führen, und zugleih auch 


den bey Immenftadt ftehenden General Niercantin 


am Rochl, und. den General Grüne an den Päflen 
von Kentefch und Scharnig aufzuftellen. Da folglich. 
die Stellung bey Immenftadt geräumt war, fo ließ der 
Generäl Laval Sonthofen befegen, und warf ein Ba⸗ 
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taillon gegen Bregenz, um ben General Molitor zu 
verftärken. Zugleich beorderte ihn der Generallieutenant 
Secourbe, gegen Krumbach und Hittefau vorzuruͤ⸗ 
den, und 4 Kompagnien auf Dornbiern zu werfen, 
um ebenfalld die Angriffe auf Feldkirch zu unterftigen, 
Diefe wachen Kolonnen erfüllten ganz ihren Zweck; 
fie hielten mehrere taufend Vorarlbergifche Bauern und 
das Schweizerregiment Bachmann auf, und fchlugen 
ſich den ganzen Tag hindurch mit ihnen in den Bergen 
herum, 


Der General Molitor, welcher mit 6 Bataillonen 
den wichtigen Poften von Feldkirch angreifen und Grau: 
bünden einnehmen follte, mußte feine Lorbeern mit 
mancher Aufopferung erfaufen. Selfen von fchwindeln- 
der Höhe, überdies mit Kanonen bepflanzt, thuͤrmten fich 
den Franzofen entgegen, hinter Bäumen und Felsſtuͤcken 
lauerten tapfere Tyroler, kalt und entfchloffen ihren 
Heerd mit nervigter Fauft gegen Feindesanfall zu fchir: 
men. Aber gleich Gemfen erflimmten die republifani- 
fhen Krieger die Berge, fcheuten Feine Gegenwehr und 
drangen muthig vorwärts; viele flürzten durch die Ku— 
geln der ficher treffenden Tyrolerſchuͤtzen, viele durch 
losgeriffene Felöftüce in die Bergfchluchten hinab. Eben 
wegen dieſer zahllofen Schwierigkeiten, mit denen der 
General Molitor zu Fämpfen hatte, und auch um durch 
‚feine Gegenwart aufzumuntern, verfügte ſich Lecourbe 
am 13. felbft auf diefen Punkt, und ließ den General 
Molitor fein Zruppenforps in drey Kolonnen abtheilen. 


Die Kolonne zur Rechten, unter dem Generalab: 
jutant Dormenant, die aus ı2 Kompagnien von der 
‚95 Halbbrigade beftand, überftieg den Oungelferberg 


252 

und griff dad Schloß und den Paß von Reichenau an. 
Das Bataillon vom Defterreichifchen Regiment Rallen- 
berg zog ſich nach einigem Widerſtande uͤber die Bruͤcke 
zuruͤck, und wollte dieſelbe nun abbrechen, es kam da- 
ber auf der Bruͤcke zu einem Handgemenge, fo daß 
wirflidy einige Prare, die fi) an den Haaren hielten, 
über diefelbe in's Waſſer ftürzten. Indeſſen zwang eine 
gleich neben der Brüde aufgeführte Batterie, welche mit 
- Kartätfchen unter die Franzofen fpielte, diefelbe nad) ei- 
ner Einbuße von ohngefähr 150 Mann, zum Weichen. 
Dormenant dariiber unwillig und um feinen Soldaten 
Muth zu machen, nahm felbft Hinter jeden Arm ein 
Brett, um den abgetragenen Theil der Bruͤcke wieder 
herzuftellen, und ungeachtet ihm ein Arm weggefchoffen 
ward, blieb er im Gefechte, bis die durch fein Beyſpiel 
angefeuerten Truppen die Bruͤcke erftürmt, und die Oe— 
fterreicher mit einem nahmhaften Verlufte an Todten, 
Berwundeten und Gefangenen zum Rücdzuge gezwungen 
hatten. Don hier marfchirteit fie geradesweged auf 
Chur os, wo fie, nebft der von Ragatz gefommenen 
Kolonne, Nachmittags um halb ‚3 Uhr einräcten *) 





" *) Der Plan der Franzofen — fagen fchmweizerifche Nach— 
— richten — "bey ihrem gleichzeitigen Angriff über Ragaz 
‘ und Reichenau war, die Defterreicher. bey Chur zuſam⸗ 
men zu drängen, und. ſaͤmmtlich gefangen zu nehmen. — 
Diefer Plan. fchlug aber deswegen. fehl, weil die Kolonne, 
welche von Wertis aus, wo fie mit dem Anbruche der 
Nacht aufgebrochen war, bey den erften Defterreichifchen 
Vorpoſten, ihren Wegweifer durch einen Schuß verlor; 
. dann zwey Stunden lang bis: Anbruch des: Tages auf dem 
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amd diefen Ort ſowohl von den Oeſterreichern, als von 


den. vorzuͤglichſten Mitgliedern der Regierung verlaſſen 
fanden, indem ſich jene auf die zweyte Linie, auf die 
Haide zwiſchen Parpan und Kenz und von da Tages 
darauf (14.) weiter in's untere Engadin und nach 


der St. Martinsbruͤcke zuruͤckgezogen hatten‘, und die= 


fe aus: Furcht vor der Annaͤherung der Franzoſen entflo⸗ 
hen waren. Aber Kecourbe, der am 14. felbft in Chur 
eintraf, erließ fogleic) eine Proflamation, worinn er al⸗ 


Jen Einwohnern Buͤndens ohne Unterfchied, Sicherheit - 
der, Perfonen und des Eigenthums verſprach, die Ausge⸗ 


wanderten zur Ruͤckkehr einlud, fie alfes Schutzes und 
ungekraͤnkter Ruhe verficherte, - und mit der Zufage en— 
digte, daß die franzdfifche Republik die bisher fo. lange 


gedauerte Zwietracht und Parthenfucht durch me Ders 


mittlung zu befeitigen ſuchen wuͤrde. 





J 
Betg umherirrte, und die num gewarnten Oeſterreicher 
ſich bey Reichenau in gehoͤrige Verfaſſung ſetzen konnten. 
Das Gefecht daſelbſt dauerte daher auch etwa 4 Stunden, 
ehe die Sranzofen nur jenfeits dem Rhein feften Fuß fe: 
tzen konnten/ und auch dann noch litten fie fiark durch die 
Oeſterreichiſchen Hufaren. In allem-verlor diefe Kofonne 
10 Todte und über: 200 wurden verwundet, — Durch 
dieſen Widerfiand befam das bey Chur fiehende Defter: 
reichifche Hufarenkorpg hinreichende Muße, fich mit aller 
: Bagage über Malip,. nach Parpan und Lenz zuruͤckzu⸗ 
stehen, und daher, fanden bie Franzoſen, als fie ‚Sonntags 
Nachmittags ſowohl von: Ragaz als von Reichenau her 
in Chur eintrafen, alles evacuirt. — ee 
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Die Kolonne vom Mittelpunkt, unter den Befeh⸗ 
len des Generals Jardon *), die aud 2 Bataillonen 
von der 1. leichten und 1 von der. 83. Halbbrigade bes 
ftand, war beauftragt, vom Rheinthale aus bey 3: 
moos über den Rhein zu gehen, um ſich, nachdem fie 
mit der Kolonne zur Rechten  zufammengeftoßen feyn 
würde, auf Feldkirch zu ziehen. Sie bewerkſtelligte 
ihren Uebergang ohne Mühe; da aber der General Jar: 
don gendthigt worden war, Truppen nach Chnr abzus 
ſchicken, und einen fehr langen Marſch machen mußte, 
um über Vaduz und Schan gegen Feldkirch vorrüden 
zu können, fo fah er fih außer Stand, am uärnfichen 
Tage (13.) einzutreffen. 
Die Kolonne zur Linken, welche der General Mo—⸗ 
litor in Perſon befehligte, und welche aus 2 Bataille- 
nen von der 83. und von der 36. Halbbrigade beftand, 
309 auf der Landftraffe von Bregenz nach Seldfirch. 
Der General Tellachich hielt diefen Punkt mit = Ba: 
taillonen von den Peterwardeinern, 3 von den Bros 
dern, ı von Aallenberg, ı von Raiſer, 2Legionen 





®) Heinrich Jardon (aus Veviers gebürtig) war im Jahre 
1792 Hauptmann in der Lüttich’fchen Legion, und gieng 
alle Grade durch bis zum Brigadegeneral, welches er am 
23. März 1794 ward. Man Fann ihm weder Talente 
noch ſelbſt militärifche Kenntniffe beplegen ; aber auch ei⸗— 
nen Muth und seine Unerſchrockenheit nicht abfprechen, die _ 
” jede Probe aushält. Schlachten und Gefechte find fein 
Lieblingsichaufpiel, und er glaubt nicht, daß es ein unter⸗ 
Baltenderes geben könne,  - —, 24 Zur 
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Schweizer Ausgewanderte, und einem Theile des vorarl⸗ 
bergifchen Landſturms befeßt. Diefe entfchiedene Mehr: 
zahl der Reiter Fümmerte den General Molitor fo we⸗ 
nig, daß er fich fofort zum Angriffe. entfchloß. Es war 
kaum z Uhr, ald die Defterreichifchen Vorpoſten auf Ho⸗ 
henems zuruͤckgeworfen wurden, wo eine Linie von Ver⸗ 
ſchanzungen anfieng,- deren die Franzoſen ſich beym ers 
ſten Anfall mit ohngefaͤhr 100 Gefangenen bemaͤchtig⸗ 
ten. Sie ſetzten den Oeſterreichern bis Goͤtzi nach, wo 
ſie noch furchtbarere Verſchanzungen und mit Redouten 
bedeckte Suͤmpfe und Stellungen fanden. Auch hier 
griffen ſie an und nahmen nicht nur alles im Sturm⸗ 
marſch weg, ſondern drangen ſogar noch, obgleich wegen 
der ſchwuͤlen Hitze des Tages, der ſchnelleu Maͤrſche und 
der wiederholten Angriffe ermattet und müde, bis vor 
die legten Verfchanzungen. Dieſe boten eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Linie von Rankweil bis links von Altenſtert 
die durch 12 Stucke Geſchuͤtz und eine zahlreiche Infan— 
terie vertheidigt ward. Deſſen ohngeachtet wurden die 
Oeſterreichiſchen Vorpoſten hinter die Linien zuruͤckgewor⸗— 
fen und man kanonirte ſich beiderſeits bis zum Abend. 


Da der General Jellachich izt wahrnahm, daß die 
Franzoſen ſich mehr defenſiv verhielten, ſchritt er feiner- 
ſeits Angriffsweiſe vor. Er gieng damit um, dieſe auf 
beiden Seiten zu uͤberfluͤgeln, und hatte auch in der 
That ſchon einige Erfolge erfochten. Der General Mo⸗ 
litor eilte nach dem rechten Fluͤgel, der zu weichen au⸗ 
fieng, und auf welchen 500 Dragoner von Modena 
einen gluͤcklichen Angriff gethan hatten; er ſammelte 
neuerdings eine Anzahl Truppen, ſtellte ſich an deren 
—— warf ſeine Blicke nach allen Seiten, ermunterte 
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mit feiner Stimme, und trieb mit Hilfe einer Eskadron 
vom. 7 Hufarenregiment die Defterreicher in ihre Ders 
ſchanzungen zurüd,. Am linken Slügel ſammelte . der 
tapfere Kecourbe einige Pelotons. Muth floß aus feis 
uen Blicken in die Herzen: der Krieger, und auf's baͤl—⸗ 
defte waren die Defterreicher. bis Rankweil zurüdiger 
trieben. Von allen Seiten hallte der. Sturmmarfch wies 
der, und nur die Nacht, die ſich über. die Erde zu vers 
breiten begann, fegte dem Kampfe ein Ziel, 


Diefe letzten Angriffe, worin die Franzofen einen 
unbefchreiblichen Nachdruck bewiefen, mögen. vielleicht 
ben Generale Fellachich die Vermuthung gegeben has 
ben, daß fie Verſtaͤrkungen erhalten haͤtten; da er nun 
keinen fernern Anfaͤllen ſich ausſetzen wollte: ſo raͤumte 
er am andern Tage (14.) ‚Seldficch, wo die Franzoſen 
um 7 Uhr fruͤhe einzogen, vhne bie geringſten Erzeffe zu 
begehen, worüber fi ch die Einwohner deſto mehr verwun⸗ 
derten, da ſie Rache wegen des im vonahrigen Feldzuge 
dort von ihren Waffenbruͤdern erliftenen Verluſtes er⸗ 
warteten. 


Cecourbe's Eerfäopenbeie und — des 
Krieges in Gebirgögegenden, von ber er im verfloſſenen 
Jahre in Graubünden und der Schweis ſchon fo- viele 
Proben abgelegt hatte, entfchieden auch hier in den: Als 
pen des Tyrold. Durch) feine eben ſo kuͤhne als glücklich 
und ſchnell ausgeführte Unternehmung kam Immen⸗ 
ftadt, Fuͤeſſen, Feldkirch, der Ausienfteigund Grau⸗ 
bünden nebft 1300 Gefangenen. und einigen Kanonen 
in franzofifche Gewalt, - Auch- ward- nun dadurch die 
Verbindung der Rheinarmee mit der italifchen hergeftellt. 
Die, ganze tubfrgkn, von ben Geftaden des Rheins und. 

der 
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der Donau bis an das adriatifche Meer war vou den 
Franzoſen bejeßt. 


Bon diefen ausgezeichneten Vortheilen wenden wir 
und izt zu den Operationen, welche der Generallieutes 
nant St. Suzanne mittlerweile am Nieder sund Mittels 
heine mit Nahdrud und Erfolg eröfnet hatte. Das 
Korps, welches er befehligte, beftand aus den 4 Divifios 
nen, Colaud, Souham, Delaborde und Rlein. 


Die ohngefähr 6000 Mann ftarfe Divifion des Ges 
nerald Delaborde follte die Vefte Philippsburg , des 
ven Beſatzung etwa 7000 Mann ausmachte, berennen, 
zu welchem Endzwede fie (am 26.) bey Mannbeim 
über ben Rhein gieng. Die des Generald Klein ftand 
mit ihrer Rechten bey Ettenheim (7 Stunden von *.ehl) 
mit dem Centrum bey Gengenbach und mit ihrer Lin⸗ 
ken bis an die Rench. 


‚Mit den beyden Diviſionen Collaud und Sows 
ham drang der Benerallieutenant St. Suzanne am 4. 
mit dem erften Grau des Morgens von Mainz aus ges 
gen Frankfurt vor. - Das Defterreichiich = Mainzifche 
Korps, unter den Befehlen der‘ Benerale Albini und 
St. Kereſti, war jenfeits des Main’s, Oppenheim 
gegemiber, von Grosgerau bid gegen Schwanheim 
aufgeſtellt, und unterhielt feine Verbindung mit der 
Truppenabtheilung an der Nidda. 


Am 3. Morgens um 3 Uhr, fieng der Donner der 
Kanonen an, und brüßte bis Nachmittags 4 Uhr ununs 
terbrochen fort. Die Franzoſen griffen auf zwey Kolons 
wen an, eine zog auf Hoͤchſt, die andere über Soden 
und Sulzbach auf Rödelheim, und trieben bie Main⸗ 
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3er gegen 12 Uhr an die Nidda zurdd ; dann fieng das 
Kleingewehrfeuer Pelotonweife von Hoͤchſt bis Poͤdel⸗ 
beim an; bis nach 2 Uhr behaupteten die Mainzer dies 
fen Fluß; nun durchbrach aber. die, indes zur Verftärs 
tung herbengeeilte, pohlnifche Legion die Linie, watete 
bey Haufen durch die Nidda und überflügelte die Main: 
zer, welche fich daher bis eine Viertelftunde vor Frank⸗ 
Furt zurücziehen mußten, wo fie auf's neue fich feftz 
fetten und ein fo gutes Kanonenfeuer unterhielten, daß 
fie um gUhr die Franzofen wieder etwas zum Weichen 
brachten. Auf beiden Seiten gab ed mehrere Todte, 
Verwundete und Gefangene. Da indeffen den Genera= 
len Albini und. St. Rerefti die Nachricht ward, daß 
‘bey Oppenheim eine ftarfe Kolonne wirklich über den 
- Rhein zu feßen verfuche, fo fahen fie wohl ein, daß fie 
fi) mit ihrer wenigen Mannfchaft auf dem. rechten 
Mainufer nicht halten Fonnten; fie zogen’ fi, Nachts 
durch Sranffurt über den Main zurüd, und nahmen 
eine Stellung jenfeits diefes Fluffes auf dem Muͤhlberg 
dein Darmftädter Warth. 


Am 6. Morgend um 9 Uhr, rücte der General 
Collaud gegen Frankfurt vor, und befegte gegen ır 
Uhr mit einer pohlnifchen, nachher mit einer Kompagnie 
ber 66 Halbbrigade das Bockenheimer Thor, wo eine 
Mathödeputation die Generalität ehrerbietigft empfieng 
und derfelben das Wohl einer Stadt empfahl, welche 
von der franzöfifchen Regierung, durch eine erhaltene 
Neutralität, ihres Schußes verfichert ward *). Ä 





.*) Am 7. Morgens, kam ber Generallieutenant St. Su: 
zanne ſelbſt in.die Stadt, und legte derfelben eine bin, 
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Am 11 gieng St. Suzanne auf zwey Bruͤcken, 
die er am 8. Nachts gegen 10 Uhr, bey Niederrad, 
unterhalb Frankfurt, und oberhalb gegenuͤber von Of⸗ 
fenbach, auf dem Main hatte werfen laſſen, über dies 
fen Fluß, und ftellte ſich mit der Rechten bey Neu⸗ Nfens 
burg, mit der Linken bey Hanau auf. Ä | 





nen 6 Stunden zu bezahlende Brandfchagung von 800,000 
Livres auf, unter dem Titel einer Schadloshaltung wegen 
des den teutfchen Truppen verfatteten Durchmatfches, 
wogegen der Senat eintwandte, daß er vermöge der Neu— 
‚ tralität diefen Durchmarfch eben fo gut häfte zugeben 
müßen, als im Jahre 1799 den Zug des Divifionsgeneralg 
Baraguay d’Zilliers, nm fo mehr da derfelbe mit gewaff⸗ 
neter Hand gefordert ward und es folglich ganz unmögs 
lich geweſen fey > ſich demfelben entgegen zu fegen. Allein 
am z4. föhrieb der General Soubam an den Senat, daß 
bie Stadt mit 4 Bataillonen Infanterie und 4 Eskadronen 
Reiterey folange belegt werden follte, - bie fie. ſich dazu 
verſtanden habe, die geforderte Brandſchatzung zu bezah⸗ 
len. Am folgenden Tag ward dieſe Drohung in Aus fuͤh⸗ 
zung gebracht, indem ohngefaͤhr 2000 Mann zu Fuß und 
4% Huſaren nebſt 3 Kanonen unter, Anführung des Gene: 
tald Gerard durch das neue Thor in die Stadt einruͤckten. 
Hierauf fchichte der Senat, entfchloffen auch dag Aeußerſte 
abzuwarten, den Kanzleyrath Böhmer ‚mit Vorftellungen 
an den General Moreau, und den Kaufmann Guaita (eis 
nen Verwandten des Staatsraths Röverer) an den erfen 
Vonſul Bonaparte, und erließ fogleich eine Kundma: 
chung an die Bürgerfchaft, worinn dieſelbe zur Ruhe und 
ſtillem Ausharren ermahnt war, | wer 
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Am griͤffen ihm die Defterreichifch- Mainzifchen. 
Truppen, die diefjeitd zu. Bifchofsbeim und Hochheim 
und jenfeitd. des Mains zu Steinheim und Erachs⸗ 
haufen. fanden, mit vereinter Macht auf 3 Kolonnen 
an. Seine Borpoften wurden zuruͤckgeworfen; aber nach 
einem dreyſtuͤndigen hartnaͤckigen Kampfe wurden die 
Teutſchen in Unordnung gebracht und mit Verluſt von 
200 Gefangenen, groͤßtentheils vom Regimente Beau⸗ 
lieu, in ihre vorige Stellungen zuruͤckgeſchlagen. Be⸗ 
ſonders blutig war das Gefecht bey Bergen, wo im 
Jahre 1759 der Marſchall Broglio die Schlacht gegen 
ben Herzog von Braunſchweig gewann. Die Teute 
ſchen hatten faft fchon die Höhe erftiegen, auf der bie 
Divifion Collaud ftand, ald der Sieg den ſtaͤrkern Fran⸗ 
zofen ward, Won eben diefer Höhe von Bergen hat 
man eine reitzende Ausficht auf Die reiche Flur, die der 
Wein in fanften Krümmungen durchfließt, und wahr: 
lich feligern Genuß verheißt, als jene fchrediende Plas 
gen des Krieges, wo gezuͤckte Schwerter und metallene 
Feuerſchluͤnde Tod und Zernichtung verbreiten. 

Der Generallieutenant St. Suzanne war eben im 
Begriffe, feine Vortheile zu verfolgen, als ein Eilbote, 
der am 16. über Göppingen, Schorndorf und Wins 
nenden *) paffırt war, ihm die Nachricht von dem am 
15. zu Stande gefommenen Waffenftillftande brachte, 
der ihm die fränfifche Areislande bis an die Rednitz 
dfnete. 


— — 


0) Diefes wuͤrtembergiſche Städtchen iſt der Geburtsort meh⸗ 
rerer berühmten Theologen. Egid. zunnius; Polyc. Ley⸗ 
ſer's; Joh. Chr. Sigwart’s; Erasm. Sräningers. und 
+ Alb. Bengel’s, | Ä 


Zweyter Zeitraum. 


Unterbrechung der Briegsoperationen; ; das iſt, von der; 
Abſchließung des Waffenftilltandes zu Parsdorf 
bis zur Auffündigung der durch die Uebereinkunft vom 
sobenlinden verlängerren Waffenrube, 





Heumonat. 


Mi dem trbffenden Vewußtſeyn eines Mann * 
alle Kunſt des Feldherrn und alle Kuͤhnheit des 

gers erſchoͤpft hatte, war der F . 3. M. Kray un 
von einer Stellung in die andere gezogen, und hatte im, 
derfelben auf den Aufgang günftigerer Geftivne geharrt ; 
aber ein widriges Geſchick vergoͤnnte ihm nicht, in 
| Teutſchland das Defteryeichifche Heer mit einem, ſei— 
nen Thaten in Stalien entfprechenden, Erfolge zu kom⸗ 
‚mandiren. Deſſen ohngeachtet wird ihm doch der dort 
erworbene Ruhm unangetaftet bleiben, und feinem Na: 
men eine ehrenvolle Stelle unter denen angemwiefen wer⸗ 
den, die ſich mir einem edlen Enthufiasm den Intereſſen 
ihres Souverains ergaben, und waͤhrend dieſem Kriege 
in ihrer militaͤriſchen Laufbahn ſich Verdienſte um das 
Vaterland zu erwerben unaufhoͤrlich bemuͤhet waren. 


Von ſeiner Unvermdgenheit uͤberzeugt, die reißenden 
Fortſchritte der ſtaͤrkern Franzoſen mit Waffengewalt zu 
hemmen, that er am 12. dem Obergenerale Moreau 
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neue Vorfchläge zu einem Waffenftillftande,, die auch nun 
den gewinfchten Eingang fanden. Es wurdem demnach 
zwifchen dem Defterreichifchen Singenieurgeneral Grafen: 
von Dietrichftein » Prosfau, welder am 25. Juny 
von Mien nad) dem Hauptquartiere abgereifet war, und 
fhon in Berlin und Petersburg diplomatifche Gefchäfr 
te beforgte, und dem franzdfifchen Brigadegeneral Pics 
tor Fanneau Lahorie zu Parsdorf Konferenzen eröfs 
net, die bis zum 15. dauerten, an welchem Tage eine 
Uebereinfunft zu Stande Fam, die folgende Artikel ent: 
hielt: 


Art.ı. Die Zeindfeligfeiten werben eingeftellt wers 
den, und ed wird zwifchen der Armee Sr. k. k. Majeſtaͤt 
und Yhrer Verbündeten im teutfchen Reiche, in Teutfch: 
land, Schweiz, Tirol und Graubünden, und der 
Armee der franzdfifchen Republik im diefen Ländern Waf⸗ 
fenftilftand ſeyn, und die Erneuerung der Feindfeligkeis 
ten wird nur nad) einer ı2 Tage vorher im Hauptquarz 
tier der entgegengefeßten Armee angelommenen Aufkuͤn⸗ 
digung Statt haben fonnen. 


Art. 2. Die franzöfifhe Armee wird dad Land 
beſetzen, welches in einer Scheidungslinie enthalten iſt, 
die von dem rechten Rheinufer bey Balzers ausgehend, 
der Grenze von Graubünden bis an die Illsquelle 
folgt, deren ganzes Thal fie einſchließt, mittelft dem 
Rüden des, Arlberges an die Kechquelle gelangt, an. 
deffen. linfen Ufer bis Reutti hinabläuft, und das rech= 
‚te nur in jenen Punkten vüberfchreiter, wo die Straffe 
von einem auf dad andre Ufer übergeht, die Defterreis 
chiſche Armee im Befige der Ausgänge laffend, die auf 
das rechte Ufer zu gehen, Reutti mirbegreift, bey 
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Breitenwang über die Seebach geht, dem nördlichen 
Ufer des Sees folgt, aus dem er fließt, dann fich längs 
‚ der linfen Seite des Engthals bis an die Quelle ber 
Ammer hinaufzieht, auf die Grenze der Graffchaft Wer: 
denfels fällt, der fie bis an die Koifach folgt, auf des 
ren linken Ufer fie fich bis an den Cochlfee verlängert, 
den fie Durkhfchneider, um nach Walchenfee zu kommen, 
wo fie den See diefed Namens durchfchneidet, längs‘ 
dem noͤrdlichen Ufer des Jachnad hingeht, bis zu ſei⸗ 
ner Mündung in‘ die Iſer, die fie uͤbergeht, und fi ich. 
an die Weiffach wendet, bey Reiten den Tegernfee‘ 
umgeht, bey Gmuͤndt die Manguald übergeht, deren‘ 
linken’ Ufer fie bis Salley folgt. Won da nimmt fie ihre‘ 
Richtung nach Oblaus, dann über Muͤnſter, Ernis, 
Glan, Zinnenberg, Oſterndorf, Moſach, Alxing, 
Teglfing, Eckhaͤfen, Gruͤfing, Ecking, Eberfperg, 
Molsfirh, Hohelinden, Brämader, Weting, 
Teting, Haidberg, von da nad) fen bis Sautern, 
von da nad) Kondorf, von wo fie fi) gegen die Quel⸗ 
le der Pils zieht, diefe auf ihrem linken Ufer bid Vils: 
biburg hinabgeht, fi) nady Binnbiburg wendet, ber 
Strafle von der Aina bis Duͤrnaich folgt, auf Semens⸗ 
haͤuſer zugeht, an die Quelle der Kolpach gelangt, die 
fie an ihrem linfen Ufer bis zu ihrer Mündung in die 
Pils, und die Vils bis zu ihrer Mündung in die Donau 
Hinabläuft, dann geht die Linie aufwärts des rechten‘ 
Donauufers bis Rellheim, wo fie über den Strom längs 
dem rechten Ufer der Altmühl hinauf bis Pappenheim 
zieht, wo fie den Weg nach Weifienburg nimmt, um 
an die Rednitz zu kommen, deren linfed Ufer fie bis 
an ihre Mündung in den Main, und deffen linkes Ufer 
bis an den Rhein verfolge. Die Scheidungslinie auf‘ 
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dem rechten Mainufer zwifchen- diefem Fluß, und Düfs- 
ſeldorf wird vorwärts Mainz diefem Plage nicht naͤ⸗ 
her kommen koͤnnen, als die Nidda, und der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die franzoͤſiſchen Truppen in jener Gegend 
Bewegungen gemacht hätten, werden fie Diefelbe Linie 
behalten, oder wieder einnehmen, in deren Befig fie, 


heute, den 15. Jul. 1800., (26. ee genehen 
feyn werben, 


4 


Art. 3, Die Kaiferliche Armee wird das Ober⸗ 
und Unterengadein, das heißt, den Theil von Grau⸗ 
buͤnden, deſſen Gewaͤſſer gegen den Inn fließen, und 
das St. Marienthal, deſſen Gewäfler ſich gegen. die 
Etſch ergießen, beſetzen. Von Balzers wird die 
Scheidungslinie der franzdfifchen Armee ſich an den Co⸗ 
merfee mittelft der Straffe von Chur, Tufis, den 
Spluͤgen nad Kleven erſtrecken. Der Theil von. 
Graubünden, welder zwifchen diefer Linie. und dem 
Engadein begriffen ift, wird verlaffen, und bleibt neu⸗ 
tral zwifchen beyden Armeen. Diefes Land IR übris 
gend feine Negierungsform bey. 


Rah: Art. 4. Die in der Scheidungslinie enthaltenen 

Plaͤtze, welde die Kaiferlihen Truppen annoc) im Bes 
fig haben, bleiben in jeder Rüdficht in jenem Zuftande, 
welcher durch eigends hierzu von den Oberbefehlöhabern 
beyder Armeen ernannte Abgeordnete ausgewieſen wer: 
den ; dieſe Pläte werden zu ihren Vertheidigungswerken 
feine neuen Hinzuferen, noch die freie Schiffahrt der 
Fluͤſſe, auf denen fich fich befinden, und den Gebraud), 
der Wege, die unter ihrem Kommandement vorbeylaufen, 
hindern, welches auf einen KHalbmeffer von 2000 Klaf⸗ 


gern. vom Hauptwalle feftgefegt iſt. Ihre Verpflegung 
wird nur alle 10 Tage im Verhaͤltniß der feſtgeſetzten 
Verzehrung erneuert, und nicht im Umriß der durch die 
franzoſiſche Armee; beſetzten Laͤnder genommen werden 
koͤnnen, welch letztere ihrerſeits die Zufuhr und Ankunft 
der Derpflegung, nicht wird erfchweren kͤnnen. | 


et, — Der Oberbefehlshaber der Kaiferlichen 
Armee wird in jeden dieſer Plaͤtze einen Offizier ſchicken 
koͤnnen, um die Kommandanten derſelben von der Be⸗ 
nehmungsart zu verſtaͤndigen, die ſie —— des — 
NR ‚zu beobachten haben werden. 


Art. 6. Auf den Siäffen, welche beyde Armeen. 
trennen, werden nur dann, Bruͤcken ſtatt finden koͤnnen, 
wenn die Scheidungslinie die Flaͤſſe durchſchneidet, und 
auch dann nur ruͤckwaͤrts dieſer Linie, unbeſchadet der. 
beſondern Anſtalten, die in der Folge ndthig erachtet 
werden, koͤnnten, es fey für die Bequemlichkeit der bey⸗ 
derfeitigen Armeen, oder ded Handels. Die Oerbefehls⸗ 
haber beyder Armeen werden — * — — 
einvernehmen. 


Art. 7. Ueberall, wo ſchiffbare fe die Scheie 
dungslinie ausmachen, wird die Schiffahrt, es fey für 
felbe oder für die Länder, weder durch die eine noch durch 
die andre gehindert werden, und da, wo Straſſen zur 
Scheidung dienen, werden beyde Armeen zur Bequeme 
lichkeit ihrer Zufuhr während dem — davon Ge⸗ 
brauch machen Tonnen. 


Art. 8. Der Theil von den Reichs und Erblan⸗ 
den Sr.k. k. Majeſtaͤt, welchen die Scheidungslinie der 
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franzdfifche Armee in fich begreift, ift ünter die Schutz⸗ 
wehr ihrer Biederkeit zur Erhaltung der Sicherheit des 
Eigenthumd, und ber dermaligen Regierungsfornien. der’ 
Voͤlker geſetzt. Die Einwohner diefer Länder werden’ 
weder: der ,: der ‚Kaiferlichen Armee geleiſteten, Dienfte ; 
noch ihrer politifchen Meynungen wegen, noch wegen 
ihres am Kriege genommenen thätigen Antheils verant⸗ 
wortlich gemacht werden. | N 


Art. 9. Die —— Hebereinfunft wird auf 
das Geſchwindeſte durch Kouriere an alle Korpskomman⸗ 
danten beyder Armeen geſchickt werden, damit nicht nur 
die Feindſeligkeiten alſogleich eingeſtellt werden, ſondern 
damit auch die Vollziehung unmittelbar beginnen, und- 
in dem in Rüdficht der Entfernung vollfommen ndthigen 
Zeitraume enden koͤnne. Offiziere vom Generalſtaabe 
werden beiderſeits beſonders beauftragt werden, auf dem 
Terrain die Scheidungslinie auf jenen Punkten zu bes. 
ftimmen, wo deren Feſtſetzung noch einige Zweydeutig⸗ 
keit uͤbrig ließe. een u. 


Art. 10. Zwiſchen den Vorpoſten — Armeen 
wird * Gemeinſchaft ſtatt finden. | DE: 


In Duplo zu Parsdorf, den 15. Sul, 29084 

(26, . im 8. Jahr.) | 
—— untetzeichnet: , 

Franʒ Joſeh Graf von Dietrichftein Prosa, 


Generalfeldwachtmeifter und Ingenieur in 
Dienften Sr. k. k. Majeftät. 


Der Brigadegeneral Viktor Fanneau Lahorie, 
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Zum Gerade alſo damals, als Lecourbe ſich in Graue 
buͤnden immer tiefer hinabſenkte, als Moreau und: 
St: Suzanne immer: weiter an der Iſar und am Main 
herauf zu ruͤcken ſich auſchickten, gerade damals erfolgte 
die Pauſe in den Kriegsbegebenheiten, griff in die allge⸗ 
meine Stimmung: fo mächtig. ein, erheiterte mit einem 
ſo erquickenden Schimmer der Hpfnung die dde Dune 
kelheit, aus welcher dee: Fummervolle Blick der. Zukunft 
entgegen: füh ‚; daß es kein Wunden ift,; wenn fie, wie 
eine hinmlifche Erfcheinunig , wirkte, und Teutſchland 
in: der zuverlaͤßigen Erwärtung beſtaͤrkte, daß feinen: 
blutgeduͤngten Fluren die ſehnlich erſeufzte Ruhe und 
der Friedensſegen nun 1balb — gegeben wer: 
den wuͤrden. R 
irn un Poor Sr 3 232 

N Schon ige den unterhandlungen waren die 
— auf der Fronte der Linie vorwaͤrts der 
Hear eingeſtellt worden; “aber. zur Linken fiel noch ein 
nicht ganz unmerfwürdiges Gefecht vor. Am 16. nach. 
Mittag (um ı Uhr) fchicte der F.M.L. Neu goo 
Mann zu Fuß, nebſt 1Eskadron Reiterey und 6 Feld⸗ 
ſtuͤcken, unter Aufuͤhrung des Majors vom Regimente 
Broeder aus Ingolſtadt ab, um die kleinen Korps 
franzbfifcher Reiterey aus den benachbarten Dörfern zu 
vertreiben, und um zugleich Holz und Bier nach der 
Veſte zu bringen. Gegen 3 Uhr: thaten die Teutſchen 
den erften Angriff und warfen die franzdfifchen Vorpo⸗ 
ſten bis Eitersheim zuruͤck. Der Divifionögeneral Ney 
Fam um 7 Uhr dort an, und ſammelte in der Geſchwin—⸗ 
Digfeit 2 Eskadronen vom 13. Dragoner = ı vom 8. Jaͤ⸗ 
ger= und vom 2. Hufarenregiment, mit denen er da& 
Dorf Gaimersheim. wegnahm, welches ſtark beſetzt 
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war... Von dort vettrieben, zogen fichidte Teutſchen auf 
vie Anhdhen von Wertftetten und : Öberhaunftabt } 
wo fie Faum.z Stunden ausruhten, als der. General 
Mey ſie von neuem mit. ſeiner Meiterey lebhaft angreif⸗ 
fen ließ. Sie leiſteten eine fo muthige Gegenwehr, daß 
ſie die Franzoſen wieder ein pdar Stunden weit zuruͤck⸗ 
trieben, Allein iztzagen ſich dieſe wechts "gegen die Fe⸗ 
fung zu, bedrohten auf dieſe Art die; linke Flauke der 
Teutſchen und: hauten mit ſo gluͤcklichem Erfolge im 
dieſelbe ein, daB die ausgefallene Jufauterie in«Unorde 
nung floh und bis unter die Batterien von Ingolſtadt 
verfolgt ward, nachdem fie 3 Kanonen mit ihren Pul⸗ 
verwaͤgen und ohngefaͤhr zoo Gefangene, worunter ſich 
11 Offiziere befanden, eingebuͤßt hatte. Ders Verluſt 
der Ueberwinder beſtand etwa aus 300 Mann an Todten 
and Verwundeten. 2: Am Abend, sbeunchtichtigte der Ges 
neral Ney den: Gouverneur von Ingolſtadt von dem 
abgeſchloſſenen | wornach abe Beine 
.. aufgerten, Ne) denunenhan, rt 
Veit e N 
Zwiſchen der fung, des —*— eh ber un⸗ 
terzeichuung des Waffenſtillſtandsvertrages waren nicht 
mehr als 82 Tage verfloſſen, und: ia dieſem kurzen Zeitz 
raume hatte die franzoͤſiſche Armee den: fchönften, frucht- 
barften und gefegneteften Theil Zeutfchlands erobert: 
Diefer betrug, die Befigungen der neutralen Stände 
ausgenommen ‚7,437 Quadratmeilen, zählte 3,748,000 
Bewohner und:warf jährlich zı Millionen Gulden Staats» 
einkünfte ab. Auf der einen Seite feufzteit unter dem 
Gebote der gewaltigen Republik die fammtlichen. ſchwaͤ⸗ 
bifchen Rreislande und Vorderöfterreich und die im 
umfenge der erſtern liegenden biſchoͤflich Straßburgi⸗ 
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ſchen Beſitzungen/ die Baben und Hananlichienbergis 
ſchen Aemter am Rhein ausgenommen: zwey Dritttheil 
des Herzogthums Baiern; ein Theil der Herrſchaften 
Haag und HSohenwaldeck, dad halbe Herzogthum 
Neuburg, der größte Theil des Hochſtifts Freyfin⸗ 
ri es — — *).und die darinn 


+ j} f 
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ihr, Seit dem 3. Zulius‘ (Hatte der — — mit ſei⸗ 
nem kleinen Korps den bedrohten Sig der Reichsverſamm⸗ 

” > Tung vor den, vor mehreren Seiten andringenden Franzos 
ſen gedeckt. Die am 17. anfommende Nachricht von dem 
Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes ſchien das alte ehrwuͤrdige 
= Regensburg ganz zu retten, allein noch am Abende dieſes 
Tages nahmen die Franzofen von der Stadt Beſitz, nach⸗ 
dem Rlenau von da ab und nach Stadtamhof gezogen 
war, und die Reichsverſammlung ſah fich von ihnen auf 

die unerwartetſte Weiſe, welche die Verlegenheit der Ge⸗ 
ſandten vergroͤßerte/ umringt. Izt hörten die Rathsver⸗ 
ſammlungen auf. Die gemeinfamen Vorſtellungen um Neu⸗ 
traliſirung des Sitzes der! Keichsverfammlung blieben ohne 
— Wirkung ,’ aber die meiften Gefandten , zur großen Wohl 
that für Regensburg, auf ihren Poſten. 


Dieſe Reichsſtadt liegt untem 29° 42! bet Länge und 490 
2° nördlicher Breite, dieffeits an den ebenen Ufern der 
Donau. Regensburg dankt den Römern, die fich hier 

Co ein Ort mit Namen Reginum ftand) in den Kriegen 
mit den Teutfchen niedergelaffen, und ein Standtort (cas- 

tra regia) gewählt hatten ,. die Erhebung zu einem bluͤ⸗ 

henden Orte. Kaiſer Tiberins legte den Grund zu einer 
römifchen Planzfadt, und gab ihr den Namen Augusta 
Tiberii; die heutige Stadt erhielt fpdterhin verfchiebene 
Namen, und als ums Jahre 508 die Teutfchen die Römer 
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befindlichen Stifter St. Bmeran , «Öber «und Nieder⸗ 
Möünfter. Auf der andern Seite die Hälfte des Hoch⸗ 
ſtifts Eichſtaͤdt, das Niürnbergifche Amt Kichtenaus 


von den Gegenden der Donau verdrängt, und in ber Fol⸗ 
ge Theodo, Herzog von Baiern die Stadt erobert hatte, 
fol er fie nach feiner Gemahlin Regina, Reginnaburg / 
Reginobergis &c. ‚genannt haben; . Der Name Imbripolis, 
fo wie der heutige teutfche Name, Regensburg wird zus 
verläßig von dem Fluße Regen, ( Imber) der da in bie 
Donau fällt, hergeleitet ; die lateinifhen Namen, Rato- 
bona, Ratisbona und Urbis quadrata folen, erfterer von 
Rhaetium,, der zweyte von der. zur Schiffahrt vortheilhafs 
ten Lage, letzterer aber von der Geftalt der Stadt eines 
aus Quaterftücken erbauten Vierecks, herlommen. Die 
durch Baiern ander Donau-binziebenden Kömerfraffen , 
wie auch die jenfeits der Donau fich. befindliche Teufels⸗ 
mauer, der Pfahl genannt, lieferg- fo: manchen: Beweis 
- für das Alter. diefes Plages; gewiß iſt es indeſſen/ daß 
Regensburg / nach dem Abzuge der Römer, und fo;bald 
die baierifche Nation als ſelbſtaͤndig in der Geihichte aufs 
trat, die Hauptſtadt der Baiern, und der Sig ihrer Koͤ⸗ 
nige wurde. Kaifer Friedrich I. entzog die Stadt den 
Herzogen von Baiern / umd erhob ſie zur Reichsſtadt; ſie 
untertvarf ſich 1486 freywillig Albert dem Weiſen, Her⸗ 
zoge von Baiern, wurde aber, weil der Kaiſer und das 
Reich dagegen waren, 6 Jahre ſpaͤter letzterem wieder eine 
verleibt. — 


Eu 


Viele und harte Schickſale trafen Regensburg ſeit ſei⸗ 
ner Entſtehung, befonders durch in: und auslaͤndiſche 
Kriege ; fie mußte allein zı bie 12 Belageruugen ausſtehen. 
Stebenmale werbreiteten die Flammen Schrecken und Bew 
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bie Reicheftädte Rothenburg, Winsheim und Weig, 
fenburg; ein Drittheil des Hochſtifts Bamberg und 
beynahe die Hälfte von Würzburg, das. Teutfch: 
- meifterthum Mergentheim und einige Kommenthureyen 
ber Balley Sranfen; die Graffchaften Schwarzen: 
berg, Hohenlohe, Kaſtell, Erbach und Limburg, 
und ber größte Theil der Grafichaft Wertheim; die 
Herrſchaften Seinsheim, Reichelsberg, Wifentheid, 
Welzheim und Haufen; die ganze dieffeitige Rhein⸗ 





mwüftung innerhalb Kegensburgs Mauern und andere Un: 
glücksfälle blieben auch nicht aus, | 


Die teutfche Reichsverfammlung hat hier feit dem Jahre 

1662 ihren. Sig, in welchem Jahre Guidobaid, Erzbi⸗ 

ſchof von Salzburg, Vrinzipaltommiſſaͤr des Kaiſers Leo⸗ 

pold I. am 29. des Erndtemonats mit großem Pomp ein: 

zog. — Der Fürft von Thurn und Taris, izt immerwaͤhren⸗ 

der Geſandter der Kaifer aus dem Erzhauſe Oefterreich , 
vertritt die Stelle eines Prinzipaltommiffäre, 


Dbgleich Regensburg an. einem großen ſchiffbaten 
Strome liegt, auf welchem es ſeine Waaren bis ins ſchwar⸗ 
se Meer verſenden könnte, und obgleich die Stadt mit dem 
Niederlags⸗ und Stapelrechte privilegict if; fo treibt fie 
doch kaum fo viel Handel, als eine mittelmäßige Lands 

ſtadt. Don Baiern und Oefterreich gefpertt, kann fie in. 
ihren Ringmauern keine Manufaktur, Feine Fabrik aufs 
blühen fehen. weil der Abfag der Kabrifate auf allen Sei⸗ 
ten gehemmt ik. Die Handelsleute müßen fich alfo auf 
Dandverkauf, Wechfelgefchäfte und Speditionsmwefen ein- 
fchränfen. Nur die baleriſche Salzniederlage macht einen 
anſehnlichen DEE aus, | 2 
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pfals; die Hälfte des Hochſtifts Speyer; das Halbe 
Ehurfürftenthum Mainz; die Neichöftadt Frankfurt 
mit ihrem Gebiete, und die 'mehreften Befigungen der 
unmittelbaren Reichsritterfchaft, von welcher YTanz 
gelsdorf in feinem Verſuche einer kurzen Darftellung 
der teutfchen. Gefchichte mit vieler Freymuͤthigkeit fagt, 
„daß fie dermalen zwar noch lebe, aber daß ihre wah⸗ 
„ven und vermepnten Gerechtfame von Tag zu Tag 
„von denen eingeengt und befchnitten wuͤrden, welchen 
„es gelungen fey, ſich zu mächtigen Fürften empor zu 
„arbeiten. “ 


Man hat nicht Worte genug über die Drangfale und 
Leiden, welche diefe Länder trafen. Ueberall zeigten 
ſich die traurigften Wirkungen des Krieges, Wirkungen 
der mannigfaltigften Art; aber die meiften Spuren der 
Armurh und des Elends fah man in den Städten, die 
nur vom Kunftfleiße und Handel leben, indem beynahe 
alle Quellen des Erwerbs verftopft, und die Preife der 
gebensmittel mit jedem Tage driidender erhöhet wur⸗ 
ben. Es trat fchon hin und wieder der Fall ein, we 
man fagen — Ultra poſſe nemo obligatur. | 


Um meinen Lefern einen kleinen Vorſchmack von der 
erbärmlichen Art zu geben, wie das Land, welches die 
Heerfchaaren betraten, durch Brandſchatzungen und Nas 
turalienlieferungen gedrüdtt und ausgemergelt warb ; mit 
fo ruhmvoller Mäßigung ſolche auch von dem — 
freundlichen Moreau beſtimmt wurden, nehme ich hier 
das von dem ſchwaͤbiſchen Kreisausſchuſſe an den Erz⸗ 
herzog Karl unterm 23. Februar 1801 erlaſſene Schrei⸗ 
ben woͤrtlich auf. 

„Der 
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», Der tiefe unverldfchbare Eindruck, womit die ers 
habene Tugenden Ew, Königl. Hoheit in den Herzen 
jedes biedern Schwabens eingegraben find, wird wohl 
die befte, gültigfte Entfchuldigung für den Fühnen Schritt 
feyn, womit es der auf Befehl des franzöfifchen Ober⸗ 
general dahier verſammelte Ausſchuß verſchiedener 
Staͤnde wagt, im Namen des niedergedruͤckten Landes 
Ew. Königl. Hoheit hoͤchſte Protektion, Fuͤrſprache 
and gnaͤdigſte Verwendung In einem Augenblicke anzus 
flehen,, wo es unter der Laft von namenlofen Kriegds 
drangſalen niedergedrädtt, noch. zu neuen Abgaben aufs 
gefordert, wird, die feine phyſiſche Kräfte uͤberſteigen, 
and feinen XTotaluntergang unvermeidlich : machen. — 
Ohne in die zweckloſe Aufzählung aller der ungeheuren 
Dpfer einzugehen, welche. die Stände Schwabens feit 
dem Beginnen: diefes beyfpiellofen Krieges der guten 
Sache und‘ den ‚Zeitumftänden gebracht, würden uns 
Ew. Königk Hoheit eine gedrängte Vorftellung der nach⸗ 
gefolgten Erlittenheiten um fo gnädiger zu gut halten, 
ald eben diefer Drang mmaufhalrbarer Leiden unfern Fühs 
nen Schritt und die damit verbundene ehrerbietigfte 
Birte um fo vollftändiger rechtfertigen wird. — Mit 
dem Eintritte der franzdfifchen Armee mußte dieß un⸗ 
glückliche Land ohne die herzogl. MWirtembergifchen und 
hochfürftl. Badifchen Staaten in einem Zeitraum vom 
8 Monaten folgende Beduͤrfniſſe — mehrere Reguifi tionen 
abgeben : 


380,000 — Waizen | 135,000 Zentner Stroh 
59,000 — Roggen | 204,400 Saͤcke Haber 
825,000 Heu 10,900 Stüde Ochfen 
20 290,000 Paar Schuhe, 

& 
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Odhne alle Uebertreibung und durch die: ftatthaftefte 
Beweife belegt, find außer diefen, in die Magazine abs 
gegebene Naturalien „ eben fo viel von den franzöfifchen 
theils durchziehenden, theild fo lange Fantonnirenden 
Truppen auf; dem Lande verzehrt, mit Gewalt. hinweg 
genommen, ‚und zu Grunde gerichtet worden. — Gleiche 
wohl mußten die ihrer eigenen Subfiftenz und Hilfsquel⸗ 
ken beraubten Stände aud) die ungeheure Geldkontribu⸗ 
tion von 6 Millionen Franken abführen und fich zur 
Einlieferung von 20,000 Kaputrdden und 9000 ‚leeren 
Säden verftehen. — Die übrigen durch Gewaltthätig: 
feit, Raub, Plünderung und Verherungen angerichtete 
Kriegsfchäden in ihrem vollen Maafe anzugeben, find 
wir noch zur Zeit außer Stand, das. Unglaubliche das 
von läßt fid; aber fhon dadurch. mit Schaudern wahr: 
nehmen, daß eine fub fide ftatus blos von 62 Ständen 
eingereichte diesfallfige Meberficht die unermepliche Sum⸗ 
me von 22 Millionen Franken nur bis Ende July abs 
geworfen hat. — Um nun das Maas des Elendes voll 
zu machen, fo ift dies unglücliche Land über. alles. dies 
feö noch mit einer monatlich abzuliefernden Geldkontri⸗ 
bution angefeßt worden, welche anfänglicy auf 1,200,000 
Sranten ‚beftimmt, in der Folge aber, auf die dringend⸗ 
ften Dagegen gemachten Vorftellungen,iauf 700,000. Frans 
fen moderirt worden if. — So unverhältnißmäßig 
nun diefe Forderungen ‚an fi) und die dabey beobachtete: 
Moderation ift; fo wird dennoch auf der vollen Abfuͤh— 
rung für die leßte drey Monate mit der Totalſumme 
von 2 Millionen 100,000 Franken mit folhem Nach⸗ 
drude und Strenge beſtanden, daß durd) die Andro: 
hung er fchärfften militärifchen Zwangsmittel der.totale 
Ruin vieler fonft fo devoten Staͤnde nur zu gewiß ift, 
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wenn nicht die mächtige Einfchreitung und Fürfprache 
Ew. Königl. Hohheit fie noch für diefen gänzlichen Une 
tergang zu retten vermag. — So wie wir ehevor in 
der geheiligten Perſon Ew. Königl. Hoheit den Retter 
Teutſchlands erfennt und nun feinen Friedensftifter dank 
bar zu verehren haben, fo ift eö eine zuverfichtliche Be— 
ruhigung für und, daß Em. Königl. Hoheit das zwar 
nur fchwach gefchilderte Elend eined Landes beherzigen 
und aus angeflammter Großmuth und Milde unfere drin: 
gendite, ehrerbietigfte Bitte nicht verfagen werden, Durch 
ihre gnädigfte aber gewiß wirkende Fürfprache bey dem 
franzoͤſiſchen DObergeneral dahin vormwortlich einzufchreis 
ten, daß das Land im Ganzen nunmehr geſchont, die 
bereitd angegonnte Moderation der legten monatlichen 
Geldfontribution durch weirern Nachlaß auch noch auf 
diejenige Stände ausgedehnt werde, welde entweder 
gar nicht darin eingefaßt oder doch noch Über ihre Kräfe 
te und Verhältmiffe angefegt waren. — Möge die 
fhone Veberzeugung Ew. Königl. Hoheit befonderer Netz 
tung eined unglücdlichen Kandes geweſen zu feyn, auch 
noch für diefe Huld und Gnade lohnen und den Theil 
der Schuld abtragen, wozu wir und ewig verpflichtet 
finden, und mit tieffter Unterwuͤrfigkeit zu geharren die 
Gnade haben ꝛc. ꝛc. 


Sind gleich die Kriege ſeit der Einführung der ıfter 
benden Heere, die unfre europäifche Lehnsſtaaten allmähs 
lig in ihre jegige Verfaffung und Lage gebracht haben, 
weniger verheerend; fo find fie Doch noch, immer eine 
fchredlie Geifel der Länder and Völker. Wer wird 
fi) aljo wohl nicht izt, da ein friedlicher Schimmer am 
Horizont des vielbelafteren Warerlandes heraufzog, zur 
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Saffung befeligenderer Standpunkte mit Vecgragen an⸗ 
gezogen gefuͤhlt haben. 


So groß und lockend auch die Verfuͤhrung des Ehr⸗ 
geizes für den erften Konſul, Bonaparte, nad) ber 
Wuͤrgeſchlacht bey Marengo, noch mehr nach der Er⸗ 
oberung Baierns und Graubuͤndens zur Fortſetzung 
des Krieges war; fo bemuͤhete er ſich doch aufrichtig und 
planmäßig um Frieden, und bezeichnete eben durch den 
Ausgleichungsgeift, der ihn mitten im glänzendften Er: 
folge des Krieges befeelte, den Charakter feiner Größe, 

Der Friede fchien nicht mehr ferne zu feyn, uner⸗ 
achtet Die Kriegsräftungen von beyden Seiten mit großer 
Thätigkeit fortgefezt wurden. *). Nicht nur ward bie 





®) In diefer Dinficht war fchon unterm 7. July folgendes 
Umlauffchreiben von dem Kriegsminifter Carnot an ſaͤmmt⸗ 
liche Praͤfekten und Generale erlaſſen worden: 


„Der erfte Konful, Bürger, fordert fie, im Namen 
des Friedens, auf, ihre ganze Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
auf den Abmarfch der Konferibirten, die der Stimme der 
Ehre noch nicht Folge geleitet haben, zu wenden, Als 
der erfte Konful, vor Eröffnung des Feldzugs, allen Mäch- 
ten den Frieden vorfchlug, mollten ohne Zweifel diefe 
Mächte, folz auf einige Vortheile, eine legte Anftren- 
gung verfuchen, und ihr augenblickliches Waffengluͤck be= 
nügen, oder wenigſtens eine neue Regierung auf die Probe 
fegen. Gegenwärtig, wo diefer Regierung in einem kur— 
zen Zeitraume das Siegel aufgedrückt worden ift, das an 
dere nur in Jahrhunderten erhalten , gegenwärtig wo Eu= 

 .. 2opa bie Unterpfänder ihrer Stärke und Weisheit vor Au—⸗ 
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‚füge Hofnung, daß eine fo lange gewuͤnſchte Pazififa- 
tion diefem zerftdrenden Kriege ein baldiges Endziel le— 
gen werde, durch die glorreichen Triumphe der franzd- 





gen hat, wo Sieg und Glück fie Frönen, wo triumphie 
rende Armeen fie vertheidigen, und die wiederholte Zu= 
ſtimmung der Nation fie laut geheiligt Hat, gegenwärtig wer⸗ 
den diefe Mächte ohne Zweifel den Frieden, ber ihnen 
aufs neue angeboten tworden ift, und Bedingungen, bie 
Durch ihre Niederlagen niche härter geworden find, 
nicht zuruͤckweiſen. Wenn jedoch die Hartnädigkeit der 
Befiegten über die Mäßigung der Sieger die Oberhand 
bebielte, wenn verblendete Regierungen, ber Stimme ihs 
res Volkes zum Troge, unaufhörlich im Solde einer Madt, 
die wegen ihres Figennuges und perfönlicher Größe mit 
Menfchenblut und Voͤlkerelend mäckelt, bleiben, und es wa⸗ 
gen follten, Feindfeligfeiten zu verlängern, woraus England 
allein den Nugen zieht, dann müßte man eine legte Anitren- 
gung machen, und endlich den Frieden befehlen, den wir 
nun anbieten, Diefe Anftrengung muß der Feind von 
Ferne ſich vorbereiten fehen ; er muß zwiſchen Frieden und 
einem fchrecklihen und entfcheidenden Einbruche wäh: 
fen. Eine zwente Refervearmee bildet fich wirklich in den 
nämlichen Gegenden, aus welchen die erfte gefommen iſt; 
alte Korps ſammeln fich dort; verfuchte Krieger fomman: 
diren dieſelben; junge Konferibirte firömen aus allen 
Theilen Frankreichs zufammen, wo die Ehre, Liebe zur 
Unabhängigkeit und Wunfch nach Frieden Feine leere Em: 
Pfindungen find. Gie brennen von Begierde, zu ihren 
Brüdern zu fioßen, welche rühmliche Schlachten fchon den 
alten Lieblingen des Sieges an die Seite gefent haben. Sie 
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fifchen Armeen neu belebt, fondern auch durch den. zwey⸗ 
fachen Waffenfillftand in Italien und Teutſchland 
um fo mehr beftätigr, ald auch der Kaifer die immer 
bezeugte Bereitwilligfeit zu einer anftändigen Beendigung 
der Fehde von neuem zuficherte, und den Wunfch für 
einen allgemeinen Frieden mit Einfchluffe Großbrittas 
taniens wiederholte. Der General, Graf St. Julien, 





möchten vor dem Ende des Krieges zu deffen Beendigung 
bentragen, das Keuer ſehen, einer kriegeriſchen Großthat 
bentwohnen , und eines Tages nicht neben den Tapfern , 
die unfere Gemeinden bevölfern werden, erröthen. Gene: 
tale und Präfekten, fiellen fie dieſes Beyſpiel den jungen 
Leuten vor, welche eine fchändlihe Weichlichkeit, eine 
unverzeihliche Eoralofigfeit mehr, als die Furcht vor dem 
Maffengeräufche , noch an ihre Heimath gefeffelt hält. Die 
ganze franzöfiiche Jugend ift Friegerifch ; um fie anzuflam⸗ 
men, ift es genug, von Gefahren und Ruhm zu fprechen. 
Ben der Armee wird jeder Konferibirte ein alter Soldat. 
Der Echmerz feine Familie zu verlaffen, ift die einzige 
‚Empfindung > die ihm zurückhalten kann; laßt ein mächti- 
geres Gefühl, die Eiebe zum Vaterlande, ſprechen, und 
diefe nämlichen jungen Leute werden feinen andern Ge⸗ 

danken mehr haben, denn ald Sieger zurück zu fommen. 
Sie werden zurücfommen, und den Frieden bringen, der 
fchon zur Hälfte erobert if. Noch eine Anfirengung 
wenn noch eine noͤthig if. Sie wird unnöthig fen, 
wenn man ung bereit fehen wird, fie zu machen, und 
der Arm, der das Schwert noch in der Höhe hält, wird 
fich berabfenfen, um ben BAUM: der Sreundfchafe zu un: 
terzeichnen ! 
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war, unmittelbar nach der Konvention von YTarengo 
als Kaiferlicher Bevollmächtigter mit einem Schreiben 
des Kaiferd an Bonaparte über Mailand nad Pas 
vis abgefchidt worden, wo er von einem Adjutan⸗ 
ten des Generald Maſſena begleitet, am 21. ankam, 
um — fo Fündigte der Moniteur deffen Auftrag n— 
porerft mit der franzdfifchen Regierung die Bedingungen 
eines allgemeinen Waffenftillftandes feftzufegen und 
fih über verfchiedene bey. der Vollziehung der Uebereins 
kunft von Marengo eingetretene Umftände einzuverfte- 
hen. Diefe Regierung hatte durd) die vorausgegange- 
nen Kriegsereigniffe ihre Feftigfeit und ihr Anfehen des 
monftriert, und zugleich in der That und Wahrheit bes 
wiefen, daß fie über die nichtd weniger ald erfchöpften 
Kräfte der Republif mit diftatorifcher Gewalt gebieten 
koͤnne und daß fie nunmehr, obgleich unter einer neuen 
Geſtalt, doc) alle Vorrheile einer regelmäßigen Regie: 
rung darbiere. &efterreich Eonnte bey den großen Un 
fällen feiner Heere von einer fortgefeßten Gegenwehr in 
dem dermaligen Moment auf Feine neuen Erfolge rechs 
nen, und es hatte durch die abermaligen Anftrengungen 
feiner Kraft den Verpflichtungen gegen feinen Bundsge⸗ 
noſſen fowohl als den Forderungen feiner Wurde und Ehre 
Genüge geleifter. Es durfte demnach in diefer Hinſicht 
feinen Anftand nehmen, fich, woferne ihm der fiegende 
Feind den Frieden anbot, in dahin abzwedende Unter: 
handlungen einzulaffen. St. Julien, dem jedoch alle 
Vollmachten und Inſtruktionen zu folch einem Akt ge: 
fehlt zu haben fchienen, unterzeichnete mit dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Talleyrand am 28. 
Stiedenspräliminarien, die nicht nur ganz auf den 
Grundlagen des Vertrags von Campo Formio beru- 
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beten, fondern fogar noch Hortheilhaftere Weibifketionen 
enthielten. *) | 


Diefe Präliminarien wurden am 29. von den Kons 
fuln genehmiget, und Bonaparte's erfter Adjutant 
Düroc, ein ſchoͤner Mann, nicht ganz von der Größe 
des jungen feuerigen Generald Murat, aber. vollfomm: 
ner und einige Jahre älter, erhielt den Auftrag, fie nad) 
Wien zu überbringen, wohin er am 30. zugleich mit 
dem Generale St. Julien abreifete. Beyde trafen amt 
3. des 


Erndtemonats 


Abends um 9. Uhr in Augsburg ein, ſpeiſeten 
beym Obergeneral Moreau zu Nacht, und ſetzten dann 
um 2 Uhr frühe ihre Reife weiter über Muͤnchen und 
Altenoetting fort. In diefem legtern Orte, wo fid) 
dad Hauptquartier ded F. Z. M. Kray befand, trenns 
ten fie fich, indem St. Sulien unaufgehalten nad) 
Wien abgieng, wo er am 7. eintraf, während Düroc 
hier verweilte, theild um die Ruͤckkunft ded F. Z. M. 
Bray, welcher’ eine Reife nad) Salzburg und Inn⸗ 
fpruck gemacht hatte, theild um die Päfle von der 
geheimen StaatsFanzley, die ihn ficher in die Kaifer: 
ftadt bringen follten, zu erwarten. Kray Fam in ber 
Nacht vom 7. zuruͤck und hatte am 8. Morgens eine 
Konferenz mit Düroc. » Allein ftatt der erwarteten Päffe 
fehiefte der Kaifer feinen Armeeminifter im Reiche Gra- 
fen Lehrbach von Wien nach Altenvetting **), wo 


*) Man fehe die — unter Ziffer 3. 
22*) Viele behaupten, daß man wegen des braufenden Tu: 
mults und der ungefümmen Forderungen um Frieden, die 
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derſelbe am 14. früh eintraf und ſogleich eine Unterre⸗ 
dung von 3 Stunden mit Duͤroc hatte, worinn er die⸗ 





ſich im Komoͤdienhauſe zwiſchen dem 6. und 7.- July erho⸗ 
ben hatten, Bedenken getragen habe, Duͤroe nach Wien 
kommen zu laffen. Eben biefe unruhigen Auftritte, in 
Verbindung mit den verfchiedenen Pafquillen, die in den 
Dorftädten waren angeheftet worden, hatten eine Prokla— 
mation veranlaßt, welche am 11. July zu Wien offiziel 
angefchlagen ward, 


„Gut und edel — fo lautete fie — und flandhaft war 
„feit undeuflichen Zeiten das Betragen der Bewohner 
„diefer Refidenzftadt, Es hat fih in den gefahrvollen 
„Epochen des vergangenen und gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
„derts niemals verläugnet., Ganz Europa war Zeuge 
son dem rühmlichen Betrasen der biedern Defterreicher 
in dem unvergeßlichen Zeitpunfte des jahres 1797. Die 

Empfindung, welche das feit Furzem veränderte Kriege: 
glück auf alle Gemüther gemacht hat, ift die Folge diefer 
unverbrüchlichen Treue und Anhänglichfeit des Defterrei- 
chifchen Volkes an feine allgeliebten Landesfürften, und 
verbürgt zum voraus den Eifer» mit welchem er auch dis: 
mal fich befireben wird, die Maasregeln der öffentlichen 
Verwaltung zu unterflügen, um durch Diefe zu einem bil: 
ligen Frieden zu gelangen, welcher von jeher ber Herzens: 
wunſch unfers allergnädisften Kaiſers gewelen if. Der 
Öffentlichen Aufmerkfamfeit Eonnte es nicht entgehen, daß 
Heinmüthige und einige wenige im Finſtern fchleichende 
Nebelgefinnte fich befireben, die Unfälle der E,E, Kriegshee- 
te und die daraus gefolgerten Gefahren zu übertreiben , 
angebotene Zricdensvorfchläge zu erdichten, durch diefe 
Kunftgriffe den Eifer in den Kriegsrüftungen zu ſchwaͤchen, 
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ſem erdfnete, daß der Kaifer die Friedenspräliminarien, 
fo wie fie von dem Grafen St. Julien in feinem Nas 





und dadurch das Publitum in der Gtandhaftigfeit mans 
end zu machen, welche noch vor 5 Jahren. der Defters 
reichifchen Monarchie eben fo viel Ruhm als Wortheil ges 
bracht bat. Dem Unterzeichneten legt fein Amt die 
Picht auf, das Publikum vor diefen aberwitzigen Klüge 
lern zu Mmarnen, und auf boshafte Einftreuungen diefer 
Art aufmerkfam zu machen. Nur Standhaftigfeit und Ge: 
meingeift führt zu einer billigen Ausföhnung, weil fie 
felbft dem Feinde Hochadhtung und Bewundrung abzwingt; 
Abfpannung der Kräfte giebt ihm wenig ehrenvolle Bes 
griffe von der Denkungsart eines feit Tahrhunderten auf 

; allen Stufen der Ehren rühmlich bekannten Heldenvolfes, 
Die unausgeſetzten Bemühungen des Kaiſers waren vom 
jeher einzig auf die Wohlfahrt feines guten Volks gerichs 
tet; fein flandhafter Muth hat vor den Schlachten bey 
Amberg und Würzburg und vor den Friedensverhandlungen 
von Leoben noch größere Gefahren von uns abgewendet, 
das Blut feiner Unterthanen hat Er immer gewiffenhaft 
gefchont, und jede feiner Bemühungen ift ung Bürge, daß 
Er annehmbare Bedingungen nicht würde ausgefchlagen 
haben, wenn fie (tie es irrig ausgeflreut wird.) von un- 
fern Gegnern Ihm wirklich wären angeboten worden.. Im⸗ 
mer getreu feinen Grundfägen und feiner Liebe für die 
von der Vorſicht Ihm anvertrauten Voͤlker wird Er- feine 
günftige Gelegenheit unbenugt vorübergehen laffen, welche 
zu einem billigen Frieden die Veranlaffung geben kann, 
um bey ruhigeren Verhältniffen die Wunden: des Krieges 
zu heilen, und in dem zunehmenden Wohlftande getreuer 
Voͤlker feine einzige Zufriedenheit zu fuchen. Wien den 
10, ul, 1800, — Statt des abmwefenden H. Wellschniat- 
ers, Franz Graf von Sauraı, „ 
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men wären abgefchloffen worden, feine Genehmigung 
verfage, und, vermdge feiner mit England gefnüpften 
Biindniffe, darauf beharre, daß den Gefandten biefer 
Macht eine Tyeilnahme an den Friedensunterhandlungen 
geftattet werden ſolle. Düroc reifete nun fogleich wiee 
der nach Paris ab, wo. er in der Nacht vom 20. auf 


den 21. anlangte; Lehrbach aber kehrte am 27 =. 
Wien zurüd, 


Obgleich die Sachen feither nicht mehr erwuͤnſcht 
fortgegangen waren ; fo war doch die Lage Defterreich’s 
noch nicht fo verzweifelt, daß es um deswillen von ſei⸗ 
nem Spfteme fchlechterdings hätte abweichen, und die 
Maffen niederlegen müßen. Noch fehlte es ihm nicht 
an Hülfsmitteln aller Art, und noch befanden fich feine - 
Heere in feinem folchen Zuftande der Snferiorität, daß 
fie nicht wieder mit Vortheil auf dem Schlachtfelde hät- 
ten auftreten fönnen, Cine Kleine Ruhe reichte hin, um 
ihre moralifche und phufifche Stärke wieder herzuftellen,. 
und ein Miederzulächeln des Gluͤcks Fonnte die ganze 
Frucht des für die Franzoſen fo glänzenden Feldzugs ver: 
nichten. Der Kaifer handelte, deswegen nach den Gebo— 
ten feines Staatsintereffend und Ehre, und verweigerte 
folglich einem Traktate feine Genehmigung, der die Er: 
wartungen weit hinter fich zurüdließ, die der Einleis 
tung deffelben vorangegangen waren, 


Es bedarf Feines hohen Grades von Kennerfchaft, 
um die Motiven diefed Entfchluffes aufzufinden. Errich— 
tete Defterreich einen Seperatfrieden, fo hob es felbft 
die Angelegenheiten der Republik wieder zu der Höhe 
des gebieterifchen Standed empor, den das Direktorium 
nur zu ſchaͤndlich und zu empdrend misbraucht hatte, 
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gab: Manche feiner Bundögenoffen der Gewalt Preiß und 
entfagte fogar. der Stimme, die ihm in den allgemeinen 
Angelegenheiten von Europa und in der Beftimmung 
der gegenfeitigen Verhältniffe der Nationen zufteht. Zus 
dem herrfchte in den Sriedenspräliminarien eine folche 
AUnbeftimmtheit, daß daraus nothwendig Deutungen ers 
wachſen mußten, die dem Intereſſe des einen Theils ges 
wis Feine Vortheile gewährten. Die veränderten Grunds 
füge wegen der Schadloshaltungen gaben auch in mans 
cherley Rüdficht arge Steine des Anftoßed. Und foll- 
ten die gewaltigen Siege und Eroberungen von 1799 ſo⸗ 
- wohl, als die unermeßlichen Aufopferungen an Menfchen 
und Gold vergeblich erfochten und gemacht worden feyn ? 
Sollte man den Faden einer gütlichen Unterhandlung 
anfnipfen, ehe die Zweifel wegen der Gefinnungen des 
Feindes ber die wichtigen Gegenftände befriedigend ges 
hoben waren, die man erft nach dem Frieden von Cams 
po Sormio zur Sprache gebracht hatte? 


Alles diefes hatte den Kaifer für die Verweigerung 
der Annahme der Friedenspräliminarien beftimmt, ob⸗ 
fhon er nicht aufhörte, den Frieden durch neue Vor— 
fhläge zu fuchen. Kaum war Duͤroc mit der Nach— 
richt davon wieder in Paris angelangt, als die fran- 
zoͤſiſche Regierung, im Gefühle ihres entfchiedenen Ueber- 
. gewicht, und im Glauben, daß der Kaifer fie nur 
hinzuhalten fuche, um feine Kräfte zur Fortfegung des 
Krieges zu verftärfen, den Obergeneralen in Italien 
and Teutfchland den gemeflenften Befehl zufchidte, 
den Waffenftillftand aufzukindigen, und nady Umfluß 
der vertragsmäßigen 12 Tage wieder tapfer zuzus 
ſchlagen, würde der Wienerhof nicht binnen diefer Frift 
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annehmliche Vorfchläge thun. Der zu Abholung derfels 
‘ben abgefertigte Eilbote Mouſtache kau⸗ am zr. in 
Wien an, wo er ziemlich lang aufgehalten ward, in: 
dem er erft am 8. Sept. früh um 7 Uhr durh Muͤn—⸗ 
chen, Nachmittags 3 Uhe dur Augsburg und am _ 
folgenden Zage, früh um 8 Uhr durch Stuttgardt 
nad) Paris zurüdpaffirte. 

Immittelſt harte Moreau, in Gemaͤßheit der ihm 
ertheilten Weiſungen, am 29. den Waffenſtillſtand auf— 
gekuͤndigt, ſo daß folglich die Feindſeligkeiten am 10. 
Sept. Abends um 6 Uhr, wieder ihren Anfang nehmen 
follten. Er war erft am 27. Nachts um zo Uhr von 
Paris, wohin er am 16. früh um 5 Uhr über Stras: 
burg verreifer war, nah Augsburg in das große 
Hauptquartier der Armee zurücgefommen, welche um 
diefe Zeit folgende Stellungen hatte. 


Der rechte Slügel, unter dem Generallieutenant 
Hecourbe, deſſen Hauptpuartier fi in Kempten be: 
fand, befegte ganz Öberfchwaben, das heißt, denje- 
‚gen Theil diefes Landes, der-zwifchen der Donau, dem 
Lech und Bodenfee liegt, nebft Vorarlberg, einen 
Heinen Theil von Tyrol und Sünden. Er beftand aus 
a) der Divifion Montrichard, Hauptquartier Burgau 
b) der Divifion Gudin, Hauptquartier Memmin⸗ 
gen, und c) der Divifion Molitor, Hauptquartier 
Lindau. 


Der Mittelpunft, unter moreau' s perſdulichem 
Kommando, beſetzte den groͤßten Theil von Baiern, 
Hauptquartier Augsburg. Er beſtand aus a) der Di— 
vifion Decaen, Hauptquartier München, b) der. Dis 
viſion Leckere, Hauptquartier Landshut, „ — 
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Der linke Slügel, unter dem Generallieutes 
nant Grenier, deflen Hauptquartier fi) in Regens⸗ 
burg "befand, befegte die beyden Ufer der Donau in 
Beiern und den auf dem linfen Donauufer liegenden 
Theil von Schwaben. Ex beftand aus a) der Divis 
fion Kegrand, Hauptquartier Straubingen, b) der 
Divifion Ney, Hauptquartier YTeuburg, c) der Divis 
fion Richepance, Hauptquartier Stuttgard. 


Das etwas über 24,000 Mann ftarfe Korps des 
Generallieutenants St. Suzanne „ weldyes nunmehr die 
Blodirung der Feftungen Philippsburg, Ulm und 
Ingoldſtadt zu übernehmen beauftrag® ward, beftand 
aus a)der Divifion Collaud im Würzburg » und Bam⸗ 
bergifchen, auf dem linfen Mainufer, Hauptquars 
tier Ochſenfurth, b) der Divifion Souham, im Main⸗ 
zifchen und Pfälzifchen, Hauptquartier Offenbach 
c) der Divifion Delaborde, in der Gegend von Phis 
lippsburg, Hauptquartier Bruchfal und d) der Die 
vifion Klein zwifchen vem Aheine und Schwarzwald, 
von den 4 Waldftädten bis an die badifchen Gränzen, 
Hauptquartier Schuttern. 


Um ſowohl die gefammte Armee bed Generals 
Moresu in Thätigkeit zu erhalten als um ihre Bewer 
gungen zu unterflügen, zogen zwey neue Armeen auf 
ihren beyden Flanken heran; auf der rechten die zweyte 
Mefervearmee, und auf ber linfen an der Donau, die 
Gallobatavifche. 


Diefe leitere Armee, unter dem Generale Auge 
reau, deſſen Kommando ſich von den Gränzen Srans 
Pens bis an bie der batavifchen Republik erftredte, 
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and deſſen Hauptquartier feit dem 8. in Hoͤchſt war, 
erfegte Das Korps des Generallieutenant St. Suzanne 
in feinen Stellungen am Main, Gie war trotz der 
ernfthaften Dempnftrationen der Engländer gegen Nord⸗ 
holland und Seeland in den erften Tagen des ‚Sul, 
aus ihren Lagern bey Eyndhofen und Serzogenbufch, 
mit einem Parf von mehr ald go. Kanonen über Duͤſſel⸗ 
dorf und Mainz deftlirt, und beftand a) aus der Dis 
vifion Barbou, Hauptquartier Frankfurt, b) der Di: 
vifion Dühesme und c) der gooo Mann ftarfen Divi⸗ 
fion Holländer, unter dem Generale Duͤmoncean, Haupt: 
quartier Sriedberg; dieſe drey Divifionen zählten zwi⸗ 
fhen 25 und 30,000 Mann, und waren beftimmt, über 
Bamberg, Nuͤrnberg und der obern Pfalz nach 
Böhmen zu marfchieren. 


Die zweyte Refervearmee, über welche der Ge⸗ 
neral Macdonald, kraft eines Beſchluſſes der Regie⸗ 
rung vom 24. den Oberbefehl erhielt, beſtand aus 4 Di⸗ 
vifionen, wovon die erfte, oder der Vortrab, unter dem 
Generale Rey, bisher am Genferfee, die 2. unter Be; 
raguay d' Hilliers jenfeits Genf, die 3. unter Mare 
lot, bey Remilly, und endlich die 4., unter dem Ges 
nerale Groudy, noch bey Dijon fich befand, und 
ftellte: fih in Helvetien, Vorarlberg und Buͤnden 
auf, um von da aus den Angriff gegen Tyrol zu thun 
und die Intermediairarmee zwifchen den Rhein: und 
italifchen Armeen zu bilden. Ihre Stärke — ſich 
auf 30,000 Köpfe im Ganzen. | 


In keiner fo glänzenden Faſſung waren die Oeſter⸗ 
reihifchen Armeen weder am Inn noch am Mincio, ob fie 
u. immer mehr durch die Peg und Durch. Res 
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Fruten aus dem innern Hefterteich verftärkt wurden. 
Der 5.3.M. Kray, der feines Kommando’s entledigt 
und mit einem Jahrgehalte in Ruhe gefetzt worden war, 
verließ am 31. die Armee ; ihn erfehte bis auf Weiteres 
der 5. M.L. Rollowrath. | 


Daß der fo plößliche Umfchwung. der Dinge jeden 
Freund des Friedens heftig erſchuͤttern und eine höchfts 
niederfchlagende Stimmung im füdlichen Teutfchland ers 
zeugen würde, war leicht voraus zufehen. Unterdeß bes 
gab ſich der Kaiſer felbft in das Hauptquartier, um den 
Muth und die Streitbegier feiner Krieger durch. feine Ges 
gemvart von neuem zu wecken und zu entflammen *). 

Er 





*) Die Abreife des Kaifers ward durch die Hofzeitung vom 
6, Sept, folgendermaßen Fund gethan: 


„&e. taiſerl. konigl. apoſtol. Majeſtaͤt, von allen Drang⸗ 
ſalen eines Krieges ſo uͤberzeugt als geruͤhrt, haben bis 
anhero nicht unterlaffen, die Hand zu einem anftändigent 
und dauerhäften, mithin Allerhöchftihro Königreiche und 
Provinzen, und fänmtliche getreue Dafallen und Untets 
thanen fchügenden Frieden zu bieten, auch gleiche Geſin⸗ 
nungen und Schritte noch jühgft eintreten laſſen. Deſſen 
ohngeachtet hat die franzöfifche Regierung den zu diefent 
Ende gemachten Waffenftillftand ganz unerwartet und ohne 
alle gegründete Urſache aufgefündigt, Ob mun gleich nach 
den von der franzöfifchen Regierung fo oft wiederholten Zus 
ficherungen friedfertiger Gefinnungen, noch immer zu hoffen 
ſeyn follte, daß der abermalige Ausbruch neuer Feindfelig, 
feiten noch zu vermeiden ſeyn Fönnte, fo haben fih Se 
Majeſtat jedoch entſchloſſen, um ſowohl Allerhoͤchſtihren 
ſaͤmmt⸗ 
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Er war in Begleitung des Erzherzoge Johann und des 
Grafen CLehrbach am 6. des 


% 
Herbfimonats 


Fruͤh nad) 6 Uhr von Wien abgereifet, und am 
folgenden Tage Abends 2 auf 7Uhr zu Altenoetting, 
eingetroffen. 


Gleich am 8. ließ der Kaifer, mittelft eines Genee 
ralbefehls, der Armee bekannt machen: „Daß obfchon 
„Allerhöchfidiefelbe immer felbft an der Epiße ihrer bra— 
„ven Truppen fich befinden werden, Se. Majeſtaͤt dens 
„noch das eigentliche Kommando der Armee Dero Herrn 
„Bruder des Erzherzogs Johann K. Hoheit zu übers 
„tragen, umd deshalb die ganze Armee dienftmäßig an 
„hoͤchſtgedacht Ce. K. Hoheit anzumweifen gut befunden 
„hätten. — Se. Majeſtaͤt erflären, Cie hätten bisher 
„alles verfuht, um ihren Königreichen, Provinzen, 
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fünmtlichen getreuen Unterthanan als ganz Europa einen 
nntrüglihen Beweis zu geben; : wie Allerhoͤchſtihnen dag 
Wohl derfelben, ihre Beſchuͤzung und Vertheidigung am 
Herzen liege, fich von nım an in eigener Verfon mit Allers 
doͤchſtihro Heren Bruder, des Erzberioas Johann, K. Ho⸗ 
htit, zu ihrer Armee in Teutſchland zu beachen. Ce. Mas 
jeſtaͤt verbleiben übrigens feft und unabänderlich entichloffen, 
allen annebmlichen Friedensvorfchlägen und Bedinanıffen 
mit Verguügen entgegen zu gehen, und wuͤnſchen fehnlichft, 
bald in dem Fall zu feon, Iyhren getreuen Völfern die 
Befrepung von den bisherigen unvermeidlichen Kriegedrange 
falen anfündigen zu Finnen. “ 

T 
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„und Völkern einen anftändigen Frieden zu verfchaffen ; 
„die franzdfifche Regierung habe aber, ungeachtet auch 
„der neuern friedfertigen Schritte, den zu diefem Zweck 
„geſchloſſenen Wafffenſtillſtand aufgekuͤndigt. Wenn da⸗ 
„ber ohne Ruͤckſicht auf dieſe Handlungen, die Feindſe⸗ 
„ligkeiten franzoͤſiſcher Seits wirklich ausgeuͤbt werden 
„ſollten, ſo werden Se. Majeſtaͤt alles zur Beſchuͤtzung 
„ihrer Erblande und Völker gedeihliche eintreten laſſen. 
„— Hierbey verfehen fi) Se. Majeftät, daß die fams 
mentlichen Generald, Staabs und Ober » Offiziers, 
„ſo wie alle Truppen zu diefem Zweck nad) ihren Dienft 
„‚verhältniffen und aufhabenden Pflichten thätigft mit- 
„wirken werden, um, fobald möglich zu einen anftändi« 
„gen Frieden zu gelangen. — Ge. Majeftät' erflären 
„hierbey ernftlih und nachdruͤcklich, daß Allerhöchftdie- 
selben jede dienftwidrige Handlung und Schuldigfeits: 
„verſaͤumniß von dem erften Grad bis zum letzten, eben 
„fo fharf und andern zum Benfpiel beftrafen, ald jede 
„belohpnungswirdige Handlung mit Vergnügen, im Ans 
„geſichte der Armee belohnen werden. — Se Majeftät 

„find von der bisherigen Tapferkeit ihrer Armeen und 
„dem ihnen eigenen der ganzen Welt befannten Muth und 
„Beharrlichkeit fo überzeugt, daß Allerhöchftdiefelbe das 
„von bey dem fich vorgeſteckten Zwed den beßten Er— 
„folg fich zu verfprechen Urfache haben. — Sollte bey 
„der Armee irgend jemand von welchem Stande, vom 
„erften Generalen, Staabs- oder Subalternoffizier an- 
„zufangen, wer er immer ſey, fich befinden, der diefe 
„ernftliche allerhöchfte Befehle und Gefinnungen zu er: 
„füllen, fih außer Stand, auch wegen fehwächlicher 
„Gefundheit, oder aus andern Urfachen nicht geeignet 
„glaubte; fo ift Se, Majeftät Willensmeinung, daß ſich 
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„eiu Aolcher lieber von der Armee entferne, um Aller 
„‚ höchftdiefelbe von der unangenehmen Nothwendigfeit, 
„eine Beftrafung eintreten zu laffen, zu entheben.“ 


Dann brachte noch die Ankunft des Kaifers im 
Kauptquartiere mehrere auffallende militärifche Veraͤnde⸗ 
rungen mit fi. Der F. M. L. Kauer - ward mir dem 
‚Charakter eines Feldzeugmeifters zum Generalquartierz 
meifter ernannt. Die Prinzen Rarl und Joſeph von 
‚Kotbringen und der Fürft von Reuß wurden auf den 
Friedensfuß, die Seldmarfchalllieutenants Nauendorf, 
Funk, Rlinglin, Spork, Raraiczay, Lindenau, 
und die Generalmajors Roe, Caniſius, Roſenberg, 
Bolza, Bey, Haddik auf den Ruhegehalt geſetzt. 
Dieſe Veraͤnderungen zeugen genugſam von der Verfaſ⸗ 
ſung, in welcher die Armee ſich um dieſe Zeit befand, 
und in welche die Unkunde, der Neid, die Kabale und 
der Ungehorſam mancher Generale ſie zum Theile ge⸗ 
bracht hatte. Zwar hatte der Wienerhof ſeine Haͤnde 
nicht muͤßig in den Schoos gelegt; überall ſah man krie 
gerifche Rüftungen mit Eifer betreiben. Das Aufgebog 
in Niederdfterreich follte mit 10 leichten Bataillonen und 
5 Divifionen Reiterey organifirt werden, ‚Durch eing 
am 13. erlaffene Kundmachung wurden die Unterthanen 
und Bewohner aufgefordert, fich freywillig zu Schuͤtzen⸗ 
korps zu ſtellen, oder mit Geld und Waffen zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes ihr moͤglichſtes beyzutra⸗ 
gen *). Bis den 20. ſollte eine ſtrenge Rekrutirung den 
Anfang nehmen, bey welcher jene, die ſich nicht freywil⸗ 
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Man ſehe die Veplage unter Ziffer 4. 
T 2 
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lig ftelften, fo wie auch. die Reichsunterthanen ausge⸗ 
‚hoben werden ſollten. Nah Ungarn, weldes vom 
Jahre 1792 bis zum März dieſes Jahres allein 242,000 
Mann in’d Feld geftellt hatte, wurden an alle Geſpann⸗ 
ſchaften die nöthigen Befehle wegen einer allgemeinen 
Inſurrektion abgefchiet. *). Auch in Böhmen und 
Tyrol ward: eine Landmiliz angeordnet. Aber der gro⸗ 
Ben TIhätigkeit: ungeachtet, womit dieſe Maasregeln bes 
‚trieben würden, war es body unmöglich damit fobald _ 
aufs Reine zu kommen, und das Vordringen der franzd: 
fiichen Truppen an die Waffenftillftandslinie gieng un⸗ 
unterbrochen . fort, — und links wogten furchtbare 
Heere heran. 


Ehe indeſſen noch der —— zu Ende ge⸗ 
gangen war, hatte der Kaiſer neue Antraͤge gemacht, 
in deren Verfolg der Obergeneral Moreau den Wie⸗ 
deranfang der Feindſeligkeiten auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
gen beidetſeits feſtgeſetzte vorhergehende 12 ſtuͤndige Auf⸗ 
kuͤndigung verſchob, das heißt, bis die Antwort von 
Paris auf die letzteren Depeſchen zuruͤckgekommen ſeyn 
wuͤrde, welche Mouſtache dahin gebracht hatte. Voll 
banger Sehnſucht harrte jeder Teutſche der Ankunft deſ⸗ 
ſelben. Sie erfolgte am 19. fruͤh. 


Bonaparte, welcher das Beduͤrfniß des Friedens 
um ſo lebhafter fuͤhlte, je einleuchtender ſich von Tage 
zu Tage veroffenbarte, daß ohne Frieden ein großer 
Theil ſeiner Bemuͤhungen, das Wohl Frankreichs wieder⸗ 
herzuſtellen, vergebens ſeyn, und Vorſchlaͤge zur Wieder⸗ 





2) Man ſehe bie Beplage unter Ziffer 5. 
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belebung der. Induſtrie und des Handels noch lange from⸗ 
me Wuͤnſche bleiben würden, ſtieß nicht nur den Oeſter⸗ 
seichifcher Seitd gemachten Vorſchlag in Betreff eines 
SriedensFongrefßes nicht zuruͤck, wofern ber Kaifer 
zum Unterpfand der Aufrichtigkfeit feiner . friedlichen Ges 
 finnungen einige fefte Pläge abtrete, ſondern äußerte 
auch noch feine Bereitwilligfeir , »englifche Gefandten: bey 
demfelben unter der Bedingung zuzulaſſen, daß dad Ka⸗ 
biner von St, James in dei bereitd am 24. Auguft vor⸗ 
sefchlagenen Waffenftillftiand zur See willige, wel. 
eher Frankreich den nämlichen Vortheil darböte, den die 
Fortdauer des Waffenſtillſtands zu Lande: * ale 
gewährte, + 


Schon am Tage vor ber or Ankunft des Eilboten mou⸗ 
ſtache (am 18.) ſchrieb der Obergeneral Moreau an 
den Erzherzog Johann; „Ich erhalte jo eben durch den 
Zelegraphen die Antwort der Regierung auf die durch ihz 
ren Courier: aus Wien mitgebrachten Depeſchen. Ich 
kann Ihnen die von ihm zu gleicher Zeit empfangenen 
Befehle. nicht beftimmter mittheilen, ald wenn id) fie 
bier wörtlich abfchreibe, .,, Machen Sie dem Defterrei= 
„chiſchen DObergeneral bekannt, daß der Kaifer Die Frie- 
„‚denspräliminarien nicht unterzeichnen. will, und daß 
„Sie verbunden feyn, die Feindfeligkeiten wieder anzus 
„fangen. Sie Fonnen jedoch einen Waffenftillftand von 
„einem Monat eingehen, wenn man Ihnen ‘auf der 
„Stelle einige fefte Pläße zur Sicherheit giebt. Der 
„Herr von Lehrbach wird unverzüglich Paͤſſe erhal: 
„ten. Sie fehen Herr Obergeneral,. daß die Geſin— 
nungen des erften Konſuls ganz beſtimmt für den Fries 
den find, da die Erneuerung der Feindfeligfeiten nur 
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von der Ratififation der mit dem H. Grafen von St. 
Julien gefchloffenen Friedenspräliminarien abhängt , 
und er nicht glaubt, fi) im nie zu endende diplomatis 
fee Disfuffionen einlaffen zu dürfen, ohne ein Unters 
pfand von der Aufrichtigkeit der Gefinnungen unfrer 
Feinde zu haben. Ich habe dem Brigadegeneral Las 
borie den Auftrag gegeben, fich an die Vorpoften der 
unter meinen Befehlen ftehenden Armee zu begeben, um 
Ihnen die feiten Pläße, welche ich zu unfrer Sicherheit 
verlange, anzuzeigen, und welche neu eingetretene Kunz 
junfturen uns ein Recht zu fordern geben, Wenn die 
Borfchläge, welche er Ihnen machen wird, ‚nicht anges - 
nommen werben follten,, fo fangen übermorgen mit 
Sonnenaufgang (den 3. Ergänzungdtag, 20. Sept.) 
die Seidfeligfeiten wieder an.“ 


Am 19. ‚unterrichtete YToreau auch die Armee 
durch eine Kundmachung über den Zuftand der Unter: 
handlungen und des Krieges. „Die franzöfifche Regie⸗ 
rung — fo lautete fie — hatte, ungeachtet der im 
Teutichland und Italien erhaltenen Vortheile, in eis 
nen MWaffenftillftand gewilligt, um während demſelben 
den Frieden mit feinen Feinden zu unterhandeln. Der 
am 9. Thermidor (28. Zul.) zu Paris vom Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten und dem Grafen St. 
Julien unterzeichnete Vertrag ift der ficherfte Beweis 
von ihrer Maͤßigung und ihrem Wunfche den Frieden 
zu fchließen. Der Kaifer hat fich beftändig ihn zu ges 
‚nehmigen geweigert, und nach der Auffündigung des 
Maffenftillftandes eine neue Unterhandlung vorgefchla= 
gen. Auch darein willigt unfere Regierung ; allein da 
fie mit ganz Europa -überzeugt-ift, daß die Feinde da⸗ 
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Durch nur Zeit gewinnen wollen, um ihren Verluſt zu 
erſetzen; fo verlangt fie zum Unterpfande ihrer Aufrich- 
tigkeit, einige fefte Plaͤtze. Der -erfte Konful, im Vers 
trauen auf eure Ergebenheit für die Republit und. euern 
Muth, fieht den nahen Frieden ald gewiß an, da er 
euch die Eroberung deffelben aufträgt.“ 


Bonaparte hatte gut von den Armeen die baldige 
Kroberung des Friedens zu erwarten. Diefe waren 
izt den Defterreichern nicht mehr blos an Anzapl, nicht 
mehr blos durch ihre Artillerie, fondern man möchte faft 
fagen, auch durch Kriegskunft überlegen. Durch die 
fruͤhern Feldzüge hatten ſich nicht nur die militärifchen 
Talente der Anführer, fondern auch die Geſchicklichkeit 
in dem Gebrauche der Waffen bey den Soldaten gebil- 
det. Dieſe mandoriven leichtfällig, es fehlt ihnen bey 
aller Regelmäßigfeit Feineswegs die Beweglichkeit, wel- 
che eigentlich allein den Feldherrn in den Stand fekt, 
der Ueberzahl des Feinded zum Troße, in dem Augen 
blide des Angriffs auf einen Punkt feiner Linie eine 
überlegene Maffe zu werfen, und welche nad) dem jetzi— 
gen Syſteme der Kriegskunſt mehr ald Geſchwindfeuern 
und alle Künfte des Paradeplages entfcheidet. Die Fries. 
gerifchen - Unternehmungen beftehen nicht in plößlichen 
Anfällen und Ueberrumpelungen, fondern in wohl übers 
dachten und planmäßig verbundenen Angriffen, welche 
zu ihrer Anordnung Genie und zu ihrer Ausführung 
Muth erfordern. | 


Alle Lager der Franzoſen waren ſeither eben ſo viele 
Schulen, in welchen die Krieger Theorie mit Praxis zu 
vereinbaren lernten. Die neuern Schlachten bey Stok⸗ 
ach, Mösfirch, Biberach, Höchftett und Keuburg, 
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und die denenfelben vorhergegangenen und daranf erfolgs 
ten Bewegungen, Wendungen, Vereinigungen, Auss 
wahl der Stellungen u. ſ. w. müßen allgemein bemun- 
dert und angeftaunt werden. Selbſt die Defterreicher 
mußten in der Meisheit der Anordnungen und in der 
Zapferfeit und Entfchloffenheit bey der Ausfuͤhrung et⸗ 
was, was alle ihre Vorkehrungen und Beſorgniſſe über: 
fteigt , bewundern, ER: 


Der 20. erfchien ; aber anſtatt der Exploſion, die 


Jedermann befuͤrchtet hatte, kam zu Hohenlinden eine 
Konvention über eine Verlängerung des Waffenſtillſtan⸗ 
des zwifchen der franzöfifchen Nheinarmee und der Ars 
mee Sr. Kaiſerl. Könige, Majeſtaͤt in Teutfchland zu 
Stande, die wir hier wörtlich mittheilen. 


Der Graf von Lehrbach, außerordentlicher bes 
vollmächtigter Minifter Sr. Reiferl. Koͤnigl. apoftol, 
Majeſtaͤt im Reiche, und bey Ihrer Armee- in Deutichs 
land, und der Baron von Lauer, Feldzeugmeifter der 
Armeen Sr, Majeſtaͤt, einerfeits, und der Brigadeges 
neral der Nheinarmee der franzdfiichen Republif , Victor 
Fanneau la Horie, andererfeitö, gegenfeitig mit den 
nothwendigen Vollmachten zur Abfchliefung einer Waf⸗ 
- fenftillftandsverlängerung verfehen, haben folgendes bes 
fchloffen : 


1) Se. Reif. Rönigl. Majeftät, auf dad Bers 
langen des erften Ronfuls der franzöfifchen Republik, 
und in der Abficht, von Ihrem MWunfche, der Geißel 
des Krieges Einhalt zu thun, einen Beweis zu geben, 
willigen ein: daß die Pläge Philippsburg, Ulm, mit 
den davon abhängigen Forts, und Ingolſtadt, welche 
innerhalb der durch die Webereinkunft vom 15. Julius 
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(246. Meffidor) beftimmten Demarkationslinie begriffen 
find, zur Difpofition der franzdfifchen Armee, ald Unter 
pfand Ihrer Abſi chten, uͤbergeben werden. 


2) Die in den beſagten Plätzen befindlichen Ber 
fatzungen werden mit allem, was ihnen angehdrt, frey 
berausgehen, und ſich zu der in Teutſchland befindlichen 
sehen Armee begeben. 


3)Die Raͤumung diefer Plaͤtze, fowohl fir die Bes 
—* als Munitionen aller Art, follen binnen! ro Tas 

gen hoͤchſtens Etatt haben, zu diefem Ende wird zu den 
Transportirungsmitteln aller Art, auf Koften Str. as 
jeſtaͤt des Kaiferd und Königs, von der franzöfifchen 
Armee alle in ihrer. Macht, ftehende Erleichterung geſchafft 
werden. Mas die Belegung der Pläße anbelangt, fo 
wird in Zeit.von 5 Tagen eines der auf die Hauptlomz 
munikationen gehenden Thore zur Dispofition. der franz 
zoͤſi iſchen Armee uͤbergeben werden; die Wahl diefer Tho— 
re "wird durch Abgeordnete beftimmt werben, welche ſo⸗ 
gleich in kuͤrzeſter Friſt abgeſchickt werden ſollen, um 
deren Zuftand zu bewähren, 

4) Die Kriegs z und Mundvorräthe, und die Mili- 
tärfaffen werden ebenfalls geräumt werden ; deögleichen 
auch die Artillerie, mit Ausnahme der dem Reiche ge: 
hörigen, welche letztere durch hiezu ernannte Abgeordnete 
bewähret und bezeugt werden wird. 

5) E$ werden in Fürzefter Srift, durch eine befon- 
dere Uebereinkunft die Transportirungs-⸗ And Räumung: 
mittel für diefe Pläße, wie auch der Unterhalt und die 
Räumung der Kranken, welche nicht mir den Beſatzun⸗ 
gen - zugleich trandportirt werden Fonnen, beftimme 
werden. : 
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6) Vermittelft der obigen Verfügungen, wird eine 
Maffenftilfiandsverlängerung zwifchen der Armee Sr, 
Beif. Rönigl. Majeftät und Ihren Allüirten, und. der 
Rheinarmee der franzöfifhen Republik auf 45 Tage 
eintreten, von Morgen an gerechnet, mit Inbegriff. eis 
ner Frift von ı5 Tagen, nad) Auffündigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, wenn dieſe Statt haben ſollte. 


7) Der Obergeneral der Rheinarmee verflichtet ſich 
die Feindſeligkeiten bey der Armee der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik in Italien, im Falle daß ſie bereits angefangen 
hätten, fogleich aufhören zu machen, | 


8) Die durch die Uebereinkunft vom 15. gel be⸗ 
ftimmte Unterſcheidungslinie, wird in allen ihren Thei⸗ 
fen; unter den, im dem obigen Artikeln 1. 2. 3. 4: 5. bei 
griffenen, und in den folgenden’ enthaltenen Modiſta⸗ 
tionen, erhalten. 

9) Die franzoͤſiſche Rheinarmee wird an beyde ufer 
der Iſer zuruͤckkehren, und daſelbſt ſtehen bleiben, und 
die kaiſerl. Armee in Deutſchland an beyden ufern des 
Inns, jede in einer Entfernung von 3000 Toiſen von 
diefen beyden Fluͤſſen fowohl, als von denfelben geleges 
nen Plaͤtzen. Es wird an der Unterfcheidungslinie, wels 
che in der Uebereinfunft vom 15. Zul. beftimmt wurde, 
blos eine Kette von Vorpoſten ausgeſtellt werden. 


10) Die Verfuͤgungen der letztern Uebereinkunfg 
werden in allem, was der gegenwärtigen nicht zuwider 
ift, vollzogen werben. | | 
Der Artikel 8. befagter ehr: vom IS. Sul. 


ift nicht allein in allen feinen Verfügungen, auf die Ein: 
wohner der obbenannten Pläße anwendbar, fondern zus 
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gleich wird auch der Obergeneral eingeladen,’ die Lage, 
in welche jene Einwohner durch das Kriegsungemach 
he worden BRD} in Peg zu —— 


* Die ‚gegenwärtige uUebereintunft wird durch 
Couriere an alle Befehlshaber der Korps der beyderſeiti⸗ 
gen Armeen, ſowohl in Italien, als in Teutſchland mit 
der groͤßten Schnelligkeit verſendet werden, damit nicht 
allein die Feindſeligkeiten aufgehoben: ſeyen und bleiben, 
fondern damit auch ‚deren: Vollziehung ſogleich angefan⸗ 
gen, und, in der, in Ruͤckſicht auf die Entfernungen; 
durchaus ea — zu En — werben 
möge. | 


12) Es werden * deh, Hbergeneralen der — 
Armeen Abgeordnete zur Bollziehung folcher Artikel der 
gegenwärtigen Webereinfunft, welche dieſe Mafregel 
nothwendig — — nat werden. | 


So geſchehen in Duplo zu Sohenlinden, 
Ä am :20, Sept. 1800. _ 


(3 Erganzungstag, Ja hr 8 — 
| Untergeißner, | A 
Graf von Lieted 
Lauer, F. Z. M. 

Vietor Fanneau la Horie. 


Zur gleichlautenden — * unterzeichnet der Chef r 
Generalftanbes 


* 


Deffolles. 
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‚nn Der. Eimdrud, den dieſes Ereigniß machte, war 
uͤber Erwartung groß. Es war nur eine Stimme dars 
über, die freylich nicht geeignet war, von ben «Kräften 
Defterreichs und dem Zuftande feiner Heere einen vors 
theilhaften: Begriff: gu geben.’ Aber um defto mehr fühl: 
te fich der’ Stolz, der den Frieden mit: offenen: Gewalt 
erobern wollte, durch den Traktat von Hohenlinden 
geſchmeichelt. Indeſſen unterlag: es nun bey: Darbrins 
gung ſo theurer Opfer keinem Zweifel mehr, daß es dem 
Kaiſer wirklich Ernft:fey, dem verderblichen Voͤlkerzwi⸗ 
ſte auf eine friedliche und ſichere Art abzuhelfen, und 
daß fein Kabiner zu nrechter Zeit nachgeben, zu rechter 
Zeit zögern und ſich Aufopferungen gefallen laffen- ons 
ne, um den Frieden nicht in einem peremtoyifchen Zone 
anjunehmen, und die "Entfeheibung wichtiger, weitum⸗ 
faſſender Angelegenheiten nicht von dem Angeiklide” au 
erhafchen, DOOR HER: TEN 


Am 22. Morgens reifete der Raife über — 
wieder nach Wien ab⸗ wo er am 2, Machmittags nach 
3 Uhr, anlangte, während: fi Die Armee über Burg: 
haufen zuruͤckzog/ um ihre Stellung: an den Ufern des 
Inn's zu nehmen, und der Erzherzog Johann fein 
Hauptquartier nad Wels (ir: Oberöfterreic) ) verlegte. 
Auch zog ſich ſo fort die franzoͤſiſche Armee wieder in 
jene Standtquaͤrtiere zuruͤck, in welchen dieſelbe vor der 
Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes war, und nahm 
am 25. von einem der Thore der Feſtungen Philipps: 
burg *), Ulm und Ingolſtadt Beſitz. 


. ya Kurye “ 
‘ Eu .,.,ı, * 4 





%), Die teutfche Reichsveſte am Rheine, auf der Seite nach 
Zeilbronn zu, exiſtirte fchon feit 1618, in welchem Jahre 
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Am zweyten Tage nach der Rückkehr des Kaiſers 
machte der erfte Hoffanzler, Graf von Lazanzky, auf 
Befehl’des Monarchen, dem Publikum befannt: „daß 
zwiſchen der Kaiferlichen und franzdfifchen Armee ein Waf⸗ 
fenſtillſtand von 45" Tagen abgefchloffen fey, und die 
Sriedensunterhandlungen mit Frankreich nunmehr ihren 
Anfang nehmen würden. Indem aber der Ausgang 
von Unterbandlungen immer ungewiß bliebe, und 
nur ein anftändiger Stiede eingegangen und anges 
nommen: werden Fönne: fo erwarte der Kaifer von 





- fie der Bischoff Philipp Chriftoph von Spever (nachma⸗ 
liger Churfürk von Trier) erbauen ließ, ‚In der Folge 
kam fie.an Churpfals. Im Jahre 1676 am 30, Auguft und 

9. Sept. eroberte fie der Kaifer und behielt fie kraft des 
Nimwegiſchen Friedens, Im Jahre 1688 ward fie von den 
Stanzofen wieder erobert, doch mußte fie der König von 
Stanreich 1697 dem Reich wieder geben, Bey dem vor- 

jaͤhrigen Vombardement giengen alle Haͤuſer, bis auf 13 zu 

Grunde. In diefen, und in 16 Nothhütten wurden 53 Fas 
milien blos notbduͤrftig untergebracht, Vor der Belage⸗ 
rung hatte Philippsburg 130 Haͤuſer, und 160 Familien 
mit 800°Seelen, Der durch dieſe Befchlefung an Haͤuſern 
und Mobilien verurſachte Schaden belief ſich auf die Sum⸗ 
me von einer halben Million Gulden, Die milden Bey⸗ 

- träge aus Teutfchland zur Unterſtuͤtzung auch armen Einwohs 
ner betrugen 100,000 Gulden. 


Da auch Mannheim und Rheinfeis demolirt waren, 

und da Düffeldorf, Ehrenbreitſtein und Mainz fich in 

-  frangöfifchen Händen befanden; fo war Philippsburg bie 
legte Schugwehre Teurfchlande am Rheinſtrom. , 


/ 
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feinen fänmtlichen ‘gerreuen Untertanen, daß fie. in al⸗ 
lem, was zur Vertheidigung des Vaterlandes „und bes 
ſonders aud) zu Erhaltung eines anftändigen, Friedens 
erfordert würde, mit verboppeltem Eifer fortfahren. würden, 
um zu. dem vorbemerkften Zwecke zu gelangen, und der 
ganzen Monarchie Ruhe und Frieden, und alle hieraus 
entfpringenden Glückfeligkeiten zu verſchaffen. Gleich- 
wie der Kaifer mit befonderem Wohlgefallen den aber- 
maligen Eifer und die Treue feiner Voͤller, womit fie 
ſich zur Vertheidigung des Vaterlands bereit. zeigten, 
dankbar aufnehme.“ 


Einen eben ſo offenbar unguͤnſtigen Anſchein fuͤr die 
baldige Herſtellung des Friedens hatte die Bekanntma⸗ 
chung des erſten Konſuls an die zur Feyer des Gruͤn⸗ 
dungsfeſtes der Republik in — verſammelten Depu⸗ 
tirten der Departemente, vom 23. „Die Friedenspraͤli⸗ 
minarien — ſo lautete fie — fü am 28. Zul. zu Paris, 
zwifchen dem B. Talleyrand, Minifter der auswärtis 
"gen Angelegenheiten, und dem Grafen von Saint Ju⸗ 
lien, unterzeichnet, und 24 Stunden darauf von dem 
Konfuln vatifizirt worden, ‚Der B. Düroc erhielt, den 
Yuftrag, ſie nach Wien zu. überbringen. - Die, Intris 
guen der. Faktion der Feinde, des Friedens, ‚welche dort 
noch in einigem Kredit zu ftehen fcheint ; bewogen 
den Kaifer,:daß er fich weigerte fie zu genehmigen. 
Diefe Weigeritig war auf eine Note des Königs von 
England gegründet, weldjer verlangte, daß feine Ges 
fandten, in Verbindung mit den Benollmächtigten des 
Kaifers, beym Kongreſſe zu Luͤneville zugelaffen 
würden. Die Regierung fand ſich fo fort -genöthigt, 
den Waffenſtillſtand abzubrechen, um nicht den Reſt des 
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Herbftes in leeren Unterhandlungen zu verlieren. :..Der 
Obergeneral Moreau erhielt Befehl, dem feindlichen 
Generale die Präliminarien, fo wie fie im offiziellen 
Sournal abgedruct worden find, mitzutheilen, und 
ihm zu erkennen zu ‚geben, daß, wenn fie nicht binnen 
24 Stunden ratifizirt würden, oder wenn Se. Majeſtaͤt 
der Kaifer noch weiterer Erklärungen bedürften , fie der 
franzdjifhen Armee die drey Pläge, Ulm, Ingolftade 
und Philippsburg übergeben follten, widrigenfalls die 
‚Seindfeligkeiten wieder anfangen würden. Auch hat die 
Regierung dem König von England ‚zu erkennen geben 
laffen, daß fie nichts: dawider hätte, feine Gefandten 
beynt Kongreffe zu Kiüneville zuzulaffen, wofern er in 
einen Waffenſtillſtand zur See willigte, welcher Frank: 
reich den nämlichen Vortheil darböte, den die Fortdauer 
des Waffenftillftandes zu Lande dem Kaifer gewährt. Die 
Regierung erhält fo eben durch den Telegraphen die Nach- 
richt: daß Se. Majeftät der Kaifer fich felbft zu ihrer 
Armee an Inn begeben, daß fie eingewilligt haben, die 
drey Pläge, Ulm, Ingolſtadt und Philippsburg , 
welche gegenwärtig von den Truppen der Republik be: 
feßt werden, zu übergeben, und daß Herr von Cehr⸗ 


bach, mit den erforderlichen Vollmachten Sr. Maje⸗ 


ftät des Kaifers verfehen, ſich im Hauptquartier zu AL: 
tendtting *) befinder, mit dem Befehle, fich nach Luͤ— 


*) Altenoͤtting, eine Hofmark, liegt in Oberbaiern, im Kents 
ante Burghauſen, Erzbisthum Salzburg und dem Pfleg; 
gerichte Yreuenörting. Diefer Drt if fehr alt, denn er 
fand ſchon zu den Zeiten der Römer, und bildete damals 

mit Neuendtting, unter dem Namen Pons Oeni, eine 


N 
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neville Zu verfügen. — Die Schwierigkeiten, welche 
hey den Bedingungen eines Maffenftillftandes zur See 
natürlicher Weife vorkommen mußten, werden noch eis 
nige Zögerungen nad) fich ziehen; wenn aber die beiderz 
feitigen Regierungen über die Bedingungen eines ſolchen 
Waffenſtillſtandes nicht einig werden, fo werden Frank⸗ 
reich und Se. Wiajeftät der Kaifer wegen eines Parti⸗ 
kularfriedens, auf der Grundlage der Praliminarien , 
äbgefondert unterhandeln, und wenn, was man nicht 
glauben kann, die Kartey Englands noch vermoͤch⸗ 
te, auf die Miniſter zu Wien Einfluß auszu⸗ 
uͤben, ſo werden die Truppen der Republik we⸗ 
der den Schnee noch die Strenge der Jahrszeit 
ſcheuen, und den Krieg, den Winter uͤber, auf 





Stadt, die aber ſchon im Jahre 910 von den Hunnen ver⸗ 
wuͤſtet ward, Nichts als der damalige Gögentempel (jetzi⸗ 
ge Wallfahrtsfapelle mit dem berühmten Marienbilde ) blieb 
von diefer wilden Horde verfchont, Daß diefe Kirche vot⸗ 
dem ein Goͤtzentempel getvefen, und, wie man fagt, beit 
> Planeten gewidmet war, beiveifet nicht nur die ältere 
Befchichte , fondern auch die Art und Form des Gebaͤudes, 
das ganz im antiten Stil 7 Abtheilungen hat. — Herzog 
Otto Theodo ließ bald darauf dieſen zerſtoͤrten Ort wie⸗ 
der aufbauen, wählte ihn zu feinem Wohnſitze, und nann⸗ 
te denfelben nach feinem Namen Getting (Utinum) auch 
wurde unter ihm und dem heiligen Bifchofe Rupert der 
haidnifche Tempel in eine chriftliche Kirche verwandelt, und 
zur Anbetung des böchften Wefens ; und der Merehrung 
Mariens eingeweiht. In ber Folgezeit hatte dieſer Dre 
von den Schweden noch manche febr harte Drangfale auss 
zuſtehen. 
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das Aeuferfte treiben, ohne den Seinden die Zeit 
zu Errichtung neuer Armeen zu laflen. Die Grund: 
fäge der Regierung find alſo: Außerfte Mäßigung in den 
Bedingungen, aber fefter Entfchluß, den Frieden des 
feften Landes fehnell wieder herzuftellen. Die Fräftigs 
fen Maasregeln find getroffen, um in diefem wefentli= 
chen Punkte den Willen des franzöfifhen Volks zu un: 


terftügen._ Dies ift das ganze Geheimniß der Politik 
feiner Regierung. 


So begannen fchon unmittelbar nach der Abfchlies 
ung der Webereinfunft von Hohenlinden, mehrere 
Molfen, den Schimmer der neu angefrifchten Hofnung 
zum Frieden zu verdäftern. Im 


Weinmonat 


wurden im Hefterreichifchen die Eriegerifchen Anftalten 
eifriger alö je betrieben, und zwar in einer Ausdehnung, 
die der Größe der Gefahr angemeffen war. Wie in 
Ungarn und Oeſterreich, fo war auch in Böhmen 
und Tyrol die Thätigfeit in Betreff des Landaufgebots 
fehr groß, alle ungarifchen Referven erhielten den Bes 
fehl zum Aufbruch; jede Geſpannſchaft von Ungarn, 
deren 32 find, follten 1000 Sinfurgenten oder Aufgebots⸗ 
mannſchaft ftellen, und die ganze Inſurrektionsarmee 
gegen Nachlaß einiger Abgaben, der dem Königreich ers 
theilt werden follte, auch außer den Gränzen Ungarns 
und allenthalben gegen den Feind dienen. Es waren 
vier Diftrittualgenerale, welche unter dem Erzherzog 
Dalatinus fommandiren follten,, ernannt worden, und 
zwar für den Diſtrikt senfeit3 (ſuͤdwaͤrts) der Donau 
der Zürft Niklas Eſterhazy, für den Diſtrikt diſſeits 
u 
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(dftlih) der Donau F. M.L. Andreas Benjowsky, 
für den Diſtrikt diſſeits (weſtwaͤrts) der Theiß der 
Sreyherr Johann von Messaros. und für den Diftrife 
jenfeit8 (oftwärtd) der Theiß der Sreyherr Gabriel 
Spleny von Mihaldy. Dem Ban von Kroatien, 
Grafen Johann Nepomuk Erdoͤdy von Monyoroke⸗ 
ref ward, in Anfehung des hohen Alters und gefchwäch- 
ten Gefundheit, der General Johann Jellachich für 
diefes Gefchäft beygegeben. Für die allgemeine Landes: 
bewafnung in Böhmen und Mähren erhielt der. Erz- 
herzog Rarl von dem Kaifer eine unbeſchraͤnkte Voll: 
macht, Eraft deren Er, am 24., eine Kundmachung, 
folgenden wörtlichen ‚Inhalts an die getreue boͤhmiſche, 
maͤhriſche und ſchleſiſche Einwohner erließ: 


„Wie ernſtlich Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und Kd⸗ 
nig bemüht find, ihren geſammten Erbſtaaten einen eh: 
renvollen und dauerhaften Frieden zu verfchaffenz wie 
fehr es zu wünfchen ift, daß der Feind zur Ehre der lei- 
denden Menfchheit nach. einer fo lang andauernden Zer- 
ſtoͤrung geneigt fen, gleichmäßig die Hände zu bieten; 
ſo bleibt es nichts defto weniger räthlich; und izt mehr 
ald jemald unumgänglich nöthig, auf jeden widrigen 
Sal, wenn gegen befferes MWünfchen und Hoffen, durch 
des Feindes beharrliche Weigerung oder Ueberſpannung 
die noch fernere Fortſetzung der Feindſeligkeiten durchaus 
unvermeidlich gemacht wuͤrde, ſich mit einem moͤglichſt 
verſtaͤrkten gemeinſamen Wehrſtande gefaßt zu halten, 
Vorſicht und Klugheit. gebieten ſchleunigſt, und mit An— 
wendung ausgiebiger Maasregeln alles dasjenige eifrigſt 
zu leiſten, was die ſchon beſtehenden Geſetze, und die zu= 
nehmende Gefahr. des Vaterlandes in einem jo enticheis 
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denden Augenblicke erfordern. In diefer Beziehung were 
den die außerordentliche Bewafnungsanftalten im Kids 
nigreiche Ungarn und Siebenbürgen , in ®efterreich 
und Tyrol, mit der größten Thätigkeit in der kuͤrzeſten 
Zeit zu Stand gebracht. Gleiche Fürforge des Monars 
hen geht dahin, auch das Königreich Böhmen und 
das angränzende Mähren, fo wie ihre’ getreue Ein- 
wohner vor allen verheerenden feindlichen Anfällen. in 
volle Sicherheit zu fegen. Zur Erreichung diefes großen 
Zweckes, wird von Allerhöchftvenfelben das angemeſſen⸗ 


fte Mittel beftimmt, aus den getreuen böhmifch- maͤh⸗ 


riſch und fchlefifchen Einwohnern eine Legion von 20 Ba⸗ 
taillond Infanterie zu errichten, welche einzig und allein 
zur wirkſamen Vertheidigung des Waterlandes verwen 
‚der, meinem Kommando anvertraut werden, und meis 
nen Namen führen fol. Diefe einheimifche Zurüftung 
muß aber nach den dermaligen Verhältniffen der Armeen 
durch Eifer und Muth in allen. Klaffen der. Unterthanen 
auf das fhleunigfte vollendet werden. Die hierzu er: 
‚forderliche Kraftäußerung ift allerdings von Völkern zu 
erwarten, deren eigenthämliche und vorfpringende Cha= 
rakterzuͤge fich won jeher bewährten durch Anhaͤnglichkeit 
an Regenten, Vaterland und Religion, durch Feftigfeit 
in Brundfägen, und: Richtigkeit im Urtheile, welches 
‚überall die Evidenz der Wahrheit fucht, und einer Uns 
ternehmung , wie die izt befchloffene ift, den Stempel 
der Meberzeugung von Nothwendigkeit aufdruͤckt. Diefe 
‚Meberzeugung wird um fo entfchiedener und allgemeiner, 
als fie ſich ohne Aushilfe Fünftlicher oder. verwickelter 
Vernunftſchluͤſſe lediglich) auf das Zeugniß von Thatſa⸗ 
chen fügt, indem die ftärfften Beweiſe von dem Bere 


berben und der Herabwuͤrdigung, welche bie vom Feinde 


42 
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beſetzten Lande fo fehwer treffen, offenbar vor Augen lie: 
gen. Das traurige Gefühl diefer Vorgänge und Bey: 
fpiele wecke unfre volle vaterländifche Kraft, belebe auf 
das unerfchätterlichfte den Geift unfers Widerſtands ge- 
gen die übermäthigen Anmaßlıngen des Feindes; Das 
Bewußtfeyn unfrer eignen Stärke und Würde fprehe zu 
unfern Herzen fo mächtig, daß wir Feine perfönliche 
Dienfte fheuen, Feine Anftrengung und Fein Opfer von 
irgend einer Art von und ablehnen ; Entfchloffenheit zeich⸗ 
ne unfer Betragen aus; nichts foll die Beherzigung uns 
ſers vaterländifchen Intereffe ftören. Der Feind wird 
bey der Anficht des Eifers, der unfre Bruft hebt, und 
des Muth, der unfre Arme ftähle, der Drohung aller 
Anfälle enrfagen. Mas aber auch immer fein entſchie⸗ 
dener Plan ſeyn duͤrfte, ſo wird derſelbe durch verband⸗ 
mäßige Anſtrengung der organiſirten Geſammtkraft, er: 
hoͤhtes vaterlaͤndiſches Gefuͤhl, Energie und Ausharrung 
vereitelt werden, welches ſelbſt das einzige Mittel iſt, 
den Feind zu einera billigen und gerechten Frieden zu be⸗ 
flimmen, und wie die Erfahrung bewiefen hat, nur al: 
Yein die Richtfchnur des Betragens ift, mit welcher Si= 
eherheit und Selbftftändigfeit vereinbarlich find. Ich 
werde meiner Seitd mit der gewiffenhafteften Sorgfalt 
die Feitung von allem dem übernehmen, was bey dem 
auf mic) gefeßten ehrenvollen Zutrauen zu dem großen 
Zwede nur immer führen Fann. Dagegen hoffe und erz 
warte ich zuverfichsvoll von den redlichgefinnten Stän- 
"den und Unterthanen nach der Anleitung des Organiſa⸗ 
tionspland, welcher den betreffenden Behörden mitges 
theilt wird, die nachdruͤcklichſte und ungerheilte Mitwirs 
kung zur Vertheidigung diefer gerechteften Angelegenheit, 
‘welche zwifchen Zerrättung und Erhaltung, zwiſchen 
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Schmach und Ehre Feine Mahl läßt. Sch Halte mich 
dann aber auch gänzlich überzeugt, daß durch edlen 
Metteifer mit dem Betragen unferer biedern und tapferır 
Poreltern in ähnlichen Fällen die Sicherheit und Gluͤck⸗ 
feligfeit unferd Waterlands ferner fo behauptet werden 
wird, wie fie bis izt felbft in dem Zeitpunfte allgemeis 
ner Gefahr und Elend unter dem Schuße der Vorſe— 
bung durch Standhaftigfeit, Kraft und Qugend auf 
das ruhmvollſte erhalten worden iſt.“ 


Alle diefe neue Werbungen follten durch die Größe 
der Rüftungen und die Darlegung der Hilfsmittel der 
Defterreichifchen Monarchie den erften Konſul beftim- 
men, feine Forderungen bey dem Kongreffe zu Luͤne⸗ 
ville zu mäßigen. Die Verzögerung in der Abfendung 
eines Bevollmächtigten nad) diefem Orte, wo König 
Stanislaus I. Keczinsfy fo lange lebte und geliebt 
ward, war aus einer wichtigen Minifterialveränderung 
entftanden, die, ob fie gleich erft am 7 und 8 dem Corps 
diplomatique offiziel befannt gemacht ward, ſich gleich 
nach der MWiederanfunft des Kaiferd in Wien ereignet 
und das Publikum um fo mehr mit der lebhafteften Freus 
de erfüllt hatte, als daffelbe fich nunmehr getroft der 
Hofnung überlaffen zu dörfen glaubte, daß unter der 
Leitung derjenigen Männer, die ed an die Spike der 
Öffentlichen Gefchäfte geftellt fah, in dem bisherigen po⸗ 
litifhen Syſteme einige wefentliche Veränderungen vorge: 
nommen werden würden, denen der Friede ungefäumt 
entiprießen ‚werde, 


Der Pitt des feften Landes, der Baron Thugut, 
der bisher immer feinen feften Standpunft in der Mitte 
feiner Gegenparthey behauptet hatte, fah nun fein Sy: 
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ftem durch den Traktat von Hohenlinden plößlich zu 
Boden geworfen. Sein Urtheil über denfelben war im 
einem hohen Grade mißbilligend und voll von dem Eine 
fluße eigener Lieblingsmeinungen. Mißvergmigt und 
unzufrieden über‘ die dem Ehrgeitze der franzöfifchen Res 
gierung dargebrachten Huldigung legte er feine Stelle 
als Minifter der auswärtigen Gefchäfte nieder und bez 
bielt fi) nur das Generalfommiffariat der italifchen Bes 
fiäungen von Iſtrien und Dalmatien vor ). Auch 


— 


2) Da es den Leſern dieſes Werks gewiß angenehm ſeyn 
wird, eine Charakteriſtik des Miniſters Thugut, dieſes 
in ſich ſelbſt tief verſchloſſenen Mannes, von eiſernem 
Sinne und aͤußerſt ſtrengen Sitten, zu erhalten; fo über: 
tragen wir diefelbe bier aus den europäifchen Annalen 
(Heft. 4. Jahrg. 1801.) 


„Er fpielte unter den Staatsmännern Europens die; 
felbe Rolle, die der Stoifer unter den Philofophen fpiel- 
te. Er war die lebendige Darftellung der raftlofeften Ars 
beitfamfeit und der größten Berfchwiegenheit, die felbft 
in gemeinen Angelegenheiten in übertriebene Wortfargheit 
ausartete. Er würde, wie Wilhelm von Oranien , feine 
Perücke verbrennen, wenn er fich einbilden könnte, daß ei’ 
ues feiner Geheimniffe darunter verdünftet fey! Er gab 
feinen Raͤthen und Schreibern die Arbeiten, ohne zu 
reden, und empfieng fie wieder, ohne zu reden; nur madh- 
te er jedesmal eine tiefe Verbeugung. Er hafte den 
weichlichen Hofluxus, und nahm daher auch die aͤußerſt 
beträchtlichen Zafelgelder , die feiner Stelle zu gebühren 
fhienen , nicht an. Wie er hafte, wurde er wieder ge: 
haft, und die Großen verachteten ihn um feiner Neuheit 
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ber Graf CLehrbach, der Anfangs nach Frankreich haͤtte 
abgeſchickt werden follen, um das Werk der Ausfohnung 
mit den Gefandten der Republik zu beginnen und zu 
vollenden, lehnte diefes Gefchäft von fi) ab, und trat 
dafür in das Minifterium des Jnnern. Dagegen ward 
der einftweilige Nachfolger Thugut's, der durch meh: 
rere Unterhandlungen ſchon befannte Diplomatifer, Graf 
Ludwig von Cobenzl, (nunmehriger Konferenzminiz 
fter , Haus: Hof= und Staatsfanzler,) zum Bevollmäd)- 
tigten bey dem Kongreße zu Küneville ernannt. 


Endlih am 19., als fchon der Waffenftillftand fich 
feinem Ende nahete, reifere Cobenzl von Wien ab, 
und traf am 21. Morgens in Augsburg und am 23. 
Abends 4Uhr, unter dem Donner von 19 Kanonenfchüf- 





willen. Alles, was nicht in den unmittelbaren Lauf der 
Geichäfte einfchlun, wo nicht von Waffen oder Geld, 
den zwey Triebrädern der Mafchine , unmittelbar die Re— 
de war, das heißt , alles, was er nicht felbft arbeitete, 
verfchob er, vergaß er abfichtlich , ald wenn es nicht für 
ihn da wäre, Niemand erinnerte ſich, ein folches Phaͤno— 
men gefchen zu haben. Die Zurcht, die cr in der Staats: 
kanzley vom erften Hofrathe an bis zum unterfien Thuͤr— 
fter allen einflößte, war ohne Benfpiel. Jeder zählte die 
Worte, die er mit ihm redete. Er war gewiß ein großer 
Kopf, ein großer Staatsmann. Aber er hatte eine ein- 
fürmige Nichtung. Er war Fein Pitt im ganzen herrlichen 
Umfange der Kraft und Alwiffenheit. Er mar nur ein 
einfeitiger Pitt, aber doch der mächfte nach ihm. Geit 
er abgieng, fteht ein zerreißender Marmelftein weniger auf 
dem Schachbrete, 47 
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fen, in Rehl ein. Hier harrte fchon feit mehreren Tas 
gen ein Adjutant ded Generald Clarke feiner Ankunft 
entgegen. Dieſer empfieng ihn nun mit einem Detafche- 
ment von 25 Hufaren und begleitete ihn an feinen Bes 
ſtimmungsort. Auf dem Wege dahin. wiederfuhren ihm 
überall die größten Ehrenbezeugungen. Am 24. Abends 
kam er zu Küneville an, wo fo wie zu Kehl, Straß‘ 
burg, Pfalzburg und Saarburg 19 Kanonenſchuͤſſe 
feine Ankunft verfündigten. General Clarke bewills 
fommte ihn auf's ehrenvollfte, und verficherte ihn, daß, 
wenn er einige Tage in Paris zubringen wollte, der 
erfte Ronful, der ihn bey den Unterhandlungen von 
Camvo Formio fennen gelernt hatte, ihn mit Vergnuͤ⸗ 
gen dort ſehen wuͤrde. 


Dieſe Bezeugung von Achtung beſtimmte den Gra⸗ 

fen Cobenzl, ſich nach Paris zu begeben. Er trat die 
Reiſe am 26. an, unter den naͤmlichen Ehrenbezeugun⸗ 
gen wie bey ſeiner Ankunft. Er begegnete am folgenden 
Morgen zu Void dem Staatsrath Joſeph Bonaparte, 
der von den Konſuln am 24. zum bevollmaͤchtigten Ge 
fandten bey dem Friedenskongreß ernannt worden war, 
und ward nun auch von diefem nad) Paris begleitet, 
wo fie am 28. zufammen anfamen. Hier bot man Alles 
auf, was ihm feinen Aufenthalt intereffant und. ange: 
nehm machen, und ihn von der hohen Achtung überzeu: 
gen konnte, die man allgemein gegen ihn hegte. 


Graf Ludwig von Cobenzl ward den 21. Nov. 
1753 zu Brüffel gebohren, und brachte einen Theil 
feiner Jugend in Sranfreidy zu, wo er neben dem jetzi⸗ 
gen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Talley: 
rand in dem Kollegium von Harcourt fudirte, Er 
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iſt offen, feurig, fein und angenehm im Umgang, voll 
Klugheit, Menfchenfenntniß, Gegenwart des Geiftes, 
Mirde und Leutfeligkeit. Diefer Minifter, durch einen 
rechtfchaffenen,, fanften und aufgeflärten Vater erzogen, 
ward in feinen erften diplomatifchen Schritten durch den 
berühmten Fürften von Aaunig geleitet, ber bald feine 
Talente bemerkte, und keinen Augenblick zauderte, von 
ihnen Gebrauch zu machen. Noch fehr jung ward er als 
Minifter nah Dänemarf geſchickt, und zeigte dafelbit 
fo viel Eifer und Klugheit, daß ihm bald ein fehr Eritis 
fer Poften anvertraut ‘werden konnte. Man fchicte 
nämlich den Grafen Cobenzl in eben dem Augenblick 
nad) Berlin, ald Kaifer Joſeph IT. ſich Baierns be: 
mächtigen wollte. Zwar vermochte er Sriedrich den 
Großen nicht zu hindern, fi) der Befignehmung die= 
ſes Landes mit gewafneter Hand zu widerfeßen, aber er 
benahm ſich doch in feiner Fritifchen Lage mit aller De= 
Yifateffe eines eben fo gefchieften als entfchloffenen Unter: 
haͤndlers. Die Thätigkeit, mit welcher Cobenzl feinen 
Hof von allen Entwürfen und Unternehmungen des Kid: 
nigs benachrichtigte „ befriedigte den Kaifer vollkommen ; 
zu gleicher Zeit aber gewann er durd) die Klugheit feines 
Benehmen die Achtung des nämlidhen Monarchen, defs 
fen Abfichten er entgegen arbeitete. Zu Ende des Baieris 
(hen Kriegs follte er ald Gefandter auf den Kongreß 
nah Tefchen gehen; aber eine gefährliche Krankheit 
verhinderte ihn daran. Im Jahre 1780 ward er nach 
Rußland geſchickt, wo er, unterftüßt durd) die Gegen- 
wart des Kaiferd Joſeph, der felbft dahin fam, Preu: 
Bens Einfluß auf diefen Hof vereitelte. Er fliftete das 
Band einer engen Freundfchaft zwifchen Rußland und 
©efterreich, und behielt beftändig auf den Geiſt der 
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Kaiſerin Katharina IT. den Einfluß, den ihm feine ges 
wandte Politif und die Anmuth feines gefellichaftlichen 
Umganges verfchafft hatten. Cobenzl verfertigte für 

ben Familienzirkel diefer großen Fuͤrſtinn ein Fleines Thea⸗ 
terſtuͤck, begleitete fie auf ihrer Reife in die Arimm nes 
ben den englifehen und franzoͤſi iſchen Geſandten, Fiz⸗ 
herbert und Grafen Seguͤr, der eine wichtige Rolle 
bey mehreren Begebenheiten ſpielte, viele Gelegenheiten 
hatte, in die Geheimniſſe der Kabinette einzudringen, 
und durch ſeine ſchriftſtelleriſche Arbeiten ruͤhmlichſt bez 
kannt iſt, und blieb bis zu ihrem Tode einer ihrer ver⸗ 
trauteſten Geſellſchafter. Seitdem der gegenwaͤrtige 
Krieg Europa verwuͤſtet, war die Vereinigung der ruſſi⸗ 
fhen Truppen mit den Defterreichifchen Armeen ohne 
Zweifel ein Werk ded Grafen von Cobenzl; gleichwohl - 
haben ihn die Freunde der Menfchheit immer unter die 
Zahl derjenigen weifen Politifer gerechnet, welche das 
Mort Friede mitten unter dem Geräufche empoͤrter Lei— 
denfchaften auszufprechen wagten. Nächderg er den Fries 
den von Campo Sormio mit gefchloffen hatte, Fam er 
im Anfange des Decemberd 1797 als Gefandter des Koͤ⸗ 
uigs von Ungarn und Böhmen auf den unglüdlichen 
Friedenskongreß nah) Raſtadt. Won da ward er im 
May 1798, nad) der Refignation des Minifters Thu: 
gut zur Leitung des Departements der auswärtigen Ges 
fchäfte nah Wien abberufen. Im Juny Fam er aber 
fhon wieder nah Raſtadt zuruͤck und führte darauf 
das höchft importante Gefchäft von Selz mit dem Erdis 
rektor François von Neufſchateau, welches in der vier: 
ten Woche abgebrochen ward, Er erhielt nun eine außer⸗ 
ordentliche Sendung nad) Berlin zu den Repninfchen 
Konferenzen, und Fehrte fodann als Bothſchafter nach 
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St. Petersburg zurück. Nach einigen Monaten er; 
folgte die Abreife des Grafen von diefem Geſandtſchafts— 
poften. Seiner gefchwächten Gefundheit wegen begab 
er fih im July diefes Jahrs nach Carlsbad, wo er 
blieb, bis er abermals die interimiftifche Verwaltung 
des Departements der auswärtigen Gefchäfte erhielt. 
Seine Staatöflugheit hat fich vorziäglich immer dadurch 
erprobt, daß er in allen Unterhandlungen dur) Inſtruk— 
tionen: und Ratififationen feines Hofes gededit war, fo 
daß weder Mißgunft, noch Mißdeutung und Unwiſſen⸗ 
heit gegen ihn etwas vermoͤgen. 


Mir verlaffen nun auf einen Yugenblic® die Maͤn⸗ 
ner, die durch ihren, Einfluß den zwey maͤchtigſten Na= 
tionen Europens den Frieden verfchaffen follten, um des 
wichtigen, Aktenſtuͤcks zu gedenken, welches den Befehl 
zur Zerftörung der Feftungswerfe von Ingolſtadt, Ulm 
und Philippsburg enthält. Die Konvention von 
Hohenlinden hatte diefe Schugmehren des füdlichen 
Teutfchlands den Republifanern zu ihrer Difpofition 
übergeben und fie difponirten ihre Vernichtung. Der 
Beſchluß, den der Obergeneral Moreau zu dem Ende, 
unterm 13. erließ, war folgenden wörtlichen Innhalts: 


Sn Anbetracht, daß die Schleifung der Feftungs: 
werke vou Ulm, Ingolftadt und Philippsburg nicht 
allein in Hinficht ihrer dermaligen Entwafnung und 
Nichtverproviantirung, fondern auch in Hinficht der 
Vortheile, welche der Feind im Falle, daß er glüdlich 
wäre, baraus ziehen Fönnte, für die Armee vom Wich— 
tigkeit ift; ferner in Anbetracht, daß die Erhaltung die 
fer Pläge durchaus in Feinen Operationsplan der Ars 
mee, man mag ihn ald defenſiv oder anders betrachs 
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ten, zu paſſen ſcheint, und daß die fuͤr den Ablauf des 
Waffenſtillſtandes beſtimmte Friſt einen zu nahen Wie⸗ 
derausbruch der Feindſeligkeiten herbeyfuͤhren konnte, 
als daß. die Klugheit eine Eutſcheidung der Regierung 
über die Zerſtdrung der in Frage ſtehenden Plaͤtze er: 
laubte, befchließt der Oberbefehlöhaber: 1) daß auf der | 
Stelle und zu gleicher Zeit zur Zerftdrung der. Feſtungs⸗ 
weife von Philippsburg ‚Ingolftadt und Ulm und 
der dazu gehdrigen Forts gefchritten werden foll. 2) die 
Erdwerker werden abgetragen, und die revetirten Theile 
der Seftungswerfe, befonders die heroorfpringenden Wins 
fel der Baftionen durd) das Feuer der Minen gefprengt 
und gedfnet. 3) die genannten Pläge, befonders Phis 
lippsburg, werden fo viel moͤglich, fowohl durch die 
Mirfung der Minen, als durch die des Waflerd außer 
Stand gefest, wieder ald fefte Pläge, anders ald mit 
großen Unfoften, auferbauet werden zu koͤnnen, befchädigt 
werden. 4) In den Feftungen Ulm und Ingolſtadt 
wird man fich bis zu weitern Befehlen darauf einfchrän- 
fen, die Minen in fertigen Stand zu feßen. 5) der 
die Artillerie Fommandirende General wird die Abliefes 
rung der nöthigen Quantität Pulverd für obige Opera⸗ 
tionen beforgen. 6) der Generallieutenant St. Suzan⸗ 
ze hat den befondern Auftrag, die Befchleunigung der 
Bollziehung diefes Befchluffes in Nüdfiht Philippe: 
burg's ſich angelegen feyn zu laffen, fo wie Der Gene⸗ 
tallieutenant Grenier in Rüdficht Ingolftadt’s, und 
der General Richepance, oder wer ihn augenblicklich 
erfegt, in Rüdficht Ulm’s. 7) der Kommandant des 
Genie bey der Armee hat alle Maasregeln für die Boll 
ziehung diefes Befchluffes, in fofern derſelbe ihn betrifft, 
zu ergreifen, ‘ 
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Heerdenweife wurden nun fofort die teutfchen Bauern 
herbey getrieben, um die Bollwerle ihres mit faft uns 
glaublichem Elende überzogenen Vaterlandes zu fchleiferi, 
und in Zeit von wenigen Monden fanfen die Staͤdte 
Ulm, Ingolftsdt und Pbilippsburg von anfehnlis 
hen Feftungen und ftarfen Vormauern Teurfchlands zu 
offenen, unhaltbaren Orten herab *). Die dffentliche 
Meynung, immer gelenkt durch den Erfolg der Dinge, 
verdammte den Patriotismus, dem fie fo übel gelohnt 
fah, und prieß die Marimen derer, die den Krieg ver- 
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») Die teutſchen Beſatzungen waren ſeit den erſten Tagen 
des Oktobers ausmarſchirt. Von Ulm brach die 1. Kolon— 
ne (3650 Mann und z2ıo Pferde) unter Kommando des 
hurpfalzbaierifchen Generals von Bartels am 2.; die 
2. Kolonne (3996. Mann und 419 Pferd) unter Kommans 
do des Defterreichifchen Generals Grafen Gavafini am 
4.5 und die 3. Kolonne (4088 Mann und 360 Pferd) un: 
ter Petraſch felbft, am 6. auf. Bey diefer legten Kolon- 
ne befand fich das ganze Plapperfonale, das Geniekorps, 
nebft den Sappeurs, Mineurs und allen Verpflegsaͤmtern. 
Der Marfch gieng über Günzburg, Dillingen, Donau: 
woͤrth, Keuburg, Ingolftade, Keuftadt, Poftfaal und " 

Stadtamhof. Das Gefchüg ward zu Günzburg einge: 
fchifft und nach Defterreich abgeführt, und ſaͤmmtliche 
Vorräthe vom Lebensmitteln wurden an die Calwer Rom: 
Pagnie für 115,000 Klor, verkauft. — Aus Ingolitade 

- 308 die erfie Kolonne der Befagung am 4. , und die zweyte 
am 6. ab. Die Philippshurger Garnifon, welche feit dem 
6. ausmarfchirt war, nahm * die Bergſtraſſe den Wes 
nach Franken. 
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mieden hatten. Unter diefen Umjtänden fuchte ein Reichs⸗ 
‚fand nach dem andern Frieden zu machen und die Neue 
tralitär zu erlangen, deren Segnungen fid) über das 
‚nördliche Teurfchland in fo fichtbarer Fülle ausbreiteten. 
Daher fchlößen der Landgraf von Hefien Homburg, 
das fürftliche und gräfliche Gefamthaus Nfenburg , die 
Fuͤrſten von Naſſau, und die Fürften von Wied Lew 
wied und Wied: Aunfel, mit dem Oberbefehlshaber 
der Ballobatavifchen Armee, Augereau, Separat⸗ 
fonventionen in. der Form von Sriedenstraftaten ab, 
wodurch ihnen die Wohlthaten des nordiſchen Sofrenas 
Brent wurden *). 


Zuleßt müßen wir noch auf Die kriegeriſche Raub: 
ſucht übergehen, wodurch die Nepublifaner aud) die 
Kunft= und Literaturfchäge fremder Länder in ihren Ber 
Hz brachten. Während der Waffenſtillſtand zur Erqui⸗ 
ung der unter dem Gewichte neunjähriger Drangfale- 
niedergedrüchten Menfchheit an dem Donau: Kech und 
Iſarſtrom das Schwert in der Scheide hielt, durchmu—⸗ 
fterten zwey gelehrte Kommiffarien,. Neven und Bons 
net, die von dem Nationalinftitut zu Paris, den Befehlen 
Bonaparte's gemäß, nach Teutfchland abgefchickt worden 
waren, um Schäße der Literatur und der Kunft, wenn 
fie — fo ſagte man — zweyfach oder gar dreyfach da wären, 
‚gegen andere in der Hauptftadt der Republik vielfach 
vorhandene Schäße einzutaufchen, die Bibliotheken und 
Kunft und Gemäldefabinette in Schwaben und Baiern, 
und requirirten fpäterhin auch wirklich mehrere Gemälde, 





®) Man fehe die Beplage unter Ziffer 6. 
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Kupferftihe, Statuen, Manuffripte, gedrucdte Sachen 
und Naturprodukte, aber in einem Zone, der wahrlich 
den“ Herolden der friedlichen Weisheit wenig Ehre 
bringt. — Aus der ſchoͤnen Gemäldegallerie zu. München 


nahmen fie 72 vorzügliche Meifterftüde, und ſchickten ſie 
fogleidy nad) Paris, wo fie am 9, Oktober in dem: Geiz 


. tralmufeum für Künfte ankamen, und die Aufmerkfam: 
keit des Kunftkenners und Liebhabers feſſelten. Was 
fie in Salzburg theils an feltenen Handſchriften, ‚theilg 
an Inkunablen u. ſ. w. requirirten, findet man im all- 
gem. Litrerar. Anzeiger Jahrgang 1801. No. 28. Seite 
257. u. ff. verzeichnet. In Vuͤrnberg widerfegte fich 
zwar der ehrwürdige Panzer aufs eifrigite ben Requifie 
tionen Neveu's; aber doc) erpreßte diefer dort mit 
Ungeſtuͤm ohngefähr 12 Inkunablen, worunter fich eini- 
ge fehr wichtige befanden, und raubte zugleich auch noch 
fchöne Mahlereien. Die Gewalt, die er in den Händen 
hatte, war groß, indem er die Befiger der requirirten ne 
che auf der Stelle konnte erequiren laffen, 


ne 


Bintermonat. 


Am * reiſeten der Graf Cobenzl und Joſeph 
Bonaparte wieder von Paris ab; jener traf am 7. 
Morgens 5 Uhr, dieſer, Mittags zu Luͤneville ein. 
Die Ankunft eines jeden PROB ward mit I9 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſen angekündigt. 

Joſeph Bonaparte ift im Jahre 1766. geboren, 
alſo 3 Fahre älter, als fein Bruder, der erfte Konful. 
Er ward zuerft in der Revolutionögefchichte als Both⸗ 
fchafter bey dem päbftlichen Stuhle befannt. Im Jen⸗ 
‚ner 1798 ‚begegnete ihm. dort der Unfall, daß der geſandt⸗ 


— 
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ſchaftliche Pallaſt in einem Volksauflauf angegriffen und 
der darin fich befindende Divifionsgeneral Duͤphot era - 
mordet ward. Bonaparte hatte ſich Furz vorher in Rom 
“ mit der Bürgerin Clery, deren verftorbene Eltern in NTar: 
feille gewohnt harten, vermählt. ‚Er verließ, ohne Abs 
fchied zu nehmen, Kom und den Kirchenftaat, fchiffte 
fich mit feinem ganzen Gefolge nad) Frankreich ein, und 
trat in Paris die beibehaltene Stelle im gefeßgebenden 
Körper an. Im Jaͤnner dieſes Jahrs trat er aus deme 
felben heraus, nachdem er darin wenig oder gar nichts im 
dffentlichen Vorträgen fich hatte hören laffen. Er bes 
wohnte im filler Eingezogenbeit ein in der Nähe von 
Daris erworbenes Nationalgut Morte fontaine, Sein 
Bruder, der Konful, ernannte ihn zum Staatörerh und 
bald darauf zum Prafidenten der zu der wichtigen Untere 
handlung mit den Miniftern der vereinigten Staaten 
von Nordamerika niedergefegten Kommiſſion. Als fols 
her brachte er bekanntlich am 3. Sept. d. 3. mit dem 
Staatöräthen Sleurieu und Roͤderer den Friedendtraß- 
tat zu Stande. Bald darauf, wie wir ſchon bemerkt 
haben, erhielt er feine Ernennung zu den Unterhandluns 
gen mit Defterreih, Unter den 5 Brüdern fieht Jo⸗ 
feph dem Konful am wenigften ähnlih. Es fehle ihm 
weder an Verftand noch an Charafter. Was in feinem 
Berragen in Rom, wo ihm nur der Ritter Azara als 
lein zu Hilfe eifte, als ſchwankend und tadelhaft er⸗ 
fcheint, muß man nicht vom Schoo8 der Sicherheit aus 
beurtheilen , fondern, wenn man gerecht feyn will, fich 
in ähnliche Lagen verfegen, und fich fragen, ob man, 
von allen Seiten verlaffen, von Mördern umringt, und 
unter dem Geheule einer empdrten Volksmenge nicht 
anch wanken und erbleichen würde, Männer mit dem 
Schlacht⸗ 
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Schlachtfelde vertraut, haben. in ſolchen Lagen gezittert, 
und es giebt leider viele rechtliche und veritändige Leute, 
denen ed an Muth und Verwegenheit mangelt! 


Am 9. theilten fich die beyden Gefandten ihre Voll⸗ 
machten einander wit. Died war der Jahresſtag des ıg. 
Bruͤmaire's, wo das fo feft fcheinende Gebäude des 
Direftoriums, nachdem diefes lange genug die Konſti— 
tution frevelhaft verlegt, feinen Keidenfchaften durch die 
abſcheulichſten Maasregeln gefröhnt, alles nad) feiner 
Willkuͤhr gelenkt und durch fein empdrendes Betragen 
gegen auswaͤrtige Staaten mit fuͤrchterlicher Macht auf 
Frankreich zuruͤckgewirkt hatte, durch die Haͤnde Bona⸗ 
parte's niederſtuͤrzte, der von nun an zum Gluͤcke der 
Republik unumſchraͤnkter als je ein Koͤnig alle Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte leitete. Hierin wollten die Franzofen eine 
fehr günftige Vorbedeutung für das Friedensgeſchaͤft ſe— 
hen. Aber ihre füße Hofnung hatte noch nicht zwey 
Tage gedauert, als fie- plöglich, wie die zarte Frühs 
blume, unter unverhoft gefallenem May'chnee, abwelfs 
te. Gleichwohl waren die Schwierigkeiten, die: die Paz 
cififation zwifchen Sranfreich und Gefterreich hinders 
ten, doch nicht von der Art, daß fie nicht feicht aus 
dem Wege hitren geräumt werden koͤnnen. Mir zwei—⸗ 
‚feln nicht, daß, wenn die. beittifche Regierung mehr 
-aufrichtigen Willen zum Frieden 'bewiefen hätte, Das, 
fi) bisher nur al& vieloerfprechende Knofpe zeigte, zur 
ſchoͤnen Bluͤthe geworden wäre, Aber da England 
fortdauernd alle Antraͤge von Seiten der franzoͤſiſchen 
Republik, die noch immer ſich jedes ihrer Feinde befons 
ders zu entledigen fuchte, mit Falter Verachtung von der 
Hand wies, und Defterreich theild wegen feiner Buns 
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deöpflichten, die durch den neuern Geldfubfidientraftat 
vom 20. Juny *) noch größer geworden waren, und 
theild wegen feiner eigenen Intereſſen den Frieden nicht 
anders, ald unter der Mitwirfung Großbritaniens 
wollte: fo war nichtö gewiffer vorauszufehen, als daß 
Frankreich fein ihm günftiges Gluͤck zu Lande fo weit 
als möglich treiben würde, um feine Widerfacher durch 
‚Krieg auf den Punkt zu bringen, wo Ohnmacht das 
Ende des Kampfes um entworfene Selbftftändigfeit her: 
beyführen würde, auch gegen den Willen der Mächte, 


Der Verkehr zwifchen der brittifchen und franzöfi: 
fchen Regierung hatte bereitd nad} dem Echreiben Kam: 
mond’s vom 9. Dftober **) eine Unterbrechung erlit= 





®) Man fehe bie Verlage unter Siffer 7. 


»x) Tolgendes ift der mwörtliche Inhalt des Schreisen des 
Herrn Zamond an den B. Otto: 


„Mein Herr, ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang 
ihres Schreibens vom geftrigen Datum zu melden, und ich 
bin angewiefen, Ihnen dagegen Folgendes zu erfennen zu 
geben. - 


Die enslifche Regierung ift volllommen einverfianden, 
daß jede weitere Diskuffiou über die Bedingungen eines 
Waffenſtillſtandes zur See überflüßig: ſeyn wuͤrde, da bet 
einzige Gesenftand, den Se. Majeftät bey einer folchen 
Yebereinkunft im Auge hatten, nämlich die Verlängerung 
des teutfchen Waffenftilltande, zu gleicher Zeit die Grund: 
lage abgefonderter Aufopferungen getworden if, die man 
von ihrem Aliirten verlangt hat. Was den Vorſchlag be- 
teiffte Unterhandlungen zu einem abgefonderten Frieden 
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ten; als nun auch der Graf Cobenzl, unmittelbar nach 
der Auswechslung der Vollmachten, erklärte, daß es 
der unverlegliche Entſchluß des Aaifers fey, nur 
in Gemeinfchaft mit feinem Bundesgenoffen, dem 
BRönige von Grosbritanien über den’ Srieden zu 
unterbandeln : fo befchloß der erfte Ronful, die 
überwiegenden Vortheile der militärifchen Lage Franfs 
reichs unverzüglich zu benügen. Es wurden demnach 
fofort Befehle zur Aufkündigung des Waffenftillftans 
ded an die vier Armeen in Teutichland und in Ita— 
lien ausgefertigt, die, ftolz auf ihren großen Namen, 
auf ihre Siege und Thaten, und befeelt vom hohen 
Muth und Tanferkeir, bereit waren, ihren fchon befe— 
ftigten Ruhm noch vollkommner zu machen. Sie bilde: 
ten eine ununterbrochene Kette von der preußifchen Neus 
tralitärslinie an bis in den Mittelpunkt von Italien. 
Meifter der beyden Ufer der Donau und ded Po, bes 
festen fie durch ihre Detafchements die Küften des aus ia 
tifchen Meeres und Toscana's. 





anzııtnüpfen,, fo hegen Se. Majeftät fortdauernd den aufs 
richtigen Wunſch, den Sie zu äußern nie aufgehört Haben, 
daß .die allgemeine Ruhe Europa’s wieder, bergeftellt wer: 
den möchte; allein Se. Majeflät müfen zu gleicher Zeit 
die Erklärung Ihres unverleglichen Entichluffes „ Ihre Vers 
pflichtungen gegen Ihre Aliirten- genau und treu zu volls 
siehen, erneuern; Sie müßen ſich demnach ſtandhaft weis 
gern, in die Maaregeln einzugehen, welche darauf abztvee 
Een, Ihr Intereffe von dem Intereſſe derjonisen Mächte 
abzuſondern, welche bey der Fortfegung des, Kriegs dazu 
beytragen werden, gemeine Sache mit ihnen zu machen. 
x 2 
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„Die Regierung — heißt ed in der Darftellung 
des Zuftandes der Republif, welche am 23. November 
dem gefeßgebenden Körper von Seiten ded Staatsraths 
vorgelegt ward — „hatte vor Erdfnung des Feldzugs 
„Frieden angeboten; fie hat ihn auf dem Schlachtfelde 
„und im Schoofe ded Gieges abermald angeboten : fie 
„bat ihn der. Größe zwar, aber auch der Mäßigung 

„des franzöfiichen Volks würdig, und unter Bedinguns 
„gen angeboten, welche ihr die Annahme und die Dauer 
„deſſelben härten verbürgen follen. Bey der leifeften 

„Hofnung, ihm näher herbeyzuführen, hat ſie den weitern 
„Fortſchritten Einhalt gethan, welche die Stellung unſ⸗ 
„rer Armeen und der Eifer unfrer Krieger und verfis 
„cherten. Genießen wir ded Friedens noch nicht, fo 
„dürfen wir jene Macht alfein anflagen, welche, unbes 
„kannt mit den Leiden des feiten Landes, auf nichts 
„ſinnt, als wie fie mit dem Blute der Nationen ihre 
„Herrſchaft über alle Meere, und ihren Alleinhandel 
„in der ganzen Welt befeftigen will. — Zu Küne: 
„ville befindet fich endlich ein Defterreichifcher Unter: 
„händler, ein Mann, der Europa’s Achtung: verdient 
„bat. Befitt er ganz dad Vertrauen des Souveraind, 
„der ihn fendet, fo wird er jene Offenheit an: den Tag 
„legen, welche die Regierung zum Lohn der ihrigen zu 
„erwarten berechtiget ift, und die fein perfdnlicher Cha⸗ 
„rakter verheißt. Defterreich wird bie Ruhe und das 
„Intereſſe des feften Landes nicht länger dem Ehrgeize 
„der. Beherrfcher der -Meere aufopfern. Indeſſen ges 
„bietet. bey diefer Ungewißheit die Klugheit, ſich nicht 
„durch ein eitled Blendwerk von Unterhandlungen bins 
Pr halten zu laffen. Frankreich wird feine Vorfchläge mit 
mdei, ganzen Macht PER Waffen unterftälgen. Das 
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” „Betragen der Regierung hat 'beiviefen ; daß fie weder 
„die Anſpruͤcke der Republik uͤbertrieben, noch die An— 
* gelegenheiten der Menſchheit dem Wahnſinne des Ehr⸗ 
geizes aufgeopfert hat." "Ale Verbrechen des Krieges 
2 werden duf diejenigen zuruͤckfallen⸗ welche die wahren 
Verewiger derſelben ſind,⸗ auf die Regierungen, die 
ſchwach dd" blind genüg waͤren, um ſich zu bloßen 
Werkzeugen der kaufmaͤnniſchen Abſichten eines 
„einzigen Volks zu" machen,“ um ſeinen? Gold und 
„ſeinen Intriken das Blut und den Fleiß der Nationen, 
„die ihnen gehorchen, und die Freyheit der Meere, 
„welche das Eigenthum des Menſchengeſchlechts iſt, zu 
„verkaufen.“ 


Aus dem Hauptquartiere der Rheinarmee zu 
Augsburg ward am ı2. früh, ein Offizier in das Fais 
ferlihe Hauptquartier zu Wels, wo er, am 13. Mit: 
tags, eintraf, mit der Auffündigung des Waffenftillftands 
geſchickt, fo, daß folglich, tro der eintretenden firens 
gen Winterszeit, die Feindfeligfeiten am 28. wieder ih: 
ven Anfang nehmen follten, wenn anders mittlerweile 
der Kaifer nicht von feinen vorgefchlagenen Bedingungen 
abftehe, oder diefelbe modifiziere. Bey der Galloba— 
tavifchen Armee war der Waflenftillfiand fchon am 9, 
alfo um 4 Tage früher, aufgefündigt worden. Der Ad- 
jntant, den der Oberbefehlshaber Augereau desfalls 
nad) Afchaffenburg abgefendet hatte, Fam dafelbft um 
4 Uhr Abends, in dem Augenblide an, wo man bey 
einer. Tafel von 60 Gededen die Ernennung des Frey: 
bern von Albini, der den Oberbefehl über die mains 
zifhen Truppen führte, zum Großfreuz ded St. Ste . 
phans ©rdens feyerte. 
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So war. alfo die zerftdrende Kriegäflemme neuer: 
dings angezündet ; aber wenn und wie fie verldichen wuͤr⸗ 
de, blieb eine Aufgabe, die allen Scharfblid der polis 
tifchen Seher zu Schanden machte. Indeſſen fuhr dad 
Gluͤck fort; die Unternehmungen der Republifaner zu bes 
günftigen, und eben dadurch die Befriedigung eines oft 
betrogenen Wunſches feufzender . Millionen zu befchleumis 
gen , der das erſte, Dad unfchäßbarfte ‚der irrdiſchen Guͤ⸗ 
ter, den Frieden zum Gegenfland hattn 


tr 2 
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Dritter Zeitraum. 


Fortdauer des Krieges; d. i. von dem Angriffe der Main⸗ 
zer auf den Poften bataviſcher Infanterie vor dem 
Brüuͤckenkopfſe von Afchaffenburg, und dem Vor: 
rüden der Sranzofen an dem Mains und Jiars 
ftro. m: hinauf, "bis zum Abfchluß des Traftas von 
..,Steyer, wodurd den Waffen in Teutſchland Ruhe 
geboten ward, 


x 





Wintermonat. 


In gleich nach der Auffündigung des Waffenftillftanz 
des fiengen die Bewegungen der franzöfifchen Armee ‚als 
lenthalben an. Die Truppen rüdten über den Lech 
und die far und näherten fi) dem Kriegstheater, 
welches am 28. eröffnet werden follte. Der Generals 
lieutenant Grenier 309 am ı8. morgens um g Uhr von 
Regensburg ab und begab ſich, nebft der erft am 25. 
Nachmittags ı Uhr ansgezogenen Befagung diefer Stadt, 
nad) Landshut. Dad Korps des Generallieutenantd 
St. Susanne, deffen Hauptquartier am 18. von Manns 
beim nach. Neuburg aufbrach, eilte aus den untern 
Nekargegenden herbey, um fich auf dem rechten Donaus 
ufer an Grenier anzufchließen. Das Centrum zog ſich 
von Muͤnchen her gegen Anzing herauf, Der, rechte 
Slügel verließ am 22. Kempten, und marfhiste durch 
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Roufbeuren, Tölz und Weilheim abwärtd gegen 
die Iſar.. 

An eben diefem Tage brach der Chef ded Generals 
ſtaabs, General Deffolles von Augsburg mit dem 
Hauptquartier nah München auf. Der Obergeneral 
Moreau, der Nachts um halb 11 Uhr von Paris in 
Augsburg zurücgefdinmen war, folgte am 23., Morz - 
gend um 6 Uhr, nad). 


Sp unausgefeßt indeffen die NRüftungen in allen 
Theilen der Defterreichifchen Monarchie fortgedauert, und - 
fo fehr die Unterthanen der verfchiedenen Kdnigreiche und 
Provinzen ſich durch befondere Hinneigung und Anhängs 
lichkeit an den Regentenftamm, der fie nun fchon feit mehre⸗ 
ren Jahrhunderten jo milde und gluͤcklich beherrfcht, ausge: 
zeichnet hatten, fo waren doch die Streitfräfte derfelben noch 
bey weitem nicht in einer fo nachdruͤcklichen Verfaflung, 
ald fie es norhwendig in diefem Augenblide der Ent: 
fcheidung hätte feyn follen. "Daher gefhahen von Seiten 
des Defterreichif. Generalfommando’3 noch verfchiedene 
Anträge zur Verlängerung des Waffenftillftandes , in die 
der General Moreau aber nicht einwilligte,. vielmehr 
die Depefche, die ihm am 26. Nachmittags ein Oeſter⸗ 
seichifcher Offizier aus dem Hauptquartier überbracht 
hatte, unerbrodhen und mit der Erklärung zurüd'gab, 
„daß er von nun an Feine Brieffchaften aus dem Faiferl. 
„Hauptquartier mehr annehmen koͤnne, indem am 28. 
„die Seindfeligfeiten unfehlbar angehen wuͤrden; daß er 
„nur auf Kuriere, die von Paris, oder unmittelbar 
„vom Wienerhofe kaͤmen, Rüdficht nehmen könne,” 


| Wenn. der Erzherzog Johann aus feinem Haupt 
quartiere zu Altheim ſchon unterm 23. jeden Krieger 
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aufforderte, den — ſtandhaft ſich entgegen zu 
ſetzen *); fo verkuͤndigte auch num (am 27.) der Obere 
general Moreau der Armee den Wiederausbruch des 
Krieges, und munterte ſie auf, die Unannehmlichkeiten 
der Jahreszeit nicht zu ſcheuen, vielmehr mit dem Mu⸗ 
the, wie bey der Eroberung von Holland und der Ver⸗ 
theidigung von Kehl, den Oeſterreichern um ſo mehr 
tapfer entgegen zu gehen, als dieſe durch verſchiedene 
Verzdgerungen zu erkennen gaͤben, daß es ihnen mit dem 
Frieden nicht Ernſt ſey. 


Dieſe Kundmachung an die Armee war folgenden 
Inhalts: „Soldaten! das franzdfifche Volk war weit 
entfernt, zu glauben, daß ihr gendthiget feyn würdet, 





“ 


9) „Da der zur Erzielung eines dauerhaften und anftände 
Sriedens — fo lautete der Generalbefehl — von Seiten 
unſers alergnädigften Kaifers ergriffenen Mittel ungeachs 
ger die franzöfifche Regierung bis anher fich Hiezu nicht 
herbeygelaſſen, ia fogar den Waffenſtillſtand ſelbſt aufge: 
kuͤndigt hat, fo hoffe ich, daß die ganze Armee, von Da: 
terlandsliebe / Eifer und -Anhänglichkeit gegen feinen Mo: 
narchen befeelt, durch ihren oft bewieſenen Muth, Bes 
harrlichkeit und firenge Pflichterfüllung, ohne Ruͤckſicht 
uf Gefahren, Kriegsbefchwerden und Ungemach, welche 
‚bier und in diefer rauhen Jahrszeit unvermeidlich find, 
‚ .. vom erften General bis zum legten Offizier mit der äußer- 
Ken Anfrengung zur Befiegung und Demüthigung diefes 
alles verheerenden und umftürzenden Feindes mitwirken, 
und ihn biedurch zu einem ehrenvollen und dauerhaften Frie⸗ 

den — werde. 
Erzherzog Johann. 
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die Waffen noch einmal in ber ftrengfien Jahrzeit zu er: 
‚ greifen, um ihm einen Hrieden zu geben, den es aufs 
richtig wuͤnſcht, und den ſeine Feinde mit einer Argliſt, 
‚deren ſich die Diplomatie nur zu oft bedient, immer zu 
entfernen fuchte.. In der That. Tonnte man nicht vers 
muthen, daß ein Unterbändler ohne Vollmacht zum 
Unterhandeln auftreten würde, Die fränkifche Regie⸗ 
rung, mit der Freymuͤthigkeit, die einem freyen Staate 
geziemt, eilte,dem Geſandten des. Hauſes Oeſterreich 
die vortheilhafteſten Antraͤge zu thun, und zweifelte 
keineswegs, euern Arbeiten ein Ende zu machen, und 
der Republik Ruhe und Gluͤck zu verſchaffen. Der 
Graf von Cobenzl erklaͤrt, er Fonne den Frieden nur in 
Gegenwart englifcher Bevollmächtigten unterhans 
deln.” Wergebens fagte man ihm: ein Wolf, das alle 
Voͤlkerſchaften Europens beſoldet, die gegen uüns die 
Waffen ergreifen wollen, koͤnne unmoͤglich zur Beendi⸗ 
digung eines Krieges einwilligen, den ſeine Regierung 
vortheilhaft findet, und ſelbſt durch die niedrigſten Kunſt⸗ 
griffe zu verlaͤngern ſucht. Die. Vernunft ſchweigt vor 
gebietenden Vollmachten, und nur neue Kriegsvortheile 
ſcheinen ſolche befremdende Verfuͤgungen umaͤndern zu 
koͤnnen. Durch ſolche elende Chikanen glaubten unſre 
Feinde eine Jahreszeit zu gewinnen, die euch nicht ge⸗ 
ſtattete, die Siege dieſes Feldzugs weiter zu verfolgen. 
Sie hätten euch beſſer kennen, und glauben ſollen/ daß 
franzöfifche Soldaten" eben ſo wenig empfindlich gegen 
die Strenge der Jahrszeit, als fie es bey der Eroberung 
von Holland und der Verteidigung 1 der Feftung Achl 
waren, auch die ‚nämlichen Hinderniſſe zu uͤberſteigen 
vermoͤgend ſeyn werden, um ihrem Vaterlande einen 
Frieden zu ſchenken, der ihren Ruhm ET den —— 
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Gipfel bringen, und dem Vaterlande feinen ie 
wieder, geben wird.” 


| Inzwiſchen — ſchon die ſchmetternde Trompete 
des Kriegs die an den Mainufern aufgeſtellten Streiter 
in den friſchen Kampf gerufen. Der Freyherr von Albini, 
der in Aſchaffenburg uͤberwaͤltigt zu werden fuͤrchtete, 
und ſeinen Ruͤckzug decken wollte, ließ den Poſten bas 
taviſcher Infanterie, welcher den Bruͤckenkopf von Afchafı 
fenburg bewachte, am 24, , gerade um 4 Abends, we 
der Waffenſtillſtand erloſch, durch eine beträchtliche 
Macht angreifen. Der Poſten hielt ſich tapfer; der ba; 
taviſche Obriſt Collard, welcher ihm zur Unterftägung 
berbeyeilte, hieb mit feinen Hufaren in die Albinifche 
Truppen, die ohngefähr go Gefangene gemacht hatten, 
dreymal nacheinander .ein und trieb fie in die Stadt zu⸗ 
ruͤck, webey er ——— ward. 


Tages darauf en 25. ) befegten die gallobatavi- 
ſchen Truppen Aſchaffenburg und nahmen eine Stel⸗ 
lung ‚vor dieſer Stadt. Die Mainzer, beylaͤufig 2000 

ann, an der Zahl, zogen fich in's Suldaifche. Ges 
neral Augergau ließ fie durch eine Partie verfolgen, 
und befahl dem Hauptmann Karrien, der diefe kom⸗ 
mandirte, im Lande zu ftreifen, und überall Allarm zu 
verbreiten. Die Armee felbft, welche ihre Kantonni« 
rungsquartiere an der Nidda, dem untern Main und 
der Tauber verlaſſen hatte, ruͤckte mit gerader Fronte 
gegen Franken vor. Die Diviſionen Barbou und 
Dühesme giengen zu Triefenftein über den Main 
amd wandten fich gegen Schweinfurth, wo ein Defter- 
teichifched Korps von 3 bid 4000 Mann ftand. 
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- Generallieut. Duͤmonceau, der aus Brüffel gebärtig 
ift, und vor der Revolution das Steinhauer Handwerk 
trieb, brach mit der bataviſchen Diviſion von Wert: 
heim auf, und zog auf Wuͤrzburg los, welches er 
am 29. mit Verluſt einiger Plaͤnkler berennte. Diefe 
Etadt ergab ſich am 30. und der durch Alter und Tapfer⸗ 
keit ehrwuͤrdige Oeſterreichiſche General d' Allaglio, der 
ſich darinn befand und zur Uebergabe der Stadt und der 
Citadelle aufgefordert worden war, kapitulirte und warf 
fich in die Feſtung *), entſchloſſen, feinen Namen zu ver— 
ewigen, wie Bender und Sechtern ihre Namen zu Cu⸗ 
remburg, dieſer unuͤberwindlichen Feſtung, einem Meis 
ſterſtuͤcke des unſterblichen Vauban, zu welchem der ge⸗ 
ſchickteſte Taktiker ſtaunend hinanſchaut, und auf dem 

Felſengipfel von Ehrenbreitſtein verewigt hatten. 

Folgendes iſt die Kapitulation: | 

Art. 1. Die Stadt Würzburg wird heute den 30, Nov, 
Nachmittags um 3 Uhr den franzdfiichen und batavifchen 
Truppen übergeben; diefelbe werden durch das neue Thor 
einziehen. 
Artse2. Die Beſatzung unter dem Befehl des Herrn 
von d’Allaglio, Generals in Dienſten St. Faif. koͤnigl. 
Majeſtaͤt wird ſi ch auf die ie: und in das Main⸗ 

viertel zuruͤckziehen. 





Y 


" ) Die ganje Befakung enthielt äh viel über 2000 Maun, 
4 ‚und war aus ı Bataillon von de Ligne, ı von Graf Reuß, 
1 von Zornftein, und ı von Bamberg; 2 Kompagnien 
F Artileriften , Bombardiers und Mineurs; einer Abtheis 

lung fräntifcher Jaͤget und einem Bug Winbiiger Aut 
dragoner zuſammengeſetzt. J * 
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Art. 3. Die Brüde wird zur Gränze zwifchen den 
franzöfifch = batavifchen Pollen, die hier in der Etadt 
garnifoniren werden, und den Faiferl. Poften des Main: 
vierteld dienen. 


Art. 4. Es wird Fein Poften weder von dem einen 
noch von dem andern Theile auf der Brüde aufgeftellt ; 
jeder Theil wird auf feiner Seite am Eingange der Bril- 
de eine Schildwad)e haben. 


Art. 5. Die Werke des Meinvierteld von der Stadt; 
feite werden in eben demfelben Zuftande verbleiben, in 
dem fich folche dermalen befinden. 


Art.6. Man ift übereingefommen, daß weder von 
der Stadt und von der rechten Seite des Mainufers auf 
die Feftung und das Mainviertel, noch von der Feftung 
und dem Mainviertel auf die Stadt und das rechte 
Mainufer gefchoflen werde. 


Art.7. Das Mainviertel darf nicht zu Waſſer an: 
gegriffen werden ; die Schiffahrt wird auf dem Mains 
fluffe den Tag über, aber nicht während der Nacht frey 
feyn. — Antwort: Inſofern diefe freye Schiffahrt 
nicht die Sicherheit der franzöfifch- batavifchen Garni: 
fon zu Würzburg in Gefahr feßt. 


Art.8. Das Militair Sr. hochfürftl. Gnaden zu 
Würzburg, welches ſich in diefer Stadt in geringer 
Anzahl, größtentheild Invaliden, ohne militärifche Kaſ— 
fe, und Polizeydienfte verrichtend, befindet, wird in der 
biefigen Stadt und in feinen Kafernen verbleiben ; dafs 
felbe wird in Vereinigung der franzofifc) = batavifchen 
Truppen den nämlichen Dienft fortfegen. 
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Art.9. Das Eigenthum der Generald, Offiziere 
und Soldaten Sr. hochfürftl. Gnaden zu Würzburg 
wird unverleßt bleiben; und es ift ihnen erlaubt frey 
hin und her zu paffıren. » 


Art. 10. Die Kranken, die in den Spitälern der 
Etadt verbleiben, werden mit Menfchlichkeit verpflegt wers 
den; und ed wird den Miedergenefenden die Frepheit 
zugeftanden, bier zu bleiben, oder dahin, wo fie wollen, 
fi) zu begeben. 


} 
Art. 11. Es wird allen gegenwärtigen und abwe⸗ 
ſenden Einwohnern der Stadt mit Inbegriff der Körper; 
ſchaften und dffentlichen Anftalten, Sicherheit und Schuß 
der Perfonen und des Eigenthums zugefichert; und Nies , 
mand wird in Anfehung feiner Meynung und worherges 
gangenen Handlungen beunruhiget werden. 


Art. ı2. Der Gotteödienft des Lands wird ohne 
Abänderung beybehalten. | 


Art. 13. Die geiftlihe und weltliche Regierung, 
die Departemente und Gerichtöhdfe werben in ihrer ges 
genwärtigen Gefchäftsführung beybehalten; der Statt: 
halter, die Prafidenten , Vorfteher und Direftoren, oder 
deren Stellvertreter werden weder verhaftet, noch um 
irgend eined Vorwandes willen als Geifel genommen 
werden. — Antwort. Inſoferne nicht der Statthals 
ter, die Präfidenten, Vorſteher, Direktoren, oder ihre 
Stellvertreter yerfönlich zu EIUODEFENOR DON die 
Beranlaffung geben. 
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Art. ı4. Die verfchiedenen Policey-Arbeits- und 
Zuchthäufer werden in ihrem gegenwärtigen Zeſtande 
erhalten, und keine Gefangene losgelaſſen. 


Geſchehen Wuͤrzburg den 30. Nov. 1800. 


Unterzeichnet: 


DW Ullaglio, 
Generalmajor Sr. Faiferl. Majeftät und Kom: 
mandant der Stadt und Feftung Würzburg. — 
Mit Vollmacht ded Generallieutenant Dümons 
cesu, Kommandanten der franzdfifch = batavi- 
{hen Truppen vor der Stadt und Feftung 
Wuͤrzburg. ©. A. Hedman. 


Unterzeichnet: 
Generallieutenant Duͤmonceau. 


Der Obergeneral Augereau ließ nun den General: 
lieutenant Duͤmonceau vor der Vefte zuruͤck, um den 
Angriff derfelben zu bewerfftelligen. Die Befegung der 
Stadt und die Vortheile ded Bodens auf dem linken 
Mainufer machten, daß die Berennung mit weniger 
Mannfchaft gefchehen konnte; und durch die TIhätigfeit 
des Artilleriebrigadechef6 Humbert wurde das Belas 
gerungsgefchüß in Furzer Zeit aufgeftellt. 


Da die Bewegung auf Schweinfurth noch ‚nicht 
vollendet war, fo befahl der General Augereau., in 
der Nacht vom 29., dem fommandirenden Adjutanten 
Deverine, mit der 98. Halbbrigade und dem 16, Dra⸗ 
gonerregiment, unterhalb der Würzburger Ecke auf den 
Faͤhren von Alofterzel und Fahr über beyde Arme 
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des Mains zu gehen, und gegen Gerolzhofen vorzu⸗ 
ruͤcken, um dem Schweinfurther Truppenkorps den Ruͤck⸗ 
zug abzuſchneiden; allein die Oeſterreicher, von dieſen 
Bewegungen benachrichtigt, hatten jenen Plaz ſchon 
geräumt. Die Diviſionen der Generale Dühesme *) 
und Barbou **) ftellten fi) am 30. auf. 


Ein nicht unbedeutender Stern am Horizonte der 
franzöfifchen Landmacht ift der General Augereau. 
Seine Name ift in den Jahrbuͤchern des NRevolutionds 
kriegs fo unauslöfchli, daß wir es der Mühe werth 
halten, hier einige biographifche is von dies 
fem Befehlshaber mitzutheilen. 


Karl Peter Franz Augereau wurde von armen Ele 
tern gleichfam im Lager geboren und unter den Waffen 





*) Philipp Wilhelm Dühesme trat feine militärifche Lauf: 
bahn als Kader an und erhielt fchon im Jahre 1791 dem 
Charakter ald Hauptmann. Kurz nachher ward er Batail: 
lonschef und flieg dann bald zum Brigadegeneral, Gegen 
Ende des Jahres 1794 ward er zum Divifionsgenetal' bes 
fördert und führte die Kolonne, die von der Nordarmee zug 
Büftenarmee von Breit und Cherbourg gieng. 


2*) Diefer General war Soldat im 48. Regiment im Jahre 
1779 und verdanft feine Beförderung nicht ſowohl der Re⸗ 
solution als feinen militärifchen Verdienſten. Er diente 
in der Sambre und Maasarmee und wurde am 7. Sep: 

tember 1794 zum Brigadegeneral und endlich am 6. Dft. 
1799, dem Tage der Schlacht von. Caftricum, auf dem 
Schlachtfelde zum Divifionsgeneral ernannt, - - 
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erzogen. In einem Alter von etwa 17 Jahren warf er 
fich in die militärifche Laufbahn, in welcher er gleich 
Anfangs bewunderungsiwürdige Anlagen zum ausgezeiche 
neten Krieger zeigte, und lebte von diefer Zeit an blos 
unter den Soldaten. Er ift ein. fchöner: großer Mann 
von ungefähr 40 bis 45 Jahren, der, wenn er nicht in 
Dienftgefchäften ift, eine fü fehr einnehmende und inters 
effante Miene annimmt, daß. man ihn Jiebgewins 
nen und fich ganz zu ihm hingezogen fühlen muß: Geis 
ne reich mit Gold gefticfte Uniform kleidet ihn ſehr gut. 
Er lieft das Teurfche fehr geläufig. In dein erften-Zeis 
ten der Revolution, deren eifriger Anhänger er war, ftieg 
er fchnell vom gemeinen Soldaten bis zu den erften mili« 
taͤriſchen Würden hinauf. Er ward am 27. Sept. 1793 
Generaladjutant und fhon am 23. Decemb. des naͤm⸗ 
lichen Jahres erhob man ihn zum Divifiondgeneral. 
Als folcher befehligte er bey. der Öftpyrendenarmee 
die Neferve bis zum fpanifchen Frieden... Da er ſich Hier 
mit den zu. einem Feldherrn erforderlichen Kenntniſſen 
eifrig befchäftige und feinem Poften auf eine auszeiche 
nende Weiſe vorgeflanden hatte, fo fehicfte ihn das ‚Die 
rektorium, deffen ganzes Vertrauen er genoß, zu der 
Armee -in Italien, wo er unter Bonaparte den rech⸗ 
ven Flügel anführte,und an den heißen Tagen von Codi, 
Arcole und Rivoli fih den größten Kriegerruhm ers 
warb, Mit einer erftaunlichen. Kühnheit ergriff er. bey 
Arcole zuerft eine Fahne, trug fie mitten unter dem 
-mörderifchften Batterienfeuer der Defterreicher gegen die 
Bruͤcke, über welche der Weg erzwungen werden follte, 
und entflammte die wanfenden Grenadiere durch , die 
Macht des Bepſpiels, daß fie wieder vorwärts eilten. 
„Uber. er bildete ſich auch nicht wenig auf feine Thaten 
y 
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imd Verdienſte ein. Bey einem Beſuche, ben er dem 
Direktor Carnot in Paris abſtattete, unterließ er nicht, 
dieſem einen ſehr hohen Begriff von ſeinen kriegeriſchen 
Talenten zu geben. „Er allein — ſagte er ihm — 
„hätte die Sachen in Italien geleitet; Bonaparte 
„kbnne ein guter General werden, aber es fehle ihm 
„an Erfahrung, Er habe ihn fogar bey fihwierigen 
„Fällen beynahe den Kopf verlieren gefehen, Er (Aus 
„gereau) habe ihm wieder Zutrauen eingeflößt, und 
ihn aus vielen mißlichen Schritten gezogen ;, kurz, er 
„ſey ed, der alled gethan habe” Nicht blos zu Lars 
not allein fprach Augereau mit diefer Freymuͤthigkeit 
von feinen eigenen Verdienften, eben das fagte er allen, 
die ed hören wollten. 


So tapfer, Fühn, unternehmend und geſchickt ſich 
Augereau im Felde bewied, eben jo gewandt war er 
von jeher in den Bereicherungsfünften der Requifitionen, 
die feiner außerordentlichen Prachtliebe reichlich Nah⸗ 
rung gaben. Nichts gleicht dem Aufwande, den er mach⸗ 
te und noch macht; ſogar ſeine Stiefeln ſind reich mit 
Gold und Edelſteinen beſetzt. Bekanntlich war er es, 
der die durch die italiſche Armee den Oeſterreichern ab⸗ 
genommenen · 60 Fahnen nad) Paris uͤberbrachte. Bey 
dieſer Gelegenheit hatte er den Verdruß, daß ſelbſt ein 
Direktor allerley an ihm zu ruͤgen und zu kritteln ſuch⸗ 
te. „Er bat fehr das Ausfehn eines Rottenfuͤh⸗ 
„rers — fagte Rewbel zu Carnot — weldy ftolser 
„Raͤuber!“ Der Direktor Carnot ftimmte dem eis 
ften Theile diefer Bemerkung bey : Augereau's Aeuße⸗ 
red war dad eines Marius; auch ließ fich fein Prunk 
wicht leicht mit der sepublifanifchen Einfachheit und mit 
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ftrenger Rechtfchaffenheit vereinigen. Man Fonntejedoch 
annehmen, daß er bey dem Direktorium damals mehr einen 
Borhfchafter als einen von den Generalen der italiſchen 
Armee vorjtellte. Der Pomp, den er hier entfaltere, 
würde weniger tadelnöwerth gefchienen 'haben, wenn er 
ihn, auf der einen Seite, nicht bis zum Laͤcherlichen 
getrieben, ‚und wenn auf der-andern, feine ehrgeigigen 
Abfichteir nicht zu augenfcheinlich vorgeleuchtet haͤtten. 
Das Gold und .die Diamanten, womit er bederft-wan, 
fchienen ein Raub. der Ueberwundenen; die Ringe, die 
er an allen feinen Fingern trug; erinnerten an jene, bie 
Hannibal den rdmifchen Rirtern abnahm. Doch. fcheirit 
die Ungnade des Direftord Rewbel wenig Einfluß auf 
fein weiteres Fortfommen gehabt zu haben, da er nad) 
dem Tode Hoche's zum Dberbefehlöhaber der ehemalte 
gen Sambresund Maasarmee ernannt und fpäterhin in 
den Rath der Fünfhundert erwählt wurde. Hier war 
er einer ber eifrigften Befchüger und Vertheidiger der 
jacobinifchen Grundfäge. Auch hatte er Feinen geringen 
Antheil an der Revolution vom 18. Fruftiver. Man 
hatte ihm auf eine Stelle im Direktorium Hofnung ge 
macht, um ihn für den Eifer zu lohnen, womit er die 
jenigen, deren man gerne losfeyn wollte, geftürzt hatte. 
Allein Er fowohl als die Repräfentanten, "bie in ber 
That ihm dazu behülflic) feyn wollten, wurden von dem 
Direktorium hintergangen. Die Triumvirs hatten allzu⸗ 
bange fuͤr ihm; dieſer furchtbare Kollege wuͤrde bald 
durch ſeine revolutionairen Uebertreibungen und wilden 
Vorſchlaͤge ſich ausſchließend be Bolkegunft erworben 
haben. er 

Als: nach dem 18: Brumaire der — Bruͤn⸗ 
aach Frankreich zuruͤckberufen wurde, befoͤrderte Bona⸗ 
Da 
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parte den General . Augereau zum "Oberbefehlshaber 
der franzdfifchen Truppen in Holland. Diefe Ernens 
nung machte eine große Senfation. Weder vie batavis 
fche Regierung: noch das Publikum freuten: fich über diefe 
Wahl; wohl.aber hoften die holländifchen Elubbiften 
an ihm einen Beſchuͤtzer zu finden, weil: er Präfident . 
des legten Jacobinerclubs in Paris war. . Unterdeß 
fanden fie fich fehr getäufcht, ald er ihnen, da fie ihm 
aufwarteten, unverhohlen erklaͤrte, daß er fich nicht in 
die Politik miſchen wuͤrde. Am 26. Jänner 1800 um 
6 Uhr Abends verfündigten 21 Kanonenfchäffe feine Ans 
Bunft im Haag, wo ihm das Direktorium auch das 
Kommando über die batavifchen Truppen übertrug. 


Wenn gleich der Charakter ded Generals Augereau 

in ‚früheren Zeiten durch Feine fonderliche moralifche Züs 
ge. veredelt geworden. zu ſeyn fcheint, fo war doc in 
diefem Feldzuge heroifche Kraft und fittlicher Sinn in 
ihm vereinigt. Er behandelte die Einwohner der erober: 
‚sen Lande mit Menfchlichkeit. und Schonung, und forgte 
fo viel möglich. für die Erhaltung der Mannözucht bey 
feinen Truppen. 


Die Rheinarmee, bey welcher die Stunde zum 
Olngriffe um 4 Tage ſpaͤtet, als bey der Gallobatavi⸗ 
ſchen, ſchlug, ſtand am 27. Abends durch die ſeitheri⸗ 
gen Truppenzuͤge i in der Schlachtlinie. — 


Der rechte Fluͤgel, unter Befehl des Generallieu⸗ 
tenants Kecourbe, war 23,731 Mann Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie ſtark und erſtreckte ſich von 
Feldkirch an bis an das linke Ufer der Iſar, laͤngs den 
Vorarlbergiſchen und Tyroler Gebirgen, um die verſchie⸗ 
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denen Engpaͤſſe derſelben zu beobachten; nur 13Batail⸗ 
Tone und 14 Eskadrone ſtanden auf dem rechten: Iſarufer 
und harten fi) auf der Straffe — en vor⸗ 
wärts von Sellendorf heſtellt. a 


Vom Mittelpunfte,, ber- ik Einfhluß der, ki 
palleriereferne, . unter. dem Generale v Saupoult, in 
allem 28,433 Mann betrug, war die Diviſion Riche⸗ 
pance ‚zu, Ebersberg, auf, der Straffe nach Waflers 
burg aufgeſtellt; die beyden andern ſtanden zur Reſerve 
rechts und links von dieſer Landſtraſſe i in eier ie 
und Parsdorf. 


Der linfe Slügel, unter dem Generallieutenant 
Grenier, zaͤhlte 27,475 Mann: md lehnte ſich rechts 
air Hohenlinden (zwiſchen St. Chriſtoph, Juding 
und Burgrain) auf der Straſſe nach Muͤhldorf *) 
und links erſtreckte er ſich bis nach Harthofen, indem 
er das Iſarthal und deſſen Ausgaͤnge bewachte. 
Auch hatte Grenier 2 Bataillone und 2 Eskadrone, une 
ter dem Brigadechef Duͤrosnel, zur Stätion: gegen 
Dilsbiburg abgeordnet. Durch diefes "Korps follten 
die Straſſen von Altensttingen und — nach 
Landshut wen werben. | 


I 4 
462 
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) Muͤhldorf liegt in der zief, am Junſtrome, unter dem 
300 8, der Länge und dem 46 164 der nördlichen Breite. 
Die Entflehung diefer Stadt, weiche dem Erpbifchofe von 
Salzburg zugehört, faͤllt in's graue Alterthum. Aventiu 
ſetzt den Ort der Köhter, Medallum genannt , in die Ge: 
gend von Mühldorf, : Schon im Jahre rea49 wurde hier 
eine Zuſammenkunft der baieriſchen Bifchöfe gehalten. 
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2: Das Korps des Niederrheins, unter dem Gene⸗ 
rallieutenant St. Suzanne, war. 24,082 Mann ftarf 
und ftand an der: Altmuͤhl und Donau gegen Ingol⸗ 
ftadt, dem Korps, unter ‚Befehl des Grafen von Rles 
nau gegenüber, aber die Divifionen Collaud und Des 
Iaborde hatten Befehl, ſich nach Landshut zu begeben, 
indem ein Verbindungskorps zwiſchen der Donau und 
der Iſar blieb; die Divifion Souham ſollte allein an 
der Altmuͤhl bleiben, in Bereitſchaft auf den Fall, 
daß fie von einer überlegenen Macht angegriffen wuͤrde, 
ſich unter Abbrechung der Bruͤcken hinter 5% Donau zus 
ruͤck zu — 


Bon. J— —— — Armee waren in den La⸗ 
gern bey Muͤhldorf, Waſſerburg und Oettingen zu 
einem Morſwen Zwecke verſammelt BAR Mann; 


nr La der Waſchen ſehr hoben. 
und auf: einer Seite größtentheild ganz ſenk⸗ 
rechten ‚Ufern in einem felſigten unebenen 
Grunde raſch hinfließt „ ſtanden theild bey 
Pafiausı,theild -in: Braunau und in den 
Übrigen Brücenfopfen fo wie an der Donau 
bis Stadt am Hof i in verſchiedenen Poſten 
ungefaͤhr = odbis 10000 Mann. 


Huf. ber Scheidungslinte, welche die, — 
Waffenſtillſtandsuͤbereinkunft von Hr 
‚benlinden zwiſchen beyden Armeen vorge . 
zeichnet hatte, war nur eine Vorpoftenfette 
von dem Erzherzoge — IE * 
worden. — 
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| Das Tyroler Korps, unter General 
Hiller, war von Kandsegg. bid Rufltein 
auf allen Engpäffen des Tyrols verftreut; 
einige Refervebataillond fanden in der Ges 
gend von Innsbruck. Das Ganze betrug 
etwa i Ze 15,000 Mann. 


In der DObernpfalz, unter dem Her: 
zuge: Wilhelm von Birfenfeld und den 
Generalen Simbſchen und Rlenau flanden I 
ungefähr °- | _ 30,000 Mann. 
> Beylaͤufige Stärfe 115,000 Mann. 


"Noch ließen die Anftalten der Defterreicher nicht 
deutlich abnehmen, ob fie vorwärts des Inns Angrifs⸗ 
weife zu: Werke gehen, oder fic) auf Vertheidigung des 
Innuͤbergangs beſchraͤnken wuͤrden. Während dem Wafs- 
fenftillftande hatten fie die Arbeiten zur Befeftigung der 
Ufer des Innfluffes mit der äußerften Thaͤtigkeit berries 
ben. Bon Paſſau aus bis Roſenheim, waren den: 
meiften Landungsplägen gegenüber Batterien und Brufts 
wehren erbaut, und vor der Brüde von Braunau bey 
Bergheim (zwifchen Markel und Braunau) und bey, 
Woefferburg die angefangenen Bruͤckenkoͤpfe vollendet 
worden: Der erfte derfelben lag fehr tief, wurde von 
allen Seiten eingefehen, und gewährte.der Brüde nicht 
den geringften Schuß; der letztere hingegen ließ ſich 
nicht leicht angreiffen, nur Schade daß er die Haupt: 
firaffe nah Münden zum einzigen Ausgange hatte, 
Der Brüdenfopf, welcher bey Bergheim angelegt wors 
den, war mehr ein verfchanztes Lager *). Es diente 








Es beſtand aus einer Reihe Auferk geſchickt angelegter 
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zur Dedung der zwey neben einander gefchlagenen neuen 
Brüden, und lag unfern dem Einfluße der Salza in 
den Inn, auf einem fehr vortheilhaften Boden. Ein 
ähnliches verfchanztes Lager wurde vor Mühldorf ans 
gefangen, ohne freylich die Vortheile zu erreichen, die‘ 
dad bey Bergheim gewährte. So hinlänglich hierdurch 
für, die Dedung der ganzen Strede von Waſſerburg 
bis Paſſau geforgt war, fo wenig Rüdficht harte man 
ber Gegend von Roſenheim bi Aufftein gewidmet, 
welches um fo unbegreiflicher ift, als diefelbe nicht nur 
mehrere leichte Uebergangspläße darbietet,; fondern in 
frühern Zeiten auch wirklich lange dieſer Strecke einige 
nr ausgeführt wurden. 


⸗ 


Der Obergeneral.' Morean, nachdem er zuvor bie. 
nöthigen. Befehle gegeben hatte, damit am. 28: um 6 
Uhr Morgens die Defterreihifchen Vorpoſten ‚auf allen 
Straſſen zurücigedrängt würden, gieng an eben. Diefen 
Tage, vom feinen Garden ‚begleitet, mir einem Theile 
des Hauptquartiers von Muͤnchen nach Anzing ab. 


| Die Defterreichifche Armee hatte ebenfalls ihre Kan⸗ 
fonnirungsquartiere verlaſſen, gieng bey Schaͤrding und 
Braunau uͤber den Sinn, und traf am 28. in den Gegen⸗ 
den von Eggenfelden, Neumark und Vilsbiburg ein. 
Die Truppen ſollten in eine ſolche Konzentrirung ge⸗ 
bracht werden, aus der ſie den feindlichen Angriffen 
überall mit Erfolg entgegen wirken konnten. Die reg⸗ 





einzeln fehender Redouten, zwiſchen welchen Courtinen 
befindlich waren, und hatte eine hinlaͤngliche Anzahl gut⸗ 
F gedeckter Blockhaͤuſer. 
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nerifche Witterung und vie ſchlechten Wege ndthigtem 
den Erherzog Johann nin diefer Stellung Halt zu mas 
chen, um dad Geſchuͤtz und die Lebensmittel zu erwar⸗ 
ten. Ehe wir weiten gehen iſt ed vielleicht nicht uͤber⸗ 
fläßig, ganz furz den dlan en, den det —— 
es — hatte. de ’ 

Der iqhee Sigel, der in Baiern ſiand und a4 
Bataillone und eben fo "viele: Eskadrone ſtark war, ſoll⸗ 
team 27. auf der Straſſe gegen Vilsbiburg diſſeits 
der Scheidungslinie dergeſtalt bereit ſtehen, daß en am 
28. mit dem Anbruche des Tages ſogleich mit vereinten 
Kräften über. Vilsbiburg gegen Landshut norbrechen, 
die + Franzofen. angreifen und nach gelungenem Schlag den 
Uebergang, über die Iſar bey Kandehut bewerkftelligen 
Fbnne, von wo in Gemaltmärfchen und mit ſtets vereinten 
Kräften, i über Mosburg und Freyſingen gegen Muͤn⸗ 
chen, zu deffi en Kommandanten der Fuͤrſt von Lichtenſtein 
ſchon ernannt war, oder eigentlich auf die Höhen von 
Dachau vorzuruͤcken der Antrag war. Sollten die Fran⸗ 
zoſen ihre Hauptktaͤfte auf den Straſſen von der obern 
Oſar und München gegen Roſenheim, Waſſerburg 
und Ampfing verſammelt, und ‚in dem Augenblicke, 
wo der rechte Fluͤgel der Oeſterreicher bey Landshut 
uͤber die Iſar ſetzen wuͤrde, den Uebergang uͤber den 
obern Inn zu erzwingen die Abſicht haben; ſo haͤtte 
Doch die ebenerwaͤhnte Richtung feiner Operationen bey 
behalten und, um: feine Märfche um fo mehr zu beſchleu⸗ 
nigen und Dachau zu gewinnen, Feine Anſtrengung ver 
ſaͤumt werden ſollen, in der vollen Ueberzeugung, daß 
die franzdſiſche Armee, ihr Vorhaben gegen den obern 
pn augenblicklich aufzugeben gezwungen ſeyn wuͤrde, 
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wenn die ganze Defterreichifche Heeresmacht nicht num 
ihren Ruͤcken bedrohen, fondern auch jened Truppen⸗ 
korps entfchloffen und ungetrennt anfallen würde, vwels 
ches beſtimmt war, in das noͤrdliche Tyrol einzudringen. 
Das churpfalzbaieriſche Huͤlfskorps ſollte die Bruͤcken⸗ 
ſchanzen von Waſſerburg und Krayburg beſetzen, und 
die übrige Infanterie bey Muͤhldorf aufſtellen. Kaval⸗ 
leriedetaſchements ſollten das rechte Innufer zwiſchen 
Waſerburg uud Mühldorf. bewachen, und die. Ber: 
bindung mit den Wuͤrtembergiſchen Truppen, links auf⸗ 
waͤrts gegen Roſenheim, ſo wie sc abwärtä gegen 
Braunau unterhalten. +: 


Am 28, 29 und 30 drangen Die —— neh Vor⸗ 
trabe, unterſtuͤtzt von dem größten Theil der Armee, bis 
an die Ufer des Obern Inne und die Bruͤckenkopfe von 
Waſſerburg und Krayburg vor, ohne großen Wider: 
fand zu finden; nur die Diviſion Kegrand mußte ein 
Gefecht liefern, um den ziemlich ns —— 
ten Ort Dorfen zu beſetzen. 


Waͤhrend der Erzherzog Johann (am 39. ‚). die Ye 
mee zu ihrer nicht. geringen Entkröftung an die Iſar 
führte, gieng der Graf von Klenau mit goo0o Mann 
über die Donau, :befegte (am 28. zwifchen 6 und 7. Uhr) 
Regensburg und Straubingen, und breitete fich. in 
fliegender Eile links: gegen die. Iſar und die Donau 
aufwärts aus. Sein Vortrab druͤckte die franzöfifchen 
Poſten überall zuruͤck und ſchlug am 30. die Diviſion 
Collaud bey Abach, wobey dieſelbe uͤber 200 Todte 
und 124 Gefangene auch 23 Pferde verlor. An dem naͤm⸗ 
lichen Tage hemeifterten fich die Defterreicher des Poſtens 
von. Kandehut, und die Baiern überfielen bad Städte 
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hen Kehlheim, welches an dem Iufammenfluß der Altı 
mübl und der Donau liegt, und machten 300 Gefane 
gene. - Dagegen beſetzte der franzöfifche . rechte Flügel 
mir Vorpoften Roſenheim, indem er feine Rekognos⸗ 
cirungen am Inn ausbreitete. Durch dieſe Bewegung 
machte der General Moreau, der fein Hauptquartier - 
(am 39) nach Haag verlegte, fich die Flanken frey, 
welches bey Eröfnung des Feldzuges immer ber ‚erfte 
Schritt. feyn muß ,. weil dadurch die Baſis verlängert 
wird. . Außerdem eröfnete - ihm der Beil ig biefed Poftens 
den Weg nad) Salzburg, Ä 


Eine der Diviſtonen des Mittelpunktes, unter Ge⸗ 
neral Decaen, war durch dad Glonthal (das von 
SGlon,/ zwifhen Muͤnſter und Aorstorf nad) Aib: 
ling herabzieht ) gedrungen, und hatte eine Brigade 
bis an die Alt, auf der Höhe von Aibling, vorges 
trieben ; fie follte Streifpartheien gegen Rott ſchicken, um 
die Ufer ded Inns in diefer Gegend zu relognoſciren. 
Der General Richepance hatte die Oeſterreicher gend⸗ 
rhigt, ſich in ihren Bruͤckenkopf von Waſſerburg zu⸗ 
ruckzuwerfen, wobey er etwa 20 Huſaren zu Gefange⸗ 
sten machte; er hatte ſich fo aufgeſtellt, daß er die 
Verbindungen nad) vaas/ Eberoberg und Roſen⸗ 
Heim deckte. 


Der Generallieutenant Grenier — mit zwey 
Diviſionen ſeines Korps, denen eine von den zur Reſer⸗ 
‚ve ftehenden Divifionen des Mittelpunfts folgte, "eine 
Stellung auf den Anhdhen , welche die Ebene von Am⸗ 

pfing (am rechten Ufer des Ifenfluffes, gegenüber von 
Aſnheim und Sangberg) beftreichen, indem er fich 
‚auf der Landftraffe in Echelons ftellte. Die Brigade un 


> 
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ter Befehl des kommandirenden Adjutanten Ruffin ſtand 
auf den Anhöhen hinter Zaun (zwifchen Ornau und 
Haigerloe) rechtd bey Raͤmeringen (eine Stunde 
nordöftlic) von Reichersheim) links bey St. Veit, ins 
dem fie auf ihrer Rechten den Bruͤckenkopf von Kray⸗ 
burg im Geficht hatte, und ſich anf ihrer Linken mit 
der Divifion Legrand verbinden füllte. Die Brigade, 
imter Befehl des Generald Deoperrieres ftellte ſich zu 
Aſchau (eine Stunde oberhalb Aw) um diefen: Enge 
paß zu decken, und ven Inn bis Bars hinauf zu be 
obachten. Die Brigade ded Generald Yoba *) nah 
ihre Stellung zu Reichertsheim, wie aud) ‚die 2, Gres 
nadierbataillone diefer Diviſion, um. dort zur Reſerve 
zu ſtehen. Die Diviſion, unter dem Generale Legrand 

zog durch das Iſenthal, und ſollte ſich auf den Auhdhen 
des rechten Uferd des Sienfluffes , zwiſchen Raͤthekirch 
And Kirchbrunn, ftellen. Die Refervedivifion , "unter 
General Hardy, folte auf den Anhöhen von St. Veit 
im Hinterherhalt geftellt werden ; allein die Divifion es 
‚grand, ‚welche. im, Sfenthal — abſcheuliche Eng⸗ 
vaͤſſe hatte ziehen muͤßen und gendthig geweſen war, 
Schritt vor Schritt ſi ch mit den Oeſterreichern zu ſchla⸗ 
gen, konnte nur auf der Höhe von Taufkirch ( von 
Schwindegg füddftlich eine halbe Stunde, 15 Stunde 


j 9 Dominikus Joba war bereits im Jahre 1792 Hauptmann 
in der mordifchen Legion. Kam darauf zur Rhein = und 
Mofelarmee, und nachdem er ale Grabe durchgegangen 
wär, ward er wegen feines tapfern , thätigen und einficht# 
sollen Benehmens am 18. Auguſt 1794 zum EUREN. 
befördert. 
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weſtlich von Raͤthekirch nnd Kirchbrunn) eintreffen, \ 
was den Generallientenant Grenier zwang,-die Dive 
ſion Hardy in der Linie aufzuftellen: diefe nahm dema 
nach ihren Poften in dem Raume zwifchen den Divifios 
nen Ney und Legrand. Der Dejterreichiiche Bortrab 
war kaum in Ampfing angefommen, als der Diviſions⸗ 
general Ney im Kolonnenmarſch gegen dieſes Dorf im 
Anzug war. Bey dem Anblicke der Oeſterreicher zog’er 
fi aber in die Waͤlder gegen Haag zuruͤck. Hinter dieſem 
Ort hatte die Diviſion vom Mittelpunkte, unter Kom— 
mando des —— Grandjean ihre Stellung 
Senonmen. 
Der Obergeneral Moreau, welcher am Abend des 
30. den Bewegungen des Generallieutenants Grenier 
gefolgt war, begab ſich bis an deſſen Vorpoſten, um 
die Stellung der Oeſterreicher zu rekognoſciren. Dieſe 
hatten bier ein Lager, das zu etwa 15,000 Mann ges 
fchägt wurde; ihre Übrige Armee konnte aber in der 
Nacht Über Rrayburg und Mühldorf hervorbrechen: 
Moreau befahl alfo dem Generale Grandjean, fich vors 
wärts von Haag auf dem Wege nah Mühldorf zu 
begeben. Sein Plan war, nur mit feiner vereinigten 
Macht eine Schlacht zu liefern; die Korps, welche er 
folchergeftalt auf die Strafen von Rofenheim, Wafs 
ſerburg und Mähldorf warf, follten blos die Ufer des 
Inns rekognofeiren, wenn fich die Defterreicher hinter dies 
ſem Zluffe und innerhalb feiner Bruͤckenkoͤpfe hielten ; im 
Falle fie aber hervorbrächen,. follten fie. diefelbe lebhaft ges 
ug in Verfuchung führen, um fie zu nöthigen, ihre Abficht 
ſchnell zu enthälfen. Aus dem nämlichen Grunde, und um 
uichts auf die Spige zu ftellen, hatte Moreau 3 Divifionen 
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Drey Engpaͤſſe, die Bruͤcken von Krayburg, Muͤhl⸗ 
dorf und Braunau fuͤhrten auf die Hauptſtraſſe, was 
den Oeſterreichern Zeit gab, ſich ſchnell zu ordnen. 


Der Erzherzog Johann, auf dieſem Punkte den 
Franzoſen an Zahl weit uͤberlegen und von dem Kern 
ſeiner Reiterey umgeben, verſaͤumte eine ſo ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit nicht, ſich einen beträchtlichen Vortheil zu ers 
werben. Während. der Nacht vom 30. gieng der größte 
Theil der Armee zu Muͤhldorf und Arayburg über 
den Inn und überfiel mehrere franzöfifche Poften. Zus 
gleich erfuhr der Generallieutenant Grenier fowohl die 
Wegnahme von Landshut, ald daß ein beträchtliches 
Defterreichifches Korps die Vils heraufzog und ſich ges 
gen Dorfen richtete, um, die Spige des Engpafles im 
Iſenthale zu befegen. Diefe Bewegung beſtimmte ihn, 
eine Brigade vom Generale Kegrand auf Torfen zus 
ruͤck zu ficken, um den Ruͤckzug diefer Divifion zu fis 
chern, falls fie fi) dazu gendthigt fände. Der 


Chriſtmonat 


Wurde demnach ein blutiger Monat, und das acht⸗ 
zehnte Jahrhundert nahm unter den Klagen der ſeufzen⸗ 
den Menſchheit von Europa Abſchied. 


Am 1. mit dem Anbruche des Tages marjchirten 
die Defterreicher auf der Ebene von Ampfing, gegen 
Haag Fronte machend, auf, der Erzherzog Johann 
befehligte in Perſon, und menigftend zwey Drittheife 
feiner Armee ftanden in Echlachtordnung. "Er fieng ges 
gen 9 Uhr Morgens mit Ungeftümm den Angriff anf 
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der ganzen Fronte an, und fchien ſich der Wälder bes 
mächtigen zu wollen, die längs der rechten Seite der 
Stellung von Aſchau gegen Lauterbach (zwifchen 
Aw und Zaigerloe) ſenkrecht liegen, indem er\ zugleich 
über Arayburg gegen Afchau felbft hervorbrach, wo 
der General Desperrieres mit 2 Bataillonen von der 
103 Halbbrigade und 3 Schwadronen Reiterey fich vers 
theidigen follte. «Nachdem der General Ney feine Vors 
poften bis an ſeine Schlachtlinie, von welcher der rechte 
Flügel bey Haigerloe *), der Mittelpunft vor Raͤme⸗ 
singen und der linge Flügel bey Haun ftand, zurück 
gezogen hatte, gieng er; wieder mit: vielem Vortheil an⸗ 
grifsweiſe gegen die Andringenden ‚zu Werke, ftärmte 
muthig hinter den 8 Bataillonen hei, trieb fie eine halbe 
Stunde weit vom Angriföpunfte weg, und machte nicht 
nur Gefangene, fondern erbeutete auch 'eine Kanone nebft . 





") Die Infanterie, welche auf den Anböhen von Gaigerloe 
fand, wurde von 6 Defterreichifchen Kanonen, von einer 
Es kadron Dufaren vom Regimente Vecſay, unter dem Ritt 
meifter Jünger, unterflügt, zerfchmettert; 6 Feldſtuͤcke 
von der 2. Kompagnie des 7., und der 4. des 8. Regiments 
teitender Artillerie bedient, hielten die Defierreicher auf, 
bemontirten ihnen 4 Kanonen in weniger als einer balben 
Stunde, und fprengten ihnen drey Pulvertvägen in die 
Luft ; endlich mußten fie fich gar zurückziehen. Nun waren 
s Kanonen auf die Spige der Anhöhen gefchafft worden 3 
der Rittmeifter Jünger hieb mit feiner Eskadron, die ee 
unter dem Schuge eines Gehoͤlzes wieder gefammelt hatte, 
auf die Batterie ein und nahm ſie hinweg. Alſogleich ver⸗ 
einigten ſich die Kanoniere, fielen kuͤhn auf die Huſaren 
ein, und brachten ihre Kanonen wieder zurück, 
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# Munitionswägen. Uber die Infanterie, beſonders 
die Regimenter Kafey, Benjovsfy, das 60, Infan⸗ 
terieregiment, das 3. Peterwardeiner und dad 3. Gras 
diskaner Bataillon fetten feinem Ungeftümm Schrans 
ten, dehnten ſich im Iſenthal immer mehr aus, übers 
flügelten um vieles die linke Seite der Divifion Hardy 
und hatten fich (hun aller Anhöhen zwifchen Raͤthekirch 
und Paſtenkirch bemeiſtert. Ein Korps. von ohngefaͤhr 
12,000 Mann Fußvolk und Reiterey, zog in Einem 
fort an dem franzbfifchen linken Flügel hin, ohne zu 
impfen, und trachtete augenſcheinlich auf die Haupts 
ftraffe zu Fommen, welche der einzige Ruͤckzug der Frans 
zoſen war. Generallieutenane. Grenier ließ die im 
Walde hinter St. Veit zur Reſerve ftehende Brigade 
des Generald Joba von der Nechten gegen die Linde 
marſchiren; zugleich ließ er ‚die Defterreicher anf allen 


Angriföpunften mehreremale zuruͤcktreiben. Vergebend _ 


unternahmen diefe wiederholte Anfälle mit Reitern. und 

Fußgaͤngern; waͤhrend eines fuͤnſtuͤndigen erbitterten 

Kampfes auf dem naͤmlichen Schlachtfelde ward die 

mehr als 3000 Klafter lange franzoͤſiſche Linie nie ein⸗ 
gebrochen. *. 


Der Obergeneral Moreau ſchickte dem General⸗ 
Lieutenant Grenier, ſobald er Nachricht hatte, daß 
derſelbe ſtark angegriffen wurde, den Befehl, ſich zus 
ruͤckzuziehen; der Divifionögeneral Richepance ward 
beordert, die in der Gegend von Waſſerburg aufges 
fiellte Brigade, unter Befehl des Generald Walther 
fin der Richtung von Hang unterftügen zu. laffen. Er 
am bald felbft auf dem Platz an; da er die Macht der 
. Defterreicher in ihrer größten Ausbreitung. erblickte, und 
ihm 
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ihm die Bemerkung nicht entgieng, daß diefe immer 
mehr in den Stand Famen, ihre Ueberzahl zu benuͤtzen, 
und daß ſogar ein Theil feiner Infanterie von der Um: 
wiclung bedroht war, fo befahl er den Rüdzug, zu 
beffen Unterftägung die Divifion Grandjean vorruͤcken 
mußte. Bis ıı Uhr hatte der Kampf gedauert. Eche— 
lonsweiſe und in der beften Ordnung räumten die Franz 
zofen das Schlachtfeld. Als die Defterreicher zu Rich⸗ 
tersheim angelangt waren, gaben fie fich eine unglaub— 
liche Mühe, um bey Aſchau durchzubrechen, und zwan— 
gen den General Desperrieres, nach einem müthigen 
MWiderftande, denn er nahm zwifchen 6 und 700 Ges 
fangene mit, zum Ruͤckzuge. Sie bejesten fchon den 
Gipfel der Anhöhen, und zogen auf den Ausgang des 
Engpaffes los, durdy welchen die Divifion Ney ſich zu: 
ruͤckzog; ein Theil der franzdfifchen Artillerie. war dort 
Im Bedränge, | 


Der Benerallieutenant Grenier befahl dem Bri—⸗ 
gadechef des 2 Dragonerregiments mit ungefähr 150 Reis 
tern durch den Engpaß zurüdzugehen, und in die Des 
fterreicher einzuhanen. Dies führte diefer Offizier mit 
eben fo viel Kraft als Einſicht aus; er erftieg unter 
dem Feuer des Defterreichifchen Fußvolks die. von ihm 
beſetzte fteile Anhöhe, jagte ed auseinander, machte 
100 Gefangene, fäbelte faft eben fo viele Feinde nieder 
und blieb Meiſter des Paſſes. Nachdem das Geſchuͤtz 
befreyt war, wurde der Rüdzug Schritt für Schritt auf 
der Hangerftraffe fortgefet. Zu Sachſenſtetten hatte 
fi) eine Brigade von ber Divifion Grandjean, unter 
Befehl des Generald Boyer, aufgeſtellt; Moreau bes 
fahl ihr, den Angrif der-Defterreicher auszuhalten, waͤh⸗ 
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‚send daß die beyden in Unordnung gebrachten Divifioe 
nen Vey und Hardy ihren NRüdzug bewerfitelligen 
würden, und bis zu Ende des Gefechts deren Nachzug 
zu machen. Diefe frifchen Truppen, die noch. feinen 
Schuß gethan hatten, hielten die Defterreicher auf das 
nad;drüdlichfte im Zaum. Das 4. Hufarenregiment 
zeichnete ſich dabey fehr aus. 


Diie Diviſionen Ney und Hardy fellten ſich nun 
auf den Anhohen von Haag, und die Divifion Kegrand 
nahm.ihre Stellung auf Dorfen, nach einem hißigen 
Gefechte auf den Anhöhen von Taufkirch und Schwins 
degg, wohin die Defterreicher ihre Richtung genommen 
hatten, fobald fie den Rüdzug der Franzofen entfchie: 
ven ſahen. In diefem Kampfe zeichnete fich befonders 
die 42. Halbbrigade aus, und ohne die Hartnädigkeit 
und die Fugen Anftalten des Generald Kegrand würs 
den die Defterreicher noch an demjelben Tage Dorfen 
_ weggenommen haben. 


Die Divifton Grandjean ftellte fi) auf den Ans 
höhen von Ramſau, zwifhen Haag und Sachſenſtet⸗ 
ten. Die Brigade Walther, welche nur mit Oeſter⸗ 
reichifchen Streifpartheien, die ſich auf die franzöfifche 
linke Slanfe ſchlichen, leichte Gefechte gehabt hatte, 
ftellte fi) auf dem Areuswege von Waflerburg und 
Hohenlinden nad) Haag auf. Die Sranzofen ließen 
g00 Gefangene und 300 Todte zuruͤck. Die Anzahl ih- 
rer Verwundeten, worunter der General Hardy, ber 
in der Mitte ded Gefechts eine Schußwunde erhielt, 
und der Generallieutenant Grenier, der eine Quetfchung 
am Schenkel hatte, fich befanden, mag ſich eben fo hoch 
‚ belaufen haben. Den Defterreichifhen Verluft an Tod⸗ 
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ten, Verwundeten und Gefangenen geben die Berichte 

des engliichen Geſandten Wickham zu 1,500 Mann 
an. Moreau gieng um Mitternacht mit feinem Haupt⸗ 


quartier nach Anzing zuruͤck. Erzherzog Johann nahm 
das ſeinige zu Haun. 


Die Oeſterreicher ſaͤumten nicht, den Sieg zu ver⸗ 
folgen, der ihnen in dieſem Treffen zu Theile geworden 
war. Die Generale Mecſery und Kienmayer breites 
ten ſich ſchnell an der Iſar aus, beſetzten Dingelfin— 
gen, CLandshut und Mosburg, und in®er Nacht 
vom 2. auf den 3. überfielen ihre leichten Zruppen Frey⸗ 
fingen, machten die darinn liegenden Sranzofen gefans 
gen, und behaupteten den Platz. Der General Alenau; 
der durch diefe Bewegungen mit der Armee in unmittel- 
bare Verbindung gekommen war, ruͤckte mit voller Macht 
über Regensburg in drey Kolonnen gegen Neuſtadt, 
wo der Graf Weallmoden,, der den Vortrab befehligte, 
die Franzoſen über den Haufen warf und darauf bis vor 
die Thore von Ingolſtadt ſtreifte, Landshut "und 
Straubingen vor. Die geographifche Tage zeigte deut: ' 
lich, daß Graf Klenau gegen die linke Flanke der Fran⸗ 
zoſen zu agiren und ſie von dem Korps auf dem linken 
Ufer der Donau zu trennen ſuchte. 


Der Erfolg, zu welchem dieſe Gefechte die Oeſter⸗ 
teicher geführt hatten, noͤthigte den Obergeneral Mo— 
reau zur Ergreifung nachdruͤcklicher Dispoſitionen, und 
es iſt gewiß, daß er ſich nur vor der Uebermacht zuruͤck 
zog, um ihr durch die Vereinigung ſeiner Kraͤfte ihren 
Fall zu bereiten. Sobald er geſehen hatte, daß die 
franzdͤſiſchen Truppen auf ihrem Ruͤckzuge ‚gegen die 
Neckereyen der Defterreicher gedeckt wären, Fam er am 
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1. Abends nach Haag zuruͤck, und gab den Befehl, daß 
fich die Armee unverzüglich zufammenziehen follte. Die 
Entwürfe der Defterreicher lagen izt hell zu Zage. Die 
Straffe von Wafferburg, die fie fo zu fagen verlaffen 
hatten ; ihre vereinigte Armee, die über die Nrähldors 
fer Straffe upd das Iſenthal marfchirte; ein Korps 
von 6ooo Mann, das fich über Kandshut auf Frey⸗ 
fingen wandte ; das Korps des Generals Rlenau, das 
über die Donau nad) Regensburg gegangen war, 
um ſich an das Korps von Landshut anzufcließen : 
alles zeig@ an, daß der Erzherzog Johann gegen. den 
linken Zlügel der franzöfifchen Armee drüden wollte, 
während zu gleicher Zeit ein ziemlich anfehnlidyes Korps 
fi) auf die Augsburger Straffe 309g, um ihr dieſen 
Ruͤckzug abzufchneiden, und fie an die Gebürge, auf 
der Straffe von München nach Landsberg, zurüd 
zu werfen, wo fie dad Korps in Tyrol unter dem F. 
M. L. Hiller, das fich auf ihrer Flanke befand, feiner 
Seits in ihrer rüdgängigen Bewegung beunruhigen follte. 
Died war der riefenmäßige Plan der Defterreicher; aber 
Die zu großen und zu ausgedehnten Bewegungen, die er 
nach fih z0g, machten die Ausführung nothiwendiger 
Weiſe fehr langfam, und General Moreau hatte’ alle 
Zeit, den größten Theil feiner Macht zu vereinigen, um 
den rechten Flügel der Defterreicher zu zerinalmen, ehe 
beren linker an ihn kommen konnte. Er machte alfo 
folgende Anordnungen ; 


Der Generallientenant Grenier erhielt Befehl, die 
Stellung, die er am 28. Nov. inne hatte, wieder zu 
‚nehmen: feine Rechte zu Hohenlinden, feine Linke zu 
Garthofen. Die Divifion, unter General Grandjean, 
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deren Kommando der General Grouchy *) nunmehr 
übernimmen Hatte, follte fi) rechts am Außerften Ende 
an diejer Richtung aufitcllen. Der General Kegrand, 
der die Lücke bildete, ließ zur Dedung feiner Flanke 
5 Kompagnien Infanterie und 2 Schwadronen vom 
16. Regiment Jaͤger in der Höhe von Harthofen, ges 
gegenüber dein Engpaffe von Kendorf (am rechten 
Ufer des Sfenfluffes, unfern Tan.) Die Keitereyres 
ferve wurde dem Generallieutenant Grenier zum Ge: 
brauch überlaffen, und zog fich hinter Hohenlinden, 
mit Ausnahme der Brigade des Generals Eſpagne, 
die fich mit 4 Kompagnien vonder Divifion Legrand 
gegen Erding wandte, um bier die linke - Flanfe der 
Armee, ſo wie die Verbindungen von Muͤnchen zu 
decken, 


Der General Richepance, zu dem die Brigade 
Walther, auf der Straffe von St. Chriftopb nad) 
Ebersberg, wieder. ftieß, zog ſich auf dieſen letztern 
Ort zuruͤck, und der General Decaen auf Zornoldins 
gen (zwifchen Wolſaſſig und Wolfartsberg). 170: 
reau,-geftüßt auf die Vorausfegung, daß der Erzhere 
zog Johann feinen Sieg. durch einen Hauptangrif bey 





: *) Emanuel Grouchy far bereits im Fahre 1781 Unterlieu> 

tenant indem Kavallerieregiment Sranche: Comte. Wähs 

..» rend der Revolution flieg er fchnell von Stufe zu Stufe, 

da.man Tapferkeit, Eifer, Talente, Bürgerfinn und Mo⸗ 

ralität an ihm wahrnahm. Am 7. Gert. 1792. wurde er 

zum Brigadegeneral ernannt, und fpäterbin zur weſtarmee 
in der Eigenſchaft als Chef des Generalſtaabs geſchickt. 


358 


Hohenlinden verfolgen werde, hatte biefen beyden Ger 
neralen Bejehl gegeben, in dem Kalle, daß jene Vor: 
ausfegung eintreffe, über das Flüßchen Ebrach und 
St. Chriftop mach Matenpoͤtt vorzurüden, und 
dem angreifenden Korps nachdruͤcklich in den Nüden 
zu fallen. 


Der Generallieutenant Kecourbe kehrte nach Hel⸗ 
lendorf und in feine erften Stellungen zuruͤck, wähs 
rend er den größten Theil feiner Macht auf feine Linke, 
gegen den Urfprung der Glon, nad) Pfiamering, 
3098. Die zwey Divifionen des Generallieutenants St. 
Suzanne, unter dem Kommando ded Generals Collaud, 
_ erhielten Befehl, eine andere Richtung zu nehmen, und 
in Eilmärfchen auf Sreyfingen zu rüden, fo, daß fie 
den 3. December dafelbft angefommen wären. 


Am 2. wurden alle diefe Bewegungen ausgeführt. 
Der Defterreichiiche Vortrab, den der Generalmajor 
Loͤppert anführte, folgte der Divifion des Generals 
Grouchy, die noch immer den Nachzug der zwey Divis 
fionem, welche den Tag vorher gefochten hatten, made 
te, leicht nach, und brachte 50 Gefangene ein. Die 
übrige Armiee bewirkte ihren Ruͤckzug, ohne verfolgt zu 
werdeit. Erzherzog Johann ruͤckte mit der Armee nad) 
Haag vor, welches die legten franzdfifchen Truppen früh 
um 5 Uhr verlaffen hatten, um fich in der Gegend von Ho⸗ 
benlinden zu verfammeln, wo fie die Nacht vom 2. auf 
den 3. unterm Gewehre zubrachten, und ließ fchon um 
5 Uhr Abends die Vorpoften des Generald Grouchy 
angreifen, welches abnehmen ließ, daß der Vortrab 
ſchon in die Ebene von Hohenlinden vorgebrochen wäre. 
Andrer Seits hatte der ‚DObergeneral Moreau Ned; 
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richt, daß in dem Iſenthale und bey Kendorf ein fehr 
beträchtlihes Korps angelommen war, und bort feſten 
Fuß gefaßt hatte. | 


Die Defterreicher waren nun im Marfche, und 
verfuhren entfchloffen angrifsweife. Sie giengen mit 
einem Anfall auf die Stirne und die linfe Flanke der 
Tranzofen um, welche völlig umwickelt werden folkte. 


Der Erzherzog Johann hatte die Armee in drey 
Divifionen abgetheilt, weldye unter den Befehlen der 
Feldmarfchallieutenants Rieſch, Baillet und Kien⸗ 
mayer ftanden, und wovon jede 4 Sjnfanterier und 
4 Kavallerieregimenter enthielt. Hiezu gehörte noch das 
Reſervekorps, aus 8 Orenadierbataillonen,, ı Infante⸗ 
rieregiment, mehreren Kavallerieregimentern und den 
Furpfalzbaierifchen Hilfstruppen beftehend, und endlich 
die Korps der Generale Alenau und YWiecfery. Die, 
beyden lettern, als die des Außerften rechten Flügels, 
waren befehligt, theild an die Ammer, theild längs der 
far gegen Münden hinauf vorzudringen. Die Dis 
vifionen Rienmayer und Baillet follten durch die Ge: 
genden von Erding, Dorfen und Iſen gegen die fran: 
zöfifche linfe Flanke anruͤcken, diefelbe umzingeln und 
über den Haufen werfen. Das Referveforps follte auf 
der Hauptftraffe von Haag nad) München gegen die 
Etellung von Hobenlinden vorrüden, und eben dahin 
die Divifion Riefch durch die Gegenden von Reit, Sreis 
maring, St. Chriſtoph. Um auf Hobenlinden zu 
kommen, und in die Ebene vorzubrechen, waren fie ges 
nöthigt, ſich in einen Wald hineinzuziehen, durch wel⸗ 
chen die Etraffe geht, und der von Matenpoͤtt bis 


360 


Hohenlinden einen anderthalb Stunden langen Eng: 
paß bildet. 


In Gemäßheit diefer drtlichen Umftände ſchickte der 
Obergeneral Moreau dem Generale Richepance den 
Befehl, fi) am 3. mit dem Anbruche des Tages in Be- 
wegung zu feßen, und von Ebersberg über St. Chri: 
ſtoph auf Matenpoͤtt zu ziehen, um die Defterreicher 
entweder in die Flanke oder in Rüden zu nehmen. Der 
General Decaen ward beordert, dem Generale Riche: 
pance zu folgen, und blos ein Korps bey Ebersberg 
zu lafjen; um die Landftraffe gemeinfchaftlicdy mit den 
Truppen des Generallieutenantd Kecourbe zu bewar- 
chen, welche Befehl hatten, von Pframering auf Ebers⸗ 
berg zu marfchiren, und alles, was dort vordringen 
wollte, in die Flanke zu nehmen. Der Generallieute: 
nant Grenier erhielt Befehl, in dem Falle, daß die 
Deiterreicher fich in ein Gefecht einlaffen würden, fich 
damit zu begnügen, foldyes bis auf den Augenblict des 
Angrife , wozu Moreau felbft das Signal geben würde, 
auszuhalten. Letzterer war von 7 Uhr Morgens an auf 
dem Schlachtfelde: dickes Schneegeftöber füllte die Luft, 
man fah Faum hundert Echritte vor ſich hin; und die 


Wege waren fo glatt und ſchluͤfrig, daß. fich die — 
nur mit Muͤhe erhalten konnten. 


Um halb 8 Uhr kamen die Defterreicher ans dem 
Pafle von Birken gegen Hohenlinden angeruͤckt und 
begannen: mit dem Angrif auf die Rechte des -Generals 
Grouchy, die an einen Wald ſich anlehnte, welcher 
paraltel:an der Ebene von Hohenlinden und links der 
Hauptftraffe-bis in die Gegend von Inding fortläuft. 
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Die 108 Halbbrigäde war in Schlachtordnung, die 46. 
und die 57. ſtanden in Kolonnen echelonsweiſe links des 
Randes vom Walde. Der General Grouchy ließ die 
108. Halbdrigade durch das 4. Hufarenregiment und 
drey Feuerſchluͤnde unterftügen, und überließ dem Genes 
sale Bonnet, diefen Angrif auszuhalten. Diefe Halbs 
brigade behauptete fich mir Nachdruck, und verhinderte 
die Defterreicher,, Vorfchritte -zu machen. 


1. Mn zogen 8 Bataillone, darunter 6 von Ungaris 
{chen Grenadieren, auf die Rechte der Divifion Groudyy, 
um folche durch die Wälder, an die fie fich lehnte, zu 
umgehen. Sm der Slanfe genommen, war die 108. 
Halbbrigade einen Augenblid genöthigt, etwas zu wei⸗ 
chen, "und ihr Brigadechef Marcognet wurde verwunz 
det umd gefangen. Die 106., die fehon lange einem 
fehr lebhaften Artilleriefeuer ausgefegt war, und es mit 
ihrer gewoͤhnlichen Standhaftigkeit aushielt, ward von 
dem Generale Grandjean der 108. zu Hilfe geführt, 
fi eben dem Augenblide, wo die Defterreicher,, ihre gro— 
Be Uebermacht benußend, aus den Wäldern hervorbra⸗ 
Sen. Ein halbes Bataillon dieſer Halbbrigade, an deſ— 
ſen Spitze die Generale Grouchy und Grandjean ſtrit⸗ 
ten, fiel mit Nachdruck uͤber ſie her, und warf ſie nach 
einem blutigen Handgemenge. Ein halbes Bataillon 
von der 56. drang gleichfalls in den Wald, mehr rechts, 
um dem Reſte dieſes Korps beyzukommen, der ſich ſchon 
auf — Flanke ſehr ausgebreitet hatte. 


Hier war nun der Schauplatz —* eben ſo 
— als ruͤhmlicher Gefechte. Man ſchlug ſich 
Mann gegen Mann, und die Franzoſen erhielten den 
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Sieg, deffen Trophäen eine große Anzahllvon Gefange⸗ 
nen waren, worunter fich der General Spanocchy ) 
befand, der dieſen Angrif anfuͤhrte. 


Zugleich mit ihrem Angriffe auf die Flanke, hatten 
die Oeſterreicher e eine neue Anſtrengung gegen die Stirne 
der Divifion Srouchy verſucht: 2 Schwadronen vom. 
1x. Jaͤgerregiment, som 4. Huſarenregiment unterſtuͤtzt, 
fielen fie an, und nahmen ihnen 5Artillerieſtuͤcke weg. 
Gleichwohl fiengen die Defterreicher an, über die Anhd- 
hen von Burgrain und Krainacker gegen den General 
Ney hervorzubrechen, ohne daß das Feuer fehr — 
geworden war. 


Jetzt bemerkte Moreau, daß die Oeſterreicher un: 
ruhig und in ihren Bewegungen fehr unfchläßig wurden, 





*) Sch kann hier unmöglich einen. Zug — der cha⸗ 
rakteriſtiſch für die individuelle Denkungsart des Erzherzogs 
‚Bari und des Generals Moreau if. Erfterer, im Ber: 
trauen auf Moreau's Edelmuth, bat gleich nach feiner 
Wiederübernahme des Armeefommando’s um die Loslafs 
fung des Generals Spanochy. „Ich weiß wohl — fehrieb 
„er — daß eine ſolche Bitte ungewöhnlich if. Aber Sie 
„machen vielleicht diesmal eine Ausnahme von der Regel, 
„indem ich mich für den Freund meiner Jugend,’ meinen 
„ehemaligen Erzieher, verwende." — Wiorean, ver: 
mögend die Empfindung mit zu fühlen, die die Dankbar⸗ 
keit des Zöglings gegen den Lehrer: erregt hatte, erwie⸗ 
derte freudig und ſchnell: „Spanochy ift auf fein Eh: 
„renwort entlaffen, und in zweymal 24 Stunden haben 
„Sie ihn in Wien,“ mo er auch wirklich um bie Mitte 
des Januars 1301 eintraf, 
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auch in ihrem. Ungeftümm nachließen. Hieraus fchloß 
er, daß der General Richepance feine Operation bes 
gonnen habe. Alſogleich gebot er dem Generallientenans 
Grenier den Angrif auf die Etirne der Defterreicher. 
Die Generale Ney und Grouchy bildeten im Augen- 
blide ihre Angrifsfolonnen; Ney erhielt vom Generals 
lieutenant Grenier Befehl, über Die Landftraffe mit 
Macht in den Engpaß bineinzuftürmen, und General 
Grouchy ward beordert, ſich gegen den nehmlidyen 
Punkt zu winden, und die Linfe der Defterreicher zu wer: 
fen. Ney drang mit folhem Ungeftümm vor, daß er 
in einem Augenblide 8. Seuerfchlünde eroberte und mehr 
als 1000 Gefangene machte. Der General Grouchy, 
zu einef ausgedehnteren Bewegung gendthigt, marfchirte 
eben fo rafch. 


Der General Richepance, der genau um 7 Uhr 
Morgens mit feiner Divifion von St Chriftoph aufge 
brochen war, rang mittlerweile mit den furchtbarften Ges 
fahren, zeigte aber auch „ daß er feiner von dem unterges 
ordneten Geiftern fey, die nur angewiefene Plane mit 
Gefchidlichkeit auszuführen vermögen, fondern daß er 
ſelbſt Kraft, Einfiht und Thätigfeit genug befige, in 
entfcheidenden Augenbliden das Ganze zu durchfchauen 
und raſch zu handeln. Schon waren die 8. und 48. Halb: 
brigade und das x. Jaͤgerregiment über dad Dorf hins 
aus gefommen, als die Defterreicher, von der Straffe 
von Haag nah Waſſerburg über das Thal von Albi⸗ 
ding mandvorirend die Divifion, in der Höhe des Bas 
taillond von der 14. Halbbrigade leichter Infanterie, 
welche ungefähr den Mittelpunkt ausmachte, in die Flanz 
Je zu nehmen anfiengen. Ein fehr lebhaftes Musketen⸗ 
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feuer wurde vernommen. Richepance, der an ber 
Spitze der Kolonne war, hielt einen Augenblic® in feinem 
Marſch inne. Er war in abfcheuliche Wege gerathen, 
indem fich fein Führer felbft verirrt hatte, und wegen 
des Schneed, der den ganzen Tag in großen Sloden 
auf das Getiimmel der Streitenden herunterfiel und dem 
Auge nicht erlaubte, die Gegenftände auf 10 Schritte 
weit vor ſich zu unterfcheiden, den Meg nicht hatte wieder 
finden koͤnnen. Die Spige der Kolonne fonnte nur weiter 
vorwärts marfchiren, ohne daß es ihr möglich war, eis 
wen Schritt ruͤckwaͤrts zu machen. Nun befahl der Ge- 
neral Richepance dem General Drouet, deffen Brigade 
fich mit den Truppen, unter den Befehlen des Feldmar—⸗ 
ſchalllieutenants Rieſch, flug, fie ſtark zu befchäftis 
gen, bis zu dem Augenblick, wo der General Decaen 
angefommen feyn würde, um ihm Luft zu machen, und 
ihm zu erlquben, fich mit der Spiße der Divifion, die 
ihren Marfch auf Matenpoͤtt fortfegte, wo fie durch 
Moreau einzutreffen beordert ward, wieder zufammen 
zu kommen. 


Nachdem diefer Entfchluß gefaßt war, ſetzte er feis 
nen Marfch fort, und kam nach auferordentlichen Schwii 
tigfeiten auf Matenpoͤtt, wo er Küraffiere von Naſſau 
abgeftiegen antraf, die er gefangen nahm. Die g. Halb: 
brigade zog durch dad Dorf, und bildete fih vor demſel⸗ 
beu, das 1. Jaͤgerregiment auf ihrer Rechten, und die 
6 Artilferieftücte, welche nachgefolgt waren, ftellten fich 
auf der Fronte; hierauf marfchirte die 48. Halbbrigade 
und ftellte fich linfs von der 8. auf.“ Die nunmehr von 
dem Generale Richepance gezogene Linie war parallel 
mit der Landftraffe, die auf Flintenſchußweite von Ma⸗ 


ur 
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tenpött vorbeygeht ; die Linke der 48. Halbbrigade, wels 
he mit ihrer Bewegung fertig wurde, fand fich fo zu 
‚fagen auf der Höhe des Punkts, wo fich die Heerftraffe 
in den Wald von Hobenlinden zieht. Richepance hats 
te ungefähr 8 Eskadrone Reiterey und 7 bis 8 Kanonen 


vor ſich. Während fich die 48. Halbbrigade vollends 


aufftellte, verfuchte das x. Jaͤgerregiment einen Angrif 
auf die Defterreichifche Reiterey; es gieng ihr Fräftig zu 
Liebe: aber eine Eskadron, die durch einen Einfchnitt 
des Bodens maffirt war, nahm ed in die Flanke, und. 
mußte fih auf der Rechten der 8. Halbbrigade wieder 
aufftellen. rare. 

General Richepance, von allen Seiten umringt, 
Fonnte nicht wiffen, ob fich der General Drouet mit 
dem Refte. der Divifion Luft machen würde; er fühlte, 
aber lebhaft die Nothwendigfeit, den Defterreichern nicht 
fo viele Zeit zu laffen, daß fie feine Schwäche kennen 
lernten; er befchloß daher, in Maffe gegen die Haupts 
ftraffe vorzurüden, und mit Blitzesſchnelligkeit feinen, 
Gegnern in den Rüden zu marfchiren. Auf diefem kuͤh— 
nen Zuge mußte der General Walther rechts die Reite— 
rey, die vor ihm war, im Zaum halten. Richepance 
felbft mußte links in den Wald hineindringen. Er ftellte 
feine Truppen als Kolonnen in halben Bataillons auf, 
Fam auf die Hauptitraffe, bot links die Spige der Kos 
lonne dar, und nahm feine Richtung gegen den Wald, 
Die Defterreicher kamen mit 3 Feuerſchluͤnden herbey . 
um den Eingang des Waldes zu vertheidigen. - Mehrere 
Kartaͤtſchenſchuͤße und das lebhafte Musketenfeuer hiel, 
ten die Bewegungen der fiegbegierigen Franzofen nicht 
auf. Nun fammelten bie Defterreicher 3 Bataillone Uns 
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gorifcher Grenadiere, die in gebrängter Kolonne im 
Sturmmarfche vorrüdten. In diefem entfcheidenden Au⸗ 
genblicke wendete fich der General Richepance um und 
fah den Soldaten in’d Auge; Muth floß aus feinen Bli⸗ 
den in die Herzen der Streitenden : es blitzt. Diefer 
Tapfern gewis, fragt er: „Brenadiere der 48., Was 
meint Ihr von diefen Menſchen?“ — „General, 
es find todte Leute!“ — Mit diefen Worten flürs 
zen fie auf die Defterreicher los, und fie wurden gewors 
fen. Nun der Antrieb gegeben war, warf die Kolonne 
alle Maffen, die ihr hintereinander entgegengeftellt wur: 
den, über den Haufen, und bahnte fich mitten durch 
die Defterreichifche Armee ihren Pfad. 


Im nehmlichen Augenblick traf der General Ney, 
welcher die SDefterreicher mit dem größten Nachdrude 
verfolgte, beym Ausgang des Engpafles gegen Hohen⸗ 
linden ein. Sie verfuchten noch, fich hier zu vertheidigen, 
aber fie wurden bald durchbrochen. Ney drang durdh 
und man fah eine ungeheure Kolonne, die von allen 
Seiten gedrängt, hin und her fehwanfte, wirbelte, und 
fich endlich in den Wald an beyden Seiten der Straffe 
warf. Man vernahm ein entjetzliches Gefchrey: der 
Tod verfolgte die Flüchtlinge zwifchen den Fichten, hin: 
ter denen fie vergebens eine Zuflucht fuchten. Nur ine 
dem fie die Großmuth des Siegerd anflehten , entfamen 
fie dem Gemegel. Ganze Bataillons ſtreckten dad Ges 
wehr. Die Etraffe, vor einem Augenblide noch mit 
Taufenden von Soldaten bedeckt, war nunmehr nur 
noch mit herumliegenden Leichen, mit fcheuen Pferden, 
die keinen Führer mehr hatten, mit Wägen, umgewors 
fenew Pulverkarren und 87 Kanonen, die in die Gewalt 
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der Franzofen fielen, und von denen der General Richer 
pance allein über 60 Städte erbeutete, angefüllt. . Noch) 
rettete ſich der Baierifche General Wrede, und. der Ba⸗ 
son von Zweybrücken hieb fich mit dem ee 
gers Regiment Churfürft hindurd). 


Mitten unter diefen Auftritten der Unordnung und 
des Entſetzens ſchickten die Generale Richepance und 
Ney, die noch von einander entfernt waren, zu gleicher 
Zeit Streifparteien gegen einander, die ſich erkannten, 
und beyderſeits mit der Nachricht zuruͤckkamen, daß die 
Vereinigung bewerkſtelligt wäre. Der General Riche— 
pance kehrte fogleih zuruͤck, um den General Walther 
zu unterftügen, der fich) mit der Neiterey, welche beym 
Ausgange von Matenpoͤtt bekämpft worden war, noch 
im Handgemenge fand; die Generale Ney und Grous 
hy marfchirten ihm nach, und voll Freude und Stolz 
defilirten die franzöfifhen Truppen hinter einander auf 
diefem mit fo vielen Trophäen bedeckten Boden gegen 
Haag vor. 


Auf feinem: Rüdtwege begegnete Richepance dem 
General Walther; er war ſchwer verwundet von einer 
Kugel, die ihm durch die rechte Schulter und zum Thei⸗ 
le durch den Rüden gegangen war. Bon feinen Waf— 
fenbrüdern getragen, zeigte er in feinen Blicken weniger 
Schmerz ald Freude über den glänzenden Sieg. Nach— 
dem der General Richepance einen Augenblid bey ihm 
war ftehen geblieben ; gieng er wieder zu feinen- Truppen 
zuruͤck. Er befeste den Saum des Waldes, zwifchen 
Birfen und NTatenpött, von dem die ‚Franzofen num 
Meifter waren, mit Fußgängern, und ruͤckte mit der 
Reiterey gegen die Defterreicher vor, die nur nach. an eis 


368 


nen fchleunigen Rüczug dachten, Der Neft feiner Dis 
pifion, dem der General Decaen Luftı gemacht hatte, 
war wieder, zu ihm geſtoßen. Der Vortrab des Genres 
rald Decaen, vom Brigadechef Kafond befehligt, hatte 
den General Drouet-auf der Vergebene von St. Chris 
ftoph, wo er nicht Flaͤche genug hatte, um fich-aufzus 
ſtellen, im Gedränge gefunden. Kafond gieng mit dem 
dritten Bataillon der 14. Halbbrigade leichter Infanterie 
und einer Schwadron vom 6. Jaͤgerregiment den Deſter⸗ 
reichern kraͤftig zu Leibe und draͤngte ſie zuruͤck. Bey 
dieſer Gelegenheit ſtellte ſich der Eskadronschef Mon—⸗ 
taulon, dem ſein Pferd unter dem Leib tod geſchoſſen 

wurde, an die Spitze des Fußvolks und fiel mit demfels 
ben mehrmals in die Defterreicher ein. Diefe ließen ihre 
Reſerve vorrücen und nothigten die Franzofen, ſich zus 
ruͤckzuziehen. Nun befahl der General Dceaen dem Ges 
neral der polnifchen Legion ; Rniazewicz, auf der Lins 
fen und durch das Innere des Waldes gegen die Straffe 
zwiſchen Matenpoͤtt und Hohenlinden vorzudringen. 
Dieſe Bewegungen machten dem General Drouet Luft 
und vollendeten die Niederlage der Oeſterreicher bey der 
Straſſe. Der Weg von Hohenlinden am bis fiber Ma⸗ 
tenpödtt hinaus war mit Leichen und Verſtuͤmmelten 
uͤberſaͤet; fo weit das Auge reichte, ſah man Artillerie 
und Munitionswägen ftehen oder umgeworfen liegen, 
pferde und Menſchen irrten ohne Führer im Dickicht des 
Waldes herum, und hatten Feine andere Ausficht, als 


Gefangenfchaft oder Hungertod, 


Es war Nachmittags ZUhr. Alles fchien geen⸗ 
digt. Aufd neue entbrannte der a! * den beyden 
Fluͤgeln. 

Der 
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Der Generallieutenant Grenier war mit den zwey 
Divifionen Legrand und Baſtoul und der Reitereyres 
ferne auf der Linken der Defterreicher geblieben; noch 
hatte er die Reſerve Brigade des Generals Ney, die 
aus dem Grenadierbaraillen von feiner Divifion, dem 
33. Dragoner= und dem 19. Ravallerieregiment beftand, 
bey ſich behalten. Mit diefen Truppen hielt er die Ars 
griffe des Zeldmarfchalllientenants Baillet bey dem Enge 
paſſe von Burgrain auf Hohenlinden aus”, während 
der General Kegrand in der Richtung auf Harthofen, 
and der General Baftoul auf Buch und Sorftern 
ſich fhlugen. Die Defterreicher waren auf diefer ganzen 
Linie um mehr ald die Hälfte an Zahl überlegen, und 
hatten ein ſehr vortheilhaftes Schlachtfeld. Da aber der 
Generallieutenant Grenier den Erfolg des Angrifs vom 
Mittelpunfte wahrnahm, beſchloß er, ohngeachtet der 
feindlichen Weberzahl, felbft Angrifsweife zu Werke zu 
gehen. Der Angrif wird befohlen. Die Defkerreicher 
kaͤmpfen mit erfiaunlichem Nachdrude und retten bier 
durch die höchfte Anftrengung ihren alten Ruhm: aber 
die Divifionen Legrand und Baſtoul thun Wunder von 
Zapferkeir. Mehrmals werden die Korps zufammen 
handgemein, die Stellungen werden genommen und wies 
der genommen: Die 31. und 42. Halbbrigaden werden 
Öfterö von der Reiterey in die Flaufın genommen, oh— 
ne einen Yugenblic® erfchüttert zu werden, Endlich wirft 
‚bie Rechte des Generald Kegrand die Oeſterreicher im 
die Engpäffe von Lendorf, während der General Bon⸗ 
net fie mit einer Brigade von der Divifion Baſtoul 
auf Iſen zuruͤckwirft und ſie ziehen ſich mit Verluſt 
von 1500 Gefangenen und 6 Kanonen zuruͤck. Der Chef 
des 5. Jaͤgerregiments wurde gefährlich verwundet und 
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dem Chef der 42. Halbbrigade wurde in einem hartnk 
digen Gefechte fein Pferd unterm Leib erfchoffen. 

Noch drangen die Deiterreicher heftig. gegen den 
Mittelpunkt des Generald Baftoul und die Neferve des 
Generals Ney. Grenier beorderte den General V’Yaue 
poult mit feinen 3 Kavallerieregimentern, unter Beye 
hilfe des Grenadierbataillons vom General Ney herbey. 
Diefe neuen Truppen fegten den General Baftoul in 
den Stand, feine Angriföfolonnen zu bilden, und auf 
die Defterreicher loszumarfchiren, die eine neue Linie vor⸗ 
wärtd der Wälder auf den Anhöhen von Tating bezo: 
gen harte. Der General Bonnet, der fie eben in der 
Richtung von Iſen verdrängt hatte, machte, von einem 
Bataillon der 42. Halbbrigade und der Reiterey, unter- 
Befehl ded General Sauconnet, unterftüßt, eine Be 
wegung gegen die. rechte Flanfe des Angrifs, während 
die Refervebrigade , unter General Joba aufbrach, um 
die Defterreicher auf ihrer linfen Flanke zu überflügelm. 
Diefer letzten Anftrengung Fonnten fie nicht widerfiehen; 
fie zogen fich in Unordnung zuräd, mit Verluſt von 
Seuerfchländen und vielen Gefangenen. "General Bas 
ſtoul *) wurde bey diefem Angriffe fehwer verwundet. 


m 


“) Er farb an feinen Wunden am 15. Jänner ıgor gu Miüns 
chen, und wurde auch dafelbfi am ı7., um 11 Uhr Mor: 
gens, mit allen militärifchen, feinem Grade angemeflenen, 
Ehrenbezeugungen unter Ausrückung des dafigen franzöfie 
ſchen Militärs, zu Pferd und zu Fuß nebft 4 Kanonen 
und unter Begleitung des bürgerlichen Militärs ebenfals 
zu Fuß und zu Pferd nebſt 4 bürgerlichen Kanonen- zu 
Grabe getragen. 


371 


Bonnet trat fogleich am feine Stelle. Der Obergeneral 
Moreau, der das Außerft lebhafte Gefecht des Gener 
rallieutenantd Grenier hörte, ließ die 108. Halbbrigade 
und 2 Bataillone von der 57. Halt machen, um fie als 
Verftärfung auf Hohenlinden zuräd zu ſchicken: fie 
marfchirten mit der. größten Schnelligkeit: allein das 
Sliehen der Oefterreicher war ſchon — als ſie an⸗ 
langten. 


Auf der Rechten hatte der General Decaen, als 
er Ebersberg verließ, um in der Richtung von Ma⸗ 
tenpdtt dem Generale Richepance zu folgen, ein 
Korps von 1200 Mann unter dem Generale Debilly 
zuruͤck gelaffen, das die Strafe von. Waflerburg des 
den und den Truppen des Generallieutenantd Lecourbe 
Zeit verfchaffen follte, dort einzutreffen. Auf feinem 
Marfche hatte er dem abgefchnittenen Theile der Dipis 
fion Richepance Luft gemacht. Ein Korps von 900 
Defterreichern, dem die fchnelle Bewegung des Generals 
Grouchy gegen die Spite des Engpaffes in der Ebene 
von Hohenlinden den Rüczug abaefchnitten hatte, woll⸗ 
te fi) nach Waſſerburg durchichlagen, und griff die 
Brigade des Generald Dürut an. Diefer ließ 2 Kom⸗ 
pagnien von der 14. Halbbrigade leichter Infanterie vors 
‚ rüden; nad) einigem Musfetenfeuer warf fi) der Adju⸗ 
tantmajor Connil, erzürmt, daß Leute, welche noth⸗ 


wendig gefangen waren, noch Widerftand thaten, mitten 


unter fie, und befahl ihnen, fich zu ergeben; fie ſtreck⸗ 
ten alfogleich die Waffen: | 


Der General Deraen fieß ‚den: General Kniaze⸗ 
yoicz mit der polnifchen: Legion . wieder ‚nach St. Chris 
ſtoph ziehen, um. feine rechte Flanke zu decken und das 
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Korps zu beobachten, welches am Morgen die Diviſion 
des Generals Richepance angegriffen hatte; inzwiſchen 
ſetzte er ſeinen Marſch auf Matenpoͤtt fort; da er aber 
der Diviſion Grouchy begegnete, die aus dem Walde 
defilirte; ſo befahl er dem General Duͤrut, eine andere 
Richtung zu nehmen, und über Albiching auf Haag 
zu marfchiren, um den Defterreichern zum zweytenmale 
ihren Rüdzug abzufchneiden, : Im nehmlichen Augene 
blie berichtete ihm der General Kniazewicz, daß er 
lebhaft angegriffen würde; der General Decaen befahl 
ihm, feine Stellungen zu behaupten, und der General 
Rniazewicz hielt fih an der Spige feiner Legion auf 
das muthigfte, bis Dürut, indem er auf Albiching 
30g und die Defterreicher auf ihrer Rechten überflügelte, 
diefelben zum Ruͤckzuge zwang. Hierbey nahm ein eins 
ziger polnifcher Uhlan, unterftügt von einem Chaffeur, 
gegen 60 Mann Defterreicher Gefangen, 


Es war 6 Uhr Abends und die Nacht, deren grauer 
Flor fchon Thäler und Hügel rubig bedeckte, ficherte 
nun die Defterreicher vor dem gänzlichen Verderben. 
Um 4 Uhr ſchon war die Schlacht durch) die Franzofen 
fo entfchieden gewonnen, daß an einem Sommertage, 
wo man no 5 Stunden zum Schlagen gehabt hätte, 
die Defterreicher nicht zo Kanonen zurüd gebracht, und 
über die Hälfte ihrer Armee verloren haben würden. 
Wenn ſich diefe auf den beyden Flügeln noch vertheidigte, 
ſo geſchah es entweder, weil fie nicht wußte, was im 
Mirtelpunft vorgefallen, oder weil ihr der Ruͤckzug ab⸗ 
geihpnitten worden war: Die Erfolge diefes Tages wa= 
ren 11,000 Gefangene, worunter 179 Offiziere, davon 
die Generale Sprnochy und Deroy, 4 DObriften, das 
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non der Prinz de Ligne und.s00 Kanonen, Die Kriegs⸗ 
geichichte. jtellt Fein Beyfpiel von einer fo zahlreichen Felds 
artillerie auf, die einer Defterreichifchen Armee in einem: 
einzigen Treffen, ‚abgenommen worden wäre. Man reche 
net den Verluſt des; Defterreicher an Todten und Ders, 
wundeten auf 7 bis g000 Mann, und den ber Franzo⸗ 
fen auf 5 bis 6000 Mann, unerachtet General Deſſoles 
ihn in feinem Berichte nur zu 1200 Mann angiebt *). 





Bo, —— aus dem Hauptquartier zu Muͤhldorf vom 4. 
dadirte Bericht des englifchen Geſandten bey der Armee 
(wickham) über dieſe Schlacht ſteht hier wohl nicht am 
unrechter Stelle: „In der vorgeftrigen Nacht und gefern 
mit. Tagesanbruche, marfchirte die ( Defterreichifche) Are 
mee auf 3 Kolonnen gegen SZobenlinden, das Centrum 
längs der Münchner Landftraffe, welche über Zohenlinden 
geht, der. linfe und der rechte Flügel durch die Wälder , 
welche auf beyden Seiten der Landftraffe liegen. Das 
Rorps des Generald Bienmayer, das den Feind in der 
Flanke zu nehmen befimmt war, brach von Dorfen im 
der Richtung gegen Schwaben auf. Die Kolonnen bäts 
ten alle ein wenig vor Tagesanbruch an den Punkten ihrer 
Beſtimmung eintreffen follen; allein wegen des vielen 
Schuees und Glatteifes, welche die ganze Nacht hindurch 
und einen großen Theil des Morgens fortdauerten / fand 
ſich blos die Rolonne vom Centrum um 8 Uhr am Orte 
ihrer Beftimmung, während die Rolonne vom linken 
und vom rechten Fluͤgel noch ſehr weit dahinten wa⸗ 
ren; bie erſtere, unter General Rieſch, hatte ſich uͤber⸗ 
dem verirrt, und marſchirte links gegen Ebersberg, an 
ſtatt ſich rechts in der Richtung von Zohenlinden zu 
wenden. Unter dieſen Umpänden ſcheint die Divifion des 
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Wir koͤnnen nicht umhin, diefe Schlacht mit der 
bey Cannd, welche unter Kommando der Konfuln Yemis 
lius Paullus und Terentius Varro dem Hannibal 
geliefert ward, zu vergleichen, da die auffallende Aehn⸗ 
lichkeit mehrerer eizelnen Unnftände fo fehr zur (Parallele 
einladet. ‘ 


Die Schlahtordnung — fagt. Titus LKivius im 
XXI. Buche feiner rbmifchen Gefhichte — welche die 
Romer bildeten, war diefe: auf den rechten Sluͤgel, 
welcher dem Zluffe, näher ftand, ftellten fie römifche Rei⸗ 
terey und dann Snfanterie; am Ende des linfen die 





Generals Richepance gegen 9 Uhr zwifchen dem linken 
Slügel und dem Centrum durchgebrochen, auf der Land: 
firaffe hinter das Centrum gefommen, und diefer Ro: 
lonne in die Slanfe und in den Rücken gefallen zu feyn, 
"eben als fie fich in der Fronte aufgeſtellt, und den Angrif 
auf die feindliche Stellung angefangen hatte, Ich mar 
noch nicht im Stande, genau zu erfahren, was fich nach⸗ 
“ ber zutrug; es fcheint aber, daß die Unordnung bald un: 
wiederbringlich murde, und daß der Rückzug gegen die 
" Höhen von Ramfan mit fehr fchwerem Verluſt, befon 
ders an Artillerie, bewerkfielligt wurde. Die Generale 
Spanschy und Löppere (diefer Name ift mit Deroy 
verwechſelt) find gefangen ; daß andre Dffiziere von gleis 
chem Range verloren gegangen wären, habe ich noch nicht 
vernommen. Der General Rienmayer wurde auf feinem 
Marfch durch 2 Divifionen von Aerding aus angegriffen, 
und litt ebenfalls ſtark auf feinem Ruͤckzuge, den er auf 
die Nachricht des Unfalls, welcher der Hauptärmee tie 
derfahren war, in guter Ardbnung nach der Ifar nahm.‘ 
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Meiteren Buͤndesgenoſſen, und einwärts das Fußvolk 
derſelben, weldyes gegen die Mitte an die. römifchen 
Kegionen ſtieß. Aus den Wurfpfeilfehägen und übrie 
gen leichtbewafneten Hilfstruppen wurde dad Vorder—⸗ 

treffen gebildet. Die Konſuln kommandirten die Fluͤ⸗ 
gel; Terentius den linken und Aemilius den rechten. 
Dem Geminus Servilius wurde die Mitte anvertraut. 

Hannibal ftellte die Gallifche und, Epanifche Reis 

teren nahe am Ufer auf dem linken Flügel, der roͤmi⸗ 
ſchen Reiterey gegenüber, auf; auf dem rechten befam 
die Numidifche Reiterey ihren Play und in die Mitte 
wurde Infanterie geftellt, fo daß beyde Flügel mit Afrte 
kanern befegt waren und Gallier und. Hifpanier zwifchen 
ihnen in der Mitte finnden. 
7 Die Generale Hasdrubal und Maharbal befehe 
ligten die Zlügel, diefer den rechten und jener den linken, 
and Hannibal befand fich mit feinem Bruber mas⸗ 
in der Mitte. 

— — — Kurz vor Endigung des Reitereygefechts 
gerieth auch das Fußvolk an einander. Anfangs hielten die 
Gallier und Spanier Reih und Glied und fochten eben ſo 
kraftvoll und tapfer, als die Römer ; endlich aber brach⸗ 
ten diefe in gerader Linie und tiefer Schlachtordnung 
geftellt, den feindlichen Keil *) welcher zu fpig und dar 





) Cuneum ‚ bie Feilförmig geſtellte Schlachtordnung , die 
‘ wie eine Fläche vor ber übrigen feindlichen Linie hervor⸗ 
* ſprang. Etwa wie folgendes Dreyeck abc 
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ber zu ſchwach war, auch aus der übrigen Linie heraus⸗ 
trat, nach dfterm Anfegen zum Weichen. Hierauf ver: 
folgten fie den gefchlagenen und ſich furchtfam zuruͤckzio⸗ 
henden Feind und zwar ohne Nachlaß, bis fie mit dem 
bangen. flüchtigen Haufen erft mitten in die feindliche: 
Schlachtordnung hineinftürzten und zulegt, weil fie Feis 
nen Widerftand fanden, auf die afrifanifche Reſerve fties 
Ben, welche zu beyden Seiten auf den zurüdigezogenen 
Slügeln geftanden hatte, fo daß der mittlere Theil der 
ginie, wo die Gallier. und Spanier aufgeftellt gewefen 
waren, etwas hervortrat. Als dieſer Keil zuruͤckgeſchla⸗ 
gen wurde, entſtand eine gerade Linie, und als die Nds 
mer nicht nachließen, in der Mitte ein einwärtiger Wins 
fel, davon die Afrifaner ſchon die Seiten bilde 
ten. Endlich als die Römer unbehutfam in die 
Mitte eindrangen, wurden fie überflügelt, die Afz 
ritaner dehnten ihre Slanten und fielen ihnen ur 
den Aüden. Ä Ä 


Die beiderfeitigen Manoͤvres in der Schlacht am 
Trafimenifchen See, wo der Konful €. SIaminius, 
ein verwegener Mann, der, nachdem Hannibal in Etru⸗ 
rien eingerücdt war, den Auspicien zuwider zu Felde 
gieng, von den Karthaginenfern durch einen Hinterhalt 
eingeichloffen und nehft dem Heere niedergehauen ward, - 
kommen ebenfalld mit den während der Schlacht bey Ho⸗ 


— — 








in den Linien ae und cg ſtanden die Afrikaner. Ueber 
die mannichfaltige Bedeutung des Wortes Cuneus in der 
röniifchen Taktik leſe man Naſt's —————— 
wu “67. ff, 
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benlinden ziemlich überein und;verdienen hier noch ans 
geführt zu werden. Schon waren die Karthaginenfer in 
einer zum. Hinterhalt gefchaffenen Gegend angekommen ; 
da, wo der Trafimenifche See fic) den Bergen von Cor; 
tona am meiften.nähert.. Nur eine fehr ſchmale Straffe 
iſt zwifchen beyden befindlich; gleich ald wäre biefer 
Zwifchenraum abfihtlih zum NHinterhalte übrig -gelaf 
fen. Hierauf erweitert ſich Die Ebene ein wenig und 
dann erheben ſich Höhen. Hier in der offenen Ebene 
ſchlug Hannibal ein Lager auf, das er felbft und zwar 
mit Afrifanern- und Hifpaniern befegte. Die Balearen 
nebft der übrigen leichtbewaffneten Mannfchaft mußten 
fich. um den Berg herumziehen, und die Reiterey ftellte 
er. an.den durch dad. Gebirge gehenden engen Paß .felbit, 
wo fie von Anhdhen fehr gut bedeckt war, damit die 
Roͤmer, wenn fie fich da hineinzdgen, und er ihnen dies 
felbe noch entgegenſtellte, gänzlich von dem See. und den 
Bergen eingefchloffen feyn möchten. 


Slaminius war den Tag zuvor, mit Scniteiitine 
tergang, am See eingetroffen, und, ohne Kundfchaft 
eingezogen zu haben, den Morgen darauf, als es kaum 
recht Tag war, durch den engen Paß gegangen.‘ Ale 
fi der Zug in der Ebene auszubreiten anfieng, fah er 
blos den Theil des feindlichen Heeres, welcher ihn ge⸗ 
genüber ftand, ohne den im Rüden und gleichſam über 
feinem Kopfe verſteckten Hinterhalt zu bemerken.“ Der 
Obergeneral Moreau hatte auch gleichſam in den Eng⸗ 
paͤſſen und den Waͤldern bey Hohenlinden mit der 
ganzen Armee ein Verſteck gelegt. 


Die Schlacht von HZohenlinden gehoͤrt unter bie 
merkmwirdigften und wichtigiten des Kriegs. - Eie ver: 
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fhäffte dem General’ Moreau aufs neue die Superio⸗ 
rität, Dffnete ihm den Weg in das innere der Deftere 
reichifchen Staaten, und ward, durch die Entfsheidung, 
die fie hervorbrachte, die Vorbereitung zum Frieden, 
Moreau's erftes Wort, 'ald er Abends’ in Anzing eine 
traf, wo bereits viele‘ Offiziere verfammelt wären, war : 
richt wahr, heute haben wir gute Arbeit ges 
macht ? "Aber dieß iſt der Sriede, der Fann wes 
nigfiens nun nicht mehr ausbleiben. Noch ganz 
mit dieſer Liebliugsidee beſchaͤftigt erließ er gleich ans 
dern Tages aus dem Hauptquartier zu Haag folgenden 
Generalbefehl: „Der Obergeneral bezeugt‘ der braven 
„‚Rheinarmee im Namen der-Republif feine Zufriedens 
‚beit; fie hat am 3. mit eittem Muth gefochten, der 
„den Sieg feſthalten mußte. Artillerie, Sufanterie, 
„Kavallerie, Staabsoffiziere, haben fich überaif mit 
;, gleicher Aufopferung betragen. Er kann heute feine 
„perſoͤnliche Lobſpruͤche ertheilen; er erwartet’ die Bes 
‚richte der Generale, um der Regierung und dem ges 
ſammten Frankreich die Braven bekannt zu machen, 
„welche Gelegenheit gefunden haben, ſich beſonders 
„auszuzeichnen. Das Reſultat dieſes Tages, eines der 
‚ „glorreichften in den Jahrbuͤchern des Kriegs, iſt von 
„so bis 11,000 Gefangenen, und gegen 100 ‚Kanonen, 
„, Mehrere Defterreichifche Generale find in unfre Hände 
„gefallen. Der Obergeneral findet, feine. befiere Geles 
- „.genheit, die, brave Rheinarmee zu. belohnen, als its 
dem er ihr bald Gelegenheit. giebt, ſich mit neuem 
„Ruhm zu bederfen, und den Feind zur Annahme eis 
„nes Sriedend, den man ihm HUOREBEICHN nbieiet⸗ zu 
⸗zwingen. ” 
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Ein großes Seitenftä zu diefer Schlacht fällt in 
das Jahr 1323. Kudwig der Baier und Sriedrich 
von Oeſterreich Fämpften damals um die teutfche Kb⸗ 
nigswuͤrde. Auf den Feldern von Ampfing,, alfo faft 
auf dem Punkte, wo wir vor ein paar Tagen Oeſter⸗ 
reicher und Franzofen fich fchlagen ſahen, fließen die 
Heere der beyden Nebenbuhler auf einander. Es war 
ein ſchrecklicher, wilder Kampf, voll Erbitterung, und 
lange wankte der Sieg. Seyfried Schweppermann, 
ein Ritter aus Nuͤrnberg, entſchied ihn durch Ente 
fhloffenheit und Muth für den Baier. Friedrich's 
Herr wurde gänzlich gefchlagen und zerſprengt, und er 
felbft fammt feinem Bruder gefangen. „Vetter! wir 
„‚iehen euch gerne!‘ fprad Ludwig zu Sriedrich, 
als er ihm vor fein Zelt gebracht ward. Die Blüthe 
des Defterreichifchen Adelö fiel an diefem Tage, und noch 
ackern die Landleute der Gegend ſeine Lanzen und ſeine 
Gebeine aus der Erde. 


Im Gefolge der Schlacht von — wurde 
der General Espagne gegen Mitternacht bey Erdin⸗ 
gen durdy ein Korps von 1200 Reitern und 700 Maım 
Infanterie angegriffen. Diefer brave Offizier, zu Hyde 
tig, um fich überfalfen zu laffen, verjagte die ihm an 
Zahl überlegenen Oefterreicher,, und behauptete den Pos 
ften, den er zu behaupten beauftragt war, | 


Erzherzog Johann wich mit felnem Hauptquartier 
nad Altendttingen und von da nach Troßburg zu 
ruͤck. Die Defterreihifche Armee erhielt an dem rechten 
Ufer des Inns folgende Stellungen : 


Die Disifion Rienmayer beſetzte die Brucenldpfe 
von Krayburg und Muͤhldorf und die Veſte Brau⸗ 
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nau. Die Brigade des "Generald Gavafini und das 
Defterreichifche Regiment Würtemberg von der Brigas 
de Landiani wurde bey Braunau- aufgeftellt. Ein 
Bataillon beſetzte Krayburg und den dortigen Bruͤcken⸗ 
Topf; der Reſt der Diviſi ion beſetzte die Redouten des 
Vruckenlopfs bey muͤhldorf und lagerte ſich zum Theile 
unterhalb den Verſchantzungen auf dem. linEen Inn⸗ 


ufer. Die Verbindung mit Krayburg und Neuoͤttin⸗ 


gen auf dem rechten Ufer des Inns wurde durch Rei⸗ 
tereydetaſchements unterhalten. 


Das Reſervekorps ſtellte ſich vor — * 
dem linken Ufer des Alzabaches auf, und übernahm 
die. Vertheidigung der Strede auf dem — en 


zwifchen Muͤhldorf und Braunau. 


Die Diviſion Baillet ſtellte ſi ch bey Obingen 
zwiſchen Waſſerburg und Troßburg; fie hatte Auf⸗ 
trag Waſſerburg und Arayburg und Die Vertheidi⸗ 
gung des Ufers von Muͤhldorf bis Wan erbu: g zu 
unterſtuͤtzen; ihre Reiterey bewachte den zwiſchenraum 


des rechten Ufers des Inns. 


Die Diviſion Rieſch ſtellte r ch bey. Zartmann 

ä cheval der Straffe von Roſenheim nad). Seebrud - 
auf, gab ein Negiment Reiterey an den Prinzen von 
Conde ab, welcher das rechte Innufer von. Kuffſtein 
bis Waſſerburg auf einer Strecke von mehr als g Stun⸗ 
den bewachte, und deſſen Infanterie nicht viel uͤber 600 
Din — * DZ —  Wütteiibergtföge‘ Lruppen 





*) ‚Das‘ Condeifche Korps, welches eigentlich noch aus dem 
Ueberteße des ehemaligen zahlreichen frauzöfifchen Adels. 
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ſollten, unterftäßt von ber Divifion Baillet, den Bruͤ⸗ 
ckenkopf von Waſſerburg vertheidigen. 


Der Generalmajor CLoͤppert ſtieß mit dem Bor: 
trabe zu dem Reſervekorps, und Das fklavoniſche Hufa- 
renregiment zog feine Abtheilung hinter dem Inn an 
fih. Der General Meczery zog fih über Bagenfel; 
den und Pfarrkirchen von der Iſar zuruͤck, und ftellte 
feine Brigade bey Birnbach auf dem linfen Ufer des 
Inns auf; indem er eine Kette links bis Markel und 
rechs bis Vilshofen zog. Im Falle er. von den Frans 





beſtand, der von dem höchften Glanze in Seit von 11 Jah: 
ten auf die Rudera von ein Paar taufend Köpfen herab: 
ſchmolz, eilte vom 10. bis 25ſten Juny dur Salzburg 
zur Unterflügung der Defterreicher berbev. Nämlich: 
Offiziere. Gemeine, 
Am 10. Suny das Regiment Dragoner von 
Enobien = B 175 929 
— ı1, — dad Regiment Divand 117 595 
— 12, — Prinz Conde ( Ludwig Joſeph, 
geboren den 9. Auguft 1736 ) mit 
einem Gefolge von 113 475 
An den folgenden Tagen bis auf den 25. Juny 
kamen die übrigen Abtheilungen nach; 


nämlich a) die Adelichen zu Fuß 164 1329 
b) die Artillerie mit 40 420 
ec) die Abelichen zu Pferde 162 1150 
d) das Regiment Bourbon mit 216 650 
e) das Spital mit 20 300 
f) das Depot mit 8 27 


1015 5875 
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zofen geworfen wuͤrde, fo hatte er den Befehl, bey 
Schärding auf das rechte Ufer zu gehen, und fich bey 
Öbernbe:g aufzuftellen. | 


Entfcheidend wichtig fiir des Fortgang des Winters 
feldzuges und befchleunigend für die Herftellung der Ruhe 
in dem durch Iangmwährende Stürme erfchätterten Euros 
paͤiſche Reiche war die Schlacht bey Hohenlinden. Um 
die größtmöglichften Erfolge davon zu erhalten, mußte 
Moreau fein Heer fchnell nad) Salzburg *) vorrüden 
laffen. Bon da nahm er Tyrol in Rüden, Er ſchnitt 
dadurch von der Defterreichifchen Armee in Teutſchland 





®) Salzburg ift eine der artigften, reinlichften und nieblich⸗ 
fen Städte Teutſchlands, wo nichts an Priefterregierung 
erinnert, fo wie es denn einer der auffallenften Züge bie: 
fes Erzbisthums ift, daß im ganzen Lande nur 7 Klöfter 
find. Ihre Bevölkerung foll 16,000 Menfchen feyn. Die 
Hauptmerkwürdigkeit der Stadt, die fie zur einzigen im 
ihrer Art macht, ift der, ein trefliches Baumaterial lies 
fernde Felfen, (der Mönchsberg genannt ) der fie wie 
eine Stadtmauer, von einer Wafferfeite zur andern um: 
giebt, und auf der Höhe Föftliche Ausfichten gewährt. Die 
Stadt fotwohl ale das Salschal wird von der Belle Jo: 
henſalzburg beherrfcht, die auf einem ſenkrechten Sande 
feinfelfen Cdem Schloßberg) liegt. Nur Ein mwohlver: 
MWahrter Zugang führt auf den Gipfel, Ihre Gemäuere 
find fo ſtark und feit als ihr Fuß. Gemwaltige Baſteyen 
‚und Außenwerfe umgeben fie. Ein breiter Graben und eis 
ferne Palliſaden fchliefen das innere Schloß ein. Eine 
Menge Geſchuͤtz ift in dem Zeughaufe verwahrt. Vierzehn 
Wochen lang vertheidigte fich im Jahre 1552 der Kardie 
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dasjenige Korps ad, welches im Innthale **) von Ruf: 
ſtein bis ins Engadin hinauf, fland. Er bedrohte die 
geraden. Strafen von Wien nach. Italien: und wenn 
ed auch den Franzofen an den Ufern des Mincio und 
an der Etſch zu fiegen gelang, und fie die an diefen beyden 
Zlüffen gefchlagenen Defterreicher lebhaft verfolgten, fo was 
ren diefe genöthigt, fi) nach Ungarn hinein zu werfen, 
um da einen geficherten Nüd’zug zu finden. Aber um nad) 
Salzburg zu kommen, mußte man zwey Vormauern 
erfteigen, die Flüffe Inn und Salze, welche in zweyter 
Linie hinter dem obern und mittlern Inn fließt, und an 
welcher ebenfalls, obgleich mit völlig unzulänglichem Auf: 
wande, Vertheidigungsanftalten getroffen worden waren, 


Der Inn, welchen Türenne felbft, in feinen 
Denfwürdigfeiten, als eine der furchtbarften Linien be: 
zeichnet hat, ift ein Strom, der durch fehredliche Fel— 
fenflüfte aus Graubünden und Tyrol nah Baiern 
fließt, und gleichfam den Feſtungsgraben an der Wefts 
gränze der Defterreichifchen Staaten bilder. Reißend 
wälzen fich feine Fluthen in einem tiefen Bette hin, 


welches durch die fich hineingießenden Waldſtroͤme Hin 





nal und Erzbiſchof Matthaͤus Lang (ein Augsburger 
Datritier) auf diefer Burg gegen feine rebellifche Unter: 
thanen, und die ganze Beſatzung war nicht flärker als 
63 Mann. 


e*) Im Dberinnthale kommandirte der General —— 
im unterinnthale General Chaſtelet; in der Scharnitz Ges 
neral Merkantin und im Vintſchgau die Generale 50: 
benlohe und Auffenberg, 


_— 
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und wieder im tiefe Schluchten ausgehdlt und amt rech⸗ 
ten Ufer mit einer Kette von Felfen eingefaßt ift, ftarfe 
Verſchanzungen madyen feine hohen Ufer unzugänglich , 
und bey feiner Mündung ift er 110 Schritte breiter als 
die Donau, die fich mit feinen Wellen bereichert. 
Braunau und Aufftein, zwey alte an diefem Fluffe 
gebaute Feftungen,, waren in fo guten Bertheidigungd= 
ftand gefeßt, daß fie eine regelmäßige Belagerung vers 
dienten. In ſtarken Verfchanzungen, dnrch unzählbare 
Feuerſchluͤnde vertheidigt ftanden die Defterreicher an den 
Bruͤcken von Mühldorf, Rrayburg und Wafferburg. 
Die Brüde von Roſenheim war abgebrochen und mit 
brennbaren Materialien verfehen, fo, daß in einem Au: 
genblicke die Übrigen Trümmer derfelben verbrannt wers 
den Fonnten. Kin ſchweres Tagewerk lag vor der fies 
genden Armee; allein Moreau zeigte ſich aufs nene 
als ein großer Feldherr, und das Gefühl der innern 
Stärke, welches bey feinen Truppen durch ihre bisheris 
gen Siege rege geworden war, erhöhte immer mehr ih: 
en Muth und entflammte fie zu Thaten, die für die 
Erreichung des ftolzen Zieles, den Kaifer, nachdem er 
bereitd die nachtheiligften Maffenftillftandsbedingungen 
eingehen mußte, auch noch zur Genehmigung eines vors 
gefchriebenen Friedens zu — entſcheiden werden 
mußten. 


General Lecourbe, der von allen Befehlshabern 
vielleicht am geſchickteſten war, die Abſichten Moreau's 
zu erfuͤllen, erhielt Befehl, ſich abermals nach Roſen⸗ 
heim zu begeben, um zwiſchen dieſem ſchoͤnen, etwas 
befeſtigten Marktflecken und der Veſte Rufſtein die 
leichteſte und — Stelle zur Schlagung einer 

Bruͤcke 


- 
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Brücke zu fuchen, wozu ihm die "Schiffögeräthfchaften 
von München aus zugeführt wurden, 


Der Mittelpunkt und der linke Flügel follten gegen 
Muͤhldorf fortmarfhiren, um den dortigen Bruͤcken⸗ 
kopf einzufchließen, und zugleich die Brücenföpfe von. 
Brayburg und Braunau zu bedrohen, während Der 
caen mit einem Theile feiner Divifion die Engpäffe von 
Waſſerburg dedte. ‚Der Zweck dieſes Mandvres war, 


auf den untern Theil des Inns alle Aufmerkſamkeit 


der Oeſterreicher zu richten. Der rechte Fluͤgel dieſer 


letztern, der in der Schlacht bey Hohenlinden am wer 
nigſten gelitten hatte, wurde dadurch gleichfalls auf die 


Bruͤcke von Braunau zuruͤckgeworfen und gezwungen, 
drey oder vier Maͤrſche mehr zu machen, um ſich hinter 
dem Inn, am franzdſiſchen Uebergangspunkte wieder 
aufſtellen zu koͤnnen. Lecourbe ſetzte ſich am 4. in 
Bewegung und beſetzte Tages darauf zum zweytenmale 
Roſenheim und die dortigen Ufer des Inns. Die 
Truppen, w welche feine rechte Seite beten, waren von 
den Engpäffen vom Tegernfee und Ammerfee an "eben 
diefen Tagen lebhaft angegriffen worden : aber die 
1. leichte und die 37. Linien= Halbbrigade harten fich 
tapfer in ihren Stellungen behauptet und Togar noch‘ 
ze. gemacht, . 


Dom Mittelpunkt fetzten ſich am — gleichfalls 2 Die 
— in Bewegung, um die Oeſterreicher auf, der 
Straſſe von Haag zu verfolgen, und am 5. ſtand die 
Diviſion Richepanee zu Ramering, ihr Vortrab zu. 
Ampfing und ihre Vorpoſten giengen bis, unter die 
Verſchantzungen von Muͤhldonf. Die Diviſion Brom. 
chy/ echelonsweiſe auf ber — aufgeſtellt, deckte 


gi 
L 
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ven Engpaß von Afchau und drängte ſich bis an dem 
Brayburger Brüdenkopf hin. General Decaen hatte 
feine Stellung auf der Straffe von Ebersberg und verz 
sammelte die Straffe von Wafferburg. General Ney, 
auf der rechten Seite des linfen Flügels, ftügte feine 
Kechte auf Veit am Inn und fchloß fich links an den 
General Richepance an. Der General Kegrand, mit 
der Rechten an Leubpruͤck, in Verbindung mit dem 
- Generale Ney, dehnte feine Linfe gegen Steig und 
ſchickte Streifpoften an der Vils bis Velten aus. Die 
Divifion des Generald Bonnet fand ald Referve auf 
den Höhen. von Schwindef. Die Kavalleriereferve be: 


fand ſich nod) zu Hohenlinden. 


Am 5. Abends ſchickte der Generallieutenant Les 
courbe dem Dbergeneral Moreau den Bericht über 
feine angeftellte Erforſchungen. Die Stelle von Neu⸗ 
peuern, zwifchen Aufftein und Rofenheim, war als 
der vortheilhaftefte Punkt erkannt worden, um da eine 
Bruͤcke über den Inn zu werfen. . Seine Zuräftungen 
konnten bis zum 9. Morgens früh geendiget feyn; und, 
der Mittelpunkt hatte num bereitö feine Bewegung ges 
gen Muͤhldorf deutlich genug an den Tag gelegt, um 
Die davon gehoffte Wirkung erwarten zu fonnen. Mo⸗ 
reau befahl num den Divifionen Richepance und Grous . 
chy über Haag und Ebersberg nach Aibling hinauf 
zu marfchiven, und ſich bis den 7. Abends anf gedach⸗ 
gem Poſten einzufinden, um zur Unterftügung des Ge⸗ 
sierallieutenantd Kecourbe bereit za ſeyn. General. 
Decaen Fam am 6. mit einem‘ Theile feiner Diviſion 
während er gegen‘ Wafferburg die zur Beobachtung‘ 
dieſes Orts erforderlichen Truppen zuruͤckließ, zu Aib⸗ 
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ling an. Die Stellung, melde die Disifionen Riche— 
pance und Grouchy verließen, erfeßte der linke Fluͤ⸗ 
gel, behielt jedoch eine Reſerve zu Haag, um die Trup⸗ 
pen vor Waſſerburg zu unterſtuͤtzen, im Falle die Des 
fterreicher von da irgend einen Ausfall machen würden) 
3u biefem Ende marfchirte auch die Reitereyreſerve von 
Hobenlinden nad) Ebersberg. 

Am 5. war auch die Diviſion Collaud *) über 
Sreyfingen nach Erding gezogen, indeffen ſich der 
F. M. L. Blenau nach Regensburg zuruͤckzog. 

Der 6. und 7. wurde N um — | 
Anordnungen zu vollziehen. — — 


a ne m 
d 7 u 


e) In Altenseringen und in der Stadt Haag wird der Generah 
ECollaud immer im ehrenvollen Andenken bleiben. Er 
fuchte fo viel als möglich, das Elend des Krieges zu mins 
dern und die Einwohner gegen die Plünderung zu ſchuͤ⸗ 
tzen. — Auch folgender Zug verdient eine Öffentliche: Eh⸗ 
renmeldung. Nachdem die Defterreichifchen Truppen von 
Altenöteingen abgezogen waren, Kamen zuerſt 7 frau⸗ 
zoͤſiſche Chaſſeurs vom 23. Regiment angeſprengt, die von 
dem Probfleydireftor ohngefaͤhr 300 Gulden forderten und 
erhielten. Bald darauf erfchien ein Lieutenant des naͤmli⸗ 
chen Regiments, der den Vorfall erfuhr. Er fuchte die 
Chaſſeurs auf und dag Geld wurde auf der Stelle zurück: 
gesehen. Nun wünfchte der nämliche Lieutenant einen meete ' 
fehaumenen Tabackskopfs und grünes Tuch zu einem Weber: 
tod zu haben. Der Probfiepdirektor gab ihm aus Dank: 
barkeit feine eigene Pfeife und fchaffte fogleich das vers r 
langte Tuch berbey. Der Offizier wollte wiſſen, was 
bepdes Fofte ? Nichts, war die Anztwort. et gab er Pfeife 
und Tuch zuruͤck, flieg auf fein Pferd und fprengte davon, 
ba 
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Am 8. ftunden die drey Divifionen vom Mittele 
punkte, Bataillon hinter Bataillon, auf ber Straſſe 
zwiſchen Aibling und Roſenheim. 


Der Generallieutenant Grenier, in der Stel—⸗ 
lung vor Muͤhldorf, hatte dem Generale Legrand, 
der immer. auf dem linken Ufer des Fluſſes Iſen blieb, 
befohlen, ein Korps von 1200 Mann an Reiterey und 
Infanterie uͤber Neumarkt *) anf die Straſſe von 
Schaͤrding und Braunau zu werfen, und ſo die ganze 
Stirne des Feindes zu beunruhigen. 


Der General Collaud hatte eine Brigade nach 
Taufkirch marſchiren laſſen, an das rechte Ufer des 
Iſen, um zur Verbindung zwiſchen den Generalen Ney 
und Legrand zu dienen, 


Moreau hatte zu gleicher Zeit befohlen, daß man 
von Muͤnchen alle Schiffe, welche man dort zufammens 
bringen fonnte, nad) Erding abgehen laſſen follte. Die 
Luxuspferde wurden in Nequifition geſetzt, um bey dies 
fer Unternehmung mehr Auffehen zu machen, Und da 
died alles mit Eilfertigkeit geſchah, ſo mußten die Des 





») Neumarkt ift ein wohl gebauter Marftflecken und liegt 
an dem Rottfluſſe in Unterbaiern, im Nentamte Landes 
hut und dem Erzbisthum Salzburg. Weber feine Entftes 
bung find die Meynungen der Gefihichtichreiber getheilt. 
Einige behaupten, daß fchon zu den Zeiten der Römer im 
diefer Gegend ein Drt fand, welcher den Namen Belian- 
drum führte. Die Straffe, welche von Regensburg und 
Nüruberg nach Salzburg (dem ehemaligen Juvaria ) 
dier durchgeht, beftättiger diefe Behanptung. 
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flerreicher glauben, daß die Angrifsvorfehrungen der 
Franzofen auf dem rechten Flügel Feinen andern Zweck 
hätten, als deren Bewegungen am Niederinn zu dere 
bergen. 

Auf dem rechten Fliigel hatte Kecourbe feine Trupr 
penzufammenziehung fo veranftaltet, daß er in einem 
Nachtinarſche nah Neupeurn kommen Fonnte. Am 
Tage zuvor hatte eine Brigade von der Divifion Gudin, 
son Generale Laval fommandirt, heftige Angriffe auf 
Tyrol durch das Achenthal und bey Rufſtein ges 
macht, und die Hefterreicher zum Weichen gebracht, fo, 
daß ſie dadurch von dem Uebergangspunkte entfernt und 
durch einen tapfern Angrif gendthigt wurden, ſich auf 
einen oder zwey Tage vertheidigungsweiſe zu halten, 
In diefem Gefechte hatten 3 Kompagnien von der 
37- Halbbrigade zugereiht, um 3 Defterreichifche Bas 
taillone zu durchbrechen und 200 Mann aus denfelben 
gefangen zu nehmen. Diefe Operationen waren mit Des 
nen der Macdonaldſchen oder Sraubündnerarmee 
fombinirt, die zwifchen der Italifchen und der Rhein⸗ 
armee ſtand, und deren rechter Fluͤgel vom 1, bis 5. 
December aus Graubuͤnden uͤber den ſchauerlichen 
Felſenpfad des Spluͤgens, des höchften und fteilften 
Bergs der großen Alpenkette, der Graubünden vom 
Lande Chiavenna (Claͤven) und Vetlin ſcheidet, 
nach Italien herunterzog. Es iſt unmoͤglich, alles zu 
beſchreiben, was die Truppen auf dieſem Marſche über 
den Splügenberg durd) die Hinderniffe des Zußfteiges, . 
durch die Strenge ver Fahreszeit und den Mangel Aller 
Arr auszuftehen hatten, welcher. mit einem po ſchnellen 
Zug in ein ſo armſeliges Land nothwendiget Weiſe ver⸗ 
bunden feyn mußte, = * 
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Ehe wir weiter gehen, mag ed nicht unfchiclich 
feyn, die Lefer mir dem General Macdonald, einem 
Manne, der in dem Kreife feiner Wirkſamkeit ſtets mit 
dem unermüdeteften Eifer arbeitete, genauer befannt zu 

machen. | 


Stephan Jakob Joſeph Nracdonald gehört zu einer 
fehr befannten Familie diefes Namens in Schottland, 
bie in den Reifen durch diefen Theil von Großbrittas 
nien oft genannt wird; er felbft wurde in Frankreich 
geboren und erzogen. Im Jahre 1784 trat er als Lieus 
tenant in die Legion von Maillebois, brachte als fols 
cher ein paar Jahre in Holland zu, und machte fich 
während feines dortigen Aufenthalts mit der teutfchen 
Pitteratur und Sprache ziemlih bekannt. Er ift ein 
junger feuriger und, ruhmbegieriger Mann, der nach feiz 
nem Aeußern nicht Über 38 Jahre alt ſeyn Fann, voll 
militärifcher Talente und hat felbit Kenntniffe in der Tak⸗ 
tif, In den Feldzuͤgen dieſes unſeligen Krieges, wie es 
noch feinen gab, beſonders in den Niederlanden und 
in Italien hat er ſi ch als einen erfahrnen, raſtloſen 
und unternehmenden Kriegsmann, zugleich aber auch als 
einen. gebildeten, ſebt humanen und klugen Oberbefehls- 
haber erprobt. — Im Jahre 1787 kehrte er nach Frank⸗ 
reich zuruͤck und ward Kadet beym 87. Regiment. Als 
der Revolutionskrieg ausbrach, nahm ihn der General 
Dumouriez, der die Nordarmee en Chef kommandirte, 
als Generaladijutant auf. Den heruͤhmten Feldzug von 
1794 machte. er in der Wuͤrde eines Brigadegenerals von 
der erſten Diviſi ion (Souham) mit. Ob er gleich die 
ftaͤrkſte Kolonne der Nordarmee befehligte, leitete er 
doch auch die‘ Bewegungen der Divifion Jardon, und 


391 
geichnete fich durch tiefe Einfichten und durch Fühne Kalte 
biütigfeit fehr vprtheilhaft aus. Diefer feiner Kaltblüs 
tigkeit hatten die Franzofen den Sieg bey KHooglede 
(am i3. Zuny). über den tapfern Clairfayt zu danken, 
der fie zu Herren. von Npern und MWeftflandern mach⸗ 
te. Hätte Macdonald fich nicht hier befunden, fo wär 
zen: die nachherigen Erfolge größtentheild verloren gegans 
gen. Seine Brigade, welche die Ebene von Hooglede 
befeßt hielt und rechts Feine Stüße ‚mehr hatte, wurde 
in der Fronte und im Ruͤcken angegriffen, und befand 
fih in. einer fo fchlimmen Lage, daß jeder andere als 
Macdonald die Retraite hätte fchlagen laffen, aber dier 
fer. tapfere Schotte: hielt. den erften Anfall mit außeror⸗ 
dentlicher Hartnädigfeit aus. ‚Bald wurde er von der 
Brigad: de Winter :verftärkt, und dieſe beyden Kolon⸗ 
nen fchlugen fih nun mit folcher Erbitterung herum, daß 
die: Defterreicher zum Weichen  gendthigt wurden. St. 
Duſt feßte den General Macdonald ab, unter dem elens 
den Vorwande, daß er in den Volksgeſellſchaften 
nicht mit fehreie und alfo Kein Patriot feyn koͤnne, zus 
mal er fein Geficht habe, wie die Leute in den Revolu⸗ 
tiondausfchiffen, und einen” fchottifchen Namen führe: 
„Ich weißnicht, ob er im Grunde feines Herzend Repirbs 
„likaner iſt — ſagte Souham zu ihm — denn ich 
„kann in feiner Seele nicht lefen; aber ich weiß, daß 
„er ein vortreflicher Offizier ift, welcher bey allen Gele⸗ 
„genheiten der Republik fehr gut gedient hat, und ich 
„ſtehe mit meinen Kopfe dafür, daß er ihr, ftatt fie zw 
„verrathen, als ein guter, tapferer Krieger dienen wird.⸗ 
Mir duͤrfen nur ⸗ erwiederte St. Juſt ⸗wohl anbr⸗ 
kannte, feurige Republuaner haben/ und Macdonold 
hat weder Bad Geſicht noch den Namen eines Republika⸗ 


— 
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ners. Die Abſetzung wurde daher außgefprochen ; aber 
. nicht allein die Kammeraden Macdonald’s fanden ihm 


muthig bey, in einer Zeit, wo nichts fo gefährlich war, 


als die Partie eines rechtichaffenen Mannes zu nehmen ; 


fondern felbft der Volfsrepräfentant Richard ließ den 


Beſchluß feines Kollegen nicht vollziehen, und ſchuͤtzte 
und erhielt Niacdonald auf feinem Poften. Am 24. 


Movember 1794 ward er zum Divifionsgenerale ernannt. 


Im Jahre .1798 befehligte er eine Zeitlang in Rom, 


bis zu Anfang Novembers der General Championnet 
dort eintraf, um den Oberbefehl der Armee von Rom 
zu übernehmen... Bey dem unmittelbar darauf erfolgten 
Ausbrud) des Krieges mit. Neapel war ed: Macdo⸗ 
nald’s Diviſion, die bey Otricoli zuerft die neapolitas 
nifchen Truppen auf eine Art fchlug, daß fie nachher nir⸗ 
gends mehr Stand hielten. Als bald nachher dem Ger 
ral Championnet wegen feiner Irrungen mit dem Koma 
miſſaͤr Faipoult das Kommando: der: Armee von Nea⸗ 
pel abgenommen. wurde , erhielt Macdonald daffelbe ; 
doc). war er dabey den Befehlen Scherer’s, und, nachs 
her Moreau's untergeordnet. In eben-diefem Feldzuge 
von 1799 erwarb er fich durd) die Nettung feiner- ganz 
abgeſchnittenen Armee in Italien nicht geringen Ruhm, 
Man. weiß.,- unter. welch ſchwierigen Umſtaͤnden er fei- 
nen, Rückzug von, Neapel bewirken mußte: Die blus 
tige Schlacht an der Trebia, obgleich für ihm ungluͤck⸗ 
Usb „. verhinderte, ihn doch «nicht , . fich mit der Armee 


von Atalien zu vereinigen. Suwarow grif die Franz 


zofen. am 18. Juny an, ſchlug ſie trotz ihrer. verzweifel⸗ 
ten; Gegenwehr, amd. warfi.fiesäber die Trebia zuruͤck. 
Dies. hielt : den General Macdonald nicht ab, am. 139. 
abermals; rafch „über. dieſen / Strom zu «gehen und den 
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linken Fluͤgel der Defterreicher zu überfallen. Dieſer 

wurde zurücgeworfen und bald war die Schlacht allges 
mein. Abends wurde. Macdonald erft zum Ruͤckzuge 
genoͤthigt. Mit beyfpiellofer Ausdauer drang Er um 
10 Uhr abermald vor, um den Gieg zu ertrogen; als 
lein er fand auch hier wieder fein Ziel, und mußte: fich 
endlich mit feiner auf die Hälfte gefchmolzenen Armee 
über die Gebirge in’d Genueſiſche zurüdziehen. . Er 
beflagte ſich damals, daß das Vollziehung@direftorium 
feinen Amtöberichten über diefe Vorfälle feine Publizitaͤt 
gegeben hätte und verſprach felbft eine Gefchichte feines 
Seldzuges zu liefern, die aber bis itzt noch nicht erfchice 
nen ift. Um ihm einen Beweis feiner Achtung und ſei⸗ 
nes Butrauend zu geben, und dadurch dad Gerüchte zu 
widerlegen, als ob die Schuld, daß die,beyden fränfis 
ſchen Armeen: in Stalien nicht ihre Vereinigung in den 
Ebenen von Tortona  bewerfftelligen lonnten, an feie 
nen verfpäteten Märfchen läge, ernannte ihn der Ges 
neral Moreau, fobald er den Oberfehl über die Aheins 
armee erhalten hatte, im Nov. 1799, zu feinem Ges 
| nerallieutenant: Macdongld nahm jedoch diefe Stelle 
nicht an, fondern blieb in Paris, (wo er bey der Rex 
solution Bon 18. Brümaire, ald Bonaparte das Rus 
der des franzoͤſiſchen Staates ergrif, der, gleich einem 
lecken Schiffe auf dem ftürmenden Ozean zwifchen Felfen 
ben nahen Untergang dräute, fi unter den Generalen 
befunden hatte, die an diefem merkwürdigen . ‚Tage die 
verſchiedenen Poſten in Paris kommandirten). Am 24. 
Oktob. dieſes Jahrs (1800) ward er. hierauf, wie, wis 
bereits oben erwähnten, zum Dbergeneral der aioepten 
Reſerve oder Graubuͤndner Armee ernannt. 


* —* a 4 z “.. 
3 “ ar ltur = San ıdmn 
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Die Beftimmung eben diefer Armee, die aus 6. Di: 
pifionen beftand, war: dad Tyrol zu überwältigen,, die 
Defterreichifchen Stellungen am Mincio und an der Etſch 
zu umgehen, Trient zu befegen, und von dort aus auf 
dem linken Flügel der Armee in Italien weiter in das 
Herz der Defterreichifchen Staaten vorzudringen, um fo 
das Vorruͤcken der Rheinarmee und des italifhen Heers 
zu fichern und zu befordern. 


General Dandamme befehligte den Vortrab, der 
aus dem ı. Bataillon der erften leichten, dem 2. Batails 
Ion der ı7. leichten und der 104. Linienhalbbrigade 
beſtand. 


Die Erſte Diviſion war aus dem x. Bataillon der 

3. Halbbrigade vom Orient; der 45. und 80. Linienhalb: 

58* einem Jaͤgerfreykorps, und einer Kompagnie 

vom 7. leichten Artillerieregimente zuſammengeſetzt und 

ſtand unter den Befehlen des Generals Baraguay 
d villiers. 


Die Zweyte Diviſion kommandirte der General 
Puͤlly. Sie zählte die 12. und 73. Linienhalbbrigade; 
das 3. Bataillon der 17. leichten Halbbrigade und 1 Koms 
pagnie des 2. Bataillons der Schanzgräber.. 


Die Dritte Divifion hatte zu ihrem Anführer den 
General Nrorlot, und beftand aus der 87. Linienhalbz 
brigabe ; dem 2 Bataillon Basquen J Jaͤger, dem 2. Ba⸗ 
taillon der 3. Halbbrigade som Orient und. einer Komm 
pagnie des 2. Bataillons der Schanzgraͤber. 


Der General Rey kommandirte die — 
reſerve, die ans der 14. Linien- und der 15. leichten 
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Halbbrigade; 1 Kompagnie ded 6. Regiments leichter 
Artillerie und. 2 Kompagnien des LI. Bataillond Artillee 
riehandlanger zufammengefegt war. 


Die Reitereyreſerve, welche das 3. Huſaren⸗das 
10. Dragoner- und das 12. Regiment der Jaͤger zu Pferd 


bildeten, war den Befehlen des Generals Kaboiffierr 
unterworfen. 


Die Artillerie ſtand unter dem Generale Sorbier. 


Der linke Fluͤgel, aus den Diviſionen Morlot 
und Baraguay d' Hilliers beſtehend, blieb im untern 
Engadin zuruͤck. Die Diviſion des Generals Morlot 
wurde von Vorarlberg an laͤngs der Tyroler Graͤnze 
bis zum bairiſchen Paß Scharnitz aufgeſtellt, wo fie 
unmittelbar mit den Truppen des SET AN — 
Kecourbe fommunicirte. 


Wir haben fo eben gefehen, daß der Dbergeneral 
Moresü ‚der den Uebergang über den Inn bey Muͤhl⸗ 
dorf und Waſſerburg zu fchwierig befunden hatte, weil 
die Defterreicher in jenen Gegenden das rechte Ufer diee 
ſes Fluffes zu ſtark befegt hielten, alle Vorbereitungen 
zum Webergange oberhalb Roſenheim, näher an den 
Gränzen Tyrols hatte machen, und alle Anordnungen 
vom 8. Decemb. Abends an treffen laffen, um eine Stune 
de von Kufſtein, bey Neupeurn eine Brüde zu 
ſchlagen. ——— — 


Der Inn, in deſſen Laufe man häufig Heine In⸗ 
feln hin und. her zerftreut findet, ift zu YTeupeuen in 
einem einzigen, Außerft veiffenden Kanal zufammengeengt, 
und giebt fichern Ankergrund. Die Wege, welche: auf 
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dem rechten fer dahin gehen, find fehr fhlimm: aber 
dies ift der einzige Punkt, wo das linke Ufer nicht be= 
herricht wird. Wenn man da ein vorzügliches Artilleries 
feuer anlegt, fo kann man dad Feuer des. Feindes zum 
Schweigen bringen und ihn hinlaͤnglich entfernen, fo 
daß er die Arbeiter nicht beunruhigen und ſich der Auf⸗ 
ſtellung der erſten Truppen, welche am rechten Ufer an⸗ 
kommen, nicht BD fan. 


Am 9. Morgens ftanden die 3 Divifionen des Mits 
telpunftö an der Stelle, wo fich die Straffen nah Ros 
fenheim und Kufſtein Freuzen. Schlag 6 Uhr früh bes 
gann die Arbeit zwiſchen Neupeurn und“ Retenfeld. 
Der General Montrichard, deſſen Diviſion zuerſt über: 
gehen ſollte, ordnete ſeine Truppen; der Artilleriegeneral 
Lemaire *) errichtete eine Batterie von 28 immer ſpie⸗ 
Ienden Kanonen; der Genieobrift Galbois, die Pons 
tonnieröhauptleute Zenri und Negre warfen fich im die 
erften Barken. Alles gieng fo genau, daß in dritthalb 
Stunden die Bruͤcke fertig war, und um 10 Uhr 8 Bas 

taillone auf verfchiedene Male eingefhifft, ſchon am 





) Simon Lemaire ift den 12. July 1759 geboren und 
trat feine militärifche Laufbahn im Jahre 1775 als Artil⸗ 
leriefoldat an. Während dem Revolutionsfriege legte er 
dev mehreren Gelegenheiten unwiderſprechliche Beweiſe 
N‘Y daß er fein Metier volllommen ‚Eenne , und wurde 
folglich ſchnell von Grade zu Grade befördert, fo daß er 
{hen am 27. Januar 1794 das Brevet als Brigadegenerat 
erhiefnamnd bey der Weftpyrendenarmee als ——— Kom: 
mandant der Artillerie angefellt wurde, 
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sechten Ufer fanden. Das Fondeifche Korps, welches 
bier aufgeftelle war, zog ſich ohne Wiverftand zuruͤck, 
und nahm nun eine Stellung bey Ztephanskirch (wel⸗ 
ches zwiſchen Roſenheim und dem Chiemſee, am rech⸗ 
ten Ufer des Simbbachs liegt, wo es die en ers 
warten zu wollen ſchien. 


Der Generallieutenant Lecourbe hatte in ber Nahe 
vom 8. auf den 9. auch eine Batterie von 8 Kanonen 
auf die Bruͤcke von Rofenheim gerichtet, um das Ver⸗ 
brennen der noch unbefchädigten Bögen derfelben zu hin⸗ 
dern. SH hoffte man, daß man alsdann nur leichte 
Ausbeflerungen zu machen haben wurde, und in wenis 
gen Stunden den Divifionen vom Mittelpunkte, mit Ers 
ſparung eines weitern Umwegs, einen, Uebergang bey 
Roſenheim ſelbſt verſchaffen koͤnnte. Allein vergebens 
war das Feuer der Batterie, vergebens ſtellte ſich das 
2. Bataillon der 38. Halbbrigade, von dem Brigadechef 
Gauthier gefuͤhrt, trotz dem unaufhoͤrlichen Feuer der 
Oeſterreichiſchen Artillerie, am Ufer des Fluſſes auf, 
weder der Muth dieſes Bataillons, noch der boit einzel; 
nen Soldaten, die fi) in's Waſſer warfen, Forinten dem 
Brande Einhalt thun. Hier Hefchah es, daß 2 Saps 
peurs, die in einer Eleinen Barke übergefet waren, der 
eine mit einem Säbel, der’ andere mit einem Ruder bes 
waffner‘, ſich auf einen Deiterreichifchen Poften warfen, 
* 15 Gefangene zuruͤck brachten. nr 


Bey dieſer Veſchaffenheit der Sachen erhielten. bie 
Divifionen Decaen und Grouchy Befehl, fich auch nad} 
-Vleupeurn zu begeben, um "über den Inn zu gehen 
und den Generallieutenant Kecourbe zu ‚unterflügen, 
Nur die Divifion Richepance blieb vor Rofenheim. 
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Schon um 11 Uhr Vormittags war der ganze 
marfchfertige Theil des rechten Flügels jenfeitö des Inne, 
Cecourbe zweifelte daran, daß fich die Kondeer in ihe 
rer Pofition von Stephansfirch würden halten koͤnnen, 
und befahl dem Generale Gudin, die Höhen von Neu⸗ 
peurn zu deden; die Brigade des Generald Puͤthod 
mußte ihre Richtung gegen die. Außerfte oͤſtliche Spitze 
des Chiemfee’s auf Endorf nehmen, um den Defters 
reichern die Strafe nah Traunftein und folglidy den 
Ruͤckzug nah Salzburg abzufchneiden. General Mon⸗ 
trichard ruͤckte, am nn abwärts, über Rordorf ges 
vadezu gegen Stephanskirch und die Straffe von Ro⸗ 
ſenheim. Diefer General fand in der That das kon⸗ 
deifche Korps, wie es fich auf feiner Stellung bey Stes 
‚pbansfirch orönete. Ganz gefichert, daß die Brüce 
von Rofenbeim nicht hergeftellt werden konnte, hatte 
der Prinz Londe feinen rechten Flügel an die Anhöhen 
vor dem Inn gelehnt. Seine Stirne ward von dem 
Simbbach gededt, der an dem Fuße einer fteilen Höhe 
läuft, und aus dem Simbfee *) herfommt, an welchen 
fein linker Flügel fich ftügte. Diefe Stellung war fehr 
feft, und es fand eine nahdrüdliche Gegenwehr. zu ers 
warten. . Aber Kecourbe orönete die Bewegung feiner 
drey Kolonnen fo vortheilhaft an, daß die Kondeer bis 
Traunftein und Reichenhall zurüdgejagt wurden; 
Doch auch hier hielten die Flüchtlinge nicht Stand , fons 
dern marfchirten mit Eilfchritten und in einer ununters 
Brochenen Reihe durch Selsburg; und nahmen, ohne 





*) Diefer Simbfee liegt zwifchen Rofenheim und dem 
Chiemſee. wi | 
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fich da zu verweilen, ihren Weg theils über Iſchel theils 
über Radſtadt nah Steyermarf. 

Bey Rordorf, welches am rechten Innufer, mitten 
‘innen zwiſchen Neupeurn und Stephanskirch liegt, 
ftieß der General Montkichard zuerft auf einem ziemlich 
ſtarken Defterreichifchen Vortrab. Graf Wiefch nehm: 
lic) hatte nicht geglaubt, die Franzofen mit feiner ganz 
zen Macht angreifen zu müßen, fondern nur ohngefähr 
6 Bataillone, unter dem Generale Giulay, denfelben 
entgegen geſchickt. Montrichard befahl dem General 
Schinner, mit 2 Bataillonen von der 84. Halbbrigade 
den Fluß hinab zu ziehen, während General Rouffel 
mit der 109: Brigade den Weg rechts tiber Bauterbach 
(welches zwifchen Wildenwart und ‚dem Simbbach 
liegt) und Göcing (zwifchen Cauterbach und dem 
Simbbad) einſchlug. 

Die ſchlimmen Wege hatten den Marſch der Reite⸗ 
rey und Artillerie aufgehalten: es Fam daher auf den 
Anhoͤhen zu einem Gefechte, das fich bis gegen Abend 
verlängerte. Die Defterreicher, an Zahl überlegen, und 
befonders durch ihre Artillerie geſchuͤtzt, fiengen an Vors 
ſchritte zu machen, als endlich 2 Kanonen und ein Ba— 
faillon von der 36. Halbbrigade Verftärfung anfamen. 
General Rouſſel ließ nun mit dem Bajonette angreifen, . 
und von allen Seiten wurde. Marfch geichlagen, und die 
Defterreicher wurden aus allen Wäldern verdrängt, die 
fie mit einer zahlreichen Infanterie beſetzt hatten. Zu 
gleicher Zeit traf der General Schinner auf dem rechten 
Flügel der Defterreicher ein; und zwang fie, fich hinter den 
Simbbaͤch zu ziehen. Das 9. Hufarenregiment und die Log, 
Halbbrigade, welche über den Bach nachſetzten, bemächtige 
ten ſich der Stellung der Defterreicher, die ohngefähr 100. 


* 
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Todte und gegen 300. Gefangene, ſowohl von den kon⸗ 
deifchen Korps, alö von den nfanterieregimentern Kau⸗ 
nis, Manfredini und 6o von Walde Dragoner ic, zus 
rüdliegen, und in der folgenden Nacht auch von En— 
gendorf, dad General Puͤthod, wegen der fchlechten 
Mege, nicht mehr Abends vorher ehe fonnte, abe 
zogen. 


Die Oeſterreicher hatten an dieſem Tage ohngefähr 
42,000 Mann gezeigt. Nie hatte man ihre Entwürfe 
beffer durchgefehen, und nie hatte man, dem zu Folge, 
richtigere Mandvres vollzogen, ald diejenige, fo wähs 
rend dein Uebergange über den Inn ausgeführt wurden, 
Moreau vermuthere, daß es ihr rechter Flügel ſeyn wuͤr⸗ 
de, welcher kuͤnftig fich feinen Anftrengungen am meis 
ften widerfegen wiirde, weil diefe Divifion, unter dem 
F. M. L. Bienmayer, in der wichtigen Schlacht von 
Hohenlinden am wenigften erfchittert worden mar, 
Deshalb hatte er feinem Mittelpunktskorps befohlen, 
nad) Krayburg und Muͤhldorf zu marfchiren, um 
jenen Theil der Defterreiher nah Braunau zuruͤckzu— 
werfen, und zu höthigen, um 3 oder 4 Märfche entfern⸗ 
ter zu ſeyn, als daß er etwa auf dem Punkte des fran⸗ 
zdfifchen Uebergangs ſich noch einfinden konnte. 


Wirklich Fam auch der F. M. L. Kienmayer am 
nehmlichen Tage mit Eilmaͤrſchen noch zu Waſſerburg 
an, Aber nur 3 feiner Regimenter haften, nach den 
Yusfagen der Gefangenen, um 2 Uhr Nachmittags, und 
zwar in dem nehmlichen Augenblick, als die; Franzoſen 
gegen Stephanskirch vorruͤckten, bey dem Fondeifchent 
Rops und — den Martemdergern anlangen kdnnen. 


Am 
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An Tage des. Mebergangs über den Inn: ftellte fich 
ber rechte Flügel auf der Straffe von Roſenheim nah - 
Salzburg auf. „Seine rechte nahm Pofition bey En—⸗ 
dorf, wo die Truppen aber wegen ded weiten: Meges, , 
den ſie zu machen hatten, fpät eintrafen. . Die Diviſion 
Decsen, welche gegen Ende der Affaire anlangte, ftellte 
fich links vom Generallieutenant Kecourbe auf der. Hoͤ⸗ 
he von Rofenbeim, der Brüce gegenüber. General 
Grouchy blieb, in Neferve zu Rordorf. Die Divijion 
Richepance gieng. am 10. Morgens früh auf einer 
ESchifbrüde, die in der Nacht: gefchlagen ward, über 
Ben Inn. ; Auch: wurden Anftalten getroffen, die alte 
Brücde von Rofenheim herzuftellen ; um aber dies Werk 
in. Stand zu bringen, wurden 48 Stunden erfordert. 


Graf Rieſch zog feine Divifion hinter die aa e 
bey Seebrud. 


Die Schredenspoft von dem V-hergange der Frans 
zoſen über, ven Inn verbreitete fich fchnell nach Salzs 
burg, welches der Erzbifchof **), deffen 29 jährige 
Regierung auch außerhalb vortheilhaft befannt ift, am 
10. zur Mittagszeit verließ. Er reifete durch das Pon⸗ 
Hau nach Radſtadt und von da wanderte er durch Ums 
wege zuerft nach Bruͤnn in Maͤhren und dann nach 
wien i 





*) Diefer Fluß entferingt im Chiemjee, nimmt bey Baum⸗ 
burg bie Traun aufs und ergießt ſich oberhalb Marktl 
in den ia; N, | 
I *) Hieronhmus/ Graf von Collobedo⸗ geboren ben 30, Map 
‚1732, erwaͤhlt den 14. März 77a. J 
Be 
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- Folgende Proflamation des Obergenerald Moͤreau 
aus dem KHauptquartiere zu Roſenheim vom 10. Dec. 
verfiindigte der Armee'diefen Webergäng , und ermunters 
te fie zu neuen Siegen: „Der Obergeneral macht vet 
Rheinarmee zu willen, daß am 9. Dec, der Uebergang 
über den Inn bey Neupeurn durch den rechten Flügel, 
unter dem Befehl ded Generallieutenants' Lecourbe, 
son einem Theil des Mittelpunfts unterftägt, bewerk⸗ 
ſtelligt worden iſt. Der Feind, welcher anfänglich einis 
gen Widerftand leiftete , wurde über. Roſenheim bins 
ausgetrieben, und "man nahm ihm Gefangene ab. — 
Die Ufer ded Innflufjes find von Natur feft, fie find 
es aber auch durch die Kunft, und waren mit einer zahle 
reichen Artillerie beſetzt; in den Kriegsbuͤchern wurden 
ſie deswegen als eine der ſtaͤrkſten Vormauer fuͤr Oeſter⸗ 
reich angeſehen. Aber nichts iſt vermoͤgend, die Rhein⸗ 
armee in ihrer triumphvollen Laufbahn aufzuhalten. 
Die ſchwerſten Unternehmungen ſtoßen ihr nur darum 
auf, um die Zahl ihrer Siege zu vergroͤßern. Ihr ge⸗ 
buͤhrt der neue Ruhm, daß ſie unter den franzdſiſchen 
Armeen'die erſte war, welche dieſe fuͤrchterliche Schutz⸗ 
wehr uͤberwaͤltigt hat. Im Innern der Staaten des Fein⸗ 
des der Republik wird ſie ihre ewig denkwuͤrdige Thaten 
endigen, indem ſie ihn zwingt endlich einen Frieden 
anzunehmen, welchen die franzoͤſiſche Regierung nicht 
aufhoͤrt ihm großmuͤthig anzubiethen.“ 


Der Erzherzog Johann zog ſich nun nach Salz: 
Burg zuruͤck und ſtellte den größten Theil feines Heeres 
zwifchen diefer Stadt und Kaufen längs der Salsa, eis 
nem ſchiffreichen, reißenden Strome, "der an der Gränze 
son Tyrol entfpeingt, und ze ch unterhalb Burghau⸗ 
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fen mit dem Inn vereinigt, auf: ' Die bey Öbing ges 
ftandene Diviſion Baillet zog ſich (am 10.) mit der 
Beſatzung des Bruͤckenkopfs von Waſſerburg, welcher 
am hellen Tage von den Wuͤrtembergern geraͤumt werden 
mußte, nach Waging; die des Grafen Rieſch in 
die Gegenden von Traunſtein zuruͤck. Am 11. verei⸗ 
nigten ſich dieſe 2 Diviſionen und das bey Hohenwart 
ſtehende Reſervekorps in den Stellungen zwiſchen Tei— 
ſendorf und der Salsa ‚bey Laufen, während die Dis 
viſion Kienmayer im Anmarſch zu der Armee begriffen 
war, die ſich dieß- und jenſeits der Sala, ‚in. einem 
halben Monde, lagerte, und ſich auf der einen Seite 
am Untersberg, auf der andern am Pleinberg an⸗ 
lehnte. Abends um g Uhr langte der Erzherzog Johann 
unverhoft in Salzburg an, und ſtieg in dem Sommers 
palafte Mirabell ab, ‚wohin er von Htlfendoef fein 
Hauptquartier verlegte... ent Aa 


Der Obergeneral Morean befchloß nun, raſch ar an 
die Salsa vorzuriden, damit die Defterreicher, — noch 
beftärgt durch den Uebergang über den Inn, über diefe 
erfte und furchtbare Landwehr — nicht Zeit gewännen, 
ſich daſelbſt aufzuſtellen , und Vertheid gungsentwuͤrfe 
auszubruͤten. Lecourbe mußte deswegen am 10. auf 
Seebruck, an der noͤrdlichen Spitze des Chiemſees 
ruͤcken, um die Oeſterreicher lebhaft zu verfolgen, und 
auf das andere Ufer der Salza zu draͤngen; die Divi⸗ 
ſion Grouchy folgte ihm zur Unterſtuͤtzung nach. | 


‚Die Generale Richepance und Dersen drangen 
am nehmlichen Tage auf den Heerſtraſſen von Waſſer⸗ 
burg'gegen Salzburg vor: der erfte, über bie Straſſe, 
die am Steome fich hinzieht; der’ zwehte, Aber Die, wel⸗ 
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she auf Ding hingeht. Durch diefe Bewegung folften 
die Defterreichen genöthigt werden, ihre-Brüdenfchanzen 
am Inn bis zum Ausfluß der Salsa zu verlaffen ; und 
fo dem Generaltieutenant Grenier, der mit den Divi⸗ 
fionen Baſtoul und Kegrand auf Waflerburg zog, 
einen neuen Mebergang zu oͤfnen. Ney follte bey Muͤhl⸗ 
Dorf überfegen, fobald 2 die zn. es San: ha⸗ 
ben wuͤrden. | 


Der Generallieutenant Kecötirbe beaih am 10. 
Morgens auf: General Gudin machte die Spitze, und 
die Diviſion Montrichard folgte in verfchiedenem von 
einander entfernten Abrheilungen (en Echelons). Die 
Defterreicher hielten nur ſchwach Stand bis Seebrud; 
das 8. Hufarenregiment machte einige einzelne Angriffe 
auf die Dragoner von Waldek, und der Brigadechef 
Narula brachte 200 Gefangene, mit go Pferden, die 
* dieſen — genommen wurden, zuſammen. 


Am ii. "Festen diefe beyden Dioiſi ionen ihren Marſch 
fort, um vorwaͤrts von Traunftein zu Fommen. An 
der Seebruder Brüde waren 3 Bögen abgebrochen, wel: 
ches einen Aufenthalt von 3 Stunden verurfachte : end: 
Lich entdeckte man eine Furth, vorn am Chiemfer; die 
Arrilterie, fo wie die Reiterey, die 2 oder 3 Fußgänger 
hinten aufnahm, gieng fogleich hinüber. Die Defter: 
richer hielten ſich von Stellung zu Stellung ; der Bri⸗ 
gadechef Marula ließ 4 Anfaͤlle hintereinander auf ihre 
Reiterey thun, die ungefähr 300 Gefangene eintrugen;, 
darunter 100 Dragoner oder Hufaren. ‚Abends ftellte 
fi) Kecourbe vor Traunftein auf; ein Bataillon: von 
der 36. Halbbrigade und 25. Reiter. waren an den Chiem⸗ 
fee auf deſſen rechte Seite beordert- worden, um die Zus 
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gaͤnge nachdem: Tyrol und nach Reichenhall freyzu⸗ 
machen ;:diefe- Kolonne ſchloß ſich wiederianyn da fie auf, 
ihrem: Marfche nur einige: u ... 
— die das ie zünmten 2 | 

i | 
‚Am 124; * HE bie en, — an den 
Rand des Horizonts heraufſtieg, brachen die Kolonnen ; ; 
unter. den. Generalem: Montrichard und Gudin über: 
den Traunfteiner Weg nach Salzburg auf; da den, 
Paßeng war, fo; marſchirten die Korps in mehreren: 
Abtheilungen und im gewiſſen Entfernungen (en. Eche-.: 
lons} ‚Schon gegen Mittag fam die Brigade von der; 
Linken des. Generals Montrichard in Teifendorf- an. 
Zuerſt kamen Reiter, welche mit: entbloßten Saͤbeln 
durch den Markt ſprengten, und den. Defterreichern,, die 
kurz vorher abgezogen: waren, auf dem Fuße nacheilten. 
Die Oeſterreicher pflanzten nach ihrem Abzuge vom. 
Markte auf der Anhoͤhe des Dechanthofes 2 Feldſtuͤcke 
auf, und thaten damit z Schiffe nach. dem: Marfte, ohne 
jedoch: Einen. Schaden anzurichten. General; Lecourbe, 
den in dem Hofbrauhauſe zu Teifendorf übernachtete,; 
befahl: diefer Brigade fih von Teiſendorf auf Laufen: 
zu wenden, um feine linfe Flanfe zu decken. Die Ko⸗— 
Ionne des Generald Gudin neckte die Defterreicher bis 
nach Adelſtetten ‚und machte auf verſchiedenen Punk: 
ten immer einige deſnasa⸗ Vor —5 wurde 
au: en De ir Auen nenn an rad 


1 


2 


"Die Deletueiher. nit ee Steiferoen über PER 
RN ‚Salzburg: in: genauer Verbindung, hatten ‚gegen 
Salzburghofen eine Macht lie und Henn 
vor dieſem Dorfe in Schlachtordnung. — 


GeneralGudin, auf der Nechten, ruͤckte gegen 
Feldkirch an die Saal, und follte längs dem Fluffe 
durch den: an demſelben liegenden Wald bis an deſſen 
Zuſammenfluß mit der Salza hinziehen. General Mon⸗ 
trichard, auf der Linken, wandte ſich auf der Lauf: 
ner Straffe nah Salzburg; die geſammte Reiterey 
ruͤckte im Mittelpuntte vor. Montrichard wurde eis 
nen Augenblick “überflügelt , aber durch fchnellerhaltene 
Hilfe warf er die Defterreicher. mit Ungeftümm über 
die Salsa zurüd, im welcher fehr viele beym Durchs 
waten ertranken. General Gudin, bey Feldkirch, 
druͤckte alles‘, was ihm gegenuͤberſtand, über die Saal 
zuruͤck. Ein Bataillon von. der 94. Halbbrigade drang 
raſch auf Salsburghofen, und fhnitt ab, was dort 
war. "Die. Defterreicher flohen’ in Unordnung, und. lies 
fen 3 Kanonen und 6oo Gefangene zurüd, und mehr 
als 200. Todte auf dem Schlachtfelde, Die Verwirrung, 
die bey dieſem Gefechte ftatt fand, wo fich das Fußvolk 
an die Schwänze. der. Pferde hieng, um fich über die 
Saal zu retten und die Vorwürfe, in welchen ſich die 
Soldaten von allen Waffın ‚wechfelfeitig entluden , ges 
währten feinen. vortheilhaften- Begriff vom Geiſte der 
Armee, 


Maͤhrend Kecourbe, welcher den General —— 
zur Reſerve Hatte, an der Saal und Salsa’ ankam, 
hatten die 2 andern Divifionen des Mittelpunkts, nachs 
dem fie Waffe: burg geräun gefunden , eine Truppen⸗ 
abtheilung"gegen Tittmaning abgefchieft, und fich über 
Altenmark an die Alsa auf Kaufen zu gezogen. 


Grenier war mit 2 Divifionen und der Nefervereiterey 


bey Wafierburg, welches geräunit var, und Ney bey 
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Mühldorf uͤber der Inn gegangen. : Diefe Stadt. hats 
ten die Deftöireicher. am 10., einer er ei 
vedung zufolge, verlaſſen. 


Ay eben dieſem Tage kamen die Oeſterreichiſchen 
Generale Lauer, Schwarzenberg, ‚Kichtenftein, 
Stipſchuͤz, Grüne, Meerveld ꝛc. in Salzburg an, 
und man bemerkte Inſtalten, daß die Oeſterreichiſche 
Armee feſt entſchloffen Tey, ihre genommene Stellung 
zu behaupten. Diefe war faft unangreifbar, und beftand 
meijteng aus großen Ebenen, die Fronte war durch 
die -Engpäfle der Saal, die Flügel durch. die Salsa 
und durch eine hohe, Selfengruppe gedeckt. Unbegreife 
lich iſt es, warum man diefe Stellung , die füglid) durch 
12,000 Mann, meiſtens Reiterey, vertheidiget werben 
fonnte , mit. Truppen uͤberdeckte: denn man zählte, die 
Meiterey nicht — 3,009 — in 
derfelben, 


Am 13. fruͤh — die Oeſterreicher ſtarke Be⸗ 
wegungen von dem linken auf das rechte Ufer der Salza. 
Cecourbe ruͤckte über die Saal und bemaͤchtigte fi ch 
des Dorfes Wals, das auf der Straſſe von Reichen⸗ 
Hall nad) Salzburg liegt, Die Defterreicher leiſteten 
hier den tapferften Widerftand und man ſchlug fich mit 
Außerfter Heftigfeit. Aber wenn gleich die guten Anz 
ftalten, die Kecourbe getroffen hatte, und die einbre- 
chende Nacht demfelben feine Eroberung verficherten und 
ihm Zeit gaben, alle feine Kräfte an fich zu ziehen, fo be- 
haupteten doch auch die Defterreicher ihre Stellung zwi⸗ 
fhen dem HZobenftauffen und dem Untersberg „wel: 
he zwey mächtige Bergriefen. gegen Reichenhall hin ein 
Aınphitheater bilden. - Unterdefjen hatte ſich General 
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Decaen hinter Kaufen aufgeftellt ; General Ridhyepance 
fand zwifchen Waging- und Schonram Bataillon hinz 
ter Bataillon. Zwey Divifionen vom linken Flügel tras 
fen in Troßburg ein, bereit, fich rechts oder links zu 
wenden, nad) dem Punkte, wo der Uebergang befchlof- 
fen feyn würde. Die dritte Diviſion, unter dem Gene= 
tale Ney, gieng über die Alza um Burghaufen *) 
zu beobachten, welches bie Defterreicher ſtark verfchangt 
hatten. 


Der ———— mMoreau⸗ entfbloffen , zwifchen 
Laufen. und Salzburg den Uebergang über die Salza 
zuverzwingen, und dann gleich nach dem Uebergange 
die Neumarkter Strafe zu bedrohen, um die Defter: 
reicher : zu einem ſchleunigen Rüdzuge zu noͤthigen, oder: 
völlig. in die Tyroler Gebirge zurüd zu werfen, hatte 
ben General Decaen auf Kaufen beordert, um von 
da aus fehr auögebreitete Refognofeirungen an der Sals 





* Burghauſen, die Hauptſtadt im, Rentamte gleiches Na⸗ 

mens, in Oberbaiern, am Salzafluß, liegt unter dem 
30° 25’ der Länge, und dem 48° 54 der nördlichen. Brei: 
te. — Die Geſchichte von der Entfiehung diefer Stadt 

| verliert fich im grauen Alterthume. So viel if indeffen 
doch gewiß, und aus aͤchten Quellen geſchoͤpft, daß die 
Stadt ſchon zu den Zeiten der Roͤmer exiſtirte und den 
Namen Bedacum fuͤhrte. Sie hatte auch vormals ihre 
eigene regierende Grafen, deren Familie im Jahre 1164 
mit‘ Gebhard II. erlofch > worauf die ganze — an 
das Churhaus Baiern fiel. ns 


Die Gegend umher if fehr taub, veu Woeldungen und 
aͤußerſt gebirgig. 
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za vorzuuehmen.Durch eines jener glücklichen. Ereig⸗ 
niſſe, das eine Reihe von Siegen nach ſich zieht, wurden 
die Rekognoſcirungen und der Uebergang Eine Unter⸗ 
nehmung. Die Gewohnheit gluͤcklicher Erfolge, die de 
les wagen läßt, der Muth der Truppen, die Unerfchros 
ſchrockenheit einiger. Tapfern, die Geſchicklichkeit, wos, 
mit die Generale. Duͤruͤt und Kniazewiz den Eifer der 
Soldaten benutzten, die Thätigkeit der ‚Staaböoffiziere, 
kewirften einen: Webergang , dem Feine kriegeriſche Kom⸗ 
bination, als die des Augenblicks, vorangehen konnte, 
und der dem: ohngeachter ‚nach allen Regeln des Krieges: 
serhah und ‚gar nicht. beffer ausgeführt. werden konnte. 


Von dem Vortrabe des Generals Decaen waren 
ſchon um 9 Uhr Vormittags Truppenabtheilungen zu 
‚Laufen eingefallen. Schon. hatte er durch feine Re— 
fognofeirungspoften erfahren, daß 4 Bdgen der Brüde 
abgebrochen, und die gegenüberliegenden Anhöhen ſtark 
beſetzt waren. Die Oeſterreicher ſtanden wirklich mit 
3 Bataillonen, 6 Artillerieſtuͤcken und mehr als 400 Rei⸗ 
fern auf dem Rechten Ufer, indem Decaen ſelbſt dort. 
anfam. Sie hatten übrigens dort. Feine Anſtalt gemacht, 
um dad Annähern der Sranzofen an den Fluß zu ver⸗ 
hindern; ſie hatten dieſe nicht einmal mit einem Kano⸗ 
nenſchuß begrüßt; fie begnuͤgten ſich, die erhabene Boͤ— 
ſchung, (escarpement eleve). welche die Bruͤcke bes 
herrſcht, mit ‚Ihrer Infanterie zu beſetzen, und ihre ar⸗ 
tillerie vortheilhaft aufzuſtellen. = 


- General Darut, der an der Salsa — um 
eine Furth zu ſuchen, ward eine halbe Stunde oberhalb 
Caufen eine Barke gewahr. Zwey Jäger und ein 
Tambour von der 14. Halbbrigade, die ſie ebenfalls er⸗ 


41a. 


blicken „warfen ſich in dem reißenden Strom, Tböten 
die Barke ab, und brachten fie," wiewohl nicht ohne 
große Mühe, an das linke Ufer. General Decaen ers 
grif Diefen ſchͤnen »Zug von Hingebung mit Eifer, ber 
orderte den General Duͤruͤt, augenblidlih 400 Mann 
auf! das entgegengefeßte Ufer zu werfen, ſchickte den 
tommandirenden Adjutanten Plaufanne und feinen juͤne 
gern Bruder Decacn , Offizier von den Chaffeurs, der 
Adjutanten Dienſte bey ihm verſah, an ihrer Spike und 
ließ‘, um die Aufmerkſamkeit der Oeſterreicher abzuwen⸗ 
den, im nämlichen Augenblick ein ſehr lebhaftes Gewehre 
und Kanpnenfener gegen die Brüde machen, : Zwey 
Kompagnien yon der 4. Halbbrigade und-ein Theil Jaͤ⸗ 
ger von der 14. giengen hinüber, und bemächtigten ſich 
eines Dorfes auf dem rechten Ufer, das ſie verrammel⸗ 
ten, mit Zuruͤcklaſſung einiger Mannfchaft, um die Be⸗ 
unruhigung ihrer Flanken und Rüden zu hindern; dann 
ruͤckten ſie in der groͤßten Stille auf die Bruͤckenſchanze 
bis an die Oeſterreicher, die ſich nur mit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Artillerie beſchaͤftigten. Sie wurden uͤberfallen; 
das Geſchrey und die Bajonette dieſer wenigen Mann⸗ 
ſchaft brachten ſie in Unordnung, und man nahm ihnen 
100 Gefangene. ab, unter denen 4 Offi ziere ſich be⸗ 
fanden. 

Dieſer Erfolg wurde durch feine’ Unruhe geſtort. 
sie an, dem rechten Ufer ftehende Kaͤhne waren bald 
zum Gebrauche der Franzoſen; und vor Ende des Ta⸗ 
ges ſtanden g0o Mann von dieſem auf dem jenfeitigen 
Ufer „welche fogleich feſten Fuß faßten ‚Ind. die Moͤg⸗ 
lichkeit verfchafften, daß während der Nacht die abges 
Brochente: Brücke hergeftellt und eine neue errichtet .were- 
den konute, um die Artillerie hinuͤber zu bringen. 


at 


\ 

- General: Docaen ließ dem Obergeneral Moreau 
am Abend melden, daß ein Theil feiner Truppen: über 
die Salsa gegangen wäre: Diefer kam Nachts, um 
10 Uhr, nach Teifendorf, und brachte in dem daſigen 
Pfleghauſe die Nacht zu. General Wichepance ward 
augenblidlich beauftragt, nach Kaufen zu ziehen; der 
nämliche: Befehl ward dem Generallieutenant Grenier 
zugeſchickt, für die Divifionen Baftoul und Cegrand. 
Die Refervereiteren wurde auf Teifendorf geführt. Genes 
rallientenatit Lecourbe, der — wie wir bereits erzähle 
ten — oberhalb Feldkirchen nach einem lebhaften Ge⸗ 
fechte, über die Saal gewäter war, erhielt Befehl, 
ſich durchaus in Fein Treffen einzulaffen, "fondern nur 
feine Stellung am rechten Ufer der Saal zu behaupten 
and die Defterreicher mit einem Webergange- über die 
Salza bey Salzburg zu bedrohen, um ſie dadurch abz 
zuhalten, ihre Hanptftärfe nah Laufen zu wenden, 
wo der:franzdfifche Uebergang ftatt haben ſollte. Die 
Diviſion Grouchy, die bis dahin feine Reſerve gemacht 
hatte, ward gleichfalls nach Kaufen beordert, die Bri⸗ 
dade Boyer ausgenommen, die an dem Zufarimerfluffe 
der Saal und der Salsa bleiben follte. Die Bruͤcken⸗ 
geräthfchaften wurden in der Nacht nach Kaufen ab: 
geführt, wo fie am 14., dem Tage, den die Kriegsge⸗ 
ſchichte mit blutigen Charakteren bezeichnen wird, Mors 
gend frühe anfamen. Die Pontonniers rüfteten ſich 
hierauf, eine neue Bruͤcke zu ſchlagen. 


Der Obergeneral Moreau begab ſich in Perſon 
nad) Laufen und fand den General Deraen in voller 
Arbeit, wie er den Uebergang feiner Diviſion über die 
Salza betrieb. Schon mir dem früheften Morgen vers 
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kuͤndigte der »Kanpriendonner "den nahen Anfeng eines 
ſchrecklichen Schaufpield.” Es begann an: dev. ganzem 
Linie, vom Untersberge an bis gegen Laufen, bey⸗ 
nahe por ‚den. Thoren Salzburgs, um 8. Uhr frühe, 
und dauerte hartnaͤckig, abwechſelnd und blutig bis nach 
5 Uhr Nachts fort. Lecourbe, der der erſte in: Salze 
burg- ſeyn, und ſich dort; wahrſcheinlich ein" ähnliches 
Dentmal wie in Augsburg ſtiften wollte, hatte kaum 
erfahren, daß die Diviſion Decaen ſchon uͤber die Sal⸗ 
za :zu gehen angefangen habe, als fein. unbegraͤnzter 
Ehrgeiz ihn ſpornte, die Defterreicher anzugreifen, um mit 
dieſen zu gleicher Zeit, in Salzburg einzudringen. Er; 
ließ feine ganze Reiterey und Artillerie auf der Ebene 
vor dem Dorfe Wals-aufmarſchiren, waͤhrend Mon⸗ 
trichard mit feinem Fußvolke laͤngs den Waͤldern ſich 
hinziehen ſollte, welche das: rechte. Ufer der Saal bis 
zum Einfluſſe derſelben in die Salza begraͤnzen, Da 
ſollte er ſich mit der Brigade des Generals Boyer ver⸗ 
einigen, welche noch am linken Ufer ſtand, aber bexeits 
eine Furth. gefunden. hatte, wo ſie uͤbergehen konnte. 
Er ſollte hiexauf die von den Oeſterreichern abgebraunte 
Bruͤcke in Beſitz nehmen, und ſogleich ausbeſſern laſſen. 
Rechts ſollte General Gudin ſich mit J Bataillon des. 
Dorfes Gols bemaͤchtigen, welches auf der Reichen⸗ 
haller Landſtraſſe in einer ſehr mit Gehoͤlze bewachſenen 
Gegend liegt. Der uͤbrige Theil ſollte ſich vor dem Dorit 
Wals aufſtellen und ſich ‚an; daſſelbe anlehnen. 


Dieß geſchah. Eine Schwadron des 7., dqs 8. und 
9. Huſarenregiment das, ız. Dragoner⸗ und das 23. Ka⸗ 
vallerieregiment brachen mit der Artillerie in die Ebene 
ser. Es war ein ſehr Dichter Nebel; die franzoͤſiſchen 
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Tirailleurs verfolgten Tebhaft die Defterreicher ; die ploͤtz⸗ 
lich 6 Artillerieftüce enthuͤllten, mit denen fie, ein ſehr 
amterhaltenes Feuer anfiengen; das: franzöfifche beant⸗ 
wortete folches einige. Zeit mir Ueberlegenheir, aber bald 
hatten die Defterreicher mehr als 30 Kanonen 'aufger 
pflanzt. Das Geraffel des groben und Fleinen Geſchuͤtzes 
wurde in Salzburg , befonderd von dem Staufenberg 
und der Sualbrücke her den ganzen Tag ‚hindurch , 
bald lauter , bald leifer gehört, und. erfüllte alles mit 
Schreden: Zagend fahen.die Bewohner der Hauptftadt 
in das wilde Streitgetümmel unter ihren Mauern hinaus: 
Eine Menge Verwundeter und halbrodter Soldaten 
wurde von dem Schlachtfelde in die Stadt hereinge⸗ 
ſchleppt und in die St. Sebaſtianskirche gebracht. Herzs 
zerreißender Anblick für die Salzburger, welche dergleis 
chen Jammerſzenen noch nie gefehen hatten. Der Erz: 
herzog Johann wagte fi) in das größte geuer, und 
ermunterte die Seinen, alles um die Ehre diefes Tages 
aufzuopfern. Die Defterreicher hielten das Feuer des 
franzöfi [chen rechten Flügels mit außerordentlicher Uner⸗ 
ſchrockenheit und Standhaftigkeit aus, griffen ihn ſelbſt 
herzhaft an, und druͤckten ihn endlich auf den Walſer⸗ 
feldern über Sinzenheim und Rlesheim zuruͤck. Die 
Franzoſen müde und geſchwaͤcht durch den langen An—⸗ 
drang der Oeſterreicher, begannen zu wanken. Schon 
verließen ſie den Park von Klesheim und die Gegend 
von. dem ſogenannten Himmelreich nnd Viehhau⸗ 
ſen, und zogen ſich mit einem Verluſte von beynahe 
2000 Mann gegen die Saal, um hinter ihr Ruhe und 
Schutz zu ſuchen. Die Reiterey that auf . Seiten 
under. 
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Dem Obergenerak Moreau warb um ır Uhr More 
gend gemeldet, was auf dem rechten Flügel vorgieng ; 
er hatte dem General Decaen befohlen, fi) mit dem 
Uebergange feiner Zruppen zu beeilen, unter einem 
großen Artilleriefeuer gegen alles, was er vor fich fine 
den würde, raſch auf Salzburg los zu ziehen, und der 
Defterreichifchen Armee in den Nücen zu fallen, Dies 
fer General fließ gegen 2 Uhr Nachmittags auf die Des 
fterreicher , die von dieſem -Augenblide an in ein fürch- 
liches Gedränge kamen; von allen Seiten. wurden fie 
kanonirt und zurücfgetrieben. 


Diefe Bewegung trug dazu bey, dem Generale Her 
courbe, der ſich muthig in dem Dorfe Wals behauptet 
hatte, Luft zu machen, und beguͤnſtigte zugleich den 
Uebergang der Divifion Richepance, welche anfieng, 
ſich auf dem rechten Ufer der Salza zu ſtellen. Der 
Erzherzog Johann verſtaͤrkte zwar feinen rechten Fluͤ⸗ 
gel mit dem Reſervekorps, unter dem Fuͤrſten von Lich⸗ 
tenſtein. Allein Decaen warf ihn zuruͤck. Seine 
Truppen hatten ſich ſchon der Gehoͤlze und der Anhdhen 
bemaͤchtigt und machten von denſelben herab ein moͤrde⸗ 
riſches Feuer. Sie ruͤckten uͤber Anthering gegen Perk⸗ 
heim zu. Dieſe Bewegung war entſcheidend. 


Erzherzog Johann ertheilte nun feiner Armee Pos 
. Fehl, ſich nad). und nach zurädzuziehen. Gegen 4 Uhr 
Nachmittags fah man Reiterey und Fußgänger, Kano⸗ 
nen, Gepäde u. f.w. in Friegerifcher Ordnung die Bruͤcke 
paſſiren, welche am Ende der Vorftadt Muͤhlen über die 
Salsa geichlagen war. Der ganze Zug gieng auf der 
fogenannten Kinzerftraffe nady Neumarkt und Straße 
waldyen zu. Nachts um ız Uhr lag ein tiefes Dunkel 
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über: Über dem: Defterteichifchen Lager; Die fiegenden 
Franzogen ſchienen der Defterreichifchen Tapferkeit einen 
Beweis ihrer — zu geben, und ſie nicht zu ver⸗ 


folgen. 


General Decaen, nachdem er gegen 100 Gefangene 
gemacht hatte, ftellte fi ch 3 Stunden von Salzburg 
auf; die Diviſion Richepance ſetzte über die Salza, 
und der Übrige Theil der Armee folgte ihr am: andern 
Tage. 


Das Schlachtfeld war mit IR Uhngofieniaeden und mit 
todten Pferden bedeckt; denn außer dem wechfelfeitigen 
ſchrecklichen Seuer var aud) die Reiterey mehrmals zum 
Einhauen gekommen. Man begrub zwifchen der Saal 
und der Salsa gegen 3000 Todte. Unter ihnen befand 
ſich der Brigadehef Ducheyron, Chef des 9. Hufaren: 
regiments, an deſſen Spike er durch eine Kanonenkugel 
getddtet wurde; dem Generale Schinner wurde von ei 
ner Kanonenkugel ein Singer weggenommen und in den 
Schenkel erhielt er einen Flintenſchuß. Dem komman⸗ 
direnden Adjutanten Mangin *) zerfchmetterte eine 
Kanonenkugel den Arm Die Hefterreicher hatten ges 
gen 800 Verwundete, von denen ein Theil in Salzburg 
zuruͤckblieb; überdem hatten fie 400 Gefangene und 





* 


Mangin * nach einer Woche zu Salzburg, — 
‚am 25, Detember unter dem Gelaͤute aller Glocken/ und 
in. Begleitung des Domchors, fo wie unter Paradieung 
‚ ber frangöfifchen Grenadiere, im Kirchhofe zu St, Sebas 
ſttian mit allen, kirchlichen and triegeriſchen Ehren — Erde 
beßtattet. 
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1. Kanone, bie von ber 38. Halbbrigade; im dem Dorfe 
Gols erobert — in den Haͤnden der Franzoſen ge⸗ 
laſſen. 


Dieß iſt die Schlacht bey Salzburg, eine ber 
wichtigften in diefem Kriege, indem ſich dadurch die 
franzöfi ifche Rheinarmee den Eingang in die Oeſterreichi⸗ 
{chen Staaten gänzlich) eröffnete, obgleich diefe Schlacht 
unter allen in dieſem Kriege vielleicht am wenigſten Blut 
koſtete. 


Die Nacht vom 14. auf den 15. gieng eubig vor⸗ 
über. Fruͤh ſtand die ganze Oeſterreichiſche Armee ſchon 
weit von Salzburg an der Graͤnze von Oeſterreich. 
General Decaen erfuhr Morgens durch ſeine Auskund⸗ 
ter, daß alle Vorpoſten der Beſiegten verſchwunden was 
ren. Er zog mit ſeinem Vortrabe auf Salzburg und 
rückte dafelbft zuerft über die Straffe des rechten Ufers 
der Salza, Morgens um 8 Uhr ein, Gleich darauf 
zog auch der Generallieutenant Lecourbe von der ans 
dein "Seite ein, während das Defterreichifche Reſerve⸗ 
korps mit 2 Divifionen nad) Sranfenmarft fich dus 
ruͤckzog, wo aufmarfchir wurde, und die Diviſi on der 
Mitte bey Steindorf zwiſchen Neumarkt und Straß: 
walchen zur Unterſtuͤtzung des bey Neumarkt aufge⸗ 
fleliten Nachzugs zuruͤckblieb. Nachmittags @ Uhr jag— 
ten die Vortruppen der Franzoſen durch Henndorf 
(ein Dorf auf der Kinzerftraffe zwifchen Selsburg und 
Neumarkt) und erreichten nicht fern davon den Oeſter⸗ 
reichiichen Nachtrab, wobey ein hitziger Scharmuͤtzel ent⸗ 
ſtand. 

Seit den Zeiten der Reformation bey. dein Bauern 
kriege unter dem Erzbiſchofe Matthaͤus Lang von 

* Wel⸗ 
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Mellenburg *) hatte das Salzburger Erzbisthum im: 
mer die tieffte Ruhe und Frieden genoffen. Gegen 10 Uhr 
Morgens zeigte fich den Augen der Einwohner der Haupt⸗ 
ftadt ein neuer, nie gefehener Auftritt. Eine Deputas 
tion fuhr in's franzöfiiche Lager und empfahl. das an 
dem langen  Blutvergiefen unſchuldige Salzburg ver 
Gnade der Sieger. Bald aber fieng der Marſch der 
franzdfiichen Armee, die fogleic) über die Salsa vor: 
wärts auf der Linzerftraffe den fliehenden Defterreichern 
nachzog, durch die Stadt an und dauerte den ganzen 
Zag fort. Um halb 4 Uhr Abends Fam Moreau ſelbſt 
an der Spitze feiner ſchͤnen Garde an, und nahm’ mit 
dem Generale Defolles in der erzbifchoflichen Reſidenz 
fein Quartier. Gleich am andern Tage erſchien folgen: 
ge Kundmachung des Brigadegenerald und Komman—⸗ 
danten Duͤruͤt: „Bewohner Salzburgs ! Die hartnädik 
gen Gefechte, welche fich beynahe unter euert Mauern 
ergeben haben, haben euch den Gräuel des Krieges fens 
nen gelehrt, und muͤßen euch in Schreden verſetzt has 

ben. — Seyd ohne Furcht! diefe Augenbliche der Vers 
wirrung find vorüber. Der Sieg führt die Franzoſen 
in eure Ningmauern. Seyd verſichert, daß die Solda⸗ 
ten einer Nation, welche, über ihre. unverföhnliche 
Feinde triumphirend, ihnen unaufhoͤrlich den Delzweig 
des Friedens darbietet, euch niemals in, enern friedlis 
hen Wohnungen in Furcht und Schrecden zu verfeßen 
gedenken. — Verhaltet euch daher ftille und ohne Be; 





®) Die Biographie dieſes großes Mannes, eines acbotnen 
Augsburgers, ſteht in Paul von Stetten s/ des jüngern+ 
Lebensbeſchreibungen. II. Samml. Seite 71. f. 
fr} 
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forgniffe. Euer Eigenthum, eure Gehräudhe, fo wre 
euere veligidfe Meynungen werden unverlegr - gelaffen 
werden. Die Befagung, welche innerhalb euern Mauern 
ift, wird die Ordnung erhalten. “Die Grundſaͤtze der 
Billigkeit ded Obergenerals Moreau find euch befannt. 
Der erfte Befehl, welchen er mir bey Uebertragung des 
Kommando diefes Platzes ertheilt hat, war, für eure 
Sicherheit zu wachen. Ich werde ihn genau befolgen.“ 


Die vom Conmiſſaire Ordonnateur en Chef Nat 
thieu Favier's, in Moreau's Namen ausgeſchriebene 
Brandſchatzung betrug 6 Millionen Franken an Geld, 
(2,750,009 fl). 500 Ochfen, 15,000 Eentner Getraide, 
9,090 Centner Heu, 6,000 Centner Stroh, 8,000 Säde 
Hafer, täglich 40,000 Rationen Brod,.die jedoch von 
dem requirirten Getraide — werden durften. Fer⸗ 
ner 6,000 Kaputroͤcke, 6,000 Paar Schuhe und 10,000 
Maaß Brantwein,. Ed wurde aber noch außerdem eine 
ſtarke Requiſition von Eiſen und Leder gemacht. ”: 


„Dieſe franzöfifhe Operation — fagt ein Kriegs⸗ 
kenner — nach Salzburg iſt nach den erhabenſten Grund⸗ 
ſfaͤtzen des Krieges, nach dem Grundſatz der Baſis. Sie 
Breiteten ſich dadurch rechts aus. Sie vermieden da- 
durch die gefährliche Unternehmung längs der Donau, 
während fie die Oeſterreicher auf ihrer rechten Flanke 





v) Das Verzeichniß von Incunabeln, Manuferipten, felte: 
nen Büchern und Gemälden , welche General Lecourbe in 
Salzburg und Kremsmuͤnſter für fich ſelbſt requirirt und 
auch richtig erhalten hat, fleht in Vierthaler's Literatur: 

zeitung. Jahrg. 1801. St. 115 und 116. Geite sa — 64. 


419 
ließen, und eine: Kette von Gebirgen, wo Feine Straffe 
‚it, als dicht längs dem Fluffe, zu überfteigen ‚hatten. 
Sie umgiengen dadurch alle Pofitionen, welche hinter der 
Salze und dem Inn von dort abwärts nach der Donau 
genommen werben Fomiten. Sie fomnten fogleich in das 
Herz von Oeſterreich von dort aus dringen, wenn fie 
von Tyrol nichts mehr zu fürchten hätten’; deun links 
konnte fie nichts mehr fuͤt ihre Jlauke beſorgt machen.“ du 
Eine Kundmachung ' des Diehehertte: aus dem 
Hauptquartiere zu Salzburg vom 16. verkuͤndigte der 
Armee dieſen ‚Reue Uebergang. „Soldaten ! fo Taytete 
fie, vierzehn Tage find -Faum verfloſſen, ſeitdein die | 
„Hartaͤckigkeit, ‚mit. welcher die Feinde den Frieden 
ausfchlugen,, un, genbtpiger hat, die Waffen wieder 
„zu ergreifen, ‚In dieſem kurzen Zeitraum habt Ihr, 
„mitten in einem ſtrengen Winter, 40 Stunden. Lanz 
„des erobert, zwey, hartnädige Gefechte geliefert, ei⸗ 
„nen denkwuͤrdigen Sieg erfochten, gegen 14,000 Kriegs⸗ 
„gefangene ‚gemacht, den Kern der Oeſterreichiſchen 
„Armee aufgerieben, 107 Feuerſchluͤnde erbeutet, zwey 
„Stroͤme paſſirt, die als die ſtaͤrkſten Linien Euro⸗ 
„pa's betrachtet werden, und die franzoſiſchen 
„in ein Land gebracht, wohin ſie noch nicht gedrungen 
„waren. Soldaten! noch einige Anſtrengungen, und 
das Gewicht eurer Siege. wird uͤber das Gold Eng⸗ 
„lands die Oberhand gewinnen, und die Republik, ſtolz 
„auf Euch, ‚wird. eure. rühmlichen Werke belohnen; 
Schon trägt mir bie Regierung auf, von der Schlacht 
„bey Hohenlinden benachrichtigt, Euch die Erkenntlichkeit 
„ber Nation zu bezeugen.“ „‚Diefer Tag — jagt fie— 
merfült Frankreich mit Hofnung, und wird den an⸗ 
da, 


„dern Armeen einen Nacheiferungstrieb einflößen , der 


„‚jerren fo oft und fo großmuͤthig vom Sieger angebote⸗ 
„nen u. sur Solge haben wird.“ : 


; Die Armee des Erzherzog Johann, welche an der 
Salsa die Wiederholung ihres Schickſals an dem Inn 
erfuhr, befchleunigte. nun ihren Ruͤckzug auf der Straſſe 
von Salzburg nach Sins, welche. Stadt am ſuͤdlichen 
Ufer der Donau liegt, und ſchickte, um Steyermark 
zu deden, nur das kondeiſche Korps dahin ab. 


Die Franzoſen, mit ftolzer Zuverſicht auf ihre in 
beſiegbaren Waffen, verfolgten mit fliegender Schnellig⸗ 
keit die Vortheile, bie fi ie erftritten hatten. Der Zus 
ftand der phyſiſchen und moralifchen Erfchlaffung, in 
welchem fich die Defterreichifche Armee befand, berechtig- 
te fie zu den glängendften Siegeshofnungen. Schwach 
an Zahl und muthlos durch fo viele Unfaͤlle war fie 
dem druͤckendſten Mangel an allen Lebensmitteln, und 
an Kleidungsſtuͤcken Preis gegeben, während ihre Ver— 
folger im Ueberfluffe der eroberter Länder fchwelgten, 
und das Glüc ihre Fühne Unternehmungen ſo günftig 
unterftägte, daß fie bald in dem Herzen der Oeſterreichi⸗ 
(hen Erbftaaten ſtanden. 


Zwar befand ſich im Tyrol ein — von beylaͤu⸗ 
fig 20,000 Mann, das über die Scharnitz hervorbrechen 
konnte, um nad) Muͤnchen vorzuräden, oder über 
Aufftein, um Salsburg zu bebrohen. ‚Auch Fonnte 
die Defterreichifche Armee von, Stalien Truppen abfchis 
den, um über die Straffe von Keoben und Hotten: 
mann auf den nehmlichen Punkt zu rüden, und ſo, ver⸗ 
einige mit dem Korps des F. M. L. Hiller, eine furcht⸗ 
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bare Armee auf dem franzdfifchen rechten Flügel dar⸗ 
ftellen. Aber die Armee, die Moreau vor fich hate 
te, war fchon fo fehr abgemattet umd erfchüttert, daß 
er ohne Gefahr bis über die Ens vorrüden, und 
diefelbe aufreiben zu koͤnnen glaubte, ehe eine Ges 
meinfchaft der Verrichtungen zwifchen den Korps, die 
er auf feiner rechten Flanke und auf feinem Rüden 
ließ, hergeftellt würde. Er begnuͤgte fich alfo damit, 
diefe Engpäfle durch einige Truppen. zu masfiren, die 
fich dort aufftellten, und ließ zu gleicher Zeit, um die 
Linie und feine Verbindung mit Franfreih zu deden, 
ben Generallieuteuant St. Suzanne, der in der Nacht 
vom ‚ıı. auf den 12., aud Straßburg fommend, in 
Augsburg eintraf und nad) einem Furzen Aufenthalte 
weiter nad) Muͤnchen abreifete, von wo er am 18. zu 
feinem Beobachtungsforps in die Gegend von Lande: 
but abgieng, zwifchen der Unterjfar und dem Nie⸗ 
derinn mandvriren. Er follte Braunau (im Defters 
reichifchen Junviertel) berennen, und feine Linfe forte 
dauernd gegen Ingolftadt ausdehnen, um die Donau 
zu decken und fich mit der Augereau’fchen Armee zu 
verbinden. - 

Nach. diefen Anordnungen ließ der —— Mo⸗ 
reau den Mittelpunkt ſeines Heeres ſich auf die Straſſe, 
die nach Kinz führt, wenden. General Richepance 
befehligte den Bortrab; die Generale Decaen und Grou⸗ 
chy rückten zur Unterftügung nah. 

Am 16. beſetzten die Vortruppen des rechten Flü- 
geld Hallein *) und Golling, auch den Paß Kueg, 


i » 
is 


2) Bon diefem fchönen Bergwerke iſt der Schacht über: 1208 
Schuhe tief.- Die Zahl der hier arbeitenden Menfchen 
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wodurch das friedliche Pongau feine berühmte Bormaner 
verlor. Sie befuchten-Sugleic die Veſte Werfen, hol: 
ten: dort eine Brandfchagung von OB Louisd'ors ein und 
plünderten die-äußern Haͤuſer des Markts. Die Divis 
fion Montrichard rücte uͤber Mannſee, (weftlich von 
der Atterfee) nady Gmunden vor, um dafelbft über die 
Traun zu feßen, und ſich auf ſolche Art auf der Flans 
fe der Defterreichifehen Armee zu befinden, wenn fie diefe 
Linie, die ziemlich gue ift, hätte vertheidigen wollen. 
Lecourbe erfuhr auf feinem Zuge durch die Gebirge 
viele Schwierigkeiten, und mußte feine Artillerie von 
Aurach auf Schörfling zuruͤckſchicken, um fie den Weg 
über. Foͤcklabruck nehmen zu laffen. Eine Abtheilung 
vom 8. Hufarenregiment fam am ı7. nach Reichenhall 
und andern Tags rücten dort 1000 Mann von.der 36. 
und 38. Halbbrigade, die jid) bald bis auf 2000 ver⸗ 
ftärften, ein. Der Hufarenoffiziere erftes Compliment 
war eine Forderung von 200 Louisd'ors, die jedoch mit 40 
Louisd'ors und 16 Thalern abgethan wurde. Schon in 
den erften Stunden nach ihrer Ankunft fuchten fie die 
Defterreicher zum neuen Streite auf. Die NReiterey, uns 
terſtuͤtzt vom Fußvolfe, 309 auf der Landftraffe, dem 
Reitelwirtbe vorbey, neben dem, von hohen Gebir- 
gen oval eingefchloffenen Tumfee, den ſogenannten Anz 
toniberg hinan. Der Erfolg davon war, daß die bey 
der Weafcheide und neben der Weisbahbrücde, uns 
fern der Einfiedeley geftandenen Gränzhufaren zum Theil 





——r 


fol fich auf 1140 und der jährliche Ertrag an Salg auf 
» .,300,000 Eentner belaufen, wovon 2/3 für geringe ver: 
tragsmaͤßige Preife nach Baiern gehen. 
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bis hinter die Verhacke gefprengt wurden, zum Theil 
ihre Pferde preisgaben „ fich unter der Bruͤcke oder dem 
Gehölze verbargen, und Abends über den — 
zu den Ihrigen flohen. 


Der Generallieutenant Grenier marſchirte auf Ried, 
und ließ bis zur Ankunft der Truppen, unter den Bes 
fehlen des Generallieutenantd St. Susanne, die Brie 
gade Joba zur Blofade vor Braunau zurid. Diefer 
General warf die Belagung in die Feftung, machte ges 
gen 200 Mann Gefangene und bemächtigte fich einer 
Kanone. 


Am 16., mit Tagesanbruch, grif Richepance, ber 
ben Tag vorher, 12 Stunden Wegs mit feiner Divifion 
gemacht hatte, um von Kaufen auf Yenndorf zu kom⸗ 
men, wo diefe fid) bis auf Piftolenfchußnähe ben Defters 
reichern gegenäberftellte, dieſelbe mit Heftigkeit an. 
Durd) den Brigadengeneral Drouet, der mit 2 Batails 
Ionen von der 27. Linien und ı Bataillon von der 14 
leichten Halbbrigade die Höhen links der Etraffe übers 
ftieg, wurde die Rechte der — in einem —— 
genblicke geworfen. * 


Dies wurde ſo blitzſchnell — daß die Brie 
gade Sahuͤc, die der Landftraffe folgte ,. und die Brie 
gade Korcet, die ſich rechts gewandt hatte, , viele Mit 
he hatten, -ohngeachtet ihres fchnellen. Aufftellend und‘ 
Marſchirens, die Defterreicher zu erreichen, die, als fie 
ihre Rechte zuruͤckgedraͤngt fahen, eiligft das Feld räum: 
ten. Die MWürtemberger bildeten fih in Schladhtord- 
nung, thaten dem feindlichen Ungeſtuͤmm eine Weile Ein- 
halt, und trugen durch dieſen Fühnen Entſchluß vieles 
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zur Rettung einer ſtarken Anzahl Defterreicher bey. 
Gleichwohl Liegen ſich — „da der Muth ficher mehr 
Fuͤße macht, ald die Furcht,‘ fagte General Aiche: 
pance in feinem Berichte — alle Brigaden der Divifion ein. 
Die Brigade Korcet, die aus der 8. Linienhalbbrigade, 
dem 5. Hufarenvegiment und. Etuͤcken leichter Artillerie 
beftand, welde vom Eskadroͤnschef Rouget komman⸗ 
Dirt wurde, fügte den Dejterreichern einen beträchtlichen 
Verluſt zu: fie erbeutete 3 Feuerſchluͤnde, von denen 2 
von den franzdftfchen Kanonieren demontirt worden waren. 
General Sahuͤc ruͤckte feinerfeits, an der Spitze der 48. 
Halbbrigade und des erften berittenen Jaͤgerregiments, 
auf der Hauptftraffe bis über Straßwalchen mit fols 
cher Gefchwindigfeit vor, daß, was von der Linken und 
Rechten der: Defterreicher entkommen war, ſich nicht 
mehr mit-diefem Korps d' Armee vereinigen Fonnte, und 
feine Rettung in den Wäldern fuchte. Gegen 1000 Ges 


fangene und 3 Feuerſchluͤnde waren die Trophden diefes 


Sieged. 


Am 17% ſtieß die. Diviſion — welche am 
Tage zuvor ihre Stellung eine Stunde vor Straßwal—⸗ 
chen genommen hatte, auf die Defterreicher zu Unter; 
millham und drängte fie auf Sranfenmarft, wo fie 
ſich hinter den Gehölzen und Engpaͤſſen aufftellten , mel: 
che man antrift, nachdem man Frankenmarkt zurüd: 
gelegt hat. : Die Chefs der 27. und 8. Linien Halbbri: 
gaden Kefranc und Sarrüt Fonnten fie kaum durd) 
die außerordentlichften Anftrengungen von hier vertreis 
ben, und fchon war cd eine Stunde Nacht, ald man fich 
noch). fchlug. Endlich Liegen die Defterreicher ihr Lager, 
ihre Feuer, ihre Keffel zuruͤck, und die franzöfifchen Trup⸗ 
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pen, welche viele Gefangene zufammen brachten, verfolge 
ten fie bis jenſeits Söcklabruc, wo der F. M.L. Riens 
mayer feine Divifion zur Unterftügung herbeyführre. 


So raſch die: vom Gluͤcke begänftigten Franzofen 
vorſchritten, fo fehr verdunkelten fie ſich die ſchoͤnen Lor⸗ 
beeren ihrer vielen Siege durch Pluͤuderungen, trotzigen 
Uebermuth, harte Erpreſſungen und Unmaͤßigkeiten aller 
Art *). Ihre Brigaden gleichen beynahe wieder jenen 
raubſuchtigen, zerftörenden Horden, die im Anfange des 
Krieges alles verwäfteten, wo fie. hinfamen; fie hatten 
wenig Achtung fiir ihre Offiziers, weil fie wußten, daß 
die Umftände eine ftrenge Beftrafung der Subordinationg; 
fehler und jeder andern Ausfchweifung nicht zuließen. 
Um jedoch diefem großen Unwefen fo viel möglich zu bes 
gegnen und die nöthige Zucht unter der Armee wieder 
herzuftellen, erließ: der Obergeneral Moreau am ı7. 
folgende Proflamation an diefelbes „Soldaten! von 
alten Seiten laufen wiederholte Klagen über Euer Betra⸗ 
gen bey mir ein. Plünderung und ſchlechte Mannszucht 


©) Der Schaden, melden allein die Gemeinde des Pflegge: 
tichtes Waging, mit Einfchluffe der milden Stiftungen 
und Geiftlichen vom 12, big 16. Decemb. durch Plünderung, 
Einbrüche und Einäfcherungen von den Sranzofen erlitten 
bat, belief fih auf 141,391 fl, ı2 kr. 


Der Brandſchaden, welchen die Franzen auf dem plat⸗ 
ten Lande von Salzburg vom ı1. bis 19. December theilg 
durch gefliffentliche Eindfcherungen, theils durch Unvor⸗ 
fichtigfeit beym Pluͤndern sc, serurfachten belief Nic auf 
66,109 fl, 57 kr. 
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machen furchtbare Fortfchritte bey Euch. Diefe Unord⸗ 
nung muß aufhdren: fie wiirde alle unfere Lorbeern bes, 
flecken. Ich weiß, daß Eure ſchnellen Maͤrſche, daß 
die Schwierigkeiten der Kommunikationen, die Strenge 
der Jahreszeit, Feine regelmaͤßigen Austheilungen geftat= 
tet haben, und daß aus dieſer gezwungenen Vernachlaͤ⸗ 
Bigung Mißbraͤuche entſtehen mußten. Aber in die Zus 
kunft werdet Ihr keine Entſchuldigung und Eure Anfuͤh⸗ 
ver, ich kuͤndige es Euch an, Feine Nachſicht mehr has 
ben. ‚Euer Ruhm ift und als. Pfand anvertraut, wir 
werden nicht dulden, daß die. Klagen der Einwohner 
den Zubel ſtoren, welchen Eure Siege veranlaffen. Er⸗ 
innert Euch, daß Ihr nur kaͤmpft, um der Welt den 
Frieden zu geben, und daß nur diejenigen Eure Feinde 
ſind, welche ihn mit den — in der Hand ai 
ftoßen, . 


Diefe Kundmachung mußten die Generale an der 
Spitze aller Truppen ablefen, und die Verfügungen des 
Sommerfeldzugs wegen der Polizey und Kriegszucht 
fireng vollziehen laſſen. 


Indeſſen ftürmte Richepance mit feiner Divifion 
fortdauernd vor der Armee her. Am 18. erreichte er 
den Defterreihifchen Nachzug, den der F. M.L. Kien⸗ 
mayer mit feiner Divifion verftärkt hatte, in den erften 
Stunden feines Marfches. Das 1. Jägerregiment zu 
Pferde, das die Gränzer und Erzherzog Jerdinand 
Hufaren anfiel, hielt feinen Lauf während beynahe = 
Stunden auf, und nahm mehr ald 300 Hufaren und mehe 
rere Offiziere, unter denen fich der AR das as 
befand, gefangen. 
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Die Defterreicher fanden‘ auf der Höhe von Foͤck⸗ 
labruck: Das erfte berittene- Jaͤgerregiment ftellte fich 
in Schlachtordnung vor ihnen, den Reſt der Divifion 
erwartend. Die 48. Halbbrigade Fam unverzüglich an, 
die zwey andern folgten zunächft. Das Gefecht fieng 
an, die Defterreicher benutzten einige Gehölze, Hohlwe⸗ 
ge und Anhöhen, die franzdfifche linke Flanke mit ihrer 
Artillerie und dem Feuer der Infanterie im Rüden zu 
nehmen. Richepance fette feinen Marjch nichts deſto 
weniger nad) der Heerftraffe fort, ohne fich mit feinen, 
Flanken zu befchäftigen zu fcheinen. Dies war der eine 
zige Ruͤckzugsweg der Defterreicher; fie wollten ihre 
Rechte fich zurückziehen laffen, aber es war zu fpät; 
ihre Infanterie wurde gefangen oder zerftreut, und 2 
Kanonen. fielen in die Gewalt der Franzoſen. 


Die Divifion Richepance, mur wenige Augenblicke 
durch dad Gefecht aufgehalten, rücte muthig vor. Eine 
andere Defterreichifche Kolonne erwartete fie vor Schwans 
ftadt, wo Erzherzog Johann Tages zuvor fein Haupts 
quartier hatte; fie hatte rechts diefer Stadt nahe an 
4000 Mann Kavallerie, die auf einer freien, anf mehr 
ald drey Viertelftunden in der Ausdehnung offenen Ebes 
ne zu beyden Seiten von zahlreicher Infanterie unters 
ftüßt war, aufgeftellt. Die 48. Halbbrigade, welche 
die Spitze der Kolonne bildete, wartete die Ankunft der 
ganzen franzdfifchen Reiterey nicht ab, um fich auf der 
Ebene mit den Defterreichetn einzulaflen; blos vom 5, 
Hufaren = und 20. Chafleurregiment, die der Briga, 
dechef Marigny befehligte, und die zufammen. in dies 
ſem Augenblide kaum 400 Pferde hatten, unterſtuͤtzt, 
ruͤckten 2 Bataillone vor, und bildeten ſich in geichloffe- 
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ner Kolonne; die eine -folgte rafch der Landſtraſſe, um 
zu Schwanftadt den Defterreichern den Rüdzug abzus 
fchneiden, und ernenerte auf foldye Art das Mandvre, 
das erſt zu Foͤcklabruck geglücdt war ; die andre wandte 
fi Fühn auf den Mittelpunkt der ungeheuren Linie Des 
fterreichifcher Reiterey. Die franzöfifche kam zu gleis 
cher Zeit an: General Richepance vertheilte fie im Au⸗ 
genblid; er ftellte dad 5. Hufarenregiment zur Linker 
des Bataillons, das der Landſtraſſe folgte, dad 20. Jaͤ⸗ 
gerregiment zwifchen diefem Bataillone und jenem, das 
über die Ebene zog; das 1. Jaͤgerregiment hielt das aͤu— 
Berfte Ende der Rechten, und das 10. Kavallerieregis 
ment folgte im Schlachtordnung dem Fußvolfe, " 
So näherten ſich die franzofifchen Truppen der Des 
fterreichifchen Neiterey auf 300 Schritte, und - wurden 
mit einem gut unterhaltenen Feuer empfangen, das fie . 
nicht erwiederten. Al ed nur noch 200 Schritte waren, 
fchiefte fich die Defterreichifche Reiterey zu einem Angriffe 
an: die Franzofen machten nun den Doppelfchritt, um 
ihr die Hälfte des Wegs zu erfparen ; fie ruͤckte auf 100 
Schritte vor, aber, gefchrecft durch die Kühnheit der 
heranziehenden Franzofen und befonderd durch die Hals 
tung ihrer Infanterie, wandte fie fih. Die franzöfifche 
Reiterey fiel im naͤmlichen Augenblid "über fie her, und 
richtete ein gräßliches Blutbald an; die franzöfifche Sins 
fanterie wollte ihr folgen, und nur mit Außerfter Mine 
gelang es ben Offizieren, die Kolonnen gefchloffen zu hal⸗ 
sen. Diefe drangen nun mit dem Gewehr im Arm 
durch das Handgemeng und erreichten dad abhängige 
Ufer des durch Schwanftadt laufenden Fluffes: Hier 
‚hatte ſich durch einen- unbegreiflichen Fehler die Defter- 
geichifche Reiterey angelehnt; fie wurde augenbliclich 
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-hinuntergeftürgt und verlor gegen rooo Todte oder Ver⸗ 
wundete. Gin Chaſſeur vom 20. Regiment bemächtigte 
fich einer Staudarte der Küraffiere von Lothringen. 


Mährend dieſem heftigen Gefechte ftellte General 
Decaen der in der Gemäßheit,der Befehle des Oberge⸗ 
nerald Moreau Anjtalten gemacht ‚hatte, in Gemein: 
fchaft mit dem -Generale Richepanse, die ftarfe Stel—⸗ 
lung. von goͤcklabruck, wo man die Defterreicher auf- 
‚geftellt zu. treffen vermuthet harte, anzugreifen, ſich an 
ber Ager, (welche aus dem Atterfee Fommt, und unter 
Foͤcklabruck in die Traun läuft, an deren rechten Ufer 
die, Defterreichifche Armee eine angemeifene Pofition zu 
‚nehmen Auftalt machte), und ‚hatte eine Brigade bey 
Roger, um den Paß bey Gmünd in Oberfärnten zu 
bewachen. ‚Seine Streifparteien fließen auf die Vorpo— 
ſten des Generallieutenants Lecourbe, und da Grenier 
zu gleicher Zeit in Ried eingetroffen war, ſo befand ſich 
die Armee in Linie und die verſchiedenen Korps bey⸗ 
nahe auf der naͤmlichen Hohe. | 


Um die beſtaͤndig mit den. Aranzofen im dandge⸗ 
menge befindliche Arriergarde, die. ſich nach Foͤckla⸗ 
bruck zurüc gezogen hatte, zu verftärfen, kam das Res 
ferveforps herbey, und der F. M,L.. Fürft von Schwars 
zenberg trat an ihre Spitze. Nichts. defto weniger fetzs 
te Richepance am 19. feinen Triumphmarſch fort. Ges 
‚neral Drouet fand den Oeſterreichiſchen Vortrab, wel⸗ 
her aus Huſaren von Meszaros, Uhlanen und Rothe 
Mäntlern gebildet war, welche biöher gegen den. frau: 
zoͤſiſchen linken Flügel geftellt, noch nicht im Gefechte 
geweſen warn, da, wo die ‚beyden Straifen von Ried 
und Schwanſtadt auf Lambach zuſammenſtoßen. Das 
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Fintenfeuer fing fogleih an. Die Kanonade ward fehr 


lebhaft und die Kavallerieangriffe fielen auf die Defter- 
reicher ein, fobald man ihnen nahe genug war. 


Die Brigaden Sahuͤc und Sarruͤt ruͤckten an, 
und marfchirten ſogleich auf der Ebene zur Linken auf, 
als die Truppen des Generals Drouet, des hartnädis 
gen Widerftandes der Defterreicher müde, auf diefe los⸗ 
ftärzten, fie durchbrachen, und auf Lambach zuruͤck⸗ 
warfen. General Mecſery, der nad) dem Treffen au 
der Salsa feine Stellung bey Birnbach verlaffen, und 
fi) über Schärding an die Armee angefchloffen hatte, 
der Uhlanenobrift Fuͤrſt von Kichtenftein, der Obrift 
der Hufaren vor Meszaros noch 30 Offiziere, und ges 
gen 1200 Mann geriethen bier in Gefangenſchaft. Auf 
ferdem verlorem die ‚Defterreicher no) 3 Kanonen und 
600 Pferde. bus Ä 

Die Erbitterung der Franzofen gieng fo weit, daß 
"iger von der 14. leichten, und Grenadiere von der 
27. Liniens Halbbrigade, durch die Stadt Lambach 
bis an die Traunbruͤcke in eben dem Augenblicke vors 
drangen, wo die Deiterreicher Faum zur Hälfte überges 
fett waren. Eben fo verftändig als unerſchrocken bes 
nugten die zuerft Angefommenen, tum. die Defterreicjer 
aufzuhalten, mehrere Wägen, welche an dem Abhang 
ftanden, den fie befetsten, und wovon das Außerfte Ende 
bis an die Brüce fich hinzog. Sie ſchoben diefe Waͤ— 
gen in ben Hohlweg hinab, verrammelten auf ſolche Art 
den Meg, fehnitten die Kolonne ab, ergriffen wieder ih⸗ 
te Slinten, und ließen den unvermeidlicheit Tod mitten 
unter diefe Maffe von Reitern und Fußgäffgern regnen, 
welche durcheinander, im Gedraͤnge, voll Verwirrung, 
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nicht mehr vorwärts, nicht ruͤckwaͤrts gehen’ konnten. 
Vergebens errichteten die ‚Defterreicher Batterien am 
rechten Ufer, und feuerten mit Kartaͤtſchen heruͤber. 
Die Rranzofen ließen ſich nicht abhalten, als nachdem 
fie in dem Engpaß nichts mehr als Todte, und Men- 
ſchen ohne Waffen ſahen. Gluͤcklicherweiſe war für eie 
nen Theil der Oeſterreichi ie Kolonne die Sn * 
Wels noch offen. 


| Mittlerweile zündeten, diejenigen Oeſterreicher, wel⸗ 
che uͤber den Traunfluß gegangen waren, die ſchon 
fruͤher mit brennbaren Materialien verſehene Bruͤcke an. 
Aber den franzoſiſchen Soldaten gelang es, das Feuer 
zu loſchen, und ein Bataillon der 27. Halbbrigade ftellte 
fih auf. dem jenfeirigen Ufer auf, Ed griff mit, Kuͤhn⸗ 
heit drey Bataillone Rothmaͤntler an, welche einen aͤu⸗ 
Berft dicht bewachſenen Wald beſetzt harten, der fich auf 
dem Wege: von Wimsbach befand. Nach einem hart: 
naͤckigen Gefechte, dad drey Viertelftunde dauerte, wur: 
den diefe drey Bataillone zurädgetrieben, und aus dem 
Malde verjagt. Mit ausnehmender Tapferkeir fchlugen 
fi) an diefem Tage die Defterreicher, und, Ströme von 
Menfchenblut floßen an den fchönen und fruchtbaren 

Ufern der Traun, die, wie ein Spiegel, das Bild der 
fchredlihen Kampfizene zuruͤckgab; aber der Entfchlofe 
fenheit, der Kraft und Tapferkeit der franzofifchen Trups 
pen hätte ein Alexander nicht widerftehen koͤnnen. 


Die Divifion Ricbepance nahm nunmehr zu Wimss 
bad) ihre Stellung, nachdem fie in Lambach ein gros 
Bed Magazin und mehr ald goo mit Gepäde beladene 
Mägen erbeutet hatte. Die Divifion Decaen, welche 
bisher als Reſerve hinter dem Generale Richepance ge 
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zogen war, folgte uf der Straffe von Cinz längs dem 
linken Teaunufer, und nahm am 19. eine Stellung 
binter Aunsfirchen. Der rechte Flügel begab jid) von 
‚Gmünd nach Rirchheim ‚uud. Sorchdorf: der linke 
Fluͤgel marſchirte von Braunau nad) Sam, von wo 
er fich theils-über Wied nad) Lambach, theild nach 
Wels lenkte. ; Die: Traun befchrieb in diefem Augen⸗ 
blicke die Gränzfcheide der Armee; die Defterreichiiche 
war fo fehr zufammengefchmolzen, daß fie bey ihrem 
Ruͤckzuge die Stadt Kinz nicht einmal mit‘ der Außers 
ften Spike ihres rechten Flüges berührte. Der größere 
Theil derfelben wandte fich gegen Rremsmünfter, um 
die Stadt Steyer zu erreichen und über bie Ens zu ges 
ben. Nur einige Bataillone waren auf ber Linzer 
Straffe abgeruͤckt, vielleicht tum fich an Diejenigen Trup⸗ 
pen anzufchtießen, welche vom Yriederinn kamen, und 
zugleich mir ihnen ſich nach der Stadt Ens begeben 
wollten; oder um die Mehrzahl der franzdfifchen Trup⸗ 
pen auf diefen Punkt hinzulerten, und alfo den Webers 
gang Ihrer übrigen Armee über die Ens zu erleichtern, 


Allein Moreau, der diefe Abficht durchſah, Tief 
den General Richepance am 20., von Grouchy uhter: 
fügt, gegen Rremsmünfter vorrüden Generallieu— 
tenant Lecourbe, welcher ſich nach eben diefem Punkte 
hin wandte, warf mit dem 7. “und 9: Huſarenregiment 
alle Hefterreichifchen Poſten, welche er auf feinem Me: 
‚ge nad) Sorchdorf, Pottenbad und Ried antraf, 
‚Er ließ ſich hierauf gegen eine ſehr überlegene Macht 
in fehr heftige Gefechte ein; und es gelang ihm endlich, 
ungeachtet aller Anftrengungen der Oeſterreicher, fih , 
‚mis einbrechender Nacht, der Unterſtadt von Krems⸗ 


— muͤnſter 


münfter zu bemmächtigen. Mehr als 1200 Gefangene 


worunter 200 Reiter fid) ‚befanden, und SER fies 
len hier den Franzoſen in die Hände, 


General Decaen zog um 9 Uhr fruͤhe i in Wels ein, 
und ließ die Bruͤcke wieder herſtellen, nachdem er die 
Poſten vertrieben, welche das rechte Ufer behauptet hat⸗ 
ten. Die Jaͤger der 14. leichten Halbbrigade zeichneten 
ſich dabey durch Muth und Eifer aus. Ein Karabinier 
von dieſem Korps, Maré, war der erſte, der über den 
Fluß ſetzte, und allein 8 Defterreicher noͤthigte, das Ger 
wehr zu ſtrecken. Indes der uͤbrige Theil der Divifion 
fi) auf diefer Stelle auf das rechte Ufer der Traun 
begab, wo die Sranzofen 4 Kanonen und mehr als 400 
Gefangene nahmen, verfolgte der Eskadronschef Mon—⸗ 
taulon eine Partie gegen Linz. Er ſtieß anf eine 
Truppe Defterreicher, welche eine Zufuhr unterihrer Bes 
deckung hatte, warf fie, und nahm 600 Pferde nebft 
200 Mann gefangen. Mittleriveile warf auch General 
Grenier auf feiner Seite Alles, was fich ihm wider: 
fegen vöolfte, und General Mearard ruͤckte am ar. um 
8 Ubr frühe in Linz ein, wo er 10,000 Fäffer Mehr 
und 25,000 Säde Hafer erbeutere. Nur die Greife der 
Stadt Foren ſich erinnern, einen Ähnlichen Auftritt, ge 
fehen zu haben; taufend Andere fahen ihn. in ihrem Le⸗ 
ben nie. 


So fand ſich alfo die Fräanzdfifche Rheinarmee am 

20. Abends größtentheils jenfeitö der Traun aufgeftelft, 

amd fuhr am 21. fort, die Defterreicher auf. ihrem Ruͤck⸗ 

zuge zu verfolgen, um über ‘die Ens wu gehen ; allein 

nun trat Erzherzog Rarl, der fiegaemohnte ‚Held, die 

Kiebe und das Vertrauen der Truppen, der Geift und 
Ge 
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die Seele dieſer aus vielen Tauſenden zuſammengeſetzten 
Maſſe, der Troſt und die Hofnung des bedraͤngten, und 
der Stolz und Abgott des ſiegenden Teutſchlands auf dem 
Schauplatze wieder auf; aber er kam nicht, um neue 
Trophäen zu erkaͤmpfen; der menſchliche Held kam, 
um den Oelzweig des Friedens um ſeine Schläfe zu 
winden. *). Er hatfe fich. feit feiner Entfernung von 
der Armee in Prag aufgehalten, und fi), wie aus ei— 
nigen frühern Stellen den Leſern bekannt ift, nach den 
Unfällen diefes Feldzugs, mit der Bewaffnung der Boͤh— 
miſch⸗ und Mährifchen Nationalmaffen befaßt. Sobald 
er vernahm, daß die Franzofen über den Inn gegangen 
waren, und daß das Gewitter über den Horizont Ges 
ſterreichs heraufkam, feßte.er mit einer nur ihm eige: 
nen, Geelengröße alle Rücfichten der gegenwärtigen 
Lage, alle Reminiſcenzen des gekraͤnkten Ehrgefühls bey 
Eeite ‚hörte nur den Ruf des bedrängten Vaterlandes , 
‚ alte der Gefahr entgegen und ftellte fi), um die Mo: 
narchie zu retten, an die Spite des zeither von einer 
Niederlage in die andere gefallenen Heeres. Er übergab 
dad Kommando der von ihm gebildeten und aus 20 Ba: 
taillonen beftehenden böhmifchen Legion dem Feldzeug⸗ 
meiſter Sztarray, reiſete am 141 von Prag ab, Fam 


— — — — ——— 
*) Den Erzherzog Karl ſchildert Lavater in dem IT. Ban: 
de feiner freymüthigen Briefe über das Deportationgtve- 
ſen ꝛc. Geite 347. in folgenden Verſen: | 
Suchſt du feltene Menſchen: fo fuch den feltenften , 
Karl, auf. 


Lamm und Jungfrau und Kind, Mann und Loͤwe 
und Held. 
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am 16. in Kinz an, erichien an dem folgenden Tage 
in dem Hanptquartiere feines. Bruders Johann, und 
übernahm am 19. dad Kommando von demſelben. 


Ueber die Abreiſe des Erzherzogs Karl zur Armee 
erſchien am 14. Decemb. zu Prag von der Regierung 
folgende Bekanntmachung: „Sr. koͤnigl. Hoheit, der 
Erzherzog Karl, benuͤtzen die Gelegenheit, wo Ihnen 
das Kommando der Armee von des Kaiſers Majeſtaͤt 
anvertraut worden ift, um einen neuen eben fo unaus— 
loͤſchlichen ald rührenden Beweis von dem Mohlwollen, 
das Sie immer für das Königreich Voͤhmen gehegt has 
ben, zu geben. Mitten unter dem Drang der wichtige 
ften Gefchäfte, womit Se. koͤnigl. Hoheit in dieſem drin: 
genden Augenblicke umgeben find, haben Eie die Güte 
gehabt, die Unruhe, in welche die Einwohner von Boͤh⸗ 
men durch ihre Entfernung verfeßt worden, zu mildern, 
und zu dieſer ihrer Beruhigung folgende gnaͤdige Erklaͤ⸗ 
rung an die Landesregierung zu erlaſſen: 


An den Oberburggrafen von Stampach: Sr. kai⸗ 
ferl. koͤnigl. Majeftät haben mir das Cherfommando der 
Armee zu übertragen geruhet. Da ich ed mir. zur Pflicht 
mäche, dieſem höchften Willen ohne Zeitverluft zu gehor=' 
chen, fo eile ih, dem Herrn Sherburggrafen, und der 
Landesregierung die Anzeige hievon zu machen, mit der 
Erflärung : daß ich zu gleicher Zeit das Oberfommando 
der Böhmifchen Legion, und der übrigen Truppen, die 
zur Vertheidigung diefes Landes beftimmt find. beybes 
halten werde. Meine neue Beftimmung foll und wird 
meine Sorgfalt, und die zur Vertheidigung. Boͤhmens 
genommene Maasregeln nicht ſchwaͤchen. Diefe Maas 
segeln follen vielmehr aufs nachdruͤcklichſte, nnd auf bie 
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bisher befolgte Meife fortgefeht werden. Raſtlos werde 
ich mich bemühen, diefen großen Zwed zu erreichen. 
Sch hoffe, und erwarte von dem Herrn Oberburggra: 
fen, von der Landesregierung, von allen getreuen Staͤn⸗ 
den und Unierthanen, daß fie ferner zur gänzlichen Voll: 
ziebung diefer großen MVertheidigungsanftalten, die bis— 
ber fo gut von flatten gegangen find, um fo mehr mit- 
wirfen werden, da die immer wachjende Gefahr des Va⸗—⸗ 
terlandes diefelben norhwendiger macht, als je. Das 
ehrenvolle Vertrauen, daß man mir bey der Formirung | 
der Legion bisher erwiefen hat, läßt mich zum voraus 
mit Zuverficht hoffen, daß fie werden erfüllt werden, 


Prag den 12. December 1800. 


Erzherzog Kar L. 


Der in der Mitte des Novembers in — Blaͤt⸗ 
tern erſchienene Aufruf an die Einwohner Boͤhmens 
giebt einen neuen Beweis von der warmen Ergebenheit 
und enthuſiaſtiſchen Verehrung, womit der Böhme dem 
Erzherzog Karl zugethan iſt, und verdient nicht nur 
als folcher , fondern auch noch um deswillen bier nachges 
tragen zu werden, weil er die Leſer mit dem Patriotiss 
mus der Böhmen und ihrem lebhaften Antheil an die 
allgemeine Bewaffnungsanftalt befannt macht. 


J 


Der Aufruf lautete alſo: 
Den Staat gegen feindliche Anfaͤlle ſchuͤtzen, der 
zerſtoͤrenden Gewalt eine auf guten Gruͤnden gebaute 
Eeitengewalt entgegenfegen , fey unfre heiligfte Pflicht! 
Landesfuͤrſt und ‚Vaterland gebieten fie. Ferne fey von 
und, die Pforte des Friedenstempels aufzufprengen, 


437 


das taufendfdpfige Ungeheuer — den Krieg winfchend 
berbenzuloden, um etwa unfern vaterländifchen. Ehr⸗ 
geig mit dem Uebermuthe eined eingebildeten Heldengeis 
fteö zu befriedigen!’ Nein! wir kennen Menfchenwerth 
und Menfchenelend. Die Welt ift überzeugt, daß das 
Herz der Böhmen ganz Ihrem Könige geweiht ſey, defz 
fen weifen Rathfchlägen und Anordnungen wir uns eben 
fo im Kriege, als im. Frieden willig und gerne mit dem 
unterwürfigften Gehorfame fügen; denn unfer Monarch 
ift im ftrengften Verftande — Vater des Vaterlandes. 
Darum danken wir auch der höchften Vorfehung, daß fie 
uns den Stamm der Habsburger zu Fürften gab, der fo 
beruͤhmt als alt, fo tapfer ald weife, fo gütig ald ges 
recht den Thron verdient. Franz der Zweyte, ber die 
Tugenden feiner großen und wuͤrdigen Vorfahren in fich 
vereinigt, der aus Liebe zu feinen Unterthanen im ge⸗ 
genwärtigen Kriege ſchon zweymal das Schlachtfeld be= 
trat, will uns alüdlich wiflen, und kann feine Sorgfalt 
um unfer- friedliches Wohl noch nicht gekrönt fehen. Das 
her vereinige fid) unfer-Beftreben unendlich, daß wir diefe « 
Sorgfalt, diejes Ningen nad) Unterthbanswohl, Diefe 
Liebe des Monarchen. für fein Volk mit Gegenliebe und 
Gegenaufopferungen lohnen. Standhaftes Ausharren 
kann und wird uns zu diefem Ziele führen. - Möchte 
dod) der Feind diefe wechfelfeirige Liebe fo beneiden, daß 
fie ihm zur Nachgiebigkeit zwänge! Möchten ihm die 
einheimiſchen Bemwaffnungen der k. E. Erbitaaten fo furcht- 
bar werden und ihm überzeugen, daß feine Plane an der 
Defterreichifchen Felfenwand fcheitern müßen! Mitunter 
war Böhmen von jeher für Aufere Feinde. furchtbar. 
Seine muthigen Streiter, wie und die Gefchichte des 
Baterlandes lehrt, haben bereits viele wichtige große 
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Thaten ausgeführt. Der Böhme gab von jeher wohl: 
gemuth und froh Blut und Leben für feinen Monarchen, 
für feinen trauten Heerd bin. Der Böhme hat. darum 
Urfache ftolz zu feyn, daß er Böhme fey, darum fchwing 
er fich fortan zu Thaten empor , um diefen Stolz in der 
fünftigen Baterlandögefchichte fernerhin durch unver: 
bruͤchliche Treue, durch fefte Anhänglichfeit an Thron 
und Vaterland zu behaupten. Beyden Tugenden haben 
wir bisher zu verdanfen, daß ſich dad Land der Boh— 
men auch bey langwierigen Kriegen noch immer im feis 
ner glüchlihen Verfaffung erhalten hatte und — zur 
Ehre des gemeinfamen Vaterlandes ift zu hoffen — ſich 
aud) darinn erhalten werde; denn welches Land trug fo 
oft und fo lange die Laft, die Drangfalen der fchrecflich: 
ſten Kri:ge, wie Böhmen? und Böhmen wanfte nicht. 
Man lefe die Fehden der Vorzeit des mittlern und neuern 
Zeitalterd, Böhmen war oft der Schauplag blutiger 
Auftritte, und Böhmen wanfte nicht. Kriege in Boͤh⸗ 
men erregten Hunger, Noth und allgemeines Elend, und 
„Böhmen wankte nicht; es erholte fih in Kurzem ; weil 
der Monard) das Land, und die Unterthanen den, Mo: 
narchen liebten. Willig opferte der Böhme von jeher 
fein Eigenthum dem Landesfürften; willig blutete der 
Böhme von jeher für Vaterland und Thron. So war 
Böhmen ſtets — fo ift ed noch. Das erftere erzählen 
die anerk ınnteften und glaubwürdigften Chronographen, 
und das Jeßtere erweifen die Kiften der im gegenwärtigen 
Kriege freymwillig dargebrachren Opfer, dann die im fri⸗ 
ſchen Andenken aufbewahrten Hofberichte, daß die boͤh⸗ 
miſchen Regimenter, worunter faft alle Stände des Va— 
terlandes, fich fterd tapfer und fiegreich ausgezeichnet 
haben. Ha! und eben jegt! wie muthig fieht man nicht 
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die biedern Landesfbhne bey drohender Gefahr. zur. neu 
errichtet werdenden Legion täglich herbeyeilen, um dem 
Rufe ihres .Gefalbten zu folgen und wer follte nicht ei- 
len, fich unter die Fahnen des Vaterlandes zu begeben, 
da felbft der erlauchte Bruder unfers allgeliebten Monars 
chen, der große Karl, jener allgemein verehrte Retter 
Böhmens, in den Kriegsgefahren von 1796 der Anführer 
diefer Landeslegion ift? Die heutige Zeitgefchichte nennet 
diefen: Foniglichen Prinzen mit Recht einen zweyten teuts 
fhen Herrmann; fo wie dieſer im grauen Alterthume, 
erwarb ſich unfer tapfere Königsfohn im bermaligen 
Kriege einen unfterblichen Heldenruhm durch ganz Eu— 
ropa, und felbft die Hochachtung und die Bewunderung 
des Feindes der Thronen. Iſt es dann noch der Rath: 
ſchluß des Ewigen, daß wir nur durch einen nochma 
ligen Kampf den Frieden erringen follen, fo wird wenige 
ſtens mit ehernem Griffel in der Zeitgefchichte einzugraz- 
ben feyn, daß Böhmens Region vom jahre ıgoo den 
wohlthätigen Frieden miterfechten half! 


| Als der Erzherzog Karl hinter Cinz feinen vom 
Glüce verlaffenen Kriegsgefährten zueilte, begegnete er - 
unterwegs ‚mehreren Verwundeten, welche ihre Kame⸗ 
raden, aus Mangel,an Fuhrwerk, muͤhſam auf ihren 
Schultern und auf den Rüden fortfchleppten, ‚während 
die Kanonen von Pferden fortgezogen wurden. „Spennt 
diefe Kanonen aus; gebot der Held von edlen Ger, 
fühlen, deffen Lob von allen Zungen tönt, befier, daß 
fie in die Hände des Seindes fallen, als diefe bra- 
ven Rrieger!“ Moreau vernahm die fchöne, , edle 
That. Er ſchickte den Defterreichern die Kanonen zurüd, 
und ſagte dazu: „Was aus Menſchenliebe aufge 


opfert worden, Fann bey et Briegern 
nicht fuͤr Beute gelten: 1% 


Karl fand dad Heer, das unter feinen Befehlen 
einft fo viele Heldenthaten ausgeführt hatre, in einem 
Zuftande, daß es auch mit höchiter, aufreibenfter Au⸗ 
fpannung feiner übrigen Kräfte nichts zurüdgewinnen 
konnte. Die phyfifchen Kräfte des Soldaten, der an Le: 
bensmitteln, an Strümpfen, Schuhen und Kleidern 
Noth lite, waren erfchopft, Sndißziplin und Unordnung 
überall'eingeriffen, der Friegerifche Geift erlofhen. Die 
Nothwendigkeit heifchte hier ein großes Opfer und bie 
Weisheit Fonnte feinen Anftand nehmen, es darzubrins 
gen. Er ſchickte fogleidy einen Trompeter in das frans 
zöfifche Hauptquartier nad) Wels und ließ Päffe fiir den 
Grafen Meerveld verlangen, der ald Unterhändler ftch 
anfinden ließ, und am 21. Morgend gegen ıo Uhr, 
von einem Eilboten begleitet, der fich nach Lüneville 
begab, erſchien. Der Brigadegeneral Kahorie verfügte 
ſich fonleih zu ihm, um zu vernehmen, womitser bes 
auftragt ſey. Seine Sendung bezog ſich wirklich auf 
die Abfchliefung eines Waffenftillftandes; jedoch war 
er noch nicht mit einer hinlänglichen Vollmacht dazu 
verſehen. Der Obergeneral Moreau wies anfänglich 
die Vorfchläge Falt zurücd, indem er dabey verharrte: 
„er habe keine andere Vollmacht, ald Krieg zu führen, 
oder Frieden zu fchließen ; zu einem neuen Waffenftills 
ftande koͤnne er ſich auf Feine Weife verftehen.” Doch 
die Hindeutungen auf Bürgfchaften, die fo viel werth 
waren, ald wirkliche Unterzeichnung , ftimmte den Ton 
des befcheidenen Siegers von Ho benlinden herunter, 
Er willigte in eine Einflellung der Zeindfeligleiten auf 
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48 Stunden, um dem Kaifer die noͤthige Zeit zu laſſen, 
fich über feine Vorfchläge , die er dem Grafen Meer—⸗ 
veld in einem Schreiben an den Erzherzog Karl mite 
gab, zu erklären, behielt ſich aber dabey vor, daß ſeine 
Armee ohne flille zu ftehen, ihre Bewegungen gegen die 
Ens fortſetzen würde. 


Wir wollen ihr auf dem weiten Wege folgen, den 
ſie ſich durch ihre erſtaunliche Siege gebahnt hatte. So 
wie die Oeſterreichiſche Armee immer naͤher nach der 
Kaiſerſtadt zuruͤckwich, drang die franzoͤſiſche gegen dies 
felbe vor. Der Generallieutenant Kecourbe rüdte ges 
gen Steyer (4 Meilen von Linz); Decaen bewegte 
fi von Kinz uͤber Neuhofen gegen Gonsdorf, und 
der Generallieutenant Grenier nahm feine Richtung ger 
gen Ens. Durch dieſe Märfche, die ein fortdauernder 
Triumph waren, erhielten die Franzoſen 5 bis 6000 Ges 
fangene, 22 Kanonen, 115 Munitionswägen, 4 bis 
5000 meift befpannte Fuhrwägen und ungeheure Maga 
zine. Als Richepance am 23. Steyer befeßte, fielen 
ihm 17 Kanonen und ein großer Theil des Heergepädes 
in die Hände, und ein 4000 Mann ftarfer Nachzug 
ftredte die Waffen. 

; 


Zu Steyer und Ens wurden die Brüden, die 
über die Ens leiten, wieder heraeftellt; die Armee er- 
flieg diefe fonft fo furchrbare Linie ohne Kampf, und 
ſetzte, da binnen den beftimmten 48 Stunden feine Ant: 
wort aus Wien angelommen war, ihre Bewegung fort. 
“Der linfe Flügel und die Divifion Wichepance gieng 
ber die Ips und die Erlaph, ohme daß die Defter- 
reicher, die fih am 23. auf 2 Kolonnen, die fich durch= 
Treuzten, nach Amſtaͤdten zuruͤckzogen und einen Nachzug- 
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in Strengberg ließen, diefe Flüffe zu vertheidigen ge 
fucht hätten, und trieben ihre Vorpoften bis auf 22 Stun: 
den von Wien. Lecourbe z0g mit dem, durch cine 
Divifion vom Mittelpunfte verftärkten, rechten Flügel 
das Ensthal durch Steyermarf herauf gegen eo: 
ben, um die Defterreichifche Armee in Stalien zur Raͤu⸗ 
mung der Linien, welche jenes Korps durch feinen Marfch 
umgieng, zu veranlaffen. Zum zweytenmale fah fich 
nun die Kaiferftadt bedroht. Vortreflich und genau 
Fombinirt waren die Anftalten, die Moreau getroffen 
hatte. Nicht fo angemeffen den Regeln des Krieges war 
der Einbrudy Bonaparte’s in Steyermarf im Jahre 
4797; diefer war vielmehr ein. gewagted Unternehmen, 
das felbft durch den-über alle Erwartung glücklichen Er: 
folg fih nicht rechtfertigen [äßt, weil bey nur etwas 
mehr Energie der Defterreicher der Untergang der fran- 
zdfifchen- Armee in Stalien unvermeidlich war. 


Indeſſen Famen, nach Ablauf der 4gftündigen Ein 
ſtellung der Feindfeligfeiten, der Oeſterreichiſche Generak 
major Graf von Grüne und der Oberfte von Werrote 
. ter vom Generalftaabe, mit Vollmachten, um einen 

Waffenftillftand zu unterhandeln, in das franzdfifche 
Hauptquartier zu Steyer an; der Erzherzog Rarl mels * 
dete zugleich, daß der Kaifer entfchlofien ſey, einen Se: 
paratfrieden mit Frankreich zu unterhandeln, und zwar, 
welches auch die ntfchliefungen feiner Bundes; 
genoſſen feyn möchten. So wurde auf einmal der 

Hauptknoten gelöft, wodurch die Pacififation des: feften 
Landes BR gebunden zu feyn fchien; und der 
Stoff, der 10 Jahre hindurch braufend aufgährte, re 
| wers@utwiclung nahe — 
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Mährend am 24. die Defterreichifche Armee fich 
nach Remmelbach und am 25. nad) Melk (12 Meir 
len von Wien weſtwaͤrts) zurüdzog, traten der Ges 
neral Grüne und der Oberfte Weirotter und von Sei⸗ 
ten der Republifaner der Brigadegeneral Lahorie mits 
einander in Unterhandlungen, die am 25. zu einer Waf⸗ 
fenftillftandsubereinfunft führten, die den Freunden des 
Sriedens eine überaus angenehme Ausficht öffnete. Sie 
enthält 17 Punkte und ift folgenden wörtlichen Inn⸗ 
halte ; 


Da Se, Majeftät der Kaifer und König ungefsumt 
mit der franzöfifchen Republif den sr eden ver: 
Handeln wollen, weldes auch die Entfchliefung 
Ihrer Bundesgenofien feyn möge; und da die Ober: 
generale der franzdfifchen und der Faiferlichen Armee in 
Zeutfchland wuͤnſchen, den vom Kriege unzertrennlichen 
Uebeln, fo viel in ihrer Macht fteht, Einhalt zu thun; 
fo find fie übereingefommen, einen Waffenftillftand und 
eine Einftellung der Feindfeligfeiten zu verhandeln, und 
haben zu dem Ende von beyder Seite refpeftise mit ber 
fonderen Vollmachten beauftragt : der Obergeneral 11705 
reau den Brigadegeneral Victor Fanneau Laborie, — 
und Se. Königl, Hoheit der Erzherzog Karl den Gene: 
ralmajor Grafen von Grüne und den Oberſten von 
Weirotter vom SEIEN welche befchloffen haben, 
was folgt: 


I) Die Scheidungdlinie zwifchen der Stelfung der 
franzdfifch = batavifchen Armee in Teutſchland, unter 
dem Befchl des Generald Augereau in den Weftphäli- 
fen, Oberrheinifhen und Fränkifchen Kreifen, bis 
Beiersdorf, wird zwifchen diefem Genteral und dem 
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General der ihm entgegenftehenden Faif. Fünigl. Armee 
befonderd beftimmt werden. Bon Baiersdorf zieht fich 
diefe Linie über Erlangen und Nuͤrnberg, Vleumarft, 
Darsberg, Kaber, Stadtamhof bis Wegensburg, 
wo fie über die Donau, und an deren rechtem Ufer 
His an den Erlaphfluß fortläuft, und an weldyem fie 
ſich aufwärts bis zu feinem “Urfprunge hinzieht. Dann 
geht fie über Marfgemingen, Aogelsbad), Goßlin⸗ 
gen, Hammer, Mandling, Keopoldsftein, Eiſen⸗ 
arz, Vordernberg und- Leoben auf das linke Ufer 
der Muhr bis an den Punkt, wo dieſer Fluß den Weg 
von Salzburg nach Klagenfurt ſcheidet, welchen fie 
bis Spital folgt und auf der Straſſe nad) Verona 
uͤber Kienz und Briren bis Bogen reiht, Don bier 
geht fie über Meran, Glarus und St. Maria bis 
Worms im Veltlin, wo fie ſi ch an die — Ar⸗ 
mee anſchließt. 


II) Die Karte von Teutfchland von — *) 
wird in den Erdrterungen, welche über die obige Scheis 
Bungölinie entftehen möchten, zur Richtſchnur dienen. 


III) Auf den Fluͤſſen, welche die beyden Armeen 
trennen werben, foll die Abtragung oder Erhaltung der 
Brücden, je nachdem man e3 für die Bedürfniffe ent— 
weder der Armeen vder des Handels vortheilhaft, erach⸗ 





#)-Carte generale de l’empire d’allemagne par Chauchard 
1785 in g großen Blättern. Machgeftochen zu Wien bey 
Phil. Sof. Schalbacher in 24 Blättern, von A. V. Wenzely 
ergänzt und von einem berühmten teutfchen Geographen 
durchaus berichtiget. 
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ten’ wird; durch befondere Verabredungen beſtimmt wers 
den ; die Obergenerale der. beiderfeitigen Armeen werden 
ſich über diefe Gegenftände einverftehen, oder dad Recht 
Dazu den auf diefen Punkten Tommandirenden Genera⸗ 
: fen übertragen, Die Schiffahrt der Fläffe wird ſowohl 
m die Armeen als für die Länder frey bleiben. 


IV) Es ſoll — nur die —* ſche Armee die 
ſaͤmmtliche Punkte der oben. beftinmten Scheidungslinie 
ausfchließlich befegen, fondern damit ein hinlänglicher 
Zwifchenraum zwifchen den beyden Armeen fen, fo foll 
aud) die Linie der Vorpoften die. Faif. koͤnigl. Armee in 
Ihrer ganzen Ausdehnung, wenigſtens eine teutfche Meile 
von der Linie der franzöfifchen Armee — — 
— — an der Donau. 


N) Außer den Sicherheits⸗ und —— 
Weite Bon den beyden gegenfeitigen Armeen , in gleicher, 
aber möglichft geringer Anzahl in Tyrol gelaffen, oder 
dahin geſchickt werden mögen, (worüber eine beſondere 
Uebereinkunft ſtatt finden wird) werden Feine an—⸗ 
dere’ Truppen Sr. Majeftät des Kaifers im Bezirk der 
Scheidungslinie bleiben dürfen. Diejenigen, weldye ficy 
gegenwärtig in Graubünden, Tyrol und Rärnthen 
befinden, follen fich fofort auf der Heerftraffe von Kla— 
genfurt auf Bruck! zurückziehen, und fich zu der Faif. 
fonigl. Armee in Teutfchland begeben , Feinesweges abet 
zur italiſchen Armee fi) wenden dürfen. Sie werden 
son den Punkten, wo fie ſich befinden, aufbrechen, ſo⸗ 
bald fie von der gegenwärtigen Uebereinfanft Nachricht 
erhalten haben, und ihre Marfch wird auf den Fuß von 
13 teutſchen Poftftation. täglich beſtimmt ſeyn. 
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Der Obergeneral der franzdfifchen Armee ift ermaͤch⸗ 
figet, ſich durch Abgeordnete, welche Auftrag haben 
werden, dem Zuge der Faiferlichen Truppen bis Bruck 
zu folgen, ſich von der Erfüllung des gegenmwärfigen 
Artikels zu vergwiſſern. Die- Defterreichifchen und 
Reichstruppen, welche ſich aus der Oberpfalz, Schwaz 
ben, Sranfen, zurüdzuziehen haben möchten, werden 
den Fürzeften Weg außerhalb: der Scheidungslinie neh- 
men. — . Die Vollziehung diefes Artifeld wird unter kei— 
nerley Vorwand über die in Ruͤckſicht der Entfernungen 
nöthige Zeit hinaus verfchoben werden Fönnen. : 


VI) Die Zeftungen Rufftein. und Scharnig , fo 
wie die übrigen bleibenden Befeftigungspunfte in Tys 
vol, werden der franzdfifchen Armee ald Unterpfand ein: 
geräumt (remis en depdt) und in dem nämlichen Zu= 
ftande, wie fie gegenwärtig find, zurüdigegeben, fobald 
der Friede abgefchloffen und beguehmigt ift, wenn er 
ohne Erneuerung der Feindfeligfeiten auf diefen Wafſen⸗ 
ſtillſtand Statt hat. Die Paͤſſe von Sinftermünsz, 
Nauders und die andern befeftigten Feldpoften in Tyrol 
werden zur werte | der — Armee: übers 
laſſen. | 


VII) Die der kaiſerl. Armee gehoͤrigen Magazine 
in dieſem Lande — zu deren Verfuͤgung gelaſſen 


VIII) Die Feſtung von — in geanken, 
und der Platz Braunau im baieriſchen Kreiſe, werden 
ebenfalls der franzoͤſiſchen Armee uͤbergeben, um unter 
den naͤmlichen Bedingungen, wie die Forts Kufſtein 
und Scharnitz, wieder erſtattet zu werden. 
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IX) Somohl die Reichs = als kaiſ. konigl. Zruppen, 
welche diefe Pläge befegen, werden diefelbe räumen , 
und zwar: die Befagung von Würzburg am 16. Ni: 
oofe, Jahr 9 (6. Jan. 1801), die von Braunau am 
14. Nivoſe (4. Jan.) und die der Tyhroler Forts am 
18. Nivoſe (8. Jan.) 


X) Alle dieſe Beſatzungen werden mit den Kriegs⸗ 
ehren ausziehen, und ſich auf dem kuͤrzeſten Wege mit 
Waffen und Gepaͤcke zu der kaiſerl. Armee begeben. Sie 
dürfen feine Artillerie, Feine Kriegs- Mund und ſonſti— 
gen Vorräthe aller Art aus den befagten Pläßen mit 
fi) führen, ausgenommen, was fie auf dem Wege bis 
jenfeitö der Scheidungslinie zu ihrem nöthigen Unter: 
halte gebrauchen. 


XI) Öegenfeitige Abgeordnete werden ernannt wers 
den, um den Zuftand der beſagten Pläge amtlich aufs 
zuzeichnen , jedoch ohne daß Verzögerungen, welche bey - 
diefem Gefchäfte eintreten möchten, Verzögerungen auch 
bey der Räumung nach ſich ziehen konnten. 


AU) Die in Tyrol, dngeoröneten außerordentli: 
. ben Aufgebote werden fogleich aus einander gelafs 
fen, und die Einwohner in ihre Heimath zurid'gefande 
werden; die Befehle zur Räumung und zu befagter Aus: 
einanderlaffung werden unter Feinerley Vorwand verzds 
gert werden Fünnen, | Ip 


XI) Da der Obergeneral der Rheinarmee von ſei⸗ 
ner Seite Sr. Tönigl. Hoheit dem Erzherzog Karl eis 
nen unzwepdeutigen Beweis der Beweggruͤnde geben 
will, welche ihn beftimmten, die Räumung Tyrol’s zu 
serlangen; fo erflärt er, daß er fich, mit Ausnahme der 
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Seftungen Rufftein, Scharnig und Finſternmuͤnz, 
darauf befehränfen will, nicht mehr Sicherheits- und 
Polizeywachen im Tyrol zu haben, als im V. Artikel 
beftimmt und zur Erhaltung der Kommunifationen nds 
thig find. Zugleich, wird ..er den Bewohnern Tyrols 
alle in feiner Macht ftehenden Leichtigfeiten zu ihrem 
Unterhalte geben, und die franzöfifche Armee wirb ſich 
auf Feine Weife in die Kandesregierung einmifchen: 


XIV) Der immerhalb der Scheidungslinie begriffene 
Theil des Reich und der Staaten Gr. Majeftät des 
Kaifers ſteht unter dem Echuße der franzöftichen Armee, 
damit darinn Achtung für Eigenthum und die gegenwärs: 
tigen Formen der Regierung der Völker erhalten werde, 
Die Einwohner diefer Länder ſollen wegen ihrer, der. Fai- 
ferlihen Armee geleifteten Dienfte, wegen politifcher 
Meynungen dder wegen thätiger Theilnahme an dem 
Kriege nicht zur Merantivortung gejogen werden (ne 
seront point recherehes ). | 

XV) Mittels obiger Verfügungen wird zwiſchen 
der franzoͤſiſch- batavifchen und Rheinarmee, dann der 
- Armee Sr. Faiferl. Majeftät und Ihrer Alliirten im teuts 
fhen Reiche eine Kinftellung der Seindieligfeiten 
und Waffenftillftand ſeyn, welcher nicht weniger als 
30 Tage dauern kann. Nach Verlauf diefer Frift fen 
nen die Feindfeligfeiten nur nach einer 15taͤgigen Aufs 
kuͤndigung wieder angefangen werden. Diefe Tage wers 
den von der Stunde an berechner, da jene Auffündis 
gung eintrifft; und der Waffenſtillſtand ſoll bis zu einet 
folhen Aufkuͤndigung unbefchränft verlängert ſeyn. 


XVI) Weder von der Rhein = noch von der kaiſerl. 
“ Armee in Teutſchland Pa irgend ein Korps oder 
Trup⸗ 
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Truypenabtheilungen nach den beiderfeitigen Armeen in 
Stalien abgefchictt werden, fo lange. nicht zwifchen den 
franzöfifhen und Faiferlichen Armeen in diejem Lande 
ein Waffenſtillſtand eintreten wird. Die Nichterfüllung 
dieſes Artikels fol als ein unmittelbarer Bruch des Wafs 
fenſtillſtandes angeſehen werden. 

XVlIl) Der Obergeneral der Rheinarmee wird die 
gegenwärtige Uebereinfunft den Obergeneralen der frans 
zoͤſiſch⸗ batavifchen,, der Graubündner = und der italienis 
fchen Armee auf das fehneltfte zufommen laſſen, mir der 
dringenditen Einladung insbefondere an den Obergeneral 
der Armee von Stalien, feiner Geits einen. Waffenſtill⸗ 
ſtand abzuſchließen. *) 

| Es wird gu gleicher Zeit für die Paſſage der fi 
ziere und Eilboten, welche Se, koͤnigl. Hoheit ber Erz⸗ 
herzog Karl fowohl in die.zu räumenden Pläge,- als 
20) Tyrol und überhaupt nach. den in der Demarkas 


BE ; 





. ®) Moreane Kollegen kehrten fich Anfanas wenig an feine 
Einladung, Er fchrieb ihnen daher unterm 22. Nivofe 
( 12. San. ı801 ) aus feinem Hauptquartier zu Salzburg: 
„Nachdem der zu Steyer abgefchloffene MWaffenftiuftandes 
“ „vertrag von Seiten der Regierung beſtaͤttiget wor⸗ 
„den if, und an dem Frieben, vermöge der darinn ges 
;, machten Erklärung Sr. Majeſtaͤt des Kalſers, gu Lünes 
„ville unterhandelt wird ; fo macht der Oberceneral alle 
„Truppenkommandanten der andern: Armeen über jede, 
„ gegen Die Neutralitätelinie gemacht werbende Verletzung 
„vexantwortlich, und. erklärt hiermit‘, daß et dieſelben der 
Regierung anzeigen werde, um als Uebertreter eines 
„„authent iſchen und mit allen noͤthigen Formalitäten ab⸗ 
eſchloſſenen Vertrazes behandelt zu werden. · 
Sf 
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tionslinte mährend dem Waffenftilfftande begriffenen Laͤn⸗ 
dern, ſchicken zu muͤßen glauben dürften, alfe Erleich⸗ 


terung verſchafft werden. 


So geſchehen in Duplo, zu Steyer, am 4. isn 
des Jahrs 9 (25. Der. 1800, ) 


Generalmajor Graf von Grüne. 
Dberfi von Weirotter, 
Brigadeneral V. 5. Lahorie. 


Der Obergeneral Moreau gab es als eine der 
Haupturſachen, die ihn beſtimmten, dieſen Traktat ein: 
zugehen, der feine, in dieſem kurzen Winterfeldzuge zu: 
rücgelegte, wundervolle Laufbahn begränzte, die an, 
daß er noch immer nicht die mindefte Nachricht 
von den Bewegungen der Armee von Italien ir: 
Halten Hatte, die, wenn er, ohne fich vermeffen im-die 
furchtbarften Gefahren zu. fürzen, ganz &eflerreich 
erobern und in der Raiſerſtadt Geſetze vorfihreiben 
wollte, ſchon die Spitze der Kaͤrnther Pälle in ihrem 
Beſitze haben mußte, indem er, nach Erftürmung ver 
Rinien der Traun und der Ens fi) um hundert Stun: 
den weiter vorwärts als die übrigen Armeen, in der 
Mitte zwifchen der böhmifchen und hungarifchen Inſur⸗ 
seftion, und fchon im Rüden der Defterreichifchen Ars 
mee in Stalien fand, fo, daß der General der Kavals 
lerie Graf Bellegarde die zwey großen Ausgänge von 
Salzburg und Inspruck offen hatte, um Truppen ab: 
zuſchicken, die in Verbindung mit dem Korps famt der 
Mannſchaft des unuberwundenen Landfturms im Tys 
vol, ihm’ in den Rüden kommen, feine Depot und 
Magazine aufyeben, über Salzburg,  Aufftein- und 
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Scharnitz fih auf alfen Straffen in Baiern verbreie 
ten, und fo feine Verbindungen mit Frankreich abfchnei- 
den fonnten. Auch glaubte Ndoreau, daß feine Armee 
nicht nur für die Republik, fondern auch für den Ruhm 
genug .-gethan harte. Sinnerhalb-20 Tagen harte fie 
Aber go Stunden Landes ‚erobert, die furchtbaren Yinien 
De Inns, der Salsa, der Traun, der FEns über: 
waͤltigt, und fand izt Faum 20 Stunden von Wien 
entfeunt z. Die Defterzeicher hatten durch ihre Siege, 
25,000 Gefangene, 18 bis 20.000 Todte und Verwundere 
147 Stuͤck Feldartillerie, gegen 400 Pulverkarren, 7 bis 
KoooMägen, eine Menge Fahnen und Standarten, 
aurd Magazine von unermeßlichem Merthe verloren. Diefe 
Am Verhäktniffe zu der Furzen Frift des Feldzugs nicht 
#leine Lifte non Trophäen zeugt von den riefenmäßigen 
Fortſchritten und dem. Uebergewichte ber Rheinarmee, 
Die keinen Feind mehr vor ſich hatte, der ihr haͤtte wi⸗ 
Derſtehen koͤnnen. Ueberdem buͤrgte der Charakter des 
Erzherzogs Karl, unter deſſen Befehlen nun die Armee 
unbedingt ſtand, feine allgemein bekannte Rechtſchaf⸗ 
fenheit, für Den Wunſch des Kaiſers, den Krieg zu ene 
digen. Eine Miturfache des geſchloſſenen Waffenftill- 
ſtandes war auch die immer mehr einreißende Inſubordi⸗ 
nation des Soldaten, der ſich im Angefichte feines Offie 
ziers die gebbften Exzeſſe erlaubte, weil er wußte, daß 
man weder Zeit noch Gelegenheit hatte, ihn der verdiene 
ten Strafe zu ‚unterwerfen. Zu allem diefem fam noch 
Die Rüdkficht, daß, wenn Moreau, nach Fühnen, kraft⸗ 
sollen Anternehmungen: feinem Siegeszug Einhalt that, 
Died am beften dem Geiſte, der: milden und vereinigenden 
politik entſprach, welche der Regierung Bonaparte's 
zum Grunde liegt, deſſen Name noch in den ſpaͤteſten 
5f2 
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Jahrhunderten ald ein Stern der erften Größe hoch und 
her hervorglängen dürfte. 

Am 27. erließ Moreau aus Salsburg, wohin er 
fein Hauptquartier wieder verlegte, eine Befanntmachung 
an feine Soldaten, worinn er ihnen von dem abgefchlof- 
fenen Waffenftilftande Nachricht gab, und zugleich dem 
Charakter des Erzherzogs Karl auf eine Weife huldigte, 
die feiner humanen Denkungsart zur größten Ehre gereicht. 
„, Soldaten! fagte er, nach 20 Tagen — Feiner verloren 
für den Ruhm — habt ihr eines der legten Bollwerfe Des 
ſterreichs — die Eins überfegt. Die feindliche Armee 
floh in Unordnung ihrer Hauptftadt zu, nicht: vermoͤ⸗ 
gend fie zu befchirmen: da verfändigte mir Prinz Rarl, 
daß der Kaifer enrfchloffen fey, Friede zu machen, und 
daß er von mir Stillftand der Waffen verlange, Bey 
dem Worte: Sriede, dem Gegenflande. euerer Anſtren⸗ 
gung, dem Ziele aller euerer Siege, glaubte ich: euere 
FZortfchritte hemmen, und Europa einen neuen Beweis, 
von der Mäßigung der franzdfifchen Republik geben zu 
müßen. “ 

„Soldaten! wir dürfen nicht fürchten, daß diefe 
Maffenruhe von neuem unfre Erwartungen täufchen wers 
de. Der Prinz Karl übernimmt gegenwärtig wieder 
dad Kommando der Defterreichifchen Armee. Er, der 
felbft ein würdıger Rrieger ift, kann nur mit Ent: 
feen das Blut der Braven fließen fehen, die dem Golde 
der Sinfulaner verkauft find, Sollte es jedoch, was 
nicht im mindeften wahrfcheinlich ift, England gelins 
gen, die Stimme der Klugheit und der gefunden Politik 
in Wien noch einmal zu. erfticen, fo werdet ihr euere 
Waffen abermals ergreifen, "und dann, taub gegen jede 
Etimme der Verſoͤhnung, den Feinden, die nur Vertil- 
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gung.felbft ientwafnen kann, Streiche des Todes bey⸗ 
bringen. Die Vortheile, welche euch. die. Bedingungen 
des Waffenftillftandes gewähren, werden Euch den Vers 
luft. von-einigen Tagen erſetzen!“ 

„Soldaten! Euere Generale wollen Euch in chen 
den Laͤndern, die ſich euer Muth erkaͤmpft hat, ausru⸗ 
hen: laſſen! Laſſet Liebe und Achtung für die Kriegs⸗ 
mannszucht und, Ehrfurcht fuͤr das Eigenthum euch im⸗ 
mer zur Seite ftehen !;; » So bedeckt mit jeder Art des 
Ruhms, kehret ihr dann, in den Schoos Frankreichs zus 
ruͤck, deſſen Ruhe und Wohl; zu nn ihr i. viel, 
bengeiragen habt.“ 6 

Anterdeſſen, daß Moreau theils in das Herz der 
Defteweichifchen Erbſtaaten eindrang, theils fie auf als, 
len Seiten bedrohte, herrſchte allgemeiner Schreden 
und Beftürzung in der Kaiſerſtadt. Jedermann padte, 
feine Schäße ein und rettete fie. Die Großen und Reis 
chen: ergriffen die Flucht. Die Straffen nach Böhmen, 
Maͤhren und Gallisien. waren mit Flüchtlingen und. 
Fremden angefüllt; die meiften mußten ſich felbft be: 
quemen, fich zu Fuß aus Wien zu entfernen, da die 
Mögen ungeheuer bezahlt werden mußten, die Pferde 
zum Theil auch zu den nöthigen Schanzarbeiten in Res 
quifition gefet wurden. - ‚Durch: eine Öffentliche Kunde 
machung wurde allen Äberfläßigen und nicht in Wien 
gebohrnen Perſonen befohlen, innerhalb 3 Tagen die 
Stadt. zu verlaffen, welcher aber nicht viele nachlebten. 
Die dffentlichen Kaffen und. Aemterſtellen erhielten Bes 
fehl, auf jeden Fall bereit zur Abreife zu; bleiben. Die 
Böhmifche Hoffanzley, unter Führung des Grafen Las: 
zanzky, follte nach Brünn ‚die Ungarifche und Sie: 
benbuͤrgiſche nach Presburg abgehen. In der ganzen 
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Gegend von Wien herum legte nlan neue Schanzen aır, 
verbeflerte die alten’ Feſtungswerke, und Zugbruͤcken an 
den Thoren der Städt, führte im den Linien und Ba— 
ftionen Feuerfchlünde auf, errichtete im Hofe des Schot⸗ 
tenfiofterd eine große Feldbäderey; uund häufte in meh⸗ 
reren großen Gebäuden Magazine von Allen Arten von 
Fourage und Lebenömitteln auf. Die‘ Studenten wur⸗ 
den, auf Veraulaffung des Prinzen Ferdinand von. 
Wuͤrtemberg, aufgefordert ,- fi nad dem Beyſpiele 
der Mitglieder der Univerfität zu Prag in ein Korps zu 
bilden. Diefe lettern hatten die von ihren Lehrern . ihs 
nen vorgetragene Lehre, den Ruhm der heilig. beobadh 
teten B Irgerpflichten jedem andern vorzuziehen, tief in 
ihr Herz eingeprägt. Mit eben jener Fürften: und’ Ba: 
terlandsliebe,, mit’ welcher ‚ihre: Vorfahren gegen die 
Schweden 1648, und’ gegen die Baierh und Franzofen 
17471 die Waffen ergriffen hatten, waren diefe braven 
Juͤnglinge zur Vertheidigung des Vaterlandes herbeyge⸗ 
eilt, und hatten ſich, von Einem Gemeingeiſte beſeelt, 
zu dem Erzherzoge Karl mit der Bitte gedraͤngt, ſie 
unter die boͤhmiſche Legion aufzunehmen. Sie machten 
bald 4 Kompagnien aus, welche der Erzherzeg zu ſeinem 
Leibbataillon ernannte. 

Am 24. erſchien, in Bezug ei die Vertheidiguugs⸗ 
anftalten im innern Oeſterreich, für "Wien ſelbſt, fol 
: gende Proflamation : „Se. kaiſerl. koͤnigl. Majeftät ha⸗ 
: ben unausgeſetzt fich beftrebt, ihrer Monarchie und ges 
: sreuen Volker einen angemeffenen Frieden zu verfchafz 
> fen, und geben anmit ihren fämmtlichen Königreichen 
und Provinzen und getreuen Unterthanen die buͤndigſte 
Verſicherung, daB an der Zuſtandebringung und Abs 
ſchließung des Friedeus die thaͤtigſte Hand augelegt wird. 
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llerhöchftdiefelben find der zuverſichtlichen Hoffnung, 
Daß diefes heilfame Werk zur Ruhe und Glüdfeligfeit 
Der Monarchie zu Stande gebracht werde. ' In Folge 
deflen:wird aber inzwifchen dem immer vordringenden 
Feinde alle mögliche Gegenwehre gegen .deffen weiteres 
Vorruͤcken und Annäherung, allenfalld' aud) ‚gegen die 
Reſidenzſtadt Wien, entgegengefegt und auch felbit ſowohl 
die Nähe von Wien, aldı deffen Linien auf.alle nur möge 
liche und thunliche Art verrheidigt werden... Se. Faiferk 
Majeftät werden fich ſelbſt an die Spitze diefer Verthei⸗ 
digung ımd der hiezu »beftimmten Truppen ſtellen. Se 
‚Majeftät gewaͤrtigen daher zuverſichtlich, daß ſaͤmmtlich 
getreue Unterthanen und Bürger zum Mitvertheidigung;, 
beſonders auch ihres Habes und Guts alles Mögliche 
"beyzutragen beeifert feyn werden. Zur Beforgung: aller 
‚politifchen und uͤbrigen Gefchäfte haben Se. Majeſtaͤt ihren 
Staatsminiſter, Grafen von Lehrbach, als bevollmaͤch⸗ 
tigten Hofkommiſſaͤr allergnädigft ernannt ,.. welcher. mit. 
den übrigen allhier verbleibenden und amtirenden Stelle 
alles Erforderliche , befonders auch für die Bewohner der 
Stadt Wien und der — — und — 
gen wird.“ 

Das Getuͤmmel Ar * — auf den Strafe 
fen, dort die Angſt, bier Muth und Entfohloffenheik, 
die ungebetenen koſtbaren Gäfte von ſich abzuhalten, 
welche, troß ihrer demokratiſchen Formen, groͤßtentheils 

ganz. aviftofratifch zu leben pflegen, alles machte das 
:fonderbarfte und buntefte Schaufpiel.. Noch mehr. wurde 

dieſes ‚Durch die verfchiebenen ſchreckenden, zum: Theil 
abentheuerlichften, Gerüchte vermehrt, die von allen 

Eeiten erſchollen, und ſich durch — — 
Kontraſt auszeichneten. 
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Am 27. Vormittags traf der Erzherzog Rarl, def 
fen Hauptquartier zu Zt Pölten war, aber am 2. Jaͤn⸗ 
zer 1801 nachdem Faiferlichen Luftfchloffe Shönbrunn 
verlegt ward, um im Mittelpunkte der dislozirten Ars 
mee zu. ſeyn, in: Wien ein, wo Er im Triumph in Die 
Burg eingeführt, und überall mit Enthufiasm und. Bi: 
Hatrufen empfangen ward. Augenblidlich entftand Die 
freudige. Sage, man babe einen neuen. MWaffenftillftand 
abgefchloffen, und die Präliminarien des Friedens ſeyen 
fhon unterzeichnet. Der Zulauf, die Freude und. der 
Jubel, welcher von allen Seiten durd) die ganze Stadt 
herrfchte, war unbefchreiblih. jeder - gieng im. Geifte 
In die Nofenauen einer friedlichen,, beneidenswerthen: Zu: 
kunft hinein, und hieng mit freudigem Entzuͤcken an den 
Bildern feines fehnlichften Wunſches. Noch trug man 
ſich wegen der Bedingungen ded Maffenftillftandes mit 
den verfchiedenartigften Muthmaßungen.: Bon den Uns 
gariſchen Inſurrektionstruppen der dis⸗- umd jenjeirs der 
Donau gelegenen Geſpannſchaften Fam die Infanterie in 
der Stadt an... Den folgenden Tag rücte die Reiterey, 
unter des Palatind Anführung, ein. Die Wiener, er: 
fhürtert und angenehm ergriffen durch den prachtvollen 
impoſanten Anblick diefer Braven, dachten wit * 
an den Krieg und den Frieden. 

Am 28. Nachmittags erſchien die nachftehende A: 
-machung wodurch der Abfchluß des Warfenftillftandes 
dem Publifum gemeldet und zugleich die. Anjtalten zum 
"Aufgebot. zur .Notig gebracht wurden. ‚Nachdem, fo 
lautete fie,. in der Kundmachung vom 24. Decemb. d. J. 
wegen des in. der Umnterhandlung flehenden und abzu: 
"fließenden Friedend das Publifum ſchon hinlaͤnglich 
belehret worden iſt, zugleich aber allda auch auf jeden 
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Fall ſaͤmtliche getreue Unterthanen und Buͤrger, um Mite 
vertheidigung,, befonderd auch ihres Habes und Gutes, 
aufgefordert. worden find: fo wird in deflen Folge num: 
mehr bekannt gemacht s- daß zwifchen den‘ Katierl. Nö: 
nigl. und Franzdfifchen Armeen ein MWaffenftillftand von 
30 Tagen und taͤgiger Auffiindigung , mithin in als 
lem auf 45 Tage, zu Stand gelommen ſey. — Ungeachs 
tet. der zuverfichtlichen Hofnung eines bevorftehenden Fries 
densſchluſſes erfordert jedoch’ jede. Fuge Staatsverwal⸗ 
tung — biö der Friede wirklich erfolgt ift — in den Vers 
theidigungs⸗und Wehranftalten auf Feine Weife, und in 
Teinem Theile etwas erfalten oder ermangeln zu laſſen, 
da hiervon das Heil und Wohl der ganzen‘ Monarchie 
und der Einzelnen, aud) alles Hab und Gut abhängt. 
Es wird daher in Rücficht diefer Vertheidigung weiter 
nachftenendes beſtimmt 1) daß jene, welche fich. felbft 
der perfönlichen Dienftleiftung unterziehen, in der Stadt 
im Schottenhofe, die in den Vorftäoten aber bey den 
Richtern fich’einfinden füllen, wo fie von den Regierungs⸗ 
fommiflären, fo wie im: Jahre 1797 werden aufgezeich⸗ 
net, und ihrer weiteren Beftimmung, nach der Anord⸗ 
nung de& allhier Fommandirenden Herrn Generalfeldzeug: 
meifterd Prinzen von Würtemberg gewidmet werben. 
2) daß jene, welche perfönlich aufzuziehen nicht vermd⸗ 
gen, jedoch aber mit Gewehren verfehen find, ſolche zur 
Unterftügung diefer Anſtalt itt das bürgerliche Zeughaus 
abzuliefern haben, aus welchem dieſelben nady bergeftell- 
tem Frieden koͤnnen erhoben‘ werden.” 

„Bölker -der Defterreichifchen‘ Monarchie # hr lebt 
‚immer umter' der gluͤcklichſten und mildeften Regierung ; 
— ganz Europa ftimmt damit überein; — Defterreichert 
Euere Anhänglichkeit an Religion — Landesfürften — und 
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Daterland — Euere Sittlichfeir — Euer Muth und Ta— 
pferkeit in.allen fo häufigen Kriegen war immer ein Erb 
theil, und Anderen zum Benfpiel, und zur Nachahmung, 
wenn auch das Kriegsgläd für jeden Staat — für jedes 
Volk abwechfelnd ift;. es Liegt in der Natur menfchlicher 
Begebenheiten; aber die Tugenden eines Volles — den 
Muth — die Treue, und-die Anhänglichkeit an den Mo— 
narchen — Staat — und Religion (dad größte. Gut 
‚ and Troft des Menfchen) kann nichts fo abändern, oder 
niederdrüdfen, daß man fi) nicht wieder aufrichter, und 
Alten kaltbluͤtig darftellet. Leiſtet daher. bis zum glüd: 
lichen Ende -und Frieden, noch fortwährend alles, was 
die Erhaltung des Ganzen: erheifchet, und warum iht 
hierdurch ‚fo zuverfichtlich , im Allerhöchften: ram, an. 
gegangen werdet.” 

Die Bedingungen des Maffenftiltftandes und biefer 
neue Aufruf zur Fortfegung: der Wehranftalten löfchten 
mit einem Male alle. die ſuͤßen Eindrüce wieder aus, 
Die die Erwartungen, wozu, der, vorige Tag: berechtigte, 
auf das Publitum gemacht hatten. : Dahin war. die hohe 
Sreude der Wiener; der Unmuth der geftörten frohen 
ZTräumereien, denen ſie nachhingen, lieh ihrer Anficht 
der Dinge feine duͤſterſten Farben; und Beforgniffe man: 
cherley Art ſchlugen jede auffeimende Hofnung nieder. 
Die Auſtalten zur Vertheidigung der Stadt wurden meh— 
were Tage hindurch mir einer Thaͤtigkeit fortgeſetzt, als 
waͤren die Franzoſen noch immer im Anruͤcken. Eine 
freywillige Einzeichnung zum Aufgebote wurde verordnet. 
Bey den Akademikern reifte in einer allgemeinen Mer: 
lammlung der EntfoAuß,, fih zu bewaffnen, und für 
das Vaterland zu kaͤmpfen. Die. fänıtlichen- in. Kai: 
ferlichen .‚Dienften ſtehenden Zorftleute erhielten Befehl, 
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dem, aus den Büchfenfpannern und Revierjaͤgern der 
Herrfchaften, errichteren Schüßenforps beyzutreten. Die, 
am 26. in dad Lager hinter St. Pölten geführte, abge 
mattete Armee, die fo viel und ſtark gelitten hatte, wurde 
nahe vor-den Thoren Wiens gezogen, und die. Einwohs 
ner durch den Regierungspräfidenten von Woͤber zu de⸗ 
zen, Unterffügung auf jede Art und in. jedem Punkt feiers 
lich, mittelft folgender Kundmachung, aufgeforberts 
„Die k. k. Armee, unter Kommando Gr. Fönigl. Hoheit 
des Erzherzogd Karl hat bey dem eingegangenen. Waf⸗ 
fenftilftand eine der Refidenzftadt: Wien nähere Stellung 
genommen; es werden daher. die Bewohner Wiens; und 
die Bewohner. des. flachen Landes im Namen, Sy Majes 
ſtaͤt aufgefordert, nach allen Kräften.der Armee, durch 
Geldbeytraͤge, ‚und Herbeyſchaffung der ndthigen Vik⸗ 

tualien, als Wein; Branntwein, SHülfenfrüchte „, Ges 
muͤſe ꝛtc. 20, durch eifrige Stellung der ausgeſchriebenen 
Fuhren, und Befoͤrderung der ſo aͤußerſt wichtigen Na⸗ 
turalientransporte, durch moͤglichſte Erleichterung der 
Unterbringung der Mannſchaft in den Kantonnirungsſta⸗ 
tionen, dann Verpflegung der. Kranken und Verwunde⸗ 
ten, dann durch fchieunigjte Ausführung der angeordue⸗ 
ten Arbeiten die noͤthige Unterſtuͤtzung zu verſchaffen. 
Die allzeit bewährte Treue. der biebern Defterreicher- buͤr⸗ 
get, daß ihr Benehmen ganz den Wuͤnſchen Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt eutſprechen wird.“ 

Indeſſen wurden ſchon in den erſten Tagen des neuen 
Sahıs; Pr deſſen holder Genius das dunkle Wolkengebild 
zerſtreute, die Vertheidigungsmaasregeln aufgehoben, 
und die Sonne des Friedens lud Jeden zur Vergeſſenheit 
der ausgeſtandenen Drangſale, und zum neuen Genuſſe 
eines thaͤtigen, freudevollen Lebens ein. 
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Wir fommen nun auf das Korps des Generallieus 
tenants St. Suzanne zuruͤck, welches, nach dem Inn⸗ 
übergange, beordert ward, zwifchen der Unterifar und 
dem Kliederinn zu mandoriren, um die Verbindung 
der Rheinarmee mit dem gallobatavifchen- Heere zu er: 
halten, ' die Donau zu ſchuͤtzen, und ſich zuglei der 
| Pläge auf dem rechten Ufer diefes Stromes zu bemaͤch⸗ 
tigen. Dem Letztern ftanden um fo weniger Schwierig . 
feiten entgegen, da der 5.M.L& Klenau, in Verfolg 
eines am 13. Decemb. zu Regensburg erhaltenen Eils 
boteit aus dem’ Defterreihifchen Hauptquartiere, am 14. 
mit feinem ganzen Korps in einem 2 Stunden langen 
Zuge über die Donaubrüde gegangen war, um fich mit 
dem ‚Generale Simbſchoͤn zu vereinigen, und das Loss 
dringen des franzoͤſi ſchbataviſchen Heeres auf die obere 
Pfalz zu hemmen. In und bey Regensburg waren 
blos zwey Bataillone Infanterie und 2 Eskadrone Des 
fterreicher und Baiern, jene unter General Walthör’s, 
diefe unter General Nogarola's Befehl, zuruͤckgeblie⸗ 
ben. Um dem Generale Rlenau eine Diverfion zu mas 
chen, und ihn von Nürnberg wegzubringen, rücte die 
Divifion Souham (am 23.) von Kandehut her in die 
- Nähe von Regensburg und die Divifion Collaud auf 
Paſſau. Die Truppen ſchlugen fich in der umliegen⸗ 
den Gegend ohne Erfolg. ' Am 25., halb 10 Uhr, Ale 
die Regenöburger im Begriffe waren, den merkwuͤrdigen 
Tag der Geburt Chriſti, fromm und ſtille, zu feyern, 
erſchreckte Sie ploͤtzlich das Gekrach des kleinen Gewehr⸗ 
feuers. Bedeckt von einem dicken Nebel zog ein Theil 
der Diviſion Souham Aus’ den Waͤldern; wo fie ſich 
verborgen hielt; gegen die Stadt heran, und ein Detas 
ſchement Huſaren von Chamboran ſprengte ſogar bis 
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vor die Wachtftube an dem Jakobsthore. Die hier 
‚aufgeftellten 12 Mann Baiern vertheidigten fich bis die 
immer größer werdende Anzahl der Feinde fie nöthigte, 
ſich in die Stadt zu werfen. Gegen halb ı2 Uhr. wurde 
der Lärmen und die Verwirrung allgemein; endlich eils 
‚ten die Baiern und gegen 2 Uhr auch die Defterreicher 
vom jenfeitigen Ufer wieder herbey, das Fußvolf ftellte 
ſich auf die mit Kanonen bepflanzte Wälle, und feuerte 
‚in einem fort,, wobey ihm die. Artillerie treflich acconi⸗ 
pagnirte. Nachdem die Franzofen hinter dem Minoriten 
Garten ein Schießgeräfte anfgeführt Hatten, erwieder⸗ 
ten fie die Kanonenfchäffe, mehrere Kugeln und zwey 
"Haubizgranaden, wovon die eine innerhalb des Malles 
“vor dem St. Petersthore, und die andere in dem Gar- 
ten des Schottenkloſters niederfiel, flogen in die Stadt. 
Das Feuer dauerte bis Abends 5 Uhr. Hierauf Fam, 
‚unter der Vermittlung der Gefandtfchaften, um ıı Uhr 
Nachts eine Kapitulation zu Stande. Schon unmittels 
bar nad) entftandenem Kriegsgetdſe hatten fich die bedeu⸗ 
‚tendften Reichstagsgeſandten in der Wohnung des Furs 
ſaͤchſiſchen Minifters von Globig zur Berathfchlagung 
verfammelt. Ihr Entfchluß gieng-dahin, den Defterreis 
chifchen General, der die Aufforderung Zouham's abs 
geihlagen hatte, zu wermögen, daß er durch guͤtliche 
Uebereinfunft mit dem Feinde die Gefahr von ihnen und 
‚ber Stadt abwenden möchte, Nah 5 ftindigem Weis 
gern, und nach gehaltener Unterredung mit dem baieris 
chen Generale Nogarola willigte endlich General Wal: 
thör in das Begehren. Nun verfügte fich der Stadt: 
fondicus Bösner, in Vegleitung des dänifchen Lega— 
tionsraths von Eyben, des Furbrandenburgifchen Legas > 
tionsſecretaͤrs Rämerer, auch eines Oeſterreichiſchen und 
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eines Baieriſchen Offiziers, nach dem Kartheuſerkloſter, 
wo Souham ſein Hauptquartier genommen hatte, und 
die Unterhandlungen nahmen ihren Anfang. Man be— 
gehrte für den Sit der Repraͤſentanten des teutſchen 
Reiche Bewilligung kuͤnftiger Neutralität: nur aber zu 
einem 48 ftündigen MWafferftilftande, unter der Bedin— 
gung, daß ihm dem folgenden Tag (26.) die Stadt eins 
geräumt werde, verftand fich der republifanifche Befehls: 
haber *). Dieſem gemäß führte Walthoͤr am 26,, 





*) Die abgefchloffene Webereinkunft mar. des Inhalte : 1) 
Aus Ruͤckſicht gegen den Reichſtag, und um von der Stadt 
Reaensburg die Zerfiörung zu entfernen, welche ein hart: 
näckiger Widerſtand ihr zugezogen hätte, willigen die Her 
ten Generale Walthör und Nogarola darein, fie morgen 

den 26. Decemb. (oder 5.Nivofe) mit dem Schlage i⸗ 
zı räumen. — 2) Die Truppen der Republit , unter Be: 
fehl des Divifionsgenerald Souham, werden. morgen um 
ı2 Uhr die Stadt Regensburg in Befig nehmen. — 3) 
Damit die Truppen Sr. Ef. Majeftdt und Sr. Furfürfil. 
Durchlaucht von Pfalzbaiern Zeit haben, die Kranken und 
Verwundeten auf das linfe Ufer der Donau ichaffen zu 
Haffen ; kommen die Generale der Friegführenden D.ächte 
eines Waffenſtillſtandes -uberein, der 48 Stunden dauern 
fol, von dem Augenblicke an zu rechnen, wo die Trup 
yen.der Republik Befig von der Stadt nehmen werden. — 
4) Die Kranken und Verwundeten, welche außer Stanb 
wären, transportirt zu werden, werden der franzöfivchen 
Pflege anvertraut, und follen nicht als Kriegsgefangene 

betrachtet werden. — 5) Der Divifionsgenetal Soubam 
verſpricht Schutz und Sicherheit der Reichsverſammluas 
tete auch den Einwohnern der Stadt. | 
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Mittags gegen 1x Uhr, feine Mannſchaft nebſt den Ka- 
uonen über die Donau nach Stadt am Hof, und bie 
Sranzofen nahmen nach 12 Uhr von Regensburg Ber 
ſitz. 120 Grenadiere und 54 Hufaren, denen am Abe 
de noch 600 Mann von Neuſtadt her nachfolgten, rück 
“ten zuerft ein. Souham felbft kam erft am 27., Mite 
tags in die Stadt. Noch vor feinem Einzuge hatte ihm 
der Rath Bösner das Gefchenf von 300 Loulsd'ors über: 
bracht, die er Tages zuvor durch. feinen Chef des Ge- 
neralftaabes in einem peremtorifchen Tone hatte fordern 
laſſen. Hierbey verlangte Er für diefen Letztern ebens 
falls ein Gefchenf. Da die Deputirte ſchon 30 Louise 
d'ors in dieſer Abficht zu fic) genommen hatte, fo bes 
hielt Souham diefe einftweilen und verlangte, noch 70 
Rouisd’ord weiter, und überdies 250 ie für den 
General Kevaffeur. 

Der Waffenftillftand ſchien ohne blutige Unterbres 
Kung abzufließen. Aber die Umftände beym Erwachen 
am 28. drängten den Regensburgern Zweifel vom Gegen: 
theil auf, und immer enger: ward es ihnen um die Bruft, 
als fie, neben andern Vertheidigungsanftalten auch auf 
dem vierten Joche ihrer berühmten Donaubrüde zu bey- 
den Seiten Steine: aus dem Geländer ausbrechen, in 
die Defnungen große, mit- Ketten umfchlungenen, Quers 
balfen ſpannen, und diefe auf beyden Seiten mit einer 
Menge Mift und Wägen verrammeln fahen. Hinter 
diefer Bruftwehr, die etwa 5 Ellen body war, wurde eine 
zweyte von gleicher Art erbaut und mit fpanifchen Reis 
tern verwahrt, aud) alle Zugänge zu ber Stadtmauer 
mit Wachen beſetzt. 

Mittlerweile ſich die Franzoſen zur Vertreibung * 
Teutſchen von dem jenſeitigen Ufer ruͤſteten, zog der F. 
ee 


. 
“ii. 
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M. 2. Klenau, der, auf die Nachricht von der Bedra⸗ 
bung feines: Ruͤckens, am 26. die Gegend von Vuͤrn⸗ 
berg verlaffen hatte, oberhalb Winzer über dad Ges 
birge einher. Der Zeitpunkt des Abfluffes des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ruͤckte immer näher. : Die Regensburger ſa⸗ 
ben der gefürchteten ı2. Stunde mit Bangigkeit und 
Schaudern entgegen; Mißmuth und Beforgnifle beklemm⸗ 
ten ihre Herzen, Die Franzofen pflanzten eine Haubige ges 
Yaden unter-dem Thore auf, und die Oeſterreicher und 
Baiern ihrerfeitd vernachläßigten nichts, was zur Wie⸗ 
dereroberung der Stadr führen konnte. Doch ſank der 
tampfdrohende Tag ruhig zum Grabe feiner Brüder nies 
der. Es hatten einige Unterredungen auf der Brüde 
ftatt, die ſich auf die Neutralifirung derfelben „ bezogen: 
Für den deöfalld eingegangenen Vertrag mußten dem 
General Soubam ı Paar fehöne Kutfchenpferde und 
1 Paar Kuchenreuterifche Piftolen abgereicht werden. Am 
29. traf endlich General Collaud mit der frohen Both⸗ 
fchaft des abgefchlofienen Maffenftillftands in Regenss 
burg ein, deffen früh um zUhr, erfolgte, Kundmachung Je: 
dermann von der Angft und allen ſchweren Befergnijien 
erledigte. Jedes Gefühl ward zur Wonne über die uns 
eswartete glücliche Aufldfung des verworrenen Knoten. 


Bisher richteten wir den Blick blos auf die mit ras 
{chen und immer fiegreichen Echritten vorgeruͤckte Rhein 
armee, ohne uns über die Kriegsauftritte in. ben Ge 
‚genden von Franken im mindeften zu verbreiten. Es 
ift Daher an der Zeir, auch die Waffenthaten des fran- 
zoͤſiſchbataviſchen Heeres im Zufammenhange zu ers 
zählen... Wenden wir und alfo zuerft nach Schwein: 
furth, wo wir (auf Seite 331) die Divifionen Barbou 
und Duͤhesme verließen. Wähs 


\ 
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Während Augereau die Eitadelle von Würzburg 
berennte, erhielt er von dem Generale Moreau durch 
einen aufferordentlichen Eilboten die Kunde, daß der F. 
M. L. Klenau ſich zu Neumarkt, der Hälfte Wegs 
nach Vuͤrnberg, ſammle, und mit einem Theile der 
Meerveld'ſchen Truppen verſtaͤrkt werden ſollte. Zugleich 
erfuhr er, daß der F. M.L. Simbſchoͤn, nachdem er 
feine auf dem linken Ufer der Rednig Tantonnirten Trups 


‚pen, unter welchen ſich Mainzer, Trierer, Salzburs- 


ger. und Würzburger befanden, an fich gezogen, vor: 
wärtd vom Bamberg, in der Etellung von Burg 
Ebrach ı2 bid 13,000 Mann gefammler hatte. Er vers 
einigte daher jene beyde Divifionen in dem Städtchen 
Gerolzhofen, und befchloß auf den F. M.L. Simbs 
Schon loszugehen, um ihm eine derbe Schlappe anzus 
hängen, und über die Rednitz zurüdzutreiben. Schon 
am ı. Decemb. kam es bey Eltmann zwifchen den Franz 
zoſen und. Teutfchen zu einem lebhaften und anhaltenden 
—— worin die SOIERREIEG Hufaren 
fi en 


"Am 2. befeßten die Salzburger, unter Anfuͤhrung 
ihres Majors, Freyherrn von Callaghann, mit ihren 
zwey Kanonen rechts die Anhoͤhen von Burg Ebrach, 
um die Bewegungen der Franzoſen zu beobachten. Noch 
an eben dieſem Tage ſtieß der kommandirende Adjutant 
Deverine mit dem Vortrabe bey der reichen und praͤch— 
tig gebauten Eiftercienfer Mannsabtey Eborach auf eis 
nen Theil der Blanfenfteiner Hufaren, und trieb fie nad 
einem 3 ſtuͤndigen Kampfe mit Verluſt zuruͤck. 


Am 3. hatte nun ein ſehr hitziges Treffen flatt, 
das den Sranzofen wegen des hartnädigen Widerftandes 
Ss Ä 
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der Teutfchen viele Todte und Verwundete Foftete. Die 
Simbſchoͤn'ſchen Truppen, welche die Straffe nad) Bam: 
‚berg deckten, hielten das Dorf Ebrach nebft dem bey: 
den daffelbe beherrfchenden Unhdhen ftark beſetzt; auf der 
Sronte der zweyten Stellung waren 6 Feuerfchlünde. auf: 
‚gepflanzt ; die Hauptfpige war uicht beſetzt. Der Gene: 
sallieutenant Duͤhesme brachte es durch feine eben fo 
klugen ald energifchen. Anftalten dahin, die Teutſchen 
aus dem Dorfe und aus ihrer erften Stellung zu ver: 
treiben; aber um fo hartnädiger war die Gegenwehr und 
um fo heftiger dad Kanonenfeuer in der zweyten. Au: 
gereau beorderte nun die 21. Halbbrigade und einen 
Theil der batavifchen Neiterey, begünftiger von einem 
Walde, ihren linken Zlügel zu umgehen, und die vor: 

nehmfte Anhöhe zu beſetzen; General Treilhard follte 
mit der Reitereyreferve auf die Bamberger Straffe vor- 
ruͤcken, und der fommandirende Adjutant Deverine 
wurde beauftragt, einen Angrif auf ihre Stirne zu un: 
gernehmen. Trotz diefer Bewegungen behaupteten fich 
die Teutichen ald Helden, bis Deverine, hingeriffen von 
jener glänzenden Tapferkeit, welche den Sieg entfcheibet, 
an der Epite der Karabiniers von der 29. leichten Halb: 

brigade angrif, und die Pofition erſtuͤrmte. Er erfaufte 
diefen Vortheil mit dem Leben; eine Kugel drang durch 
feinen Leib, und feine Uniform war von mehreren durch⸗ 

loͤchert. Kaum 26. Jahre alt, der einzige Sohn ſeiner 
Eltern, in ſeinem 17. Jahre Grenadierhauptmann, und 
gebildet auf den Schlachtfeldern Italiens in den Jahren 
1796 und 97, ſah er dem Tode als Tapferer in's An— 
ſicht. Hingeſtreckt auf dem Felde der Ehren, ſagte er 
zu den Karabiniers, die ſich im Augenblicke des Todes 
trauernd um ihn herdraͤngten, um ihm ihre Theilnahme 
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zu bezeugen: „Freunde! nichts ift glorreicher als 
„der Tod auf dem Bette der Ehre.” Mit allen 
Friegerifchen Seyerlichfeiten ward (am 7.) feine enrfeelte 
Hille da, wo er für die Sache des Vaterlandes gefals 
len war, der gaftfreundlichen Mustererde übergeben, und 
auf eine gewiſſe Zeit eine ——— an den Grabhuͤgel 
geſtellt. 


Die Oeſterreicher, auf allen Punkten zur Raͤumung 
des Feldes gezwungen, wichen, von ihrer Reiterey uns 
terſtuͤtzt, fechtend und in guter Ordnung über die Rede 
nig zuruͤck. Die 29. Halbbrigade verfolgte fie, bis die 
Nacht einen finftern Schleyer: von Morgen gegen Abend 
zug. Sie hatten über eine Stunde Boden verloren, und 
benüßten die Nacht und den Vortheil eines durchſchnitte⸗ 
nen und ſchwierigen Landes, um ſich links uber Ponts 
mersfelden zurüczugiehen, wohin der General Barbou 
ihnen folgen mußte. Dieſer ftieß am 4. wirklich auf 
ihren Nachtrab, padte ihn heftig, und warf ihn. Die 
Hauptmacht gieng. über das Flüßchen Aifch und fette 
ihren Ruͤckzug über Sorchheim, Erlangen und VNuͤrn⸗ 
berg fort. Das falzburgifche: Bataillon, welches der 
Brigade des Defterreichifchen, Oberſten Prochatz ka un⸗ 
tergeordnet wurde, kam am 7. nach Rickersdorf, und 
am 8. nach Leitzenberg. An eben dieſem Tage zog 
ſich Simbſchoͤn uͤber Lauf, wo von Mittag bis Abends 
die Kanonen in Einem fortſpielten, in das Herzogthum 
Suls bach zuruͤck. 


| Die eranzöfifäßsrasifihe Armee ftellte fi ch nun hin⸗ | 
fer. der Rednitz auf, um den Angrif auf Würzburg 
zu decken. . Der Geuerallieutenant Duͤhesme befeizte am 
Gg 
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5. Bamberg, und der rechte Flügel , unter dem Gene 
tale Barbou, wurde gegen Neuſtadt hingeworfen, 
um der Rizinger Bräde, die der Obergeneral hats 
te decken laſſen, und ein zu Ochſenfurt aufgeftellten 
Detafchement Flankeurs nahe zu ſeyn. Die Verbin- 
dungen der Armee mit’ Würzburg und ihrem Rüden 
‚waren durch mehrere Mainbrücen vollfommen gefichert. 

Moreau's Eieg bey Aobenlirden verbreiete feis 
ne Folgen von dem Inn bis an die Ufer des Mayn's. 
Am 10. rücdte Augereaw:mit feinem Kauptquartiere in 
Bamberg ein, erließ aber noch zuvor (am 8.) folgende 
Proflamation: „Einwohner des Würzburger Landes ı 
der Krieg. verheert feit -langer Zeit euere Gegenden; wir 
ſeufzen, wie ihr, unter diefer-fchredlichen Geißel. Die 
franzoͤſiſche Regierung hatte Ten Frieden angeboten, De: 
ſterreich aber vdenfelben audgefchlagen; das englifche 
Gold wirkte mächtiger , als die Vetrachtung des menfchs 
lichen Wohle. Der Kriegsſchauplatz war auf dem Reichs⸗ 
gebiete; Oeſterreich glaubte: feine Erbſtaaten gedeckt. 
Engliſche Kommiſſaͤre befinden ſich fortdauernd bey der 
Armee, um ihren Sold zu beſorgen. Eitle Bemuͤhun⸗ 
gen! Was vermoͤgen beſoldete Armeen gegen Truppen, 
welche fuͤr die Ehre und das Gluͤck ihres Vaterlandes 
kaͤmpfen? Meine Armee verfolgt ihre Vorſchritte. Der 
ausgezeichnete Sieg, den die Rheinarmee, unter den 
Befehlen des Generals Moreau, vor einigen Tagen 
über die Defterreicher erfämpfte, läßt dem Kaifer Feine 
Hofnung mehr übrig. Er wird fich gezwungen fehen, eis 
nen Srieden zu v.rlangen, den man ihm großmüthig ans 
geboten hat. Die franzdfifche Regierung ift Feine Fein: 
dinn der Volker, auch nicht anderer Regierungen , weil 
Sie dieſelben über ihr —— Intereſſe aufzuklaͤren ſucht. 
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Der Franzofe fucht uͤberall Freunde und muß: alfo uͤber⸗ 
all gefchägt werden. — Einwohner ded Würzburger Lanz 
des! Ihr waret Zeugen eines großen Verbrechens! Feile 
Meuchelmörder haben franzöfifche Offiziere angegriffen, 
um fie auszurauben. Zwey Mitfchuldige find verhaftet 5 
es ſoll ein ſchreckliches Beyſpiel an diefen Elenden auf- 
geſtellt werden. Fuͤr diesmal will ich der Gemeinde ver⸗ 
zeihen, in welcher das Verbrechen begangen wurde. Die 
Beamte ſollen uͤber ihre Untergebene wachen. Ich 
werde nicht mehr ſo nachſichtig ſeyn; ſollte ein aͤhnliches 
Verbrechen wieder begangen werden: ſo werde ich jedes 
Dorf, unter deſſen Einwohnern ſich einige Mitſchuldige 
befinden, den Flammen Preis geben und alle Haͤuſer ſo 
zerſtoͤren laſſen, daß kein Stein auf dem when regen 
bleibt. 


Augereau z0g nun feinen rechten Flügel näher an 
die Rednitz, befegte Nuͤrnberg, wo der Brigadechef 
Vatier am 10. Nachmittags zwiichen 2 und 3 Uhr 
mit 1200 Mann einruͤckte, und Forchheim ald Vorpo⸗ 
ften, und erwartete in diefer Stellung Nachricht von dem 
Generale Moream über die Pofition des linken Flügels 
feiner Armee. Von Vuͤrnberg requirirten die Franzos 
fen 12,000 Paar Etiefeln ; 12,000 Paar Echuhe; 12,000 
Mäntel; 500 Eimer Branntwein; 2 Pferde und ein 
Stuͤck fein blaucd Tuch für den Brigadechef Vatier, 
und an Geld 390,000 Gulden. 


Am 14. Abends überreichte ein außerordentlicher Eil⸗ 
bote dem General Augereau eine Depeiche, durch wels 
che.er von dem Webergange der Rheinarmee über ven 
Inn benachrichtiget wurde. Zugleich meldete ihm der 
Brigadegeueral Levaſſeur/ der die dlauleurs vom lin⸗ 


Li 
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ken Fluͤgel der Rheinarmee Befehligte, daß er: Eichſtaͤdt 
und die Pläße an der Donau von Donauwörth bie 
Ingolſtadt befeße, und an beyden Ufern Streifpars 
teien gegen Regensburg unb Würzburg ſchicke. Au: 
gereau erfuchie ihn, diefelben gegen. Neumarkt zu 
ſchicken, und ertheilte dem Generale Barbou Befehl, 
ſich mit ihm in Verbindung zu fegen, amd feinen rech⸗ 
ten Flügel gegen Sürth, wo bereits am 10 Abends 6 
Uhr 460 Mann Franzofen angefommen waren, auszu⸗ 
dehnen. ‚Die Verfuche ded Generald Barbou fetten 
ihm jedoch nicht in Stand, die Bewegungen des Gene: 
rals Levaſſeur wahrzunehmen. 


Als die franzoͤſiſchbataviſche Armee ihre Stellung 
an der Rednig nahm, hatte fie 5000 Mann, theils 
vor Würzburg, theils zur Befegung Afchaffenburg’s, 
Cohr's, Gemünden’s. Schweinfurtb’s und Rigin: 
gen’s zurüdgelaffen. Die Rednitz iſt zwar nur bey 
großem Waſſer ein Hinderniß ; aber die Anhöhen an ih— 
rem linken Ufer find ganz zu einer vortheilhaften Wer“ 
theidigungsftellung geeignet. Dieſe Linie, die ſich von 
Nuͤrnberg bis Kamberg 12 Stunden, der Länge nad), 
hingedehnt, hielt Augereau num veſetzt. Nachdem er, 
im Falle das Gluͤck der Waffen ihm feine Gunft nicht 
erweifen würde, die Linie feiner Hauptunternehmungen 
auf feiner Rechten, und die Linie der Unterftügung auf 
feiner Linfen beftimmt hatte, übertrug er feinem Adju: 
tanten, dem Eskadronschef Richer, den Befehl über 
ein Beobachtungsforps, welches Merzbach, nahe bey 
der Neutralitätölinie z0g5 er warf 400 Mann mit 3 Ka⸗ 
nonen in Bamberg hinein, zog feine übrige Macht zwi⸗ 
{hen der ziemlich befeftigten Stadt Sorchbeim: und 
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Nuͤrnberg enge zufammen, welche. beyden Städte er 
als Bruͤckenkoͤpfe beſetzt hielt, ſchlug fein Hauptquartier 
zu Herzogen Aurach auf, nahm ſich vor, die Oeſterrei⸗ 
cher auf ihrer Linken zu beunruhigen, um ſich in dem 
Stande zu behaupten, auf feiner erften Linie zu mandvri⸗ 
ren, befahl der Befagung von Bamberg, fi), wenn fie 
überwältigt würde, auf Eltmann, Schweinfurtb u. f. w. 
zurüd® zu ziehen, und in diefem Falle wollte er fogar dem 
Defterreichern die Hauptftrafle von Bamberg an den 
Mein über Klofter Eborach überlaffen, nachdem er 
jedoch zur Vorficht ale zwifchen Schweinfurth und 
Rigingen auf diefem Strom. befindlichen Fähren und 
Nahen an dem letzten Orte hatte RE 
laſſen. | 


Unter diefen Amftänden erfuhr er am 153., daß der 
F. M.L. Rlenau mit feinem Korps am r3. von Re⸗ 
gensburg aufgebrochen war, um ſich mit jenem des 
Generals Simbſchoͤn zu vereinigen, und daß Klenau 
die zwey bekannteſten Parteygaͤnger der Oeſterreichiſchen 
Armee, die Grafen Wallmoden und Mier, bey ſich 
haͤtte. Er konnte nun nicht mehr zweifeln, daß er eine 
große Macht zu bekaͤmpfen haben wuͤrde. Wirklich wa⸗ 
ren die Streitkraͤfte der Teutſchen nicht geringe. Die 
Baiern zogen ſich an die Vils, dehnten ſich uͤber Neu⸗ 
markt und Helfenberg aus, und bewachten durch Des 
taſchements die nördliche Gegend von Auerbach, Vil⸗ 
ſeck, und Hartenftein. Die Defterreicher dehnten ſich 


an der Rednitz und Pegnig bis nach Sulzbach zurüd 


aus, zund nun fchloffen fich die Kolonnen des E.M.L- 
Zlenau, des Herzogs Wilhelm von Birfenfeld und 
des Generals Simbfchön in eine Reihe‘ von der Donau 
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über Neumarkt Bis gegen Nuͤrnberg an einander, um 
dem Generale Augereau einen undurchdringlichen Mi- 
derftande entgegen zu fegen. Dieß bewog ihn fich fofort 
nad) Würzburg zu verfügen, wo er am 16. Abends 
antam, und fein Quartier in der bifchöflichen: Reſidenz 
nahm. Duͤm nceau hatte hier eine der heftigften Be; 
Iagerungen erdfnet, aus ı6Mörfern wurde die Eitadelle 
geänftiget, und vom 1. bis 17. war es zwifchen. den Ber 
lagerern und den Belagerten, die mehrere heftige Aue 
fälle. auf die holländifchen Truppen machten, zu hißi- 
gen Gefechten: gefommen, wobey von beyden Seiten ge 
gen 600 Mann getodter oder verwundet wurden. D’ Al 
laglio gab auf die dreymaligen Aufforderungen, die an 
ihn ergiengen, eine abfchlägige Antwort und ließ vor 
züglic) aus der Schweden = und Teufelsſchanze gegen 
den’ Herenbruch gewaltig Fanoniren. Augereau ver: 
wandelte nunmehr die Belagerung, die ohnehin bey 
dem entfchloffenen Betragen des alten Feſtungskomman⸗ 
danten bey der Falten Jahreszeit und dem Mangel am 
binlänglichem ſchweren Gefchüge wenig Wirkung gethan 
hatte, in eine Blofade, und befahl, daß alles, was 
bey diefer neuen Anordnung überfläßig war, eiligft an 
die Schladhtlinie vorrüden ſollte. Weberdem ließ er alles, 
was weggefchaft: werden mußte, und feine Bewegungen 
‚hätte aufhalten Finnen, ruͤckwaͤrts bringen. 


Am 36 richten die Generale Dübesme ab Bars 
bon, den Befehlen Augereau’s gemäß, an die Red⸗ 
nis, vor, und machten ftarfe Recognofeirungen , um die 
Stellung und Stärke der Defterreicher zu erforfchen.. 
Dies veranlaßte ein hitziges Vorpoſtengefecht, welches 
beſonders heftig bey Reichenſchwang zwiſchen Hers⸗ 
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bruck und Lauf) entglühte. Gegen Abend wurden | 
74 Wägen mit verwundeten Franzofen in Krürnberg 
eingebracht, die meift Säbelhiebe hatten. Abends zogen 
gegen 6000 Mann, die von Krlangen herfamen, in 

Nuͤrnberg ein, und gegen 2000 ara marfchirten an 
ber Stadt vorbey. 


Am 17. überfiel ein Zug von 80 Hufaren von Blan⸗ 
kenſtein die ſchwache franzöfifche Befagung von Eber— 
mannftadt, wohin am 10. ein Theil des Vortrabes 
vom Korps des Generald Dühesme über Scheglig , 
Hollfeld und Weifchenfeld vorgedrungen war, und ° 
machte fie mit reicher Beute gefangen. 


Am 18. gefchah ein allgemeiner Angriff auf der gan- 
zen Linie, welcher von 9 Uhr Morgens bis in die Nacht 
dauerte, umd, auf beyden Eeiten zufammen genommen, 
gegen 2000 Mann an Zodten, Verwundeten und Ges 
fangenen gekoſtet haben: fol. Won Sulzbach aus drang 
General Simſchoͤn gegen den franzoͤſiſchen linken Fluͤ— 
gel unter Tuͤhesme, von Neumarkt her F. M. L. 
zen gegen den rechten, unter Barbou, vor. Die 
Angriffstruppen des erftern dehnten fich durch den Horlg— 
wald über Kloſter Michelfeld, Auerbach, Vilſeck 
Gösweinftein aus, Bey Tumbad) ftand die baieri⸗ 
ſche Infanterie, welche ſich an’ die bey Hausreuth auf- 
geftellten , pfälzifchen Säger und Blaufenfteiner Hufaren 
anlehnte; bey Schwandorf ſtand die baierifche Reite- 
rey ; in Auerbach die Würzburger Infanterie und die 
Mainzer Fäger; in Vilſeck die Fuldaer Infanterie nebft 
den fränfifhen Jaͤgern; in, Sulzbach Blankenfteiner 
und Szekler Hufaren uebft Salzburger Infanterie; in 
Amberg Reichötruppen, SHavonier und Baiern. 
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Gerade war ber Oberbefehlöhaber Augereau, am 
Morgen des 18. von Würzburg aus wieder bey feinem 
Heere eingetroffen, und nahm Abrede mit den Genera- 
Ien Duͤhesme und Barbou, als fi) bey Altdorf und 
Neukirchen ein fürchterlicher Kanonendonner hören 
ließ. Der Vortrab der Diviſion Barbou, auf zwey 
Rekognoſcirungen vertheilt, hatte fih auf Altdorf und 
gegen Neumarkt gezogen, ald er auf den erſten Defter« 
reichiichen Poften fließ, und handgemein wurde. us 
dem das gegen Altdorf gerichtete Korps fi) mit Erbit: 
terung der Verfolgung der gegen ihm über ftehenden 
Truppen überließ, gewann eine Defterreichifche Kolonne 
von beyläufig 2000 Mann Infanterie und 300 Uhlahnen 
Zeit, über dad Korps, das gegen Neumarkt zog, ber 
aufallen. Zwar Fam der Brigadegeneral Fuzier demfels 
ben mit dem 3. Bataillone der 11. Halbbrigade. leichter 
Infanterie zu Hilfe; aber die Defterreicher ſchlugen ſo 
tapfer auf daffelbe los, daß es in einem Zeitraume von 
4 Stunden durch den Seuchterwald bis an deflen Spitze 
bey dem Dugendteuche und dem Zobelhofe fich zus 
ruͤckziehen und auch dieſe noch verlaffen mußte. Bey 
Fiſchbach, wo der. Brigadechef Vatier ftand, war der 
Kampf nicht weniger anhaltend und heftig. - Die Defter: 
veicher erhielten indeß jeden Augenblid neue Verftärfuns 
gen von Neumarkt ber; felbft die zwey fchwäbifchen 
Kreiöregimenter Koͤnigsegg und Sürftenberg., welches 
legtere von Morgens 6 Uhr bis Nachmittags halb. 4 Uhr 
auf dein Marfch gemwefen war, wurden noch bey Feucht 
in's Feuer geführt *).. Hierdurch ‚blieb‘ es Lange unge⸗ 





2) Das Rönigsegafche Regiment litt an diefem Zage eine 
große Einbuße, indem es 140 Mann und feinen Major 
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wiß, wer von den Streitenden die Lorbeern des Sieges 
erringen würde. Endlich erhielt der Brigadegeneral' 
Pacthod von dem Generale Barbou Befehl, mit dem’ 
Nefte des Hauptkorps, der aus der 49. Halbbrigade, 
dem 4. 'Dragonerregiment und 4 Kanonen von ber reis’ 
tenden Artillerie beftand, vorzuruͤcken, eine Kanone dem 
Generale Fuzier zn Hilfe zu ſchicken, und mit der an: 
dern bey Sifchbach zu dem Brigadechef Vatier zu flo: 
gen, um den Verbindungspoften Altdorf, zwifchen den’ 
beyden 5. M. L. Simbſchoͤn und Blenau mit Macht 
anzugreifen... Dieſe beiden, fo fchnell als kuͤhn aufge: 
geführten, Bewegungen brachten auf allen Seiten die 
Defterreicher ,: nad) einer nahmhaften Einbuße, zum 
Weichen. Indeſſen ſie ihren Ruͤckzug auf Sifchbach zu 
nehmen fuchten,, fielen fie auf's neue unter das Feuer 
eines Bataillons des franzöfifchen Vortrabes. hr Ver: 
luft wurde auf 1200 Todte oder Verwundete und 300 Ge⸗ 
fangene angegeben , der franzöfifche dürfte nicht viel we: 
niger betragen. 


Der Angriff auf die linfe Flanke, unter dem Ge: 
uerallieutenant Duͤhesme, geſchah unter Anfuͤhrung des 
Oberſten Prochatʒka, welchem das Gluͤck zur Seite zu 
ſtehen ſchien; von Petzenſtein, von Rothenberg ver⸗ 





von Bach verlor, und uͤberdies nebſt dem Oberſten von 
uſtriz 7 Offiziere verwundet wurden. Dem Regimente 
Fuͤrſtenberg ward mehr Gluͤck zu Theile, da fein ganzer 
Verluſt fich blos auf 10 bis ı8 Mann belief, welches ei: 
gentlich Daher rührt, daß es nur kanonirt Bucht, und we⸗ 
niger dem Kleingewehrfeuer ausgefegt war. 
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trieben feine Truppen die Franzofen: bey Gräfenberg 
und Lauf aber fanden fie ihr Ziel. Duͤhesme ichlug. 
‘ hier jeden Angriff zuruͤck, und, behauptete feine-Stellung. 
Nachdemi diefes Gefecht eigentlich nichts entichieden 
“ Hätte, ‚aber doch dem DObergenerale sıugereau die Stärs 
fe der ihm gegen über: ftehenden Defterreichifchen Macht 
hatte kennen lernen, fo beſchloß er den. Ruͤckmarſch im. 
die alten. Poften auf dem linfen Ufer der Kednig. Auf 
*  piefem Rüdzuge, der am 19. erfogte, ward Dühesme 
vom F. M. L. Simbſchoͤn, mit dem ſich einige Batail⸗ 
lone und Eskadrone des Klenauiſchen Korps vereinigt 
hatten, heftig angefallen; ſie kaͤmpfte den ganzen Tag 
uͤber mit ausdauernder Tapferkeit, und nahm Abends 
ihre alte Stellung bey Wetzendorf, Poppenreuth, 
Schnittling wieder ein. 

Am 20. drangen die Oeſterreicher wieder uͤber Lauf 
gegen Vuͤrnberg vor, und. befesten einige Orte in ver, 
Nachbarſchaft; an diefem. Tage fielen einige Kugeln bis 
an die Nürnberger Vorftade  $hrd; am 21. und 22. vers 
ftärkten fi) die Defterreicher , unter verfchievenen Ge: 
fechten, von denen eines bey Neukirchen (2 Kleine 
Stunden von Erlangen) Statt hatte, und ein Haupt: 
angriff von Geiten des F. M.L. Klenau bey Serrs⸗ 
bıuct und Kalfreuth gegen Gräfenberg bin vorfiel, 
immer mehr, und u fort, NR Punkte zu be 
‚fegen. 

Da Klenau und Simbfchön mit ganzer Macht 

N herandrangen und ſchon bis Forchheim ſtreiften, und 
da die Preußen ſi ſich der Beſetzung des Poſten von 
Fuͤrth, der die rechte Flanke der franzoͤſiſch- batanifchen 
Armee mit Nuͤrnberg verband, foͤrmlich widerfeßten ; 
fo befahl ver in feiner Flanke bedrohte Augereau dem 
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General Barbou, dieſe Tektere Stadt nebft der weiter 
Abwärts liegenden Gegend zu verlaffen, welches am 22. 
bey dem Eintritte der Nacht (um 4 Uhr Abends) geſchah. 
Nach ihrem gänzlichen Abzuge rückten die Deiterreicher und 
Reichötruppen noch während der nämlichen Nacht. ( um 
6 Uhr) ein; am folgenden Tag traf der F. M. e. Klenau 
ſelbſt in acate ein. | 

Barbou zog fich theild:an, theils hinter die Red⸗ 
nitz zuruͤck und ſtellte ſeinen Vortrab zu Vach (am 
Einfluß der Zenn in die Rednitz) und ſein Geſchuͤtz 
auf der Anhöhe hinter dieſem Dorfe auf. Ihm gegen⸗ 
uͤber ſtanden die Oeſterreicher, entſchloſſen den Uebergang 
zu erzwingen; bey Manghof führten ſie ihr grobes Ge: 
ſchuͤtz auf. Am 23. gegen 11. Uhr Vormittags verfin: 
dere der Donner des Geſchuͤtzes und das Schmettern des 
Kleingewehrfeners den begonnenen Kampf, häufig -fuhren 
die Kanonenfugeln durch die Häufer von Vach. Die 
Einwohner, von. Furcht und Angft ergriffen, flohen‘ in 
die Keller hinab, um Echuß zu ſuchen. Die Noth ftieg 
aufs höchfte, ald unfern der Bruͤcke eine Scheune in 
Brand gerieth-und in dem Kugelregen fid Niemand zum 
Löfchen hinaus getraute. Zu allem Gluͤcke erinnerten 
ſich bey diefem fchredlichen Anblicke die Befehlöhaber , 
daß ed ein preußiichanipachifches Dorf fen. Sie Famen 
überein, das Geſchuͤtz ſchweigen zu laffen, und den 
Kampf, mitrelft des Musferenfeuerö, zu entfcheiden, 
Angreifer und Angegriffene ftritren mit großem Murhe 
bis in die Nacht hinein ; aber Feine Parthey fiegte, weil 
feine wid. Am andern Tag ( 24.) en brannte der 
Kampf auf's neue. Man ftritt um den Beſitz der Brüs 
de vor Bruck nahe bey Erlangen; aber jeder > 
behauptete am Ende feine Stellung. 
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Am 23. ward beyden Theile Ruhe geboten und ei- 
ne Gorrefpondenz in Betref einer ſtrengern Neutralität 
des Preußifchen Gebiets eröfnet ; in der Nacht auf den 26. 
verließen dann aud) die Defterreicher und Reichötruppen 
die Erlanger Gegend, und. die Franzofen folgten auf 
dem Fuße nad). 

Bor Bamberg fam es zu keinen ernftlichen Auf: 
tritten ; die Defterreicher hielten ſich ftetö auf dem rech⸗ 
ten Hlügel der franzdfifch = batavifchen Armee, den 
fie zu umwickeln fuchren. Auf dem linken Ufer der Red 
nig hatten fie zu Schwabach Abtheilungen, welche 
Streifkommando's bis Stein ſchickten. Dody wurden 
die Bamberger fehr erfchredtt, ald es am 25. halb 4 Uhr 
Nachmirtags hieß: die Defterreiher find im Anzuge; 
die franzofifche Befagung und die auf Vorpoften in Bam⸗ 
berg liegenden holländifchen Jäger wurden -fogleich durch 
Trommel und Hornruf zufammengerufen. Die Sage 
war sticht ganz leer; Blankenfteiner Hufaren und Jaͤger, 
an der Zahl etliche 60 Mann, fireiften bis vor die 
Wunderburg, und fharmugirten mit den dort aufge: 
ftellten hollaͤndiſchen Jägern. Bon den Kanonen, wel 
che in verfchiedenen Richtungen aufgepflanzt waren, 
wurde jene auf der Schanze, wo man gerade im die 
Wunderburg bliden Fann, zum Allarmſchuſſe Losge: 
gebrannt, Die große Zahrbrüde, welche fchon zuvor 
zugeſchlagen worden war, wurde, fo breit die Bruͤcke war, 
mir Infanterie befegt ; diefe Dedfte eine Kanone, Die mit 
Kartärfchen geladen. war. Auf der. kleinern Bruͤcke ftand 
ebenfalls eine Kanone. Mit gefpanntem Hahne ftans 
den die holländifchen Jäger auf dem Marftplage zur 
Meferve und plöglich ſprengte vom Kaulberge herein ein 
langer Zug hollaͤndiſcher Dragoner mit blanken Säbelu 
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in vollem Laufe. Einzelne Munitions = auch Gepaͤckwaͤ⸗ 
gen giengen aus der Stadt; dad Patrouilliven und Reis 
ten dauerte die ganze Nacht hindurch bis am andern 
Tage unaufhorlic fort. Schon um 4 Uhr Nachmittags 
‚ftreiften 4 Blankenſteiner Hufaren bis Buchhof (eine 
halbe Stunde von Bamberg), Hm 5 Uhr, gerade als 
der Lärmen am größten war, Fam der Dbergeneral 
Augereau, von feinem Staabe begleitet, an. Ohne ſich 
um diefe Blendangriffe viel zu befümmern, behielt. er 
‚fein Hauptquartier in Zerzogen⸗Aurach, obgleich Die: 
ſes Städtchen, feiner geographifchen Lage nach, mehr 
ein Poften für Partheygänger war: er verlegte daffelbe 
aus der Urſache nicht, weil, im Falle die Sachen keinen 
guten Ausgang gewonnen, diefer Punkt, gemäß der 
von ihm gewählten Operationdlinte, der Mittelpunkt 
“ feiner Bewegungen geworden wäre, und weil er über: 
dies hier beffer bey der Hand war, um Kunde von den 
Bewegungen der Aheinarmee einzuziehen. General: 
lieutenant Dühesme fand auf dem rechten Ufer der 
Rednig, von Sorchheim bis Bamberg; der Mittel: 
punkt und ‚der rechte Flügel aber zogen ſich an dem lin- 
fen Ufer dieſes Fluffes von Baiersdorfs gegen * 
aufwaͤrts. 
Am 24. erließ Augereau eine Proklamation an 
ſein Heer, worinn er demſelben die Fortſchritte der Rhein⸗ 
armee kund that, und die als ein Gegenſtuͤck zu den 
einfachen Proklamationen Moreau's dienen kann. „Der 
Obergeneral — fo lautete fie — eilt der Armee bekannt 
zu machen, daß ihm ein Schreiben den Uebergang. der 
Rheinarmee über die Salsa und dad rafıhe Forträden 
derjelben auf Wien meldet. Der Obergeneral bat 
übrigens die: Raceicht aus Teutfchland vernommen, daß 
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‚der Kaiſer, fein Hof, die Königinn von Neapel und der 
Großherzog von Toskana es nicht mehr gewagt haben, 
nah Wien zurüdzugehen, fondern nad) Ungarn ge: 
gangen find, wohin die fiegreiche italienifche Armee das 
Kriegstheater verfegen wird, während die Rheinarmee 
Herr der Erbftaaten ift. So ſcheint alfo izt in Defter; 
veich Fein Gouvernement mehr zu eriftiren ; dieſer große 
Staat, durch Miethlinge und nicht durch Bürger (Ci- 
toyens) vertheidigt und einer hinterliftigen Politik über 
laffen, wird erlöfchen, wenn unfere Regierung nicht fort: 
fährt, ſich großmächig zu zeigen. Vom franzöfifchen 
Soldaten, dem erften Soldaten in der Welt, unterftüßt, 
wird die Republik unerfchütrerlich ftehen bleiben. Der 
Obergeneral fieht den Zeitpunkt, wo feine unterhabende 
Armee nicht mehr den gegenwärtig täglichen Muͤhſelig⸗ 
teiten und Gefahren ausgeſetzt feyn wird; er fiehr die— 
fen Zeitpunkt in ‚einem, dauerhaften Frieden, den auch 
die gallobatavifche Armee auf eine fo glorreihe Art wird 
mit erfämpft haben, “ ) ur 


Augereau’s Augenmerk war fletö auf die Donau 
gerichtet: er zweifelte nicht, daß der Brigadegeneral 
Levaſſeur, auf die Nachricht von dem Megzuge des 
Klenau'ſchen Korps von Yegensburg, um auf die 
gallobatavifhe Armee Ioszugehen , dieſen Umftand fich 
zu Nußen machen würde, um die wenigen dort zuruͤck⸗ 
‚gebliebenen Truppen zu verjagen, und fich dieſes wichs 
tigen Punkts zu bemächtigen. Wie und wann Regens⸗ 
burg den Republikanern wieder in die Haͤnde fiel, iſt 
den Leſern ſchon bekannt. Die Nachricht von dieſem 
unvorhergeſehenen Vorgange veranlaßte den F. M. L. Kle⸗ 
nau von Augerau ſofort abzulaſſen, um im Rüden 
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den neuen Feind zu befämpfen. Am 26. Morgens brach 
fein, Korps von dem Ufer der Rednitz gegen Regens⸗ 
burg auf; Simbfchön wich gegen die, obere Pfalz 
zuruͤck. Den folgenden Tag, Abends um 4 Uhr, zogen 
die Franzofen wieder. in Nuͤrnberg ein; Augerenu 
felbft Fam mit dem Hauptquartier dahin. , Am 28. giene 
gen 6000 Manu durch Krürnberg nad) Lauf. — 
| Da der FM. L. Klenau den Poften von Regens⸗ 
burg verloren hatte: ſo war die Linie der Naab nicht 
mehr haltbar fuͤr ihn. Augereau ſchickte daher einen 
Dffizier an den Generallieutenant St. Suzanne ab, um 
ihn zu einer gemeinfchaftlichen Expedition gegen Am⸗ 
berg und die Naab zu bereden, damit die Korps der 
FM. L. Klenau und Simbſchoͤn vollends in die Bdh⸗ 
miſchen Engpäffe zurüdgetrieben würden. Allein durch 
den Traktat von Steyer ward nun aud) auf diefer Eeite 
dem Blutvergießen Einhalt gethan, und nach, dem 8. Art, 
deffelben den Sranzofen die Citadelle von Würzburg 
eingeräumt, die d’ Allaglio bisher fo tapfer und muthe 
voll vertheidigt hatte, Noch am 27., Morgens nach 
5 Uhr, machten die Belagerten einen fürchterlichen Aus _ 
fall auf. zwey Seiten , vertrieben die Bataver vom Nis . 

folaiberg, erſtiegen die Hexenbatrerien mit dem Bajonet⸗ 
te, verbrannten ihr Strohhuͤttenlager, tödteten und vere 
wundeten ihnen eine große Zahl, machten 75 Mann und 
4 Dffiziere gefangen, und erbenteren, 3 Baf Brannt⸗ 
wein, Fleiſch, Erdaͤpfel und 14. Pferde. In der naͤm⸗ 
lichen Nacht ereignete ſich eine Aneldote, die hier noch 
bemerkt zu werden verdieut. Al die Teutſchen den Nie 
kolaiberg befticgen hatten, und ‚wirklich im Lager des 
3. Bataillons von der 2, Halbbrigade fanden, aud) ges 
gen den gurtenbesgicen Wald: vordrangen, war ruͤck⸗ 

Hh 


482 
wärtd in den großen Schauzen ein muthiger Oeſterrei⸗ 
Sifcher Offizier mit der Vernaglung zweyer Kanonen 
befchäftigt; er hatte feine Arbeit glüdlich vollendet ; in 
den Angenblide trat ein holländifher Jäger , in einem 
grauen Kaputrock gehuͤllt, in die Schanze; ed war nöd 
finftere Nacht, der Defterreicher rief ihm wohlgemuth 
zu: Bruder, ich habe meine Sache gewiß redt 
gut gemacht; ich bin ſchon fertig.” Gut? fagte der 

olländer, umd war file. Sogleich kamen noch ein 
Holländifcher Jäger, ein Artillerift mit einem Offizier 
an; fie erfannten auf der Stelle den Teutfchen, und 
nahmen ihn gefangen. „Ylein, fchrie der Artillerifi 
ergrimmt, fterben muß er!” „Halt, rief der bra: 
ve franzöfifche Offizier, er muß leben; diefer Mann 
Hat feine Pflicht und Schuldigkeit getban, er bleibt 
bloß unfer Gefangener. —* 

Am 3x. erhielt der tapfere d' Allaglio die Nach⸗ 
richt von der Waffenſtillſtandsuͤbereinkunft von Steyer 
und die Weiſung zur Räumung der Veſte. Welche 
Schmerzen diefer ehrwuͤrdige, unter den Waffen ergrante 
Krieger, der fo gern alles erprobt hätte, was Muth umd 
Ausharrung permdgen, bey feinem Abzuge (am6. Jänner 
3801, Morgens um 8 Uhr ) empfunden haben mag, kann 
man fich leicht vorftellen. Aber den Würzburgern muß 
te diefed Ereigniß um fo angenehmer feyn, ald fie fi 
dadurch am erfreulichen Ziele und Ende ihrer, während 
der 3 wöchentlichen Einſchließung und Belagerung ‚ aus⸗ 
geftandenen Drangfale fahen. 144,000 lintenpatronen 
waren von der Beſatzung ber Gitadelle verfchoflen wor⸗ 
den und 15,968 Schüffe aus dem ſchweren Geſchuͤtze 
gefhehen. Die Bomben der Belagerer hatten an den 
Gebäuden der Citadelle einen Schaden von 300,000 Guls 
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den angerichtet. Neun Male dramite es, einmal bey 
dem verſchanzten Brunnen, und zweymal im Holzʒma⸗ 
gazine; gluͤcklicherweiſe wurde der Brand aber jedesmal 
bald geloͤſcht. 

Auch auf den Feldern Fulda's — der Dämon 
des Krieges noch feine Opfer, ehe die officielle Kund- | 
machung des Waffenſtillſtandes Statt hatte, und den 
Kriegern, nad) fo vielen ertragenen Miübfeligkeiten , die 
Süffigkeiten der Ruhe genießen ließ: UAm 29. waren 
die in's Fuldaifche gedrängten 2006 Meinzer,. unter 
‚ben Befehlen des Freyherrn von Albini, unvermuthet 
auf das gegen fie ftehende franzdfifche Korps, unter 
dem Chef der 27. Halbbrigade Defair, bey Neuenhof 
gefallen, und hatten es zum Weichen gebracht. Bald 
aber rücten die Franzoſen von neuem vor, drängten die 
Mainzer zuruͤck, imd- verfolgten: fie gegen anderthalb 
Stunden Weges. Es fielen gegen 200 Todte. Wären 
‘die von Moreau und von Defterreichifcher Seite nach 
den verfchiedenen Armeen abgefchicten Eilböten früher 
angekommen: fo wuͤrden auch auf dem Kriegsſchauplatze 
in Franken einige Hunderte von tapfern Soldaten mehr 
ihr Leben und ihre — Glieder behalten haben. 

Der Obergeneral Augereau und’ der FM. L. 
Simbſchoͤn verſtanden ſich nun ſofort uͤber die Stellun⸗ 
gen‘ihrer Heerhaufen ein. Die Scheidungslinie wurde 
laͤngs dem rechten Rednitzufer, und dann den Main 
| aufwaͤrts bis an die Neutralitaͤtslinie bey Lichtenfels ge⸗ 
zoͤgen. Die Diviſion Barbou beſetzte die Linie der 
"Rednig, die Städte Forchheim, Bamberg, Bau— 
nach, Staffelftein, Kichtenfels und Nuͤrnberg. Die 
"Divifion 'Dühesme kam an dem Arm des Mains hine 
"ter der Rednitz zu’ftehen, ihre Rechte bey Koͤnigs⸗ 

52 


484 


bofen , die Linfe bey Rreilingen. Die Diviſion De: 
monceau: fantonnirte an dem beyden andern Armen des 
Mains und an der Tauber. Die 27. Halbbrigade be- 
feste Sranffurt und Afchaffenburg ; der Artillerie: 
‚park wurde in der Citadelle von Würzburg aufgeführt, 
und der DObergeneral Augereau traf am 7. Jan. 1801 
‚mit feinem. Hauptquartier in leterer Stadt ein, | 
Mir verweilen nun noch vor dem Schluffe einen Au: 
genblid bey Tyrol, deffen heldenmüthige Söhne, im Eifer 
für die Deckung der bedrohten vaterländifthen Gränzen 
und für die Erhaltung ihrer ererbten Verfaſſung und 
Keligion, furchtlos und luftig zum Kampfe auszogen, 
and mit einem feften Fraftvollen Charakter ausharrten, 
den Franzofen Troß:zu bieten. Nicht die rauhe Jahres⸗ 
zeit in den ungeheuern Schneegebirgen, nicht die Bes 
ſchwerlichkeit der Zufuhr von Lebensmitteln und Muni⸗ 


‚tion, nicht die fdrmliche Vlokade des ganzen nbrdlichen 
und eines Theiles des füdlichen Tyrols, nicht die nies 


derſchlagenden Nachrichten von den Unglüdöfällen ver 
Defterreichifchen Hauptarmee Fonnten den hohen Muth 
der Tyroler, eined Volks von teutfcher Urkraft und 
Biederfinn, lähmen; nur das Pflichtgebot des Patriv: 
tismus, nur Liebe für Fürft und Vaterland begeiſterte 
fie, und nur die Waffenftillftandsübereinfunft von Steyer 
öffnete den Franzofen die Thore diefer natürlichen Fe 
ſtung, ohne daß fie diefelben erobert hatten, 

Als im November die. Feindfeligkeiten wieder bes 


‚gannen, rücte der ganze Landfkurm zum Schutze des 
Vaterlandes, und zur Unterfiägung. der Landesſchuͤtzen 


und des Defterreichifchen Militärö, in; die Schluchten 
der Gebirge, Auf allen; Punkten kam es zu Schläge 


reyen, ; und. nirgends [gelang ..e8 :den: Franzoſen, ihren 
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Zweck zu erreichen. Sie zogen vorüber und ließen die Un⸗ 
uͤ berwundenen in ihrem Rüden, in welchen der F. M.L. 
Siller am 29. durch das Innthal hervorzubrechen vers 
ſuchte. Schon hatten die drey aus Kufſtein vorgeruͤck⸗ 
ten Bataillone, in Verbindung mir der Reiterey und 
den Tyroler Schuͤtzen, einen heftigen Angriff auf 
die Stellung der Franzoſen bey Auerdorf gemacht, als 
ein Schreiben des Erzherzogs Karl d. d. 26. December 
an den F. M. L. Hiller feinem Marſche Einhalt that, 
und ihm die Raͤumung Tyrols und aller feſten Punk⸗ 
te deſſelben gebot. 

„Durch die zwiſchen mir und dem feindlichen Ober⸗ 
general Moreau — ſo lautet es — neuerdings getrof⸗ 
fene Uebereinkunft haben der Herr F. M. L. die dieſſei⸗ 
tigen in Tyrol ſtehenden Truppen ſobald moͤglich aus 
beſagtem Lande abzuziehen, und mit ſelben durch das 
Puſterthal und Klagenfurth ſich an die Armee anzu⸗ 
ſchießen, ſo wie die Veſte Kufſtein von aller dieſſeitigen 

Garnifon zu räumen und die Verfhankung der Schar: 
nitz, auch Sinfternmäns dem Feinde mit der Veſte 
. Bufftein zur Beſetzung am 6. Jan. k. J. zu- überlaffen. 
Das übrige Land hingegen ift pon beyden heilen mir: 
gleich, ftarfen Sauvegarden, oder RER Sichere 
heitöwachen zu beobachten *). 








*) Es kamen in allem 20 Kompagnien und eine im Verhaͤlt⸗ 
niß ftärfere Anzahl Neiteren als Schutzwachen in das nörds 


liche Tyrol» welche auf folgende Arc vwertbeilt wurden. 


Eine Kompagnie befegte-Brauneden; = Brirenz; ı Bo⸗ 
gen; ı Meranz ı Glarus; ı Aauders; ı Raffereuch ; 


» Scharnig ; 2 Innebrud; ı Stoͤrzing und 3 Rufftein! © .- 


Von dieſen Ständquartieten aus wurden die fleinern Sau⸗ 
segarden in die umliegenden Orte zu 24, 20 bis zo Mau 
vertheilt. 


J 
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Ein zweytes Schreiben des Erzherzog BRarl "d.d. 
Loosdorf 28. Dec. an den Grafen Biffingen war de? 
Inhalts: „Nicht allein im militärifcher Hinficht, fondern 
auch Kraft der immigften Weberzeugung der vielen "und 
großen Beweiſe von Treue und Anhänglichfeit an Res 
genten und Vaterland, welche Tyrol gegeben hat, lies 
‚ich mir bey- der ‚Maffenftillftandsverhandlung zur allerz 
erften Angelegenheit feyn, und feste allen möglichen Nach: 
druck darauf, die vorzüglichen Rücfichten geltend zu ma⸗ 
chen, welche ein fo redlich und gutgefinntes Wolf ver: 
dient. Inzwiſchen waren die Unfälle, welche feit dem 
1. December bis zu dem Tage, wo ich das Kommando der 
Armee übernahm ſchnell auf einander folgten, zu ents 
fcheidend, ald daß es möglich gewefen wäre, von dem 
Seinde, welcher die Beſetzung von ganz Tyrol zur er: 
fen Bedingung machte und feft darauf beitand, ein Meb: 
reres zu erhalten, ald das, was in dem Vertrage wit 
der möglichften, forgfältigften Ruͤckſicht für Tyrol diefz 
ſeits bedungen worden ift. — Sollten bey der Vollzie⸗ 
bung des Innhaltes des Waffenftillftandes, oder nachher 
im weitern Berlaufe fi) Anftände ergeben, welche zum 
Beften der braven Landeöbewohner zu erheben ; fo erfuche 
ich den Herrn Präfidenten, mir gleich hievon die Anzeige 
zu machen, wo ich dann gewiß alles thun werde, um 
weitere Beweife von den Gefinnungen und von den ‚Ge: 
fühlen zu.geben „ mit welchen ic) ‚gegen die. Bewohner 
Tyrols befeelt bin, und worüber ich mich in mehreren 
Schreiben an den Herrn Präfidenten auf das fenerlichfte 
erklärt habe, und denen zufolge‘ ich Diefelben erfuche;- den 
Unterrhanen Tyrols die beruhigendften Zuſicherungen 
ſowohl für izt, ald für die Zukunft zu machen, da das 
Veranlaßte nur der eifernen Noth zuzufchreiben ift, um 
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dadurch noch größern Hebeln zuvorzulommen, die fonft 
bey der unglüdlichen Lage der Dinge unvermeidlich ge 
wefen feyn würden, “, ... 

Diefe unerwartete Nachricht ergrif die guten edlen 
Selfenbewohner. mit tiefen Schmerzen... ,„ Laflet.und — 
fchricb am 29. der Schußdeputation .der Graf, Biſſingen 
aus Innſpruck — laſſet uns Beruhigung darin finden, 
daß Karl, der Retter Teutſchlands, daß Er es war, 
der diefe Waffenſtillſtandsuͤbereinkunft abſchloß, und daß 
diefelbe- in ihren Folgen uns die Rettung und das Heil 
unſers Vaterölandes ‚verbürgt. — Ich bin uͤberzeugt, 
daß die loͤbliche Schutzdeputation in, dem: Augeublicke, 
ba fie durch den gebieteriſchen Zwang: der eingetretenen 
allgemeinen Verhaͤltniſſe andurch von mir, Verfaſſungs⸗ 
mäßig aufgeloͤßt werden muß, ihre, dem Vaterlande, der 
ganzen Monarchie fo theure Anftrengung und, Arbeiten 
dadurch Frönen werde, daß fie jene Maasregeln bey 
dem Austritte auszuwaͤhlen, und feſtzuſetzen ſich ange⸗ 
legen halte, wodurch das Land bis zur Zeit des allge⸗ 
meinen. Friedens nach dem bisherigen, Vorgange aus⸗ 
harrend mit Ordnung und Treue ſich auszeichnen, 
and andurch den unvergeßlichſten Dank des theuerſten 
Landesfuͤrſten ſich und den Nachkoͤmmlingen ſichern moͤ⸗ 
ge. So wie jetzt ſchon der Ruhm der Nation durch die 
ausgezeichnetſte Unterthans Treue und eine dem Feinde 
ſelbſt bewundernswerthe, und furchtbare Tapferkeit im 
Angeſichte aller Nationen auf immer begruͤndet iſt.“ 

Am 30. ſuchte hierauf die Schutzdeputation die ges 
fomten Einwohner des Landes Tyrol in einem Aufrufe, 
sol tiefer Empfindung , zu beruhigen. , „Biedere Tyro⸗ 
ler — hieß es darin — So unausdruͤckbar unſer Schmer⸗ 
zensgefuͤhl bey dieſer fuͤr unſer er gemeinähaflicheh Baier 
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land zu traurigen Ereigniß ift, fo großen Troſt flöft 
uns doch felbft in dieſer beftürzenden Lage eure biöher 
durch fo ausharrende Tapferkeit bethätigte Treue, ımd 
Keuntniß wahrer Chriſtenpflichten ein. Ihr habt ſei 
3 Jahren mit unerſchuͤtterlichen Muthe allen Gefahren 
getroßt ; ihr. habt Feine Aufopferung geſcheut, um un: 
frer Verfaffung und dem Rufe unfers geliebteften Landes 
fürften gemäß hoͤchſtdeſſen Intereſſe, die Graͤnzen des Va: 
terlandes mit gewaffneter Hand zu vertheidigen; ihr habt 
bisher durch eben dieſe ſtandhafte Vertheidigung die 
Pflichten getreuer "Unterthanen im reichlichften Maaßt 
erfüllet. Ein neues Opfer wird num von uns erwarten, 
Es ift für unfer Bewußtfeyn der biöherigen Thaten aͤu— 
Berft ſchmerzlich; aber es iſt Gottes Anorönung ! Ihr 
werdet alfo vereinigt mit und ald wahre Chriften auch 
diefe Prüfung des Himmels mit gleicher Ergebenheir au⸗ 
beten, durch ruhige Ordnungsliebe eben fo wie biöher 
- durch tapfern Muth eure unerſchuͤtterliche Treue und 
Anhänglicjkeie an euren geliebteften Landesfuͤrſten noch 
: ferner bethärigen, dadurd) aber nicht nur die ruͤhmlichſte 
Krone euren Thaten auffegen, fondern felbften. die bei 
ligende Lenkung-des Himmels beſchleunigen, daß durch 
einen baldigen erwuͤnſchten Frieden dem unſeligen Leiden 
ein Ende gemacht werde, unter welchem das Vaterland 
wie die Menſchheit ſeufzt.“ | 
Die tapfern Tyroler wußten gar nicht, wie ihnen 
seihah, daß fie mm die Waffen nieverlegen und den 
Feind, den fle immer mit blutiger Stirne zuruͤckgewieſen 
harten, in ihre Wohnungen aufnehmen follten. "Der 
goldne Frieden ihres Gemüthes, alle Wonne ihres Le 
bens war hin, das felbft für Manchen einen Werth 
mehr hatte. Einen unwiderleglichen Beweis von dem 
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hohen Gimme, und der Buͤrgertugend ter Tyroler liegt 
in folgender That, die mit Recht hier aufbehalten zu 
werden verdient. Als den Landeövertbeidigern. an der 


Finſtermuͤnz der Zunhalt des Traktatd von Steyer 


Fund gethan ward, mit dem Befehle, ihre Waffen aus; 
zuliefern und auseinander zu gehen, hob ein ehrwürdiger 
Greid von 6o Jahren feinen Blik gen Himmel; Hel⸗ 
denthrätien zirterten in dem Auge dieſes feltenen Patrio⸗ 
ten, und indem er in einem männlichen und feften Tone 
fagte: „mein Gewehr gebe ich nicht ber! ich will 
mich mit demfelben begraben !‘« flürzte er fich über 
den Felſen in den fchauerlichen Abgrund! (Man fehe bas 
Titelkupfer.) 

Tiefgebeugt gehorchten die edlen Alpenſohne dem 
Gebote. Ganz Tyrol lag in Trauer. Aber mit dem 


ſtolzen Bewußtſeyn, nie durch Waffen beſiegt worden 
zu ſeyn, trat dieſe biedere Netion von der Kriegöfchaus 


bühne ab, und hinterließ ihren Nachkoͤmmlingen ein großes 
Benfpiel, was.eine Nation, gliyend von Vaterlandsliebe 
und durch Gemeingeiſt befeelt, für das Beſte ihres 
Heerdes zu leiſten im Stande ſey. 

Waͤhrend nun die Armeen in Teutſchland die Waf⸗ 
fenſtillſtandslinie bezogen und mit lautem Jubel ihren 
Kantonnierungsquartieren zueilten, fand der Obergene⸗ 
ral Bruͤne, der die Feindſeligkeiten erſt wieder eroͤfnete, 
als Moreau dieſelbe einſtellte, fuͤr rathſam, bis auf den 
Punkt fortzuſchlagen, aus dem Er, wenn es ſeyn muͤß⸗ 
te, den Krieg wieder anzufangen, mit der Rheinarmee 
Hand in Hand auf den Mittelpunkt der Defterzeichifchen 


Monarchie andringen Fonnte, 


Im Siegertone konnten nun die Konfüln der frans 
adſiſchen Reyublik dem Senate, Tribundte und geſetzge⸗ 


4909, ’ 
benden Kbrper die Sertfchritte und die Wirkungen der 
Armeen, und vernehmlich, der Rheinarmee berichten. Die- 
fe Bothſchaft⸗ welche mit, hoher Begeiſterung empfan- 
gen ward, mag den Beſchluß unferer hiftorifch = chrono- 
logiſchen Darftellung des denkwuͤrdigſten Feldzuges vom 
18. Jahrhundert machen; „Geſetzgeber! — ſo lautite 
fie — die Republik ſegt, und ihre Feinde flehen aber: 
mals ihre Mäßigung an. Der- Sieg von Hobenlinden 
hat in: ganz Europa wiederhallt. - Er wird, von der Ges 
ſchichte zu den ſchoͤnten Tagen gezahlt: werden, welche 
die franzofifhe Tapferkeit: berühmt machen; kaum aber 
hatten ihn -unfere Vertheidiger dafür gerechnet, Erſt 
wenn das Vaterland Feine Feinde er — mepuen fi fie 
gefiegt zu haben.‘ ara | 
Die Aheinarmee iſt über den. Inn gegangen. 
Jeder Tag war ein Kampf, und jeder Kampf ein 
Triumph. Die franzoͤfiſchbataviſche Armee hat bey 
Bamberg gefiegt.. Die Graubündner Armee ift, 
trotz Echnee und Eis, über den Splügen gezogen, um 
die furchtbare Linie des Mincio und der Etſch zu um: 
gehen, Die italieniſche Armee hat den Uebergang über 
den Mincio erzivungen, und blofirt "Wrantua- Mo⸗ 
reau endlich ſteht nur noch fuͤnf Tagmaͤrſche von Wien 
und iſt Meiſter eines An gen en und aller 
feladihen Magazine. WE tel 


Da ift vom Prinzen Rarl ke Waffenſtilſtand/ 
deſſen Bedingungen Ihnen. vorgelegt werden follen, vers 
langt, und vom ——— der glengemet be⸗ 
willigt worden.“ — 

„Der Herr von. Cobenzl, des —— Verollmach⸗ 
tigter zu Luͤneville, hat durch eine. Note vom 831. Der. 


*8 
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erklaͤrt *), daß er bereit fen; die Unterhandlungen zu ei⸗ 
nem Separatfrieden zu eröfnen: » Soift alfo Oeſterreich 
von dem Einfluße der englifhen Regierung befrept.‘‘ 

„Die Regierung, ihren Grundfägen und dem Wun⸗ 
fche der Menfchheit getrew, legt die Abfichten, von wel⸗ 
chen fie befeelt ift, in Shrem Schoofe ‚nieder, und pro: 
klamirt fie vor. Franfreich und ganz Europa. Das lin 
fe Rheinufer wird die Gränze: der franzdfifchen Republik 
ſeyn; fie macht auf dem rechten Ufer Feine Anſpruͤche. 
Das Sntereffe Europens will. nicht, daß Defterreich 
feine Herrichaft über die Etſch hinausdehne. Die. Uns 
abhängigkeit des Helvetifchen und des Bataviſchen 
Freyſtaates wird gefichert und anerkannt werden. Unſere 
Siege vermehren die Forderungen des franzofiichen Volks 
um nichts. Gefterreich darf von feinen: Niederlagen, 
nicht hoffen, was es felbft durch Siege nicht —— 
haben wuͤrde.“ 

„Dies ſind die seinen "Gefinnungen ber . 
Regierung. Das Glüd Frankreichs wird feyn, Teutſch⸗ 





®) Der Moniteur lieferte diefe Erklärung folgendermaſſen: 
„Der Graf von Cobenzl hat durch eine Note von heute 
erklärt, daß er von Sr. Majeſtaͤt, dem Kaiſer, ermaͤch⸗ 
tigt fey, feinen Vollmachten die Auslegung zu geben, wel⸗ 
che der frangöfifche Bevollmächtigte denfelben gegeben hat⸗ 

te, und ohne Mitwirkung der Engländer zu unterhandien. 
Das Protokoll foll demnach Morgen, den. ı, Jänner, alfo 
am erften Tage des neunzehnten Jahrhunderts , eröf: 
ner werden, Wir wollen hoffen, daß mit dem abgeloffes 

nen Jahrhundert auch der unfelige Einfluß der englifchen 
Regierung auf dem feſten Lande fich endigen werde.“ 
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land und Italien den: Frieden wieder zu geben; fein 
Ruhm, das fefte Land. von’ dem :habfüchtigen und ſcha⸗ 
denſtiftenden Genius England’s zu befreyen. Sollte‘ 
Freue und Glauben noch ein Mal: hintergangen: werden: 
fo find wirgzu Prag, Wien. und Venedig!” 

„So viele Aufopferung und fo viele Siege geben un- 

fern Heeren Anſpruͤche auf die. ganze Dankbarkeit der 
Nation. Die Regierung‘ wuͤuſchte neue Ausdrücke finden 
zu konnen, um ihre Großthaten zu. preißen :- allein es 
giebt einen, der durch feine Einfachheitimmer der Ge 
finnungen und des Murhes des framgdfifchen Soldaten 
würdig bleiben wird. Die Regierung ſchlaͤgt Ihnen das 
Her die Vier beyliegeiiden Gefeßesentwärfe vor (die ge: 
wöhnlichen Belobungsformelm für jede. der in der Bots 
haft genannten Armeen).“ 
WMoͤge Europa von dem erften Jehre des 19: Jahr⸗ 
hunderts an auf immer des Friedens Gluͤck und Seegen 
genießen! Moͤge — um mich. eines Klopftod’fchen Aus⸗ 
u. zu bedienen — durch feine dargebrachten Opfer 


Mit fiebenfacher Kette ander Hölenpforten Angel 
des Krieges Ungeheuer 
Angefeſſelt werden! — ° 
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Beylagen. 





Ziffer 1. zur Seite 25.) 


Schreiben des hochfuͤrſtl. ſchwaͤbiſchen Kreisaus⸗ 

ſchreibamtes, mittelſt welches den Staͤnden die 

Urkunden, in Betreff der Aufſtellung der Kreis⸗ 
Kontingente, mitgetheilt wurden. 


Naqhhdem der von der letzten — Kreisverſamm⸗ 
lung, Namens der hierunter befangenen Fuͤrſten und 
Stände des Kreiſes, in das kaiſerl. Fhnigl. Haupt⸗ 
quartier des H. R. G. FM. Erzherzogs Karl K. H. 
abgeordnete hochfuͤrſtl. konſtanziſche Geheimerath und 
"Kanzler, Baron v. Hebenſtreit, dem hochfuͤrſtl. Kreise 
ausfchreibamte die wegen Stellung, Feldausrüftung und 
"Unterhaltung der Kreisfontingente des Herrn Erzherzogs 
Karl K. H. übergebene Punktation, nebjt deren Beants : 
wortung und dem Antwortfchreiben Er. K. 9. auf das 
an Höchftdiefelben erlaffene Konventöichreiben vorgelegt 
"hat, fo fäunit man von Seiten des hochfürftl. Kreise 
ausfchreibamtes unter Beziehung auf den vorliegenden 
Kreisſchluß nicht, ſaͤmmtlichen hoc) = und loͤblichen Stäns - 
den diefe Aktenſtuͤcke mitzurheilen ; um denfelben-die Nee 
fultate der Abordnung hiemit befannt zu machen, und. 
ihnen Gelegenheit zu geben, unter zu Grundlegung ders 
felben nach ihrem. pflichtmäßigen Eifer für die Erfüllung 
ihrer Reichöfchlußmäßigen Verbinlichkeiten die zur Aufe 
ſtellung und Ausruͤckung ihrer Rontingente weiters erfors 
derlichen Anordnungen unverzüglich treffen zu koͤnnen; 
als wozu. ſaͤmmtliche ‚hoch = und lohliche Stände hiemit 
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von hochfuͤrſtl. Kreisausſchreibamte wegen wiederholt und 
angelegentlic) erinnert werben, 

Wo im übrigen man der Erklärung der einzelnen 
hoch = und loͤblichen Etände in möglichiter Bälde entgegen 
fieht: ob. und wie viel fie an Infanteriegewehren zum 
Bedarf ihrer Kontingentien zu erbalten wuͤnſchen ? das 
mit man fofort, nad) dem Verhältniffe des Beduͤrfniſſes 
und des Vorraths in den Kreiszeughänfern , von hoch⸗ 
fürftl. Kreisausfchreibamts wegen den General v. Nico⸗ 
lai zur Abgabe an die EingeNE Stände zu legitimiren 

| wien möge. 
| — den 21. Jaͤnner 1800. 


I. S,: 
® ir (5) 
— 
Anlage A. 
Hauptquartier Donaueſchingen, den 10. Jenner 1300. 
P. P. 


Der fuͤrſtl. konſtanziſche Hofkanzler, „Fhr. v. He 
Benftreit, hat mir, als Abgeordneter von der zu Auges 
burg vorgewefenen. ſchwaͤbiſchen Kreisverfammlung die 
Wuͤnſche und Anträge der Fürften und Stände des Kreifes, 
in Abficht auf. die. Wiederaufftellung der Reichsſchluß—⸗ 
mäßigen Kontingente, ausführlich vorgetragen , und Die 
fern zufolge in einer beftimmten Punktation vorgelegt. 

117° Em; ꝛc. werden aus der — dieſem Hrn. Abgeord: 
neten fchriftlich gegebenen: Erledigung der in Vortrag ge: 
kommenen Puukte, welche derſelbe dem, Kreisausſchreib⸗ 
amte vorlegen wird, die volle Ueberzeugung aufnehmen, 
wie ich auch bey dieſer Gelegenheit von der — den Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen dieſes Kreiſes gewidmeten audgezeichs 
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‚netften Ruͤckſicht, Beweiſe zu geben bemuͤht gewefen bin, 
und daher alle und die äußerfte Erleichterungen und Uns 
terftügungen zum Zwecke der Kontingentöftellung zuge: 
fanden und verwilliger habe, welche nur immer von mir 
abhiengen. oo: 


Ei. ꝛc. erfüche ich nunmehr, auch Dero Seits von 
Kreisausfchreibamtes wegen auf das allerangelegentlichfte 
darauf halten zu wollen, daß die Befchläffe der: Kreis: 
verfammlung auf das fchleunigfte in Vollzug gefegt, und 
‚ bie Aufftellung und Yusrüftung der Kontingente in der 
angetragenen und diffeitö zugeftandenen Art und Weife 
dergeftalt befchleunigt werde, womit jolche bis zum 15. 
des folgenden Monats gewiß und in vollftändiger Anzahl 
auf den angewiefenen Sammelplägen erfcheinen. 


‚ Euer ꝛc. belieben übrigens anbey von mir die bes 
ſtimmteſte Verſicherung aufzunehmen, daß ich es mir 
auch im weitern Verlaufe zur erſten und waͤrmſten An⸗ 
‚gelegenheit machen werde, fämmtlichen Fürften und 
Ständen ded Kreifes, auch in Anfehung der übrigen 
Kriegspräftationen, hauptſaͤchlich der Landeslieferungen,, 
and des Ulmer Feftungsbaues, die hoͤchſtmoͤglichſte Era 
Leichterung eintreten zu laffen. Ich verharre ic. ic. 


Erzherzog Kart, 
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Anlage B. 


Puntracin, in Beziehung auf die Wiederaufftelfung 

des Reichsſchlußmaͤßigen Kontingents des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſes nach vorlaͤufiger Beſprechung mit 

den k. f. Militairdepartements entworfen, und 
Beantwortung derfelben von Sr. K. H. des Erj⸗ 
herzogs Karl. 


Erſtens. An Sr. K. 9. und das hohe Meichögene: 
salfommando wird die Mannfchaft der Fürften und Etän; 
de des fhwäbifchen Reichskreiſes, in Verfolg der Reiche: 
fhläffe, und nad) dem jungen Kreigfchluffe vom 24 
Dez. 1799 unter Höchftdero Kommando lediglich übers 
laffen und anvertraut, um folche zu Regimentern, Bas 
taillond, Kompagnien oder in Eleinern Parthien, nad 
hoͤchſtem Gurbefinden und Erforderniß des Dienftes zu 
fommandiren und anzumenden. 


Antwort. Mit der entfchiedendften Bereitwilligteit, den 
; Kürften und Ständen des ſchwaͤbiſchen Kreifes die Wie: 
bderaufitellung des Kontingentd auf alle nur immer 
‚mögliche Weiſe zu erleichtern, und nach den ganz eiges 
nen Rücfichten, welche ich den Fürften und Ständen 
des Kreiſes in allen Fällen und in allen Zeiten wid: 
mete, habe ich die Anträge des Kreifes erwogen, mel: 
che der Herr Abgeordnete mir mit fo vieler und war⸗ 
mer Angelegenheit eröfnere, und ertheile zur Erledi⸗ 
gung der uͤbergebenen Punktation folgende Erflärung: 
Ad 1. Ich trete dem Antrage bey, daß die Kontins 
gente der Fürften und Stände des ſchwaͤb. Kreifes nach 
dem jüngften Kreiöfchluffe vom 24. Dez. 1799 in Res 
gimenter und Bataillone aufammengeftelft und formirt, 
un® 
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und auf diefe Weife unmittelbar dem Taiferlichen und 
Reichsarmeekommando zur unbedingten, und unbes 
ſchraͤnkten Difpofition überlaffen werden. , 

Sin Anfehung ded Quantum ift das Reichsſchluß⸗ 
maͤßige Quintuplum zur Richtſchnur und Grundlage 
zu nehmen. Hiebey kann ich es jedoch in Anſehung 
einzelner Staͤnde, wo beſondere Verhaͤltniſſe der Um⸗ 
ſtaͤnde und Lokalitaͤt eintreten, geſchehen laſſen, daß 
fie vor der Hand. ihre Kontingentsmannſchaft nach dem 
beym Kreife atgenommenen Typus von 1794 zu 4% 

Simpla komplet herftelfen, ohne Präjudiz der Rech— 
te des Reiche, nach dem- Sinne und Geiſte des un⸗ 

term 23. Maͤrz 1794 an ſaͤmmtliche Reichskreiſe Ei 
» fenen Reichsoberhauptlichen Circulare. 
| Zweytens. Diefe Truppen werden, in Abſicht auf 
die Gagirung mit den k. k. Truppen zu Verhuͤtung alles 
Mißvergnuͤgens, gaͤnzlich gleichgeſtellt; die Gage der 
Offiziers wird nach beyfindigem Gagirungsſchema von 
den Staͤnden, die Parthien des Regimenteſtabe aber von 
der Kreiskaſſe bezahlt. 

Bon beyden Behdrden hat der. Kegimentäguartiere 
meiſter, als Rechnungsfuͤhrer, unter Zugrundlegung der, 
von der Militaͤrbehoͤrde und dem reſpizirenden k. k. Kriegs⸗ 
kom miſſariat ajouſtirten Kopfliſten die Gelder zu empfan⸗ 
gen, und für die Auszahlung zu ſorgen. 
Antwort. Das Faiferliche und Reiche U: ‚©. K. fieht 
”.e8 gerne, wenn die Truppen ſowohl in der Gagirung, 

als auch ad 3. im Dienftreglement, Taktik, Ordnung 

und Difziplin, auch fo weit es ohne Beſchwerde gejches 

hen kann, ſelbſt in Anſehung der Adjuſtirung, den 

1. k. Truppen möglichft gleichgeſtellt werben, In letz⸗ 

terer Hinſicht wunſcht das A, ©. K., daß bey dem 
Ji 
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Kot. Königdegg die Röcke weiß mir blauen Aufjchläs 

gen eingeführt würden. Um die ſchwaͤbiſche Kreise 

offizierö mit dem F. k. Dienftreglement und Ordnung 

befannt zu machen, wird das A. ©. K. einige k. k. 

Staaböoffizierd auf die angewiefene Sammelpläge bes 

flimnen, um gedachten Schwähb. Hrn. Offizierd mit 
- der nöthigen Anleitung an Handen zu gehen. 

Drittens. Die ſchwaͤbiſche Truppen haben fich in 
allen Dienftfachen, dem Reglement, Taktik, der Ordnung 
and Difeiplin mit den F. k. Truppen zu egalifiren. 
Aus dieſem Grunde würde es räthlich feyn, wenn bei 
dem Regiment Königsegg die Röcde weiß, mit blauem 
Camiſol imd Auffchlägen, ftatt der vorigen Montur ein 

geführt würden. Nicht minder werden Se. K. H. einis 
ge F. k. Staabsoffizierd auf die angewiefene Sammel 
pläße zu beftimmen geruhen, um die ſchwaͤbiſche Sffiziers 
mit dem neuen Reglement und ver E FE, Taktif befaunt 
zu machen, 

Viertens. Die Verpflegung der [hwäbifchen Trup⸗ 
pen an Offizierd und. Gemeinen mit Brod und Fourage, 
die Ration zu 6 Pf. Hafer, zo Pf. Heu, dann 74 Pf. 
Stroh berechnet, wird von dem k. k. Aerario gratis 
übernommen: doch dergeftalt, daß die Manipulationss 
Koften, nach einem gemäßigten Anfaß, von den Stäns 
den des ſchwaͤbiſchen Kreifes übertragen, und an das ber 
treffende k. k. Aerarialdepartement durch den Regiments- 
techner am Schluß des Monats, unter Zugrundlegung 
obiger Kopfliften, erſtattet und baar bezahlt werden 
ſollen. 

Antwort. Die Naturalienverpflegung wird den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiscontingents⸗ Truppen aus den k. k. Wer⸗ 
pflegsmagazinen, gratis und nur gegen dem abgereicht, 
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daß die Kreiöftände für Fuhrlohn, Schwindung, Baͤcker⸗ 
Manipulations > und fonftige Koften überhaupt die ges 

- ringe Vergütung von ı$ Er, für die Brodportion, 

6% fr. für die Haferportion, 5 fr. für die Heupors 
tion, diefe Preife in Reichswaͤhrung gerechner, zu leis 

ſten haben. Zur richtigen und ordnungsmäßigen Ben 

, forgung diefer. Gefchäfte wird ed nörhig, daß der Hr. 
Kriegsfommiffär von Theobald, welcher ſich durch feine 

- bisherige Verwendung die Zufriedenheit des Kaiſerl. 

und R.A. G. K. erworben, bei der Kanzlei des Kaia 
ferl. Oberfriegstommiffariats zur —— ſei⸗ 
nen Aufenthalt nehme. 


Fuͤnftens. Des Fleiſches halber wird gebeten, daß 
die S. T. von der k. k. Fleiſchregie auf eben den Fuß 
und mit gleicher Genauigkeit und Vorſorge, wie die k. k. 
Truppen, verfehen werden follen, wo fomit der Soldat 
vom Feldwebel abwärts das Pfund Fleifh um 4 kr. 
Reichswaͤhrung zu empfangen haͤtte. 


Antwort. In Auſehung des Fleiſches ſollen die ſchwaͤ⸗ 
. bifchen Kreiskontingentstruppen den k. k. gleich ge= 
halten werden, d. h. wie dieſe das Fleifch um den herz 
abgeſetzten Preis von der. f. k. Sleifchregie ‚beziehen, 
und! mir. dieſem Artikel ordentlich verpflegt werden : 
und die ſchwaͤbiſchen Kreisftände follen an die Zleifchen- 
treprife dad Surplus der mirflichen Koften nach. dem 
‚nämlichen: Kontrafte verguͤten, nad) welchem das k. 
£, Aerarium der Entreprife. den Zufchuß leiſtet. Die 
Modalitaͤt iſt hiebey nach Maasgab der Inftruftion zu 
beobachten, welche zur eigenen Erleichterung der 
Reichs⸗ und SPEER Bu — wer⸗ 
den wird. 


dia 
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Sechsſtens. Sobald vom /Feldwebel abwärts ein 
Soldat wegen Krankheit oder Bleſſur in das Lazareth 
fommt, wird vom Tage des Eintrittd auf den Kopf 
37 Er. Reichswaͤhrung unter Einrechnung aller Koften, 
som Stand bonificirt. ; er 
Antwort. Die Kranken und Bleffirten vom Feldwebel 
abwaͤrts, werden in die Ef. Spitäler aufgenommen, 
und für die vollftändige Spitalöverpflegung, Wartung 
und Medikamenten. pr. Mann täglich 37 Er. Reichs— 
währung von dem betrefjenden Reichs- und Kreisftans 
de vergütet. | Ä 
Siebentens. Jedem Bataillon der fchwäbifchen 
“Truppen wird von dem höchften Aerario die gewöhnliche 
Zahl an Feldſtuͤcken mit Artillerieperfonali, Munition, 
Befpannung und allen andern Erforberniffen, gleich den 
x. X Bataillons, ohne weitere Aufrechnung zugegeben. 
Achtens. Der gemeine Mann ift bey feinem Aus— 
marſch mit 60 feharfen Patronen zu verfehen , wovon die 
Hälfte, ald einftweiliger Vorrath, en Depot genommen 
wird. Die weitere Erfordernis wird. der Zentner fcharfer 
Patronen ‚dem k. k. Aerario, nad) dem Anfag des wirf: 
lichen Koſtens, vergütet und. bezahlt. 
Antwort. ad 7 &g. Den fihwäbifchen Kreisfontin: 
gentötruppen wird nad), Erfordernig von den k. k. 
Borräthen das Geſchuͤtz mit der erforderlihen Muni- 
tion, ſowohl für die Stuͤcke ald das Kleine Feuerge: 
wehr, ingleichem das Artilleriefeuerwerf mit der noͤthi⸗ 
gen Belpannung erfolgt werden. Das zur. Bedienung 
der Feldſtuͤcke erforderliche Perfonale wird ebenfalls von 
k. k. abgegeben werben, Die Munition, ſoweit fie 
verwendet wird, oder allenfalls in Verluſt geräth, 
wäre nach der Aufrechnung zu erfegen, welche allmo⸗ 
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natlich eingereicht werden wird.» Die Reparatur des 
Geſchuͤtzes und Fuhrwerks wäre von den Kreisftänden » 
zu tragen, ingleichem, wenn eines oder das andere 
verloren gehen follte. — Was die Deteriorirung der 
Artilleriebeſpannung und der dazu gehörigen Gefchirre 
und Requiſiten betrift; fo behält fich das Faif. und 
R. U. G. K. bevor, mit den Reichs? und Kreisftän: 
. den eine billige Uebereinfunft über den disfalls zu leis 
ftenden Erſatz am Ende des Feldzuges zu treffen. 
Veuntens. Da3 hohe Generalfommando wird des 
voteſt erbeten, mit der erforderlichen Armatur an Feuers 
gewehr, Bajoners, Säbel, Lederwerk ic. an Handen zu 
gehen. Da man derley „Erforderniffe ab Seiten der 
Stände bey dem devoteften Willen nicht fogleich beyzus 
fchaffen in Etande ift. | 
Antwort. Sch würde ed mir zum wahren Vergmägen 
gemacht haben, mit den zur Bewaffnung der Kreis: 
Fontingentötruppen noch abgängigen Feuergewehren 
audzuhelfen, wenn man diffeits mit einem Vorrathe 
verfehen wäre. Da aber diefes der Fall nicht'ift; -fo 
geht mein angelegentlichiter Antrag dahin, diefes Er: 
forderniß, foweit ed nicht aus den Kreiszeughäufern 
herbeygefchaft werden Tann, auf andere Wege fehlen: 
nigft zu beforgen. Wobey auf die Kalibermäßige Ei: 
genfchaft die vorzüglichfte Aufmerkſamkeit zu richten 
und zu forgen ift, daß wenigftens ein ganzes Batails 
lon das Feuergewehr von gleichem Kaliber erhalte. - 
Zudem wird zur Wiffenfchaft mitgetheilt, daß die difs 
ſeits vorraͤthige Munition in + löthigen, auch großen⸗ 
theild in Ztellüthigen beftehe. 
- Zehntens. Zu Formirung der Truppen werden Se. 
K. H. unterthänig erbeten, einige Sammelpläge zu bes 
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ftimmen , wohin die betreffende Mannfchaft, mach concer 
tirter Abrheilung, einzurücen hat, und vom Tage de 
Einruͤckung in k. k. Verpflegung treten ſolle. 


Antwort. Zu Sammelplaͤtzen beſtimne ich die Konkun 
ren; von Ulm, Hechingen und Sulgsu, und von 
dem Tage der Einruͤckung in gedachte Sammelplaͤte 
tritt die Mannſchaft in k. k. Verpflegung. 

Eilftens. Die Zeit der Einruͤckung dürfte auf den 

15. Febr. zu beftimmen feyn. Vorſtehende Punctativ 

wird Sr. K. H. zu höchftgefälligen und — Ent 

ſchließungen anmit devoteſt vorgeiegt. 
Donauefchingen den 9. Jenner 1800. 


Fhr. v. Hebenftreit, fürftl. Conſt. 
Geh. Rath und Kanzler; als Be⸗ 
vollmaͤchtigter der Fuͤrſten und- 
Staͤnde des ſchwaͤb. Kreiſes. 


Antwort. Die Zeit der Einruͤckung wird auf den ısten 
künftigen Monats Februarii beftimmt. 


(LS) Sur, gm. 
\ 


| ‚ = Ziffer 2. (Zur Seite 204.) 
Unterredung der beiden Dbergenerale, Moreau 
und Kray, im Dorfe Unterrinchingen, bey 


Noͤrdlingen, den 6. Meſſidor (25. Juni) 
im gten Jahre der ——— 


— — .g$ ray —— daß ein eſſenſtilſiand auf 
unbeſtimmte Zeit beyderſeitigen Armeen, nachdem ſie ſeit 
zwey Monaten mit ſo vielen Strapatzen gekaͤmpfet, zu⸗ 
traͤglich ſeyn wuͤrde. 


„Ich habe zwar,“ fuhr er fort, „keinen Befehl von 
„meinem Souverain, einen Waffenftillftand zu fchließen ; 
‚ „allein ich glaube mic) durd) ‚die Rage der Dinge dazu 
„berechtigt, befonders nach dem, was ſich in — 
„ereignet hat.“ F 

Moreau. Herr General, ich bin eben ſo ſehr ge⸗ 
neigt, meine brave Armee zu fchonen, als Sie die Ih⸗ 
rige. Allein, noch ift es nicht gewiß, ob der Kaifer den 
Zraftat genehmigt, der in Stalien gefchloffen worden ift, 
und fodann kann mich nur die Stellung beftimmen, die - 
Sie zu nehmen gedenfen. Das Gluͤck iſt bis jeßt noch 
auf. meiner Seite, meine Schuldigkeit: ifts, es zu bes 
vugen, 


Bray. Herr General, Sie haben meinen Ernft 
gefehen,. mich in Schwaben 3x behaupteit. Auf den Fall 
einer Uebereinfunft bin ich bereit, meine Armee hinter 
der fer aufzuftellen, in der Linie von Sreyfingen bis 
wo fie in die Donau fällt, und dann weiter hinauf bis 
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an die Regen. *) Regensburg hat um die Neutralität 
angeſucht; ich, meiner Seits, trage fein Bedenken, Dies 
felbe einer Stadt zuzugeftchen, wo: ein fo reſpektables Kol: 
legium feinen Sig hat, und hoffe von Ihrer Großmuth, 
Eie werden ihren Bitten nicht entgegenftehen. In Dieie 
Linie wuͤrde ich dann alle meine detafchivten Korps ziehen, 
bis auf daß, welches der Fuͤrſt von Reuß kommandirt, 


dem ich befehlen wuͤrde, ſich auf die Stellung von Reuti 
einzuſchraͤnken. * 


Moreau, Sc bedaure, Sert General, Ihre Bor: 
ſchlaͤge find nicht, die, die ich erwartet habe. Hören Sie 
die meinigen. Es wird mir leid thun, wenn fie Ihnen 
nicht Fonveniren, denn alddann ift es mir nicht moͤglich 
zu willfahren. Zuvoͤrderſt würde ic) die Räumung von 
Ulm verlangen. Ohne diefe müßte ich. Diele Feſtung zu 
beobachten, ein.beträchtliches Korps in jener Gegend auf: 
ftellen, die ‚bereits zu fehr erfchöpft iſt. Ingolſtadt 
müßte in neutralen Stand erklärt, und bloß vom baieri- 
fhen Truppen befege werden. Wenn ſich fodann bie 
Deftreichifche Armee auf das Linfe Ufer des Inn ziehen, 


“ und den Übrigen Theil Baierns der Franzoͤſiſchen über: 


laſſen wollte ; fo würde einer ——— weiter nichts 
im Wege ſtehen. 

Kray aͤußerte ſich pieräber etwas empfindlich. ¶Die⸗ 
fe Bedingungen,“ ſagte er, „ſehen der Kapitulation nad) 
der Schlacht bei Marengo ſehr aͤhnlich; allein ;- meine 
Lage ift nicht. die des Genwald Melad. Gie lieben die 


Ehre, Herr General, ich auch. Ich bin ein Ungar. Die 


x 


*) Regen, ein Fluß, der auf dem Böhmer: Walde entfpringt, 
und ker Regensburg in die Donau fallt, | 


— 
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Blugen meiner Nation find eben fo wohl auf. mich gerichs. 
tet, al3 die meines Souveraind. Wenn mic) das Glüd 
nicht begänftigt, fo weiß ich doch das Ungluͤck zu ertras 
gen; denn ich bin unter den Maffen grau geworden. 
Eins befcheide ich mich, ic) bin zu wenig fiir meinen Vor; 
gänger, den Erzherzog ; ihm ftand nebft dem Glide das 
unbegraͤnzte Zutrauen der Armee fo wie der Nation zu 
Gebote. Er war der Bruder des Kaijers, als fulcher 
| aud) weniger verantwortlich, als id. Indeſſen Fann ich 
Ihnen verſichern, daß ich die Gefinnungen meines Hofes 
fenne. Wenn anders Frankreich billige Vorſchlaͤge nicht 
von fich weifer, ſo ift der Friede nicht mehr weit ent: 
fernt.“ 

Moreau. Der Friede? Das Wiener Kabinet ſollte 
wirklich den Frieden wollen? Nein, es kann nur dazu 
gezwungen werden. Seine enge Verbindung mit Pitt — 
Ich Fonnte mich weitlaͤuftig uͤber dieſe Verbindung aus— 
breiten, allein ich moͤchte nicht gern bitter werden, Herr 
Baron. Und doch, warum ſollen wir uns unſre gegens 
feitigen Gedanken verhehlen? So nahe wir immer eins 
ander waren, fehen wir uns dod) heute zum erftenmale, 
und vielleicht nie wieder, wir werden aber mit deſto größer 
rer Achtung von einander gehen, je mehr einer den ans 
dern überzrugt, daß er ohne Rückfichten die Sache feines 
Vaterlandes zu der feinigen macht. Cie find mit. mir 
überzeugt, daß ohne die Dazwifchenfunft von Pitt der 
Kampf unfrer Nationem ſchon längft beendigt wäre ; daß 
. Millionen Menfchenleben gefpart worden wären. Mas 
macht fi ch jener herzloſe Egoiſt daraus, daß Stroͤme 
Bluts in Deutſchland fließen? daß bluͤhende Laͤnder in 
Wuͤſteneyen verwandelt werden ? daß Voͤlker ihre Regie⸗ 
rungen haſſen, weil fü ie fi ich von Voen ins Elend geſtuͤrzt 
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jehen? Alles diefes namenlofe Ungluͤck verdankt Das fefte 
Fand Hon Europa dem Herrfcher - Minifter jener Inſel, 
der in einer Anwandlung von Raſerey den tollen Plan 
entworfen zu haben fcheint, England entweder zur Be: 
herrſcherinn der bewohnten Erde, oder zu einer Null un 
ter den Mächten zu machen. Glauben Eie denn, daf 
Eugland an Franfreihs Vernichtung genuͤgen würde? 
Meitäusfehende Plane beleben die Minifter von St. Jas 
mes; diefe auszuführen, ift ihnen Fein Mittel zu ſchaͤnd⸗ 
lich. Wer war ed, der den Gefandten- Mord von Ras 
ftadt einleitete? — Ich will gern nicht von dem Antheil 
forechen,, den eine Dame daran foll gehabt haben; fe 
viel weiß man indeffen, dag Crawfurt, Pitts elendes 
Werkzeug, zwey Tage vorher bey der Deftreichifchen Ar: 
mee ankam. Die edle Indignation des braven Erzhers 
zogs hat dußerlidy die franzofiihe Nation, die fo leicht 
verzeiht, mit diefer fhändlichften aller Thaten ausgeſdh— 
net; aber das Andenken daran wird nie im dem Herzen 
derjenigen Franzofen erlöfchen, welche die Größe einer 
ſolchen Beleidigung nad) ihrem ganzen Umfange wür: 
digen. 

Bray. Man giebt die Urheber diefer Handlung 
fehr verfehieden an; dennoch, feyn Sie def überzeugt, 
den!t Fein Offizier in der Defferreichifchen Armee , dem 
die Ehre feiner Nation theuer ift, anders als mit Abs 
fheu an diefelbe. Weiter mich darüber auszudrüden, 
erlaube ich mir felbft nicht. Aber Sie irren vielleicht. 
wenn Sie glauben, daß unſer Kabinet fo ganz von dem 
Condner abhängt. Ich meyne, der Friede von Campo 
formio, der ohne allen Einfluß des letztern geſchloſſen 
wurde, ſollte Sie davon uͤberzeugen, und auch jetzt wird 
uns nichts abhalten, einen Separatfrieden ‚u schließen, 
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wenn anders diefes unter ſichern und ehrenvollen Vedin⸗ 
gungen geſchehen kann. 

Moreau. Der engliſche Miniſter hatte keine Hand 
beym Abſchluß des Traktats von Campo formio; wer 
ſollte das nicht zugeben! Allein, die Miniſter von Wien 
betrachteten dieſen Traktat ſehr bald als einen Fehler, den 
man in Angſt und Uebereilung gemacht haͤtte. Es iſt 
ſelbſt daruͤber, dies iſt bekannt, zwiſchen den Herren von 
Cobenzl und Thugut zu Vorwuͤrfen gekommen. Die eng⸗ 
liſche Intrigue ſiegte von neuem; der Kaifer zoͤgerte ge: 
fliſſentlich nen Gefandten nach Paris zu ſchicken, und 
der Gefandte der Republik ward den Mifhandlungen des 
Poͤbels Preis gegeben; lauter Schritte, deren Abfichten 
fo wenig zu verfennen find, als ihre Urheber. 

Bray. Sch bin Fein Hofmann, und weit entfernt, 
‚Dinge gutzuheißen, die mir ſelbſt nicht gefallen. Defe 
terd muß man die Schritte der Minifter mit ihrer Meiss 
heit entfchuldigen. Erinnern Sie fich indeffen, Herr Ge: 
neral, der hochgefpannten Forderungen, welche man fans 
zöfifcher Geitd in Raftadt machte, und die man von eis 
nem Tage zum andern noch höher fpannte. Unmöglich 
konnten wir in diefen ein aufrichtiges Verlangen zum Fries 
den entdecken. Die franzöfifchen Minifter gingen fogar 
mit Geringfchätzung zu Werke, behandelten die Deutfchen 
als eine bezwungene Nation; das war fie doch nicht. Und 
über dies alle8 nahm man Ehrenbreitenſtein, mitten 
anter den Unterhandlungen, nachdem man ed die ganze 
Zeit her aufs härtefte blofirt hatte. 

Moreau. Erinnern Sie ſich doch, Herr General, 
daß man und vermoͤge des Traftatd von Campo formie 
Ehrenbreitenftein räumen mußte. Eben der Unftand, 
daß man biefe Feſtung nicht säumte, bewies der fran⸗ 
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göfifchen Regierung, wie werig. man in Wien gemeynt 
war, diefen Traktat zu halten. Und dann, fchloß nicht 
Ihr Hof ebenfalls während der. gedachten Unterhandluns 
gen einen neuen Eubfidientraktat mit dem englifchen Mis 
nifter? eine neue feftere Allianz mit Rußland? Sahe 
man damals nicht in Wien die Unterdrüdung ‚Frankreichs 
näher als jemals? zumal da England auch die Pforte ge: 
gen uns in Waffen gebracht hatte. Man fehrie über vie 
Beſetzung der Schweiz mit franzdfifchen Truppen, wel 
che die Sicherheit der Republik fo nothwendig erheifch: 
te. *) Man fchrie über unfer Benehmen in Stalien, wo 
wir es doch mit unfern Feinden zu thun hatten; und ende 
lich mußte der König von Neapel die Republik anfallen, 
damit ja, es möchte ihm nun gluͤcke n oder nicht, Fein 
Dorwand zum Bruce fehlte. Die franzdfiiche Regie: 
rung hatte im vorigen Jahre zu ſchlecht für ihre ‚Armeen 
geforgt, das Unglüc des Feldzugs war davon die unaut- 
bleibliche Folge.  Diefe Regierung, von Verrath und 
Raubfucht zufammengefeßt, brachte die Republif an ven 
Rand des Abgrunds, nur eine neue Revolution konnte 
und vetten. „Der Genius der Nation führte Bonapar: 
ten über das Meer zuruͤck, und er rettete zum zweyten⸗ 
male Franfreih. Sein erfter Gedanfe ala Sberkonful 
war Friede. Erthet fowohl dem Kaifer ald dem König 
Georg Vorſchlaͤge; man fand aber nicht für gut, Rück: 
ficht darauf zu nehmen. Zwar führte der mitternächtli- 
che Held **) feine Kofalen.nach der Wolga zuruͤck; aber 





— Aber die rrefungen in der Schweiz, Ser: General? 
d. Ueberſ. 
#*) Im Werte heros —— u. . Ueberſ. 
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Pitt glaubte ihre Stelle durch eine neue Vendee zu ers 
ſetzen; auch dieſes abfcheuliche Manduvre ward vereitelt. 
Die Waffen der Franzofen waren glüclich,, die Gefchich- 
te kennt nichtö, was der Expedition des Dberkonfuls in 
*talien gleicht. 

Kray. Zu gluͤcklich! Ich geſtehe gern, Bonaparte 
ift der erſte General; aber wenn die Welt uͤber ihn ers 
ftaunt, fo muß er felbft über- fein Gluͤck erſtaunen. Er 
bat uns die Früchte des ganzen vorjährigen Feldzugs in 
vier Mochen entriffen. *) 

Moreau. Er ift eben fo groß als Menfch, wie 
er als Felöherr ift, die Welt muß ihn in allen ‚feinen Uns 
ternehmumgen bewundern. 

Kray. Er verdiente König zu ſeyn. 

Maoreau. Nein, Herr Baron, alsdann verdiente. 
er nicht Bonaparte zu ſeyn. Nur dadurd, daß er zu 
ſeiner Zeit in den Privatſtand zuruͤcktritt, aus welchem 
ihn ſein Gluͤck ſo hoch emporhob⸗ kanneer die Melt mit 
feinem Gluͤcke ausſohnen; nur alsdann wird er in der 
Geſchichte den wenigen Menſchen beygezaͤhlt werden, wels 
he ihren Ruhm unbefleckt erhalten, das Zutrauen ihrer 
Zeitgenoſſen nicht gemißbraucht haben. 

Kray. Aber auch er iſt vom Weibe ‘geboren. Zwar 
iſt ſeine Gewalt ſo groß, als die eines Koͤnigs und Hrde 
Ger, aber eine Krone! Kronen blenden.:. : = 

Ben Diefen Menſchen blendet Feine nn. 





2) Am 14. Mai kam Verthier mit einem Theile der A 
mee im Thale Aoſta an, und am 14. Juni lieferten ſich 
Bonaparte und Melas x entſcheidende Schlacht bey 
Marengo. d. Ueberſ. 


sıo 


Kray. Aber wenn. das Volf einmal in irgend einer 
Art von Aufwallung ihn zum König audrief, wiirde 
Frankreich nicht alödann jebr bald einen König haben? 
Man Fann aud) als König ein Volk begluͤcken. 

Moreau. Nein. Bonaparte kennt den Ruhm, 
für den er nur allein lebt; fein größter Ruhm wird ime 
mer. nur ber feyn, daß er nicht König wird. 

Bray. Glauben Sie, daß er noch länger bey der 
Armee bleiben wird ? Man fägt, er werde nad) Paris zus 
rücgehen. 

WMoreau. Ya, er geht zur, und iſt vielleicht 
ſchon da eingetroffen. 


Kray. Und fließen Gie nicht daraus auf die 
Naͤhe des Friedens? Waͤren ihm die Geſinnungen des 
Kaiſers noch zweydeutig, er wuͤrde die Armee nicht ſo 
ſchnell verlaſſen haben, wenigſtens muß er von der Ra⸗ 
tification des Waffenſtillſtandes Nachricht haben. Ich 
ſelbſt hoffe ſtuͤndlich darauf. Der Kaiſer iſt ſehr fuͤr den 
Gr, und ‚mehrere Minifter, die fein Vertrauen haben. 


Moreau. Aber auch die K**? auch der Herr 
son T**? Die Weiber, wenn fie auch ſchwaͤcher find, 
verftehen. doch mehr zu hervfchen, als die Männer, und 
leider haben fie von jeher zu viel Einfluß auf die Schick: 
fale der Staaten gehabt. Die Männer Fönnen ver: 
geben, ein Weib vergiebt nie. Viele möchten lieber 
in den Abgrund flürzen, wenn fie nur ihre Feinde mit 
fi) hinab ziehen koͤnnten. Und: endlic) fagen Sie mir: 
das Haus Defterreich, das unabläffig auf Vergrößerung 
denkt, wird auch bey diefem Frieden nichts verlieren wol⸗ 
len. Wird es nicht feine Abfichten auf Bayern wieder 
ins Spiel bringen? Frankreich entſchuldigt indeſſen den 


— 
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Prinzen Mar *), der durch die elferne Nothwendigkeit 
gezwungen der neuern Goalition beytrat, und die frans 
zoͤ ſiſche Armee hat Befehl, Baiern mit möglichfter Schos 
nung zu behandeln. Denn nie ann. es mit Sranfreich® 
Vortheil befiehen, wenn Defterreich Baiern, oder auch 
nur einen Theil davon an ſich reißen wollte, fo wie Preufs 
fen unmöglich dabey ruhig bleiben koͤnnte. Nur gegen 
eine überwiegende Entfchädigung wird Ihr Hof auf feine, 
Lriederlande und feine Lombardey Verzicht thun, und 
Denedig nur immer ala halben Erfa betrachten, un, 
ein anderer ift zur Zeit nicht abzufehen. . 


Kray. Gie irren ſich, Herr General, wenn Sie 
glauben, daß Defterreich unmäßige Horderungen machen 
werde. In Deutfchland wird es fi) immer begnügen, 
feine Gränzen bis an den Inn ausgedehnt zu fehen, wenn 
ihm überdies bey den. bevorftehenden Säfnlarifirungen 
Salzburg und Paffau zu Theil werden. Sranfreich 
hat in der Folge dieſes Kriegs feine Gränzen -auferore 
dentlich erweitert, und mehrere neue von ihm abhängige 
Republiken gefchaffen ; und Defterreich follte bey diefem 
Kampfe nad) Faum erdenklichen Aufopferungen leer aus⸗ 
gehen? Defterreich, das eine fo brave Armee hat, und 
im Beſitz unerſchoͤpflicher Streitkraͤfte iſt, wenn es ſich 
auch, wie jetzt der Fall einzutreten ſcheint, von allen ſei— 


nen Alliirten ſollte verlaſſen ſehen. 


— ——— 


So nennt Moreau mit, den übrigen Franzoſen den jetzt⸗ 
resierenden Kurfuͤrſten von Pfalz: Baiern, der vor der Re⸗ 
volution franzöfifcher General war, und ſich die meifte Zeit 


in Straßburg aufbielt. h d . Neberſ. 


J 


ig 
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Moreau. Ueber die Streitkräfte Oeſterreichs, und 


ob ſie wirklich unerſchopflich ſeyn ſollten, bin ich mit 


Ihnen nicht einerley Meynung. Ihre Truppen ſind ſo 
brav, daß ich ſelbſt eine oͤſterreichiſche Armee kommandi⸗ 
ren moͤchte, wenn ich keine Franzoſen kormandir n ſollte. 
Allein, der Oeſterreichiſche Staat iſt trotz des engliſchen 
Geldes jetzt auf demſelben Punkte, auf welchem Frank⸗ 
reich in den erſten Jahren des Krieges ſich befand. 
Graͤnzt die Menge Ihres Papiergeldes nicht nahe an 
den Strom unſrer weiland *). Aſſignaten? Und haben 
wir uns wohl je die verzweifelnden Bank: und Muͤnz⸗ 
operationen erlaubt, zu welchen jetzt das Wiener Kabi— 
net ſeine Zuflucht nimmt? Wahrlich, Operationen, die 
mehr als zu laut von erſchoͤpften Streitkraͤften zeugen. 
Man ſcheint uͤbrigens Pitts Taxenſyſtem in Oeſterreich 
nachahmen zu wollen, ohne zu bedenken, daß es noch 


| zehnmal weniger für Defterveich paßt, als für England, 


N 


fie kann babey unmöglich — und bas fieht man’ in Mien 


das felbft unter der Laſt defjelben zu erliegen droht. Ge 
ftehen Sie mir nur, Herr Baron: Defterreich hat ums 
endlich durch diefen abfcheulichen Krieg verloren, dahin 


| gegen Frankreich, troß der ſchauderhaften Aufopferuns 


gen, zu welchen feine Feinde es gezwungen haben, am 
Ende dennoch unendlich gewinnen muß; follte es auch 
nichts weiter als die Freyheit gewinnen. Unterdeſſen 
koͤnnte man dem Wiener Hofe noch immer einen ſeht 


leichten Weg vorfchlagen, fich, wenn er wollte, auf dem 


felben zu entfchädigen. Die Pforte hat fich verleiten laſ— 
fen, an der Coalition gegen Frankreich Theil zu nehmen: 


ſe 


8 va — 
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fo gut als in London und Petersburg ein — ungeftraft 
bleiben; die Pforte befigt noch uͤbriges Land genug in 
Europa, Provinzen, die zu den ergiebigften'gebören wuͤr⸗ 
den, wenn man fie Eultisiren wollte. Die dermaligen 
Unruhen in denfelben ‚geben allen Fug an die Hand, fie 
zu befeßen, fo wie hinterdrein fie zu behalten, wenn man 
fich anders mit dem Kaifer aller Reußen darüber verftes 
hen koͤnnte. Denn es Fannn nicht fehlen, daß diefe Laͤn⸗ 
der nicht mit Jakobinern uͤberſchwemmt ſeyn follten, fie 
find alfo res nullius, und ift jedermann, der die Macht 
hat, erlaubt, fie an fih zu nehmen. England möchte 
gern Egypten haben, in der That eine recht artige Ac: 
quifition! und Rußland — doch wir wollen das türkifche 
Reich nicht fo gefhwind theilen, Frankreich und fein Ober: 
konſul möchten auch wollen dabey ſeyn. 

Kray. Sch thue meine Schuldigfeit ald General, 
amd überlaffe ed dem Kaiſer und feinen Miniftern, auf 
welche Bedingungen — er den Frieden fchließen will. Je⸗ 
doch bin ich überzeugt, daß dieſer nicht mehr fern feyn 
Tann. Alles Blut, was wir bis dahin noch vergiefen 
koͤnnen, dürfte leicht unnuͤtz vergoſſen ſeyn. Es ift mie 
nicht möglich, Herr General, die Bedingungen einzuge⸗ 
hen, welche Ste mir vorzufchreiben für gur finden. Ich 
würde diefes nicht bey meinem Hofe verantworten koͤn⸗ 
nen, und wage ed. nicht: einmal, ihm: — davon 
zu thun. 

Moreau.. Und ih habe Befehl vom Lbeckeatal ⸗ 
So ſehr ich es indeſſen bedaure, daß die Abſicht unfrer 
Zuſammenkunft nicht erreicht werden ſoll, ſo freue ich mich 
doch aufrichtig, Sie, Herr General, bey diefer Gelegen— 
heit perfünlich Fennen zu lernen, Franzoſen und Ungark 
haben einander nie beleidigt, ‚fie koͤnnen aljo auch einan⸗ 

Kk 
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der nicht haffen. O daß wir und bald al& Freunde um: 
armen möchten! Sie nehmen meine volllommenjte Ach: 
tung mit fi). 

Bray. Ich dan Ihnen, Herr General. We 
militärifched Verdienſt zu würdigen weiß, wird jederzeit 
einen Moreau bewundern. 


—— — 


Ziffer z. (zur Seite 280.) 


Praͤliminarfriedensartikel, welche am 28. Jul. 
1800 zu Paris von dem k. k. General St. 
Julien und dem franzöfifchen Miniſter 
Zalleyrand unterzeichnet wurden. 


©. Majeftät der Kaifer, König von Ungarn und Böh- 
men ꝛc., und der erfte Konful der franz. Republit im 
Namen des franz. Volks, find, da fie den Wunſch, die 
Uebel des Kriegs durch einen fhnellen, gerechten und fe: 
fien Frieden zu endigen, im gleichem Grade hegen, be 
folgenden Präliminarartitel übereingefommen. 

1. Es wird Friede, Freundfchaft und gutes Ver: 
ftändniß ſeyn, zwifchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer und 
König, und der franz. Republik, 

II. Bis zur Abfchlieffung eines Definitiofriedens wer: 
den die Armeen, fowohl in Teutſchland ald in Stalien, 
gegenfeitig in ihrer gegenwärtigen Stellung bleiben, ohne 
ſich gegen das füdliche Stalien mehr auszubreiten. Gr. 
kaiſerl. Majeftät verpflichten Sich Ihrerſeits, alle Ihre 
etwa in den päpftlichen Staaten befindliche Macht in 
der Feftung Ankona zu Fonzentriren, die außerordent: 
‚liche Bewaffnung in Toskana einftellen zu laffen, und 
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jede Landung der Femde der franz. Republif zu Livor⸗ 
no, oder fonft auf irgend einem Punkt der Küften, zu 
verhindern. 

III. Der Traftat von Campo Formio wird, mit 
Morbehalt der nothwendig gewordenen Abänderungen, zur 
Grundlage des Definitiofriedend genommen werven. 

IV. Se. Majeftät der. Kaifer haben nichts damwivder; 
daß die franz, Nepublif die Abeingränze, fo wie man 
deöhalb zu Raͤſtadt übereingefommen war, beybehalte: 
das heißt, das linke Ufer des Rheins von dem Punkte 
an, wo diefer Fluß das fchweizerifche Gebiet verläßt, 
bis zu dein, wo er in Das Gebiet der bataviichen Re⸗ 
publik tritt; Sie verpflichten ſich uͤberdem, der franz. 
Republik die Herrfchaft und das Eigenthum über das 
Frickthal, und alles zwiſchen Zurzach und Bafel dem 
Haus Defterreich gehörige Land, abzutreten. 

V. Raffel, Kehl, Ebhrenbreitftein und Dacel⸗ el; 
dorf gedenkt die franz. Republik nicht zu behalten. Diefe 
Plätze werden gefchleift werden, unter der Bedingung, 
daß auf dem, ‚rechten Rheinufer, und. bis zur Entfernung 
von 3 Stunden,. ‚Fein ı Befeftigungöwerf,, weder in Mauers 
arbeit noch in Erde, wird errichtet weıden koͤnnen. 

Vl. Die Schad! oöhaltungen , welche Se. Majeftät 
der Kaifer und König vermdge der gehe men Artifel des 
Traftars von Campo Formio in Teutſchland haben ſoll⸗ 
ten, werden in Italien genommen werden, und ob matt 
ſich gleicy vorbehaͤlt, Bey dem Definitiofrieden wegen der 
Lage und des Dustumf der be agten Schadlosh rungen 
übereinzufommen, fo nimmt matt dennoch hier alsE Gruud⸗ 
lage au, Iaß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und Koͤnig, außer 
den. Ländern, die Sie durch den Traktat won Campo 
Formio in Italien erhielten, ein Aequivalent für das; 

ner > 


516 


Erzbisthum Salzburg," und den zwiſchen bein befagten 
Erzbisthum, den Släffen Inn und Salsa, und dem 
Tyrol, mit Inbegriff der Stadt Waſſerburg auf. ben 
Yinten Ufer des Inn, und eines Umkreiſes von 3,000 
Klaftern, gelegenen Theild vom baierifchen Kreis, wie 
auch für das Frickthal, welches Sie ber — — 
F abtreten, beſitzen werden. 2 


"VD. Die "Ratififationen der beſagten Praͤliminarar⸗ 
ükel werden zu Wien vor dem 27, Thermidor (15. Aug.) 
aibgnuecft werben, 

VIII. Unmittelbar. nad) Auswechfelung ber: Ratifi⸗ 
kationen, werden die Unterhandlungen fuͤr den Definitiv⸗ 
frieden fortgehen. Man wird beiderſeitig wegen des Orts 
der Negoziationen uͤbereinkommen. Die, Bevollmaͤchtigten 
werden ſich ſpaͤteſtens bis 20 Tage Na heſagter Aus⸗ 
wechſelung dahin begeben. BR 


IX. Se, Majeftät der Kaifer "und hg, and der 
erfte Konful der franz: Republik, verpfli chten Sich gegen 
Anander auf Ihr Ehrenwort, die gegenwaͤrtigen Artikel 
bis zur Auswechſelung det Ratiftlatibuen gegen au hal⸗ 
J 
X. Da die Keim des H. v. St. Julien in ei⸗ 
nem Schreiben des Kaiſers an den erſten Konſul enthal⸗ 
ten iſt, ſo werden die mit den gewoͤhnlichen Formen ver⸗ 
ſehenen Vollmachten mit den Ratifikationen der gegens 
wärtigen Präliminarien,, welche die beiderfeitigen Regies 
rungen erft nach der — binden WIE ausge⸗ 
wechſelt werden. 


Mir Unterzeichnete‘ —* die — Frie 
denspraͤliminarien beſchloſſen und unterzeichnet, zu Paris 
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den 9. Thermidor J. 8 der franz. Republik, (28. Jul 
Be REN 


| Hnterieihuet, ' 
00, Grafv. S. Julien, General. 
EM Talleyrand. 





Ziffer 4 (zur Seite 291.) 


he EU wegen des. Aufgebots in 
Oeſterreich. | 


Die mannigfaltigen Beweiſe von Treue, Anhaͤnglich⸗ 
keit, Vaterlandsliebe und Entſchloſſenheit, welche in den 
gefahrvollen Zeiten der Jahre 1796 und 1797 dei, k. 
Unterthanen, insbefondere aber die‘ biederen Bewohner 
Defterreich$ wetteifernd gegeben haben, geben Er. k. F. 
apoftolifchen Majeftät die Ueberzeugung und flößen Ih— 
nen dad Vertrauen ein, daß auch in dem gegenwärtigen 
Augenblicke, wo der von der franzdfifhen Regierung 
ohne gegründete Urfache aufgefündete MWaffenftillftand 
die Ergreifung außerordentlicher und wirffamer Mittel 
zur Vertheidigung des Vaterlandes nothwendig, Ihre 
getreuen Unterthanen mit Vertrauen auf die zu Abwenz 
dung der Gefahr von Höchftdenenfelben getroffenen An- 
ordnungen alle Kräfte aufbieten werden, um dem Feinde 
mit Macht zu begegnen, und ihn dadurd) zu billigeren, 
ehrenvollen Friedensbedingniffen zu beftimmen, Da der 
Entſchluß Sr. Majeftät, Sich in Perfon zu der Armee 
in Deutfchland zu verfügen, der redendſte Beweis - ift, 
wie ſehr Allerhöchftdenfelben das Wohl und die Be: 
ſchuͤtzung Ihrer getreuen Unterthänen am. Herzen liegt, 
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fo zweifeln Alferhöchftdiefelben nicht, daß dieſes Beyſpiel 
den Muth aller Bewohner Ihrer Etaaten, und insbe: 
fondere der biedern Defterrercher entflammen,, und daf 
fie als gerreue Kinder an ihren liebevollen. Landesvater 
ſich anfchließen, oder wenigftend zu defien VBeranftaltung 
auf andere Art thätig mitwirken werden. Wenn nun 
gleich die gegenwärtigen Umftände ein allgemeines Aufges 
bot, wie jenes im Jahre 1797, derzeit nicht nochmendig 
machen, fo ift doch der Wunſch und Wille Er. Maje 
ftät, daß zur Unterftigung der Armee einige leichte Bas 
taillons von Freywilligen, nach dem Benfpicle der Tyro⸗ 
ler Scharfihüßen. in der Refidenzftadt Wien zufammen: 
geſetzt, und unverzüglich zu der Armee abgefendet wer: 
den. Die Zufammenfegung diefer Bataillons Freywilli⸗ 
ger, fo wie die Organifirung und Ausführung diefer Ans 

ftalt haben Se. Majeftät Eeiner des Fommandirenden 
Generals in Defterreich unter und ob der Enns, dann 
in den Vorlanden, und Kommandariten der Haupr- und 
‚Refidenzftadt Wien, Prinzen Ferdinand Herzogs zu Wir⸗ 
temberg Durchlaucht, dann dem Hofrath Joſeph Grafen 
von Dietrichftein, und zwar leßterem in der Eigenfchaft 
eines Oberlandesfommiffaird übertragen. 

Die Mitwirkung kann vorzüglid auf drey en 
dene Arten geichehen : 

1. Durch fregwillige Benträge an Geld; dieſe wer: 
den in der in dem niederdfterreichifchen Regierungdgebäus 
de errichteten Oberlandeskommiſſariatskanzley angenom: 
men, jedem gutdenfenden Geber hiefür eine Quittung 
eingehändigt, und der von ihm geleiftete Beytrag in der 
. Wiener Zeitung befannt gemacht werben. 

2. Durd) Darbringung von. Gewehren, vorziglich 
aber vor Kugelſtutzen, an welchen, da die freywillige 
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Mannſchaft vor allen ein Scharfſchuͤtzenkorps beſtellen 
ſoll, ein vorzuͤglicher Bedarf erforderlich iſt. Die Eigen— 
thuͤmer derſelben werden demnach im Namen des Vater⸗ 
landes aufgefordert, dieſe Feuergewehre in das bürgers 
liche Zeughaus, wo zu derſelben Uebernahme die Veran⸗ 
ſtaltung getroffen iſt, gegen Recepiſſe abzugeben. 

3. Endlich durch Beytritt zu dem gleich itzt zu er⸗ 
richtenden Scharfſchuͤtzen⸗Korps, wozu Jaͤger, und alle 
jene, die im Scheibenſchießen geuͤbt ſind, vorzuͤglich 
willkommen ſeyn werden. 

Alle jene demnach, ſo durch perſoͤnlichen Beytritt 
Ihre Fuͤrſtentreue und Vaterlandsliebe beweiſen wollen, 
haben ſich in der Oberlandeskommiſſariatskanzley zu mel: 
den, wofelbft wegen Aufnahme der Geftellten, das Er: 
forderliche eingeleitet werden wird. Diefe werden in Ab: 
fit ihrer Aufnahme in drey Klaffen untergetheilt : 
a) Jene fo fich felbft ſtellen, equipiren und erhalten; 
b) jene, die von andern geftellt, equipirt und erhalten 
werden, wozu vorzüglich der Adel und die wohlhabenden 
Einwohner diefer Reſidenz in Abficht ihrer Dienftleute 
hiermit aufgefordert werden; und c) jene, weldye ſich 
zwar freywillig ftellen, jedoch auf Koften ded gemeine 
ſchaftlichen Fonds equipiret und erhalten werden. jenen, 
welche diefem freywilligen Scharfichügenforps beytreten, 
haben Se. Majeftär nachftehende Begünftigungen zuzu= 
fihern geruhet: . 

1. Sollen felbe nur in fo lange zu dienen verpfliche 
tet ſeyn, als die gegenwärtigen Umftände dauern, auch 
während ihrer Dienftleiftung als Freywillige behandelt 
werden, 

2. Wollen Se. Majeftät jenem, der durch feine eie 
gene Bewerbung eine ganze Kompagnie zufammenfeizt 
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und dDarftelft, wenn er die hierzu erforderlichen militairis 
ſchen Eigenfchaften beſitzt, zu derfelben Hauptmann als 
lergnädigft benennen. 

3. Wird jeder Offizier: feinen bey diefem Korps befleis 
deten Karafter, fo wie die beftimmte Uniform auch in 
Zufunft nach geendigtem Kriege beyzubehalten haben. 

4. Werden die. Etudirenden , die überhaupt zu demt 
perfönlichen Beytritte bey dieſem Korps aufgefordert wer: 
den, ihre dermal aenießenden Stipendien * waͤhrend 
der Dienſtzeit beybehalten. 

5. Endlich werden auf ausdruͤcklich allerhochſten Be⸗ 
fehl die daſelbſt angeſtellten Offiziers zu Erhaltung des 
militairiſchen Ordens, ſo wie die Gemeinen zu Erlangung 
der Militair-Medaille, und der damit verbundenen Emo; 
lumenten anmit fähig erflärt. 

Von der erprobten, Anhänglichfeit und Bereitwillig⸗ 
keit Ihrer getreuen Unterthanen, verfehen fih Se. Mas 
jeftät, daß fie, durd Erfahrung überzeugt, 
meinfinn, Anftrengung und Entfchloffenheit vermögen, 
auch gegenwärtig zur Schüßung ihres Eigenthums und | 
Verfaſſung, zur Befeftigung ihres Ruhms und zur Be 
gründung der Dankbarkeit ihrer Nachfommen Eifer un? 
Anftrengung verdoppeln werden. 

Wien, den 12. September 1800. 


Jakob Freyherr von Woͤber. 
Ferdinand Graf von Kuffſtein. 
Joſeph Freyherr von Kielmaunsegge. 
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Mefeript. wegen der Ungarifhen Generalin⸗ 
| ſurrektion. 


Mi. Sranz der Zwente rc. ꝛc. Ihr habt von eurer 
Zreue gegen unfer durchl. Erzhaus und eurer Vaterlandse 
diebe einen neuen untrüglichen Beweis gegeben, da ihr 
auf dem gandtage 1796 zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
Des und unfers durchl. Erzhaufes Wohl und Sicherheit 
eine allgemeine Landesinfurreftion mit einmüthiger Stimz 
me und angetragen habt. Wir haben dieſes euer Aners 
bieten, um fo, beträchtliche Ausgaben, die euch nothwen— 
dig dadurch zur Kaft gefallen wären, non euch wegzu- 
wälzen, verfchoben, und nur geäußert, folches im Falle 
der Nothwendigkeit, vermöge unfers allerhöchften koͤnigl. 
Rechts, nad) dem Siun der Gefege zn verlangen, Es 
ift auch wirklich diefer Zeitpunkt erfchienen , als wir noch 
unter dem 10. April 1797 eine allgemeine Landesinfurs 
rektion von euch wünfchen und begehren mußten. Ihr 
babt auch dieſe durch das Geſetz euch auferlegte Pflicht, 
geleitet durch eure angeborne unverbruͤchliche Treue gegen 
ans und unfer durchl. Erzhaus, und durd) euern glühenz 
den Eifer, fo fehleunig und wirkfam erfüllt, daß die zahl 
zeiche in das Feld geführte Infurreftionalarmee, welche 
von ihrer unwandelbaren Anhänglichkeit an euern Erbkoͤ— 
sig, und von ihrer reinften Vaterlandsliebe die redend: 
ſten Beweife aufftellte, zu dem in Campo Formio ges 
ſchloſſenen Friedensſchluß nicht wenig beigetragen hat.’ 


„Wie aber durch die franz. Nation diefe Friedensbes 
Dingniffe umgeftoßen, und uns neuerdings die traurige 
Morhwendigfeit auferlegt wurde , unfere braven tapfern _ 
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Krirger zur Vertheibigung ber und vom Himmel anver: 
trauten Völker , dem in unfere Provinzen vordringenden 
Feind entgegenzuftellen, da gefchah es durch den Muth 
und ruhmvolle Tapferkeit unfrer fämmtlichen Truppen, 
unter welchen die gegen unfer durchl. Erzhaus, und ges 
gen das Vaterland fo verdienftwolle ungarifche Miliz, den 
befannten Heldenmuth und ihre Unerfchrodenheit in den 
Augen der ganzen Welt noch mehr befeftige hat, daß 
alle und weggenommene italienifche Provinzen durch den 
glüdlihhen Fortgang unfrer Waffen wieder zuruͤckerobert 
wurden. Der fo aus diefen Fändern hinausgcworfene 
Feind konnte nichts deftoweniger weder zur Verminderung 
feiner Wuth, noc zu einem annehmbaren, mit unjrer 
allerhöchften Fonigl. Würde, der Erhaltung und dauerns 
den Ruhe, aller unfrer Leitung von der Vorfehung ans 
vertrauten Erbländer übereinftimmenden Frieden gezwun⸗ 
gen werden, ja er verdoppelte feine Verheerungen, und 
wurde endlich, als ed ihm nach abwechfelndem Krieges 
glüd einen Sieg davon zu tragen gelang, fo übermiüthig, 


daß er auf Feine Art folche Friedensbedingniffe, welche 


eine fortdauernde Ruhe herbeyführen würden; weder vors 
fhlagen noch annehmen wollte ; vielmehr droht er, auf 
feine zahlreiche mit Leuten von verfchiedenen Ländern vers 
mehrte Armee geftäzt, allen unfern deutfchen Erbländern, 
und unferm vielgeliebten Königreih Ungarn tagtäglich 
it größeren und näheren Gefahren, welche abzumenven, 
und unfern Völkern den vorigen glädlichen Wohlftand, 
der und immer fo nah am Herzen liegt ,. wieder zu vers 
fhaffen, haben wir feft und unerfchütterlich befchloffen, 
im höchfteigener Fönigl. Perfon zur Armee zu eilen. Alle 
diefe großen Gefahren koͤnnen durch muthoolle, uner⸗ 
ſchrockene und vorzüglich durch eure getreuen dem Feinde 
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entgegengeftellten Herzen ‚mit gbttlihem Beyſtand und 
Segen entkräftet werden. Es ift noch der nemliche vers 
derbliche Krieg, der nemliche wüthende Feind, die Gefah⸗ 
sen find it größer als die vorigen, die Nothwendigkeit 
fo dringend, daß fie nad) dem Einne der Gefege eine 
allgemeine Inſurr Etion der Edelleute, und aller jenen, 
Die als folche mit unter dem Gefege begriffen werden, fie 
mögen son was immer für einer Würde und Stand ſeyn, 
nothwendig und erforderlich macht. Wir, die wir zu jee 
der Zeit, in eure alte von euern Voreltern ererbte Tapfers 
keit und Treue ein befonderes Vertrauen fegen, beſtim⸗ 
men’ daher, vermdge unſers allerhöchften koͤnigl. Rechts, 
durch gegenwärtiges Reſcript die allgemeine Landesinfurs 
reftion, und zweifeln nicht im geringften, daß ihr auch 
bey diefer Gelegenheit, um folche. fo gefchwind als moͤg⸗ 
lich in zahlreicher Anzahl zu Stande zu bringen, nach 
euern aufhabenden Pflichten , einen lobenswürdigen Fleiß 
anwenden werdet. Nachdem aber die igige Art, Krieg 
zu führen, eine verhältnigmäßige und größere Anzahl 
Fußvoͤlker erheifcht, auch die Vertheidigung des Vaters 
Landes den Zeitumftänden. gemäß fchleunig und mit Nach⸗ 
druck veranftaltet werden muß, fo fordern wir euch Eraft 
Gegenwärtigen auf, daß ihr bey der Organifirung eurer 
Inſurrektionalmiliz befonders auf zahlreichere Fußvoͤlker 
euer nöthiges Augenmerk richtet, welches wir nach uns 
frer väterlichen Liebe gegen. unfer. vielgeliebted Königreich 
Ungarn um fo annehmbarer und zwedmäßiger halten, 
als die Errichtung der Fußvdlker bey weiten nicht fo 
body ald die Reiterey zu ftehen fommt. Um daher die 
Laſt einer gefegmäßigen Inſurrektion aus Liebe gegen 
euch zu vermindern, und folche bei den leßten Zeitum⸗ 
ftänden zu erleichtern, erklären wir hiemit, daß wir alle 
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Inſurrektionsfußvdlker, ſobald ſelbe auf Befehl Sr. fs 
nigl. Hoheit des H. Reichspalatins, unſers geliebteſten 
Bruders, als des oberſten Befehlshabers des Reichs, in 
Schaaren eingetheilt ſeyn werden, auch im Lande mit 
Geld und Brod von unſerm Aerarium verſehen werden. 
Da auch die inſurgirenden Krieger, nach den Geſetzen des 
Reichs, eine eigene Art, ſich in den Waffen. zu üben, 
nothwendiger Weife ‚haben. müffen , fo haben wir zugleich 
die Diftriftögenerale hieza.gnädigft ernannt,“ (Diefe find 
bereits namentlich angezeigt worden.) Die Pflichten und 
der Wirkungskreis der. vörgedachten Generale wird hiemit 
dahin beftimmt, daß diefelben, in jedem ihnen anvertraus 
ten Diftrite, mit den Kiomitaten zu forrefpondiren, die 
noͤthigen Anordnungen zu freffen, und. den infurgirenden 
Adel im Vorruͤcken, in: der. Schlacht, und-in Ruͤckmaͤr⸗ 
ſchen zu fuͤhren und zu leiten verbunden find. Die Cens 
traldireftion jedoch diefes ganzen bewafneten. Adels bleibt 
nach dem Sinne der, Gefeße Sr. koͤnigl. Hoheit, dem 9. 
Reichspalatin, uͤberlaſſen. Endlich ift es noch nöthig, 
daß diefes nad) der Vorſchrift der Gefeße, und unter 
den Fahnen der Komitate in Das Feld fich flellende Mis 
litair, zur Erzielung einer guten Ordnung, und zur Ver: 
meidung aller möglichen Verwirrungen, durch die Komls 
tate felbft in Abtheilungen gefondert, und in Schaaren 
eingetheilt, aud) von dieſen die faͤhigern und gefchicktern, 
des zoten Artifeld 1545 | gemäs, zu Offiziers erwählt 
werden. — ——— 


i E25 
'+ Ziffer 6. (Zur Geite-z18.). 


RAR zwiſchen der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik und A. dem Landgrafen v. H J ſer en? 
nr — 


De erfte ‚Konfuf, ber ans (hen —* erwaͤ⸗ 
gend, daß das Fuͤrſtenthum Heflen : Homburg ein Theil 
von Heflen iſt, das ſich in Frieden mit der Republik be: 
findet, und daß der regierende Landgraf von Heſſen Hom⸗ 
burg keinen Antheil am gegenwaͤrtigen Kriege genommen 
hat, indem er kein Kontingent zur Reichsarmee geſtellt, 
und uͤberdies keine Verſammlung franz. Ausgewanderten 
und keine Bewaffnung der Bauern in, feinem. Lande ‚ges 
ſtattet hat. So ſind durch den Gen. Augereau⸗ Ober⸗ 
general der Armee von Batavien, ‚nom. ber franz. Regie: 
rung bevolimächtigt, den Srieden mit den fouserainen Fürs 
ften. von Deutfchland zu machen, einer Seits: und dem 
Regierungsrathe von Sinclair, hierzu von Sr. hochfürftt. 
Durchlaucht,, dem Landgrafen von Heffen-Homburg, des 
vollmaͤchtigt andrer Seits nach geſchehener Auswechs⸗ 
lung beyderſeitiger Vollmachten nachfolgende Nee: ab⸗ 
geſchloſſen worden: 


Er Es wird. Friede, Freundſchaft ei a Ders 
—5 zwiſchen der franzoͤſ. Republik und dem Land⸗ 
grafen von Heſſen⸗Homburg ſeyn. — 

2. Das heſſenhomburgſche Land und alle dazu * va 
sigen Beflgungen werden als ein mit der franz Mepublif 
befreunderes: Land durchidie,idie Armeen der franz Rex 
publik und: ihrer Bundesgenoſſen —— — 
nerale behandelt werden, "3. 2. re 


= : - 


526 


3. In Gemäßheit deſſen, werden die, die franz. Ar: 
meen und die der Bundesgenoſſen der Republik koͤmman— 
direnden Generale, vom heffenhomburgfchen Land all 
bewaffnete Macht entfernt halten ; die Truppen, die es 
gegenwärtig beſetzen, werben es ohne Verzug räumen, 
und das Fand wird von allen Requijitionen, Kontribus 
tionen, Vorſpann und Einguartirung frey ſeyn. 

4. Sm Falle, daß die Kriegsoperationen einen 
Durchmarſch erforderten, ſo werden die, die Armeen 
der franz. Republik und ihrer Bundögenoffen koͤmmandi 
renden, Generale eine gute Mannszucht dafelbft beob⸗ 
achten laſſen, und- Feine Lieferung, von welcher Ar 
es auch fey, verlangen. " "Wann jedoch der Drang der 
Umſtaͤnde, Einquartirung und Lieferungen zum Unter⸗ 
halt der Truppen erfordern follte, fo wird die hefen 
homburgfche gandesregierung berechtigf ſeyn, dafuͤr bie 
Zahlung in baarem Gelde bey der franz. Regierung over 
den, ihre Armeen und die ihrer Bundögenoffeu fommans 
direnden, Generalen zu fordern. 

5. Dagegen werden die Truppen der franz. Repu⸗ 
HE und die ihrer Bundsgenoflen,, im Fall eines Marid;es 
durch das heffenhombürgfche Land, alle Unterftägung und 
Hilfsleiftung erhalten, die man von der Vereitwilligfeit 
eines im Frieden mit der franz. Republif befindl chen Lan: 
des, und wo in allen Zeitläufen. des gegenwaͤrtigen Krie: 
ges die franz. Kriegsgefangene und Verwundete tmit der 
audgezeichnetften Sorgfalt — worden find, er⸗ 
warten kann. 

6. Es wird ein Handelsvertrag — der fran;. 
Republik und dem Landgrafen von Heſſenhomburg abge⸗ 
ſchloſſen werden, der, ſo viel als es die Geſetze und das 
Suterefig,der franz. Republik geftatten werden ; vie Hans 
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velöverbindungen zwifchen ben beyden Ländern, fo wie fie 
vor. dem Kriege waren, wiederherftellen, und. die heffen: 
homburgſche Fabriken begünftigen wird, welche von den 
proteftantifchen Flüchtlingen zur Zeit der Widerrufung 
des Edikts von Nantes gefliftet worden find, und noch 
gegenwärtig die einzige Nahrungsquelle einiger franz. Ko⸗ 
Ionien , welche ſich im Rande befinden , ausmachen, . 

7. Der gegenwärtige Vertrag wird fogleich zur Ge: 
nehmigung dem erften Konful der franz. Republik und 
Sr. hochfürftlichen Durchlaucht dem Landgrafen von Hefe 
fenhomburg vorgelegt, und bis zur Auswechslung der ge- 
genfeitigen Genehmigungen das hefienhomburgfche Land 
mit Feiner Art von Kontributionen an Geld oder Lebens: 
mitteln belegt werden, und nur im Außerften Nothfall 
wieder Truppen durchmarfchiren, und fich darin aufhal- 
ten koͤnnen, in welchem Falle die Landesregierung gehal: 
ten feyn wird, für ihre Bequartirung, Unterhalt u, f, w. 
ohne Erfatz zu forgen. . 

Zu deffen Befräftigung haben wir in Gemäßheit der 
Vollmachten der franz. Regierung und Sr. Durchlaucht 
des Landgrafen von Heffenhomburg gegenwärtigen Frie— 
densſchluß unterfchrieben und unterfiegelt. Co gefchehen 
zu Afchaffenburg, den 28. Fruktidor des gten Jahres der 
franz. Republif,, (den 14. Sept.) 1800. 


Der Obergeneral Augereau. 
J. v. Sinclair. 


Genehmigung ergieng folgender Beſchluß der 
franz. Regierung: „Im Namen des franzoͤſiſchen Volks. 
Paris, den 9. Vendemiaire im Jahre 9 der franz. Ne: 
publif, Bonaparte, erfter Konful der Republif ; in Be: 
tracht des zu Afchaffenburg zwifchen dem General. Auges 
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rau, Obergeneral der Armed von Batavien, und bem 
Landgrafen won Heffenhomburg,. den 28. des verfloffes 
nen Fruktidors abgefhlöffenen Vertrags: Genehmigt ger 
dachten Vertrag, daß er feinem Inhalte nach in Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht / werde, beſchließt dem zufolge: 

1. Die Länder und Beſitzungen des Landgrafen von 
on. follen bed .... der Neutralität theils 
haftig ſeyn 

ur. Werden: gleichfalls als neutrale Länder behandelt 
werden, die u. ſ. w. 

3. Der Kriegsminifter wird d für die Ausführung dei 
pegeimhege Befchluffes, der nicht gedruckt werden 
wird, ya u m... 

| Bonaparte 

Für den er re Konful, der Stantfereti unterzeichnet: 

| Hugues B. Maret: 

REN die ‚Seibel der Abfchrift, der Minifter der auswär 
tigen Angelegenheiten unterzeichtiet ? 

ch M. Talleyrand, 

Fuͤr die Aechtheit der Ausfertigung, der Obergeneral dir 

Armee, von Batavien: 





Augereau!“ 
Bo 
dent h fünf und gräflichen Sefammthaufe 
Yſenburg. 


La ‚ gefchloffen zwifchen dein zur Unterhandlun; 
mit den deutſchen Neichsftänden von der franzofiichei 
Regierung bevollmaͤchtigten B. Augerau , kommandiren 
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den General der batavifchen Armee, einer Seits, und 
Er. Durchlaucht, dem Herrn Erbprinzen, Karl zu Mfen- 
burg, nach gefchehener Auswechslung der vefp. Vollmach⸗ 
ten, andrer Seits: 


1. Es foll Friede, Freundfchaft und gutes Einvers 
ftändniß zwifchen der franz. Republik und dem fürftl. und 
gräflichen Dfenburgifchen Gefammthaufe ftatt haben. 

2. Das Yfenburgifche Land, fammt allen dazu ges 
hörigen Befigungen, fol von den fommandirenden Ge⸗ 
nerals der franz. Nepublif und ihrer Allürten gleich eis 
nem mit der franz. —— alliirten Lande behandelt 
werden. 

3. In Gemaͤßheit des vorſtehenden Artikels werden 
die kommandirenden Generals der franz. Republik und 
ihrer Alliirten das Yſenburgiſche Land von aller Mequis 
fition, Kontribution und allen Kriegslaften frey laſſen. 

4. Menn militairifche Operationen, Dürchzige von 
Truppen und deren Aufenthalt nothwendig machen folle 
ten, fo werden die Fommandirenden Generals der franz. 
Republik und ihrer Alliirten keinerley Art von Lieferuns 
gen begehren, ohne vorher in Ruͤckſicht des Beduͤrfniſſes 
der Armee mit der Regierung des Landes fich in: Einvers 
ftändniß gefegt zu haben; - welche ſolche Beduͤrfniſſe nicht 
anders ald in der Eigenfchaft eines, der franzs Republik 
gefchehenen, Vorſchuſſes abliefern wird, wofür fie befugt 
tft, die Zahlung in baarem Gelde von der franz. Negies 
rung oder von den fommanbirenden Generals der Ars 
meen zu verlangen, 


z. Hingegen ‚macht fich daß eärfils * gräftiche 
Dfenburgifche Geſammthaus verbindlich, innerhalb drey 
el 
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Terminen, jeden zu 30 Tagen, vom Dato der Aus 
wechölung der Ratifitationen des gegenwärtigen Vertrags 
an gerechnet, die Summe von Ein hundert taufend fi 
vres zu bezahlen, von welcher Summe jedesmal zum 
dritten Theil dasjenige abgezogen werden ſoll, was in 
dem Laufe des Feldzugs des 8. Jahres bereits an die 
Oberzahlmeifter der Armee berichtigt worden ift. 


6. Die Einwohner des Dfenburgifchen Landes wer: 
den den franz. Truppen oder denen ihrer Alliirten ber 
Durchzuͤgen durch das Land allen Beyftand und Vorfchuf 
leiften. Das Regulativ wegen der Verpflegung und Ein: 
quartirung wird nach dem nemlichen Preife feftgefett wer: 
den, wie folcher dermalen mit den neutralen Ständen 
des deutfchen Reichs, namentlic) mit dem Herrn Land: 
grafen von Heſſenkaſſel, befteht. | 


7. Die Einwohner des Pfenburgifchen Landes wer: 
den in Rüdficht ihrer Handlungsverhältniffe auf die gün: 
ftigfte Weiſe von der franz. Republik behandelt werden, 
und zwar in fo weit ed die Geſetze und das Intereſſe 
der Republif erlauben, ganz fo wie die Verhältniffe vor 
dem Kriege beftanden haben. Dieſes gilt befonders in 
Hinfiht auf diejenigen Fabriken, welche in dem Dfen 
burgifchen von den nad) Wiederaufhebung des Edikts von 
Nantes aus ihrem Vaterlande el dien franz. Prote: 
ftanten etablirt worden find. 


8. Der gegenwärtige Vertrag foll unmittelbar zur 
Ratififation des erften Konfuld eingefandt, und nicht 
eher gänzlich vollzogen werden, ald bis die Auswechs: 
lung der Genehmigung beyder fontrahirenden Theile ers 
folgt iſt. Inzwiſchen foll während diefer Zeitfrift dem 
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Mfenburgifchen Lande Feinerley Art Kontribution weder 
an Geld noch Lebensmitteln auferlegt werden Tonnen, 
und nur in dem Falle der unabänderlihen Nothwendig- 
keit werden ſich darinn Truppen aufbalten, in welchem 
Fall alsdann nur für die Verpflegung und Einguarties 
rung derfelben von den Regierungen des Landes geforgt 
werden wird. — Zu mehrerer Urfund ift gegenwärtiger 
Vertrag von Uns gefchloffen, unterzeichnet und befiegelt 
worden. Gegeben zu Afchaffenburg, den 28. Fruftidor 
im 8. Jahre der franzdfifchen Republik, (135. Sept. 1800.) 


Der fommandirende General der batavifchen 
Armee, Augereau. 


Karl, Erbprinz von Yſenburg. 





C. 
Den Fuͤrſten von Naf ſau. 


D. der erſte Konſul der franzoͤſiſchen Republik die 
wiederholte Verwendung Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Preußen fuͤr das Land und die Beſitzungen der Fuͤrſten 
von Naſſau in Teutſchland, und den erſchoͤpften Zus 
ſtand, worinn gedachtes Land durch die unvermeidlichen 
Uebel eines langen Kriegs verſetzt worden, und das weiſe 
Betragen ſeiner Regierung erwaͤgt, welche ihre Kontin⸗ 
gente von der Reichsarmee zuruͤckgezogen und feit der Er: 
dfnung der Friedensunterhandlungen zu Raſtadt Feinen 
Theil an dem gegenwärtigen Kriege. genommen hatz fo 
find von dem DB. Augereau, Dbergeneral der Armee 
82. 
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von Batavien einerfeitö, und. dem Baron von Mar— 
ſchall, welcher mit den nöthigen Vollmachten Sr. Durd): 
laucht des Fürften von Ylaffau » Ufingen, in feiner 
Eigenfchaft ald Haupt des Haufes Naſſau verfeben ift, 
andrerfeit, folgende Artikel gefchloffen worden: 1) Es 
fol Friede, Freundichaft und gutes Vernehmen zwifchen 
der franzdfifchen Republik und den Fürften des Hauſes 
Naſſau befteben. 2) Das Naſſauiſche Land, welches 
von den Regierungen zu Wisbaten, Weilburg, Dil 
lenburg und Hachenburg verwaltet wird, und alle 
Dazu gehörige Befigungen, 3. B. die Aemter, die man 
mit andern Fürften gemeinfchaftlich beſitzt, und die Kor: 
porationen und geiftlihen Stiftungen im Lande follen 
von den fommandirenden Generalen der franzöfifchen und 
alliirten Armeen als befreundet mit der Republik behan- 
det werden. 3) Zufolge des vorftehenden Artikels follen 
die Fommandirenden Generale der franzofifhen und alliir: 
ten Armeen dad Land Nafieu von allen Requifitionen, 
Brandfchagungen, Truppenkantonnirungen und andern 
Militärbelaftungen befreien. 4) Falld die Militärope: 
rationen einen Durchzug oder einftweiligen Aufenthalt 
der Truppen erforderten, fo werden alle Eommandirende 
Generals der franzöfifchen und alliirten Armeen in dem 
Naſſauiſchen Lande das Reglement beobachten, welches 
in ähnlichen Fällen zwifchen der franzöfifchen Republik 
und den neutralen Staaten des Reichs, namentlich mit 
Preußen und dem Yandgrafen von HeffenFaffel beſteht. 
5) Die franzofifche Regierung verfpricht den Fürften des 
Haufes NVaſſau ihre Verwendung bey dem allgemeinen 
Frieden. 6) Gegenwärtiger Traktat foll dem erften 
Konful unverzüglich zur Ratififation vorgelegt, und nicht 
eher, ald nach diejer Ratififation, in völlige Ausfüh: 
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rung gebracht werden. Indeß foll in der Zwifchenzeit 
dem Fürftentyum Naſſau und deflen Zubehörungen Feis 
ne Brandfchagung an Gelde oder Lebensmitteln aufer: 
erlegt, und die inzwifchen fehon auferlegten Brandſcha— 
tzungen follen ald ungültig angefehen werden. Auch nur 
im dringenden Nothfall follen ſich vor der Natifizirung 
dieſes Traktats Truppen in dem Lande aufhalten, in 
welchem Falle von den Regierungen blos für die Quarz 
tiere und Bekoͤſtigung der Truppen geforgt werden foll. 
Nach der Ratififation follen fich die Generale und Fom: 
mandirenden Offiziere ganz nach demjenigen richten, was 
im 4. Artikel ftipulirt worden. — 
Separatertifel. 

Die Fürften von Naſſau verpflichten ſich, in 3 Termi- 
nen jenen von 14 Tagen, nad) der von dem erften Kon 
ful gefchehenen Ratififation diefes Traktats, die Summe 
von 150,000 Livres in baarem Gelde oder guten Wech- 
felbriefen zu bezahlen — Go gefchehen und gefchloffen 
im Hauptquartier zu Afchaffenburg, den 2. Vende— 
miaire des Jahrs 95 (dem 25. Sept.) 

Unterzeidnet: 


Der General en Chef Augerean. 
Der Baron von Marfchall. 
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Den Fürften von Wied Neuwied umd 
Wied⸗-Runkel. 


Nagdem der erſte Konſul der franzoͤſiſchen Republik 
in Erwaͤgung gezogen hat, daß die Fuͤrſtenthuͤmer Wied— 
Neuwied und Wied-Runkel ihr Kontingent von der 
Reichsarmee mweggezogen, und während der Dauer diefes 
Kriegs eine genaue Neutralität beobachtet haben, wei 
halb fie die Vorcheile genießen müßen, welche der Baſe— 
ler Traftat den Reichsſtaͤnden, die diefe Bedingungen 
erfüllen, zugefichert, und daß die befagten Zürftenthi 
mer fich ftertd den Bewaffnnngen in Maffe, wie auch den 
Emigrirten Rüftungen, widerfegt haben: So find zwi: 
fchen dem B. Augereau , dem von der franzoͤſiſchen Re— 
pubiif zu Unterhandlungen mit den fouverainen Staa: 
ten Teeutfchlands autorifirten Oberbefehlshaber der bata: 
vifchen Armee, einerfeitö, und den Herren Gachenberg 
und Cramer, von den Fürften Wied - Neuwied und 
Wied-Runkel mit Vollmachten verfehenen Räthen, an: 
prerfeitö, nachftehende Artifel abgefchloffen worden. 1) 
Es wird Friede, Freundfchaft und gutes Einverftändnif 
zwifchen der franzöfifchen Republik, und den Fürften 
von Mied- Neuwied und Mied- Runkel feyn. 2) Die 
Länder Wied: Neuwied und Wied: Runfel, nebft allen 
dazu gehörigen Befigungen werden von den Generalen 
der fanzdfifchen Armeen und der Armeen ihrer Alliirten 
ald mit der Republif befreundet, und namentlich wie 
die preußifchen und heſſenkaſſel'ſchen Länder, behandelt 
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werden. 3) In Verfolg des vworftehenden Artikels wer 
den die Generale der franzöfifchen Armeen, und der Ar: 
meen der Alliirten der Republif, die Länder Wied: Neus 
wied und Wied-Runkel von allen Kontributionen, Re— 
quifitionen und Kriegsbefchwerden frey halten. Die 
Truppen, welche diejelben in diefem Augenblick befeßen, 
werden fie unverzüglich räumen. 4) Falls die militaie 
rifchen Operationen einen Durchzug oder Aufenthalt von 
Truppen erforderten, fo werden die fommandirenden Ges 
nerale dee Armeen der Republif und ihrer Alliirten Feis 
nerley Art von Kieferung fordern, bevor fie nicht mit den 
Regierungen diefer Laͤnder die für die Beduͤrfniſſe der 
Armeen nothwendigen Lebereinfünfte getroffen haben were 
den; die befagten Regierungen werden nur als der frans 
zöfifchen Republif gefchehendes Darlehen dergleichen Lie: 
ferungen leiften laffen, indem fie fi) das Recht vorbe- 
hielten, bey der franzöfifchen Regierung, oder bey den 
fommandirenden Generalen ihrer Armeen die baare Zah 
lung anzufprechen. 5) Die franzdfifche Regierung vers 
fpricht den Fürften von Wied: Neuwied und Wied - Runz 
fel ihre Verwendung bey dem allgemeinen Neichöfrieden. 
6) Die Einwohner der Länder Wied - Neuwied und MWiede 
Runkel werden von der franzöfifchen Republik in ihren 
Handelöverhältniffen, fo fehr es die Gefege der Repubs 
lik geftatten, auf die freundfchaftlichfte Weife behandelt 
werden. 7) Dagegen verpflichten fich die befagten Fürs 
ftenthümer, der franzöfifchen Republif in drey Xermis 
nen, jeder zu einem Monat, die Summe von 30,000 
Franks zu zahlen; der erfte Termin wird vom Datum 
des gegenwärtigen Traktats anzurechnen feyn. 8) Der 
gegenwärtige Traktat wird fogleich. der Ratififation 
des erfien Konfuld unterworfen werden. — So gefchee 
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hen und befchloffen im Hauptquartier zu Offenbach, 
am 30. Vendemiaire, Jahr 9. der franzöfifchen Repub: 
if, 22. Oft. 1800. 


Untergeihnet: 
Der Oberbefehlshaber Augereau. 
Cramer, Rath, Bevollmächtigter des 
Fürften von Wied: Runfel. 
Hahenberg, Rath, Bevollmächtigter des 
Fürften von Wied: Neuwied, 





Ziffer 7. (zur Seite 322.) 


Vebereinkunft zmwifchen Sr. Kaif. Königl. und 
Sr. Großbrittanifchen Majeftät dd. Wien 
20. Juny 1800, 


©. Majeftät, der Römifche Kaifer, König von Un: 
garn und Böhmen, und Ge, Majeftät, der König von 
Großbrittanien, haben ed dem Intereſſe ihrer Kronen 
und dem Beften der gemeinfchaftlichen Sache gemäß ge: 
halten, unter fich über die beften Mittel überein zu kom— 
men, die Einigkeit ihrer Bemühungen gegen den gemein: 
fchaftlichen Feind im jeßigen Feldzuge wirfjam zu mas 
chen: Dem zufolge haben der Baron von Thuaut, 
Großfteuz des St. Stephansorden..... und Gilbert, Lord 
Minto, Pair von Großbrittanien, .... "von Seiten vor: 
befaater Kaiferl. und Brittiſcher Majeftäten, die zur Bes 
sathfchlagung und Anordnung diefes wichtigen Gegenftan- 
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des ndthigen Vollmachten erhalten, und nach Auswechs⸗ 
ei folgende Artikel feſtgeſetzt. 


Art. x. Um die druͤckenden Laften der Finanzen Sr, 
kaiſerl. Majeſtaͤt bey den ungeheuren Koften zu erleichs 
“tern, welche fchon gemacht find, und noch während des 
jetzigen Feldzuges gemacht werden muͤſſen, werden Se, 
Brittiihe an Ce. kaiſerl. Majeſtaͤt als Anleihe, vie 
Summe von 2 Millionen Pf. Sterl, vorfchießen. Diefe 
Summe foll in drey Theile getheilt, und in drey verfchier 
denen Zerminen, vorzüglich in baarem Gelde gezahlet 
werben; das erſte Dritcheil von 666,666 Pf. 13 Schill. 
4Pence fol in den erften Tagen des Monats July, das 
zweyte Drittheil von gleicher Summe in den erften Tas 
gen des Septembers, und das letzte Drittheil in den ers 
ſten Tagen des Decembers ausgezahlt werden. 


Art. 2. Während der ganzen Fortdauer des Kriegs 
und während der 6 Monate, welche auf einen Friedenss 
ſchluß zwiſchen Defterreih und Frankreich folgen, follen 
Se. kaiſerl, Mai. nicht gehalten feyn, Sntereffen für 
diefe vorgeichoffenen 2 Millionen zu zahlen, wie fie im 
vorgehenden Artikel ftipulirt find, indem Großbrittanien . 
dazu einftimmt, diefe Koſten bis auf erwähnten Zeitpunft 
auf feine ‚eigene Rechnung zu nehmen, Aber nad) Mers 
lauf der 6 Monate nach. dem Friedensſchluſſe, follen Se, 
Faiferl. Majeftät in Zukunft an die brittiſche Regierung, 

oder die einzelnen Perfonen, welche die brittifche Regier 

zung dazu anzeigen wird, eine jährliche Rente oder Rene 

ten sahlen, welche zufammen den Betrag der Intereſſen 

für die vorgefchoffenen 2 Millionen ausmachen ; und diefe 

Jutereſſen folen nach gleichem; Fuße, als die für Rech⸗ 
| M m | 


— 
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nung der brittifchen Megierung im jetzigen Jahre ges 
machten Anleihe, berechnet werden. Se. kaiſ. Majeftät 
follen jahrlid an die brittifche Regierung die Summe 
von 20,000 Pfund Sterl. zahlen, und zwar im 2 Xer: 
minen, das ift, 10,000 Pfund alle 6 Monate, welche 
Summe, nad) der von der brittifchen Regierung felbft 
in ihren eignen. Anleihen angenommenen Methode, zur 
ftufenweifen Einfaufung und Reducirung des Kapitals 
der 2 Millionen angewandt werden foll, 


Art.3. Ihre kaiſ. und brittifchen Majeftäten vers 
fprechen fich gegenfeitig, den Krieg gegen die franzdfis 
ſche -Republif, während des jegigen Feldzuges, mit 
allem möglichen Nachdruck fortzuführen, und bey dems 
felben alle ihre refpeftive Macht zu Waſſer und zu Lande 
anzuwenden, indem -fie zufammen, wie die. Gelegenheit 
es erfordern mag, über die vortheilhaftefte Art übereins 
kommen werden, ihre Land = und Geetruppen. gegenfeis 
tig zur Unterftüßung ihrer Operationen gegen den ger 
meinfchaftlichen Feind. zu gebrauchen. Ce. Faiferl. Maj. 
werden Sorge. tragen, Ihre Armeen in Deutfchland und 
Italien im Verhältniffe des Verluſtes, den fie erlitten - 
haben, zu ergänzen, um, wo möglich, jedesmal mit 
derfelben Anzahl von Truppen-gegen den ‚gemeinfchaftlie 
en Feind zu agiren, den Erdffnungen gemäß, welche; 
Se. kaiſ. Mai. bey Eröffnung des Feldzuges im Vers 
trauen der brittiſchen ——— machen ließen. 


Art. Die baterifähen, würtembergfchen und: 
Schweizer Truppen, welche im Solde von Großbritans 
nien flehen, follen der Difpofition Sr, kaiſerl. Majeftär ı 
Überlaffen werden, um einen Theil: Ihres Armee im. 
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Zentfchland auszumachen, und dafelbft in Unternehs 
mungen gegen den Feind, den vom König, von Großes 
britannien darüber gefchloffenen Konventionen und Kapi⸗ 
tulationen gemäß, gebraucht zu werden. Ge. brirtifche 
Maj. werden die nörhigen Maasregeln ergreifen, die Ars 
mee Sr. kaiſerl. Majeftät in Xeutfchland durch die mögs 
lichft größte Anzahl Teutfcher und — Truppen 
zu verſtaͤrken. 


Art. 5. Ihre kaiſerl. und brittiſche Majeſtaͤten ver: 
binden ſich, waͤhrend der Dauer der jetzigen Konvention, 
keinen Separatfrieden mit der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik zu ſchließen, ohne vorhergehende gegenſeitige 
ausdruͤckliche Zuſtimmung. Sie verſprechen auch, 
nicht mit dem Feinde zu unterhandeln, oder von ihm 
Erödffnungen eines Privatfriedens oder einer allgemeinen 
Dacififation Anzunehmen, ohne gegenfeitig fich diefelben | 
mit Offenheit mitzutheilen, und in jeder Abficht mit volls 
Fommener Eintracht zu handeln. 


Art. 6. Die Dauer der jeßigen Konvention if 
auf ein Jahr feftgefetzt, welches vom ıften März 1800 
bis zu Ende des Februard 1801 zu rechnen ift. Won dem 
Monate December an, und fogleich nad) quitirter leiten 
Zahlung der fipulirten Vorfchäffe, werden die beyden 
hohen Eontrahirenden Theile Berathfchlagungen und ver: 
trauliche Erklärungen über ſolche Beſchluͤſſe eingehen, 
welche fie für die Zukunft, nach der Lage der Umftände 
und ihrem Intereſſe gemäß, zu faſſen für nöthig halten 
werden. 


Art. 7. Die jeige Konvention foll in gehdriger 
Form von Ihren Faiferl, und brittiſchen Majeftäten rati: 
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ficirt, und die refpeftiven Ratffikationen follen zu Wien 
Binnen 6 Wochen, oder nod) eher, wo möglich, ausge: 
wechjelt werden. 


Zu Urkunde deffen haben Wir Unterzeichnete, mit 
Vollmachten von Sr. Faiferl. und britrifhen Majeftäten 
verfehen, im Namen derfelben, gegenwärtige Konvention . 
unterfchrieben und unfre Siegel beygefügt. So gefchehen 
zu Wien, den 20. Juni 1800. | 


Baron von Thugut. 
Lord Minto. 





Gedruct, bey Julius Wilhelm Hamm. in Augsburg. 
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Berbefferung einiger Druckfehler. 





« 


ſtatt leſe man. 
4 von Oben war ward. g 
5 von Unten Dacaen Decsen,! 
ı 0,0. land laud, 
find die Noten verwechfelt worden. 
15 9, Unt. Hauptzirkel Halbzirkel. 
270.06, neuern innern. 
2 Herzen Herzens 
21 worin er worin es 
4 auf fuͤnf Stunden fuͤnf Stunden 
2 v. Uunt. durchdringen durchdraͤngen 
1 v. Ob. letztere letzteres 
10. Leipendingen Leiperdingen 
1 Inthuſiasm Enthuſiasm 
5 G. F. M. F. 3. M. 
at los | blos 
9 Rirchdorf Kirchdorf 
6 v. Unt. C(Cam4.) (Cam 4. Juny) 
1 v. Ob. Amıo Am 15. 
1 Auf dem linfen Auch dem linken 
2 v. Ob. konnten konnte 
7 wenun die wenn gleich die 
50. Unt. Politin Politik 
17 v. Ob. Heerſtorme Heerſtrome 
1 v. Unt. o ſo 
19 v. Ob. ttreiben trieb 


ı0 iſt nach den Worten 100,000 Paar Schuhe hinzuzu⸗ 

fegen: 10,000 Paar Stiefeln ; 30,000 Ellen Offiziere: 
tuch und 20 Gemälde aus der Gallerie zu Muͤnchen. 
» ind. Note Veviers 


3 v. Ob. 
2 
20 


Reiter 


Poͤdelheim 


Verviers 
Streiter 


Roͤdelheim 
dem Darmſtaͤdter und dem Darmſtaͤdter 


Seite Zeile, - Matt leſe man. 
4 Zr. Unt. ſich ſich ſie ſich 
267 13 nach Mittag nach Mitternacht 
269 1 v. Ob. Daben Baden 
272 7 v. Unt. bie Heerfchaaren bie franz. Heerfchaaren 
273 370.06. Würden ung werben ung . - 
274. 16 ° ° 62 Ötänden 52 Ständen 
275 8 v. Unt. Wer wird er wuͤrde 
279 4.. ſſcchienen ſcheinen 
287 180.05 vom 24. vom24. Oktober 
⸗ 2 , Marlot Morlot 
298 13u. 22v. Ob. Unterſcheidungslinie Scheidungslinie 
320 10 v. Ob. gar nichts gar nich 
za 7v. Unt. das, ſich das, was ſich 
312 9 v. Ob. um 4 Abends um 4 Uhr Abends 
348 19 Hinterherhalt Hinterhalt 
357 4 Luͤcke Linke 
390° 3 Landiani Candiani 
384 24 entſcheiden entſcheidend 
389 3 v. unt. Dein Veltlin I 
47 1 v. Ob. über der’ über den 
45. über über über dem 
46 13 Auskunder Auskundſchaftet 
47 “sind, Note großes stoßen ‘ 
45 8005. gleichen , glichen 
: .° in d. Note Franzen Franzoſen & 
429 50.05, in der Gemaͤßheit in Gemaͤheit 
432 8 der Armee der Armeen 
441 7 weiten Wege weitern Wege | 
450 9 gab es als gab als Es 
704 welches Merzbach Welches er 
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Kin hatte die franzdfifhe Rheinarmee ben Feldzug 
erdfnet, als fie fchon reichliche Gelegenheit fand, fich 
Lebensmittel. und Bedürfniffe jeder Art auf fremde Ko: 
ften zu verfchaffen. Es traten wieder die Zeiten ein, 
wo die Brandfhakungen und Naturallieferungen aus 
den eroberten Landen das Konfulat der Sorge für die 
Ausmittelung des Soldes, der Kleidung und des Unter⸗ 
Haltes der Heere der Republik entbanden. Wo viefe 
immer mit gewafineter Hand hindrangen, da fchwell 
der. Strom der Requifitionen von: Tage zu’Zage furcht: 
barer an, und verfchlang unbarmherzig felbft die legten 
Reſte der Schäbe und Erſparniſſe der friedlichen Land: - 
und Stadtbewohner. Jedoch ließen fi) in diefen Jahre 
die Republikaner in Schwaben, Sranfen und Baiern 
nicht beigehen, ‚die den ganzen Kreifen aufgelegte Fors 
derungen zu-vertheilen._ Cie Iuden vielmehr die Kreis: 
ftände an gewiße beftimmte Plaͤtze zu fich ein, darüber 
nach billigen und Fonftitutionellen Grundfägen das Nö— 
thige zufammen zu verhandeln. Die ſchwaͤbiſchen wur 
den zuerft mad) Memmingen berufen, und dann gegen 
die Mitte ded Monats Juny nad) Augsburg beordert, 
En; 
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wo Sie am 20, des ebengedachten Mönats, Abends, 
eintrafen. 


Die erfte an Sie erlaffene Aufforderung war fol 
genden wörtlichen Inhalts: . 


Hauptquartier Memmingen, den 20ten Prairial im gten 
Fahre der einen und untheilbaren Franzöfifchen 
Republif (den 10. Junins 1800.) 


Matthieu Favierd, oberanordnender .Kriegs 
Kommiffair. 


An die Herren Abgeordnete des Schmäbifchen 
Kreifes, welche den KriegsbrandichagungsAusihuß 
bilden. 


Meine Herren! 


E— iſt der Weißheit des OberGenerals nicht entgangen, 
daß Er die Beſorgung der Braudſchatzungen und Requiſitie— 
nen, fie mögen in Geld oder ſonſtigen Naturalien beſtehen, 
welche der Dienſt und dad Beduͤrfniß der Armee erforder, 
Niemand mit mehrerer Zuverfiht als Ihnen anvertrauen kann, 
Er bat in Erwägung gezogen, daß nur durch Aufſtellung einer 
Art von Mittelgewalt zwiichen der Armee: und dem eroberten 
Lande, die Härte des Kriegsrechts gemildert, Ordnung erhal: 
ten und alle Misbraͤuche, Wlünderungen und einzelne Ueber 
bürdungen vermieden werden fünnen, auch nur dur bdieien 
Weg billige Grundfäze. für die Vertheilung und VBeptreibung 
der Sorderungen, welde an das Land — werden, zu ei 
zielen feyen. 
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In dieſer Abficht und um D und Lie⸗ 
ferungen ſchleunig einzubringen, wurden die vorzuͤglichere Staͤn⸗ 
de, aus welchen der Kreis beſteht, einberufen. 


Die Unterredangen, welche Sie, ſeit ihrer Vereinigung 
in einen Ausſchuß, mit dein Chef des General@taabes und 
mit mir gehabt haben, geben einen fibern Grund und hinläng: 
liche Aufſchluͤſſe, nad welchen die Erhaltung der Armee von 10 
zu 10 Tagen zum voraus in eine allgemeine Mequifition berechs 
net werden kann: und der DberGeneral bat nah dem 
Berichte, welchen ih Ihm hierüber abgeftattet habe, das un⸗ 
umgaͤnglich nothwendige monatliche Beduͤtfniß auf folgende Na⸗ 
turalien feſtgeſetzt; nehmlich 

30,000 Zentner Weizen oder Kern. 

10,000 Zentner Roggen oder Gerſten. 

3000 Ochſen von 450 Pfund, welche Ochſen ins Haupt 
Quartier geliefert werden müffen. 

90,000 Zentner Heu: 

50,000 Saͤcke Hafer, zu 12 Parifer Sefter ober 3 144 Fran⸗ 
zoͤſiſche Pfund den Sad. 


Diefes ift in nahbenannte Orte = in der bemerkten 
Anzahl abzuliefern. 

Acht fechözehntel in Memmingen. 

Bier fehszehntel in Kempten. 

Ein fechezehntel in Biberach. 

Ein ſechszehntel in Ochſenhauſen. 

‚Ein fehszehntel in Mindelheim, 

Ein fechszehntel in Lindau. 


Die Lieferung des erften Drittels der obbemeldten Natn: 
ralien hat unmittelbar nah dem Empfang der gegenwärtigen 
Nequifition mit möglihfter Eile anzufangen. Die Lieferung 
der übrigen 2/ztel muß in den zwey folgenden Defaden ges 
ſcheben, und bis am zoten des naͤchſten Monats Cden 10, 
Julp) alles abgeliefert ſeyn. 

*2 
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Vermittelſt diefer Alatung find alle vorgehende und 
einzelne Requifitionen aufgehoben: jedoch können ‚die ſchon ge: 
lieferte Naturalien nicht früher an diefer Requiſition als von 
dein Tage ihrer Bekanntmachung abgerechnet werden. 


Ich muß Ihnen bemerken, meine Herren, daß gegenwärtige 
Verfuͤgung nach aller Strenge gendinmen werden muf, und 
daß Sir feine Vorftellungen, welche dißfals von dem Etänden 
gemacht werden, von welcher Gattung fie auch fenn mögen, Ges 
hör geben dürfen; indem, wenn mit den Lieferungen nicht in 
dem beftimmten Zeitraum beugehalten wird, Ddiefelben durch 
Militaͤriſche Gewalt werden eingetrieben werben. 


Kenn aber die Beytragspflichtigen fih beeifern werden, 
ihren Antheil abzuliefern,. fo. wird. auch der OberGeneral Sir 
por aller Gattung einzelnet Requiſitionen ſchuͤzen. 


Alle gegruͤndete Klagen über Mißbraͤuche und Erpreſſun⸗ 
gen müffen vermittelft ded Ausfhuffes an den Chef des Ge 


neralſtaabes, oder an mich gebracht werden; 


Es ift die Meinung des OberGenerals, daß nicht nur 
allein ale Mittel ergriffen werden, um die Innwohner vor 
allen Bedrücknngen zu fiheru, fondern auch, fo viel es die 
Umftände immer erlauben werden,denjenigen Ständen zu Huͤlfe 
zu kommen, welche durch den langen Aufenthalt der Armee 

gänzlich erſchoͤpft find. | 


Da diefe Generalteguifition das ganze Beduͤrfniß ber 
Armee in fi begreift, fo koͤnnen auch alle Naturalien , weld 
marfchierende Truppen, oder Militair-Abtheilungen und einzel 
ne Militair Perfonen, ald Etapes (Merpflegung ) abgereidt 
werden, infoferne Sie gültige Bons (Scheine) vorzeigen, wel 
he von einem Kriegs Kommiſſair oder in deffen Ermanglun 
von dem PlapKommandanten 'beglaubiget find. Jedoch muͤſſe— 
diefelben in Zeit von Io Tagen dem Ausſchuß übergeben wer 
den, wofern fie nit verworfen werden follen. 


Die Bedürfniffe der Armee, meine Herren, erfordern di 
äufferfte Anftrengung in ihren Verfügungen, Sie find das, ein 


— 
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zige Mittel, die Militairifhe Erecutiönen und die einzelne 
Meguifitionen einzuftellen. „Kurs, die Innwohner des Landes 
follten um fo mehr die vorbenannte Lieferungen zn befchlen- 
nigen ſich angelegen feyn laffen, als hierdurch einzig und: alfein 
die gute Ordnung und die Sparfamfeit gefihert wird’, welche 
der DberGeneral eingeführt zn feben wünfcht. - 17 mu2%... 


Gruß und Hochachtung. 
| r Matthieu Faviers. 


* Zugleich} machte der oberanordnende Kriegs Kom— 
miffeir in Hinficht auf die Verpflegung der durchziehen⸗ 
den Truppen einen Unterricht dffentlich bekaunt, ver 
alfo Inutete: | — —— 


„Im die Verpflegung der auf der Seite des rechten Rhein 
Ufers durchzichenden KriensVölfer in dem von der Armee be‘ 
festen Lande zu fihern, und zu Vermeidung aller Verſchwen— 
dung und Erpreſſungen, werden auf gewiſſe Diſtanzen Etappen— 
(Verpflegungs) Pläge beſtimmt, wo diefelben ihre Beduͤrfniſſe 
erhalien werten, H 

"> An jenen Orten, wo fib Militair Magazine befinden ; wer⸗ 
den die durdhmarfchierende Truppen aus denfelben ihre Ver 
pflegnng sieben. 

An Andern aber muß die Gemeinde für ſolche ſorgen; es 
wird ihre aber an jenem abgerechnet werden, was fie an der 
allgemeinen Landes: Kontribution bepzutragen hat. 

In deſſen Gemaͤßheit find nachftehende Vorſchriften zu 
befolgen. & 

1. Art. Die Militairferfonen, welche entweder in einem. 
Korps oder aber in Abiheilungen durchziehen, muͤſſen bey ihrer 
Ankunft an einem Gtappen-Plaze ihre Ordre und. Marche— 
Route dem KriegsKommiſſair oder in deſſen Ermangluug dem’ 
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Plaz Kommandanten vorzeigen, ber über die Mannſchafts-Zahl, 


ang der fie befteben, ſich fihere Kundichaft zu verfchaffen Hat. | 


2. Urt, Der. Kommandant des Korps, oder Detachements 
wird fodann die Scheine (Bons) ausſtellen, wie viele Kationen 
nach der wirklihen Mannſchafts⸗ Zahl zu ihrem Unterhalt ab: 
gegeben werden ſollen. 


3. Art. Dieſe von dem —— oder Platz— 
Kommandanten gutgeheiſſene Scheine wird der Magazine: 
Verwalter, (wenn er vorhanden ift) berichtigen; auffer diefem 
aber wird die Gemeinde einen Vorgeſetzten beftellen, welcher 
die DBerpflegung beforgen folle. Zu diefem Zwecke foll jede 
Gemeinde täglich einen gewiffen Vorrath von Rationen an Le: 
bensmittel und Pferdtefutter zum Bedürfniß der durchziehen: 
den Truppen in Bereitſchaft halten, man wird aber felte fo 
viel möglih zum voraus davon benachrichtigen, _ wenn unter 
den TruppenKorps eine Bewegung gefhehen würde. 


4. Art. Eine jede einzeln reifende Militairperfon, von 
weitem Grad fie auch fern mi ste, ift bey ihrer Ankunft an 
einen Verpflegungsplas gehalten, dem Kriegsfommiffair, oder 
in deffen Ermanglung dem Plapfommandanten feine Marie: 
Moute vorzujeigen. Diefer wird ihm dann eine Anmeifung zu 
feinem Unterhalt geben. Die Abgabe aber, die ihm geleiftet 
worden; wird in feine Marfh: Route eingefchrieben werben. 


5, Art. Eine jede fulhe Anweifung (Bon) muß die Zahl 
der Halbbrigade, oder des Megiments, des Bataillons, Eska— 
drons, oder Compagnie, nebft dem Namen der reifenden Mi: 
litairperfon enthalten. 


Dep den Offiziers muß auch der Grad ihrer Charge be: 
. merkt werden. Sie muͤſſen felbft ihre Verpflegsanweiſungen, 
(Bonus) unterzeihnen Auſſer diefer Formalität wird Fein folk 
cher Bon für gültig angenommen, 


den. 


Die Bons müffen in nachftehender Form gefertiget wer: ' 


Rhein # Armee. 








Etspe 





Lieferung der Gemeinde 
zu | 


Gier muß die Gattung der Waffen, die Militair : Charge 
und ber oder diejenigen eingetragen werden, welche 
ihre Verpflegung erhalten) 


Gut für | 
» Nationen  - 
für den Unterhalt 
„wihrend = 
au | N Be 1 
( Unterfhrift). 2 
Geſehen durch 








6. Art. Für Brod, Fleifh, Hafer und Heu muͤſſen abges 
fonderte Empfangfheine (Bons) gegeben werben. 

7. Art. Kein Soldat hat das Recht Merpflegung und 
Obdach zu fordern, wenn er nicht eine MarſchRoute, oder ei- 
nen hefonderu Befehl des Oberhaupts des GeneralStaabs 
erhalten hat. 


8. Art. Jeder Soldat, der fih an einem andern Ver— 
pflegungs⸗ (Etapen) Plab einfinden wird, als in feiner Mari: 
Route ſich vorgefhrieben befinder, wird feine Verpflegung ers 
halten. Man wird Maasregeln ergreifen, um ihn auf denjes 
nigen Weg zurüdzuweifen, welchen er vermöge feiner Ordre 
einzuhalten hat. 


. Art. in jeder Kriegs Kommiſſaͤr oder Plaßz Komman⸗ 
dant verbunden, ein ordentliches in Reihen abgetheiltes 
Verzeichniß zu führen, in welches er die Zahl der Kationen 
eingetragen hat, welche auf feine ausgeſtellte er gutgeheiffene 
Bons abgegebeh werden. 


10. Art. An Dertern und Gemeinden, wo fein Kriege kommiſſeir 
oder PlatzKommandant vorhanden iſt, gelten die Magiſtratsperſo⸗ 
nen oder Bürgermeifter für ſolche, die fich nad) den vorftehenden 
Regeln zu benehmen haben. 


11. Ark. Die von den Gemeinden gefhehene Abliefe— 
rungen werden an der allgemeinen aufgelegten Landes - Requi⸗ 
ſition abgezogen werden. 


12. Art. Wenn eine Gemeinde allein — vermögend tft, 
die DVerpflesung der durcreifenden MilitairPerfonen zu lei: 
ften, fo müffen die — nach ihren re denu bep⸗ 
tragen. 


13. Art. Um aber dieſe Abgaben in Ordnung zu halten, 
werden an alle Etapen Plaͤze Verpflegs Aufſeher (Inſpecteurs 
des subsiſtances) geſchickt werden, welche von 10 zu 10 Tagen 
. bie Bons von den Gemeinden einziehen, und dagegen abrech— 
nungsgültige Scheine ausftellen werden, .die aus einem dazn 
eigens eingerichteten und von einem Kriegs Kommiſſair berich— 
tigten Kegifter ausgezogen werden, Diefe Quittungen werden 
nah Geftalt * der Lieferungen von den Gemeinden. alsdann 
vorgelegt und ihr Betrag au den Kontributionen abgerechnet 
werden. | ‘ 


14. Art. Die VerpflegsAufſeher werden ihre Rechnung 
alle Monate mit den eingezogenen Bons belegen, um daraus 
die Uebereinſtimmung der Scheine mit den bemachten ENDE 
gen zu bewähren: 


15. Art. Keine MilitairPerfon;, von welchem Grade fie 
fey, hat das Recht, ftärfere oder mehrere Rationen zu fordern, 
als die nahftehende Tarif enthält, 
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| Anzahl der Rätionen, 
welche den MilitairPerfonen vom’ jedem Korps und Grad 
abzugeben ſind: 


Mund-Pferbdt⸗ 


Portionen. | Rationen. 
Diviſions General 


— — 8 8 
Brigade General — 6 6 
Generaladiutann a 4 
OberſtKriegs Kommiſſaͤr . 0. 8 8 
Stommiffaie ordonnateur eo 5 3 4 
Kriegs Kommiſſair 2 2 2 £ 
5» Ginem Chef my 3 5 
= ZA [von der erſten Clafe « 2 2 
SS [vom der gweyten und 3* 
TDſpon der dritten Claſſe « fa — 
Einem Chef de Brigade 3 3. 

a . Bataillond Chef. = R 7 ur 

> CapitainLieutenant und | 

2 | Unterkieutenant + - 11/2 I 

ä Unteröffiziere und 

| Soldaten — J ı — 

SſeEinem Chefde Brigade 3 4 
35 Escadrous Chef und Capit. 2 
S3 I Lieutenant und, .;. Ä 
8 _ Unterlieutenant ® 2 2 
— Unter Offizier und 
*7 FJ Date 1 1 
= Einem Brigade:Chef . 3 4 
ar BatailonsChefand = 
2 Capitain ⸗ — 3 
a Lieutenant md °', | | 
S  Unter:kieutenant - J * 2 
= | Unter-Offizier und 

3 | nier I. — 


Munnd: | Mferdt: 
Portionen. | Nationen, 


— — 


ES Einem Cenducteur a Sa u 1 
7335| Wagenfacht : 1 = 





Allgemeine Anmerkungen. 
Cine Brod-Ration enthält 24 Unzen. 
u Fleifh:Ration ein halbes Pfund. 
ne Fourage-Ration 13 Piund Heu, Io Pfund Stroß, und 
20 Boiffeau (3 Pfund) Hafer.! 


Gegeben im Hauptquartier zu Memmingen, den 
24. Prairial, im gten Sahre der Franzoſiſchen 
Republik (den 13. Junius 1800.) 


Der oberanvronende - Kriegs Rommilfait 
der RheinArmee. 


Matthieu Saviers. 


Am 27. Juny ergieng ſchon wieder eine neue Re 
quifition von 30,009 Gent. Waizen; 10,000 Cent. Rog: 
gen; 90,00 Gent. Heu; 50,000 Säden Hafer un) 
3000 Schlachtochfen zu 450 Pfund. Diefer folgte am 
5. Zulius eine Forderung von 100,000 Paar Schuhe, 
die in fo dringenden und ernftlichen Ausdrüden gemacht 
wurde, Daß jede Verzögerung nad) Umfluß von 8 Tagen 
‚mit militärifcher Erefution empfindlichft gebüßt werden 
follte.. Dagegen „verficherte man, daß alle Nebenrenni: 
fitionen dieſes Artickels hinwegfallen, und man die gül: 
tige Scheine über die bereit gefchehene Ablieferungen 
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auf Abrechnung annehmen wuͤrde; auch überließ man 
ed den Ständen, zu mehrerer Befchleunigung der Lie⸗ 
ferung ihres Antheils, für jedes Paar 2 Gulden 30 Kr: 
baar in die Armeefaffe zu zahlen. 


Am 6. Julius feste nun auch noch der Obergeneral 
Morcau den fchwäbifchen Kreis, mit Ausnahme der mit 
Frankreich im Frieden begriffenen Markgraffchaft Bas 
den und des Herzogthums Würtemberg, zu 6 Millio⸗ 
nen Franken an, (den Frank zu274/5 Kr. gerechnet) 

2, 750,000 Gulden) die als Kriegsbrandſchatzung don 
10 zu Io Tagen bey Vermeidung militairifcher Zwangs— 
mittel bezahlt werden mußten. Der dießfallfige Befehl 
war des Inhalts: * 


Hauptquartier, Freiſingen den 18. Meſſidor (den Gten 
July 1800.) im gten Fahre der einen und untheil⸗ 
baren Sranzöfifchen Republik, Ä 


5 
Moreau, Dber&eneral — 


€ 
abet ein, und fordert Die Stände des Schwäbifhen Kteifes 
durch die Perfonen der Herren Deputirten, welche den Brand⸗ 
ſchatzungs Ausſchuß bilden, anmit auf, die Summe von Sechs 
Millionen Frauken in baarem Gelde als Kriegs-Brauoͤſchatzung 
in Die Kaſſe des General:Zahlmeifters der Armee ‚bezahlen. 
Die Bezahlung diefer Summe muß. von dem heutigen Tage 
an in Zeit eines Monats in 3 Sriften von Det Detade 

geleiſtet werden. 4 
Jedoch iſt die Markgrafſchaft Baaden, welche davon bes 
reyet iſt, und das Herzogthum Wuͤrtemberg, gegen welches ei: 
jene Maasregeln werden genommen werben, unter diefer 
Summe nicht betheiliget. 


r3 
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2 Dasjenige, welches die Stände gegen nültige Quittungen 
vermöge vorhergehender Nequifitionen, welche von mir, oder 
yon einem- Generallieutenant gemacht worden find, ſchon bezahlt 
haben, Fann von der Summe ber gedachten Brandſchatzung 
in Abzug gebracht werden ; jedoch nur zum dritten Theile auf 
jede Friſt. : | 

Mit den Sahlungs:Terminen, welde oben beftimmt find, 
muß unnachſichtlich beygehalten werben, und der DberGeneral 
erflirt anmit, daß diejenigen, welche ihren betreffenden Antheil 
von Io zu 10 Kagen nicht abführen, durch militärifche Zwangs⸗ 
mittel, und ‚durch Aushebung der Seifeln dazu angehalten 
werben follen. - | 

Der Generalkommiſſair hat den Auftrag Vorſtehendes in 
Erfüllung zu fehen. | 


Der Dbergeneral Moreau. 
| 


| Hauptquartier Freifingen den ı$ten Mefftdor (den 
6ten July) im gten Fahr der einen und untheilbaren 
Franzoͤſiſchen Republik. 


Matthieu Faviers Kommiſſaire ordonnateur en 
Chef der Armee. 

Aun die Herren Deputirten des Schwaͤbiſchen Krei— 

ſes, welche den BrandſchatzungsAusſchuß bilden. 


Meine Herren! 


Ich überfende Ihnen hier eine Requiſition von ſechs Millionen 
Sranfen in Baarem Geld, welche der General en Chef ale eine 
Kriegsbrandfipgkung auf die Stände des Kreiſes gelegt bat, 
jedoch die Marfärsfihaft Baaden, und das Herzogthum Wür— 
eemberg darunter nicht begriffen. 


s ‚In dem Feldzuge von 1796.-find die Brandfchakungen des 
Kreifes zu Gunften der Sranzölifgen Armee zu ſechs Millionen 
| ( | 
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Gulden angefeht worden ; allein der Dbergeneral hat in Ruͤck⸗ 
fich der Laſten, welde diefes Land durch Beſetzung von verfchie: 
denen Truppen zu erleiden hatte, die dermalige Contribution 
nach ſeiner Gerechtigkeit auf ſechs millionen Franken einge⸗ 
ſchraͤnkt. 


Er zweifelt fo wenig als ih, meine — daß der dd» 
ſchuß in diefer Mäffigung gegen die Stände, und- Bewohner 
diefes Landes einen mächtigen Beweggrund finden werde, die 
fhnellften und wirffamften Maasregeln zu ergreiffen, daß 
die gedachte Brandſchatzung in den vorgefcheiebenen Sriften — 
eingehe. 


Ich lade ſie daher ein, die Vertheilung bei Empfand die: 
ſes zu machen, und die-Ablieferung jeden Antheils fü zu be⸗ 
treiben, daß alle 10. Rage ein Drittheil,, und das Ganze binnen 


einem Monat genau berichtiget werde, d 


Menn Mittel der Strenge und Grecution nöthig w eben 
follten, um jene Fontribuenten, oder jene in der Gewalt der 
Sranzdfifhen Truppen befindlihe Stände des Schwäblfhen 
Kreifes, die ihren Antheil nicht eintreiben, oder mit demſelben 
im Ruͤckſtande feyn werden, zur Abzahlung zu nöthigemw; fo wird 
es genug. feyn, mir davon Nachricht zu geben , um nach dent: 
Befehl des Obergenerals die erwaͤhnte Mittel geraten 
anwenden zu laffen. 


Anh iſt es der ausdrüdlihe Wille des Dbergenerafs, 
meine Herren! daß die Ginlieferung der zum Unterhalte der 
Truppen noͤthigen Lebensmittel ſchneller von Statten gehe, 
die Magazine immer wenigſtens auf 10 Tage zum Voraus ver 
fehen fzyen, und meine zwey allgemeinen Requiſitionen in der 
ingedeuteten Friſt voͤllig berichtiget werden. | 


Jenes Sechstel, welches nah meiner —** Requiſition 
jach Donauwoͤrth zu liefern geweſen wäre, muß von heute. 
n nach Aussburg gebracht werden. Ich bitte Sie, die mn 
en Veſehle durch Eſtafetten zu beſtellen. 


e: 
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Nebſt dem erinnere ih Sie, meine Herren! mid dur 


ununterbrochene Nachrichten von dem Fortgang ihrer Arbeiten, 
und dem Erfolg ihrer Bemühungen zu unterrichten., 


Ich bitte Sie, mir den Empfang dieſes Schreibens, und 
der beigefügten Requifition zu beſcheinigen. 


Gruß und Hochadhtung. 
Matthieu Faviers. 


Dpätten alle -auf Franzdfifche Forderungen von 
Schwaͤbiſchen Kreisftänden feit dem Monate May be: 
friedigte Kontributionen und Requifitionen, nebft andern 
Einbuſſen der Privatperſonen, von obgedachter Brand: 
ſchatzung abgezogen werden follen, fo dürfte wohl nur 
äuffexft wenig in die Kaffe des Generalzahlmeifters der 
Rheinarmee gefloffen feyu. 


Das Herzogthum Würtemberg — beſonders 
in Anſpruch genommen. Bis zum 18. Sept. waren be= 
reits von den 6 Millionen Sranfen, welche Moreau 
Ihm aufgelegt hatte, 4 1/2 Million bezahlt. Der Ruͤck⸗ 
ftand follte binnen so Tagen erlegt werden. Alleim die 
Landſchaft, der das geheime Raths-Kollegium die Er: 
Härung Moreau's zuftellte, weigerte fih, die Bezab: 
‚Yung zu feiften, weil fie fchon von den 3 Millionen, die 
. der Herzög aus der Chatoulle entrichten follte , einen 
Theil bezahlt habe. Nun Faın am 29. September ein 
neuer Befehl zur -unverweilten Entrihtung x Mil: 
lion Franken von den herzoglichen Einkünften. Der ge: 
heime Rath ſchuͤtzte Zwar den Mangel an hinlänglicher 
Vollmacht vor, und fuchte dadurch die Zahlung abzw 


\ 
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lehnen ‚« aber jedes feiner Mitglieder befam dafuͤr 5 ges 
meine Huſaren auf Erefution in's Haus, 


Die Stände dieſes Landes ließen vor Kurzem eine 
Denkfchrift über die Kriegsbefchädigungen drucken, wor 
von Folgendes ein Auszug ift: 


„Vom Fahre 1796. Eoftete der Waffenftillftand , der Frieden 
mit Frankreich, die Kontributionen, Märfche und Ginguartierungen 
der franz. Truppen dem Herzogthume Würtemberg die Summe 
von 6 Millionen, 739,811 Gulden. Die Reguifitionen der Kai⸗ 
ſerlichen nach dem Ruͤckzuge der franz. Armee, fo wie jene nach 
dem Kongreffe von Raftatt betrugen eine Summe von 16 Mil: 
lionen,, 110, 273 Gulden. So mußte alfo dad Herzogthum 
in Zeit von vierthalb Jahren 22 Millionen . 850.085 Gulden 
Kriegskoften beftreiten; davon übernahmen die Kirchenguͤter 
blos 800,000/fl. und die herzogliche Kammer nur 197,367 fl. 
3. fo daß alfo die Unterthanen ganz allein 21 Milliönen 
851,718 fl. beftreiten mußten, Aufferdem mußten fie dennoch 
die gewöhnlichen Abgaben entrichten. Man mußte bey.ra Mil: 
lionen Gulden entlehnen, wodurch die Kaffen des Landeg, der 
Städte und Dörfer mit einer Binfenlaft von jährlichen 700,000 
Gulden befhwert wurden. 


Durch den im Fruͤhiahr 1799, erfolgten Nheinübergang des 
Gen. Jourdan wurde der fühliche Theil des Herzogthums um 
150,000 Livr. beſchaͤdigt und gleiche Beſchaͤdigungen erlitt dag 
Hetzogthum zur Hecbftzeit in feinen weſtlichen Theilen durd 
bie franz. Einfälle und kaiſerlichen Einquartierungen, Im Feld: 
äug von 1800 wurde das Land durch die Nequifitionen der bey⸗ 
derſeitigen Armeen um 3 Millionen Sranfen beſchaͤdigt, wozu 
die Ginquartierungs- und Vorfpaunkoften noch nicht gerechnet 
ſind. Alles dieſes mußten die Unterthanen frage. Endlich 
verordnete der Herzog auch noch eine Rekrutenaushebung von 
4000 Mann in Engliſchem Solde, ohne die Refrutirung für das 
Kontingent. Mehrere Unterthanen verließen beswegen ihr Wa: 
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terland und wanderten nach Preußlfchs und Oeſterreichlſch⸗ Yoh: 
Ion auf, Weil der Friede mit Franfreih gebrochen wurde, 
Iegte der DObergeneral Moreau dem Lande 6 Millionen Fran 
fen Kontribution auf, wovon die Hälfte der Herzog und die 
andere Hälfte die Landflände zahlen follten. Die Landſtaͤnde 
mußten aber über die Hälfte zahlen, ob fie gleich Dagegen pro⸗ 
teftirten cr. Am Schluſſe heißt es, daß ed auffallend fen, wie 
ein Land von 4 bis 500,000 Einwohnern in Zeit von 4 Jahren 
bie Koften von mehr ald co Millionen an Geld und Requil- 
tionen habe praftiven koͤnnen.“ 


Am 29. Auguft Fündigte ber oberanordnende Koms 
miffeir den Gliedern des Ausfhuffes , mitrelft nachſte— 
henden Schreibens, die Forderung einer, binnen Monats: 
frift zu entrichtenden, beträchtlichen Naturallieferung an. 


Sm Hauptquartier zu Augsburg den 12. Fructider, 
(29 Auguft) im 8. Jahr der einen und untheilba: 
ven Frank. Republik. 


| Matthieu Faviers, oberanotönender Kriegskom⸗ 
miſſair 


Requirirt die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, zum Unterhalte 
der Armee nacftehende Lebensmittel zu liefern. 


und zwar 


Hier und dreißig taufend Zentner Waizen 
— oder Kernen. 
utgeheißen 
— — Eilf tauſend Zentner Roggen oder Gerſten. 
| Dreifig taufend Zentner Heu. 
‚Generale ! | 
© oo. bei. Achtzehntaufend Säle Hafer zu 12 Boii 
ſſeaur parifer Maas, 
Zwey taufend vier hundert Stuͤck Ochſen 
jeden zu 450 Pf. 


— — — — 
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Diefe Nequifitionsartidel follen in nachſtehende Magazine 
vertheilt werden, 


Benennung der =.) Ker: | Ro | an Ha | Dh: 














gazine, nen. gen fer. fen. 
Mindelheim | 4,000; 1,300 | 3,000, 2,000 
Memmingen 7,000, 2, 2°0 9 3001 5,009 
Dillingen 3,000, 1,000 ] 2,400| 1,000 
Donauwörth 3.500] 1,000 | 2,400]. 1,333 
Nördlingen 1,5001 500 | 2,700] 1,667 
Augsburg 12,000] 4,000 | 7,200) 4 000 | 2,0) 
Lindau — 3,000| 1,000] 3, oco[ 3, 000 


— — — — — -. — 





Summa|34,000| 11,000 30, oc0| 18, ooo 2, 400 


— — — — 


⸗ 
2* — 
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Die Einulieferungen ſelbſt werden in der Urt geſchehen, 
daß das erſte Drittheil fuͤnf Tage nach gegenwaͤrtiger Bekannt⸗ 
machung, das 2te Drittheil in den nachfolgenden 10 Tagen 
und das letzte Tu anderweiten.15 Tagen und zwar dergefialten 
beforget feyn muß, daß nach umfluß eines Monats die ganze 
Lieferung beendiget iſt. 





Da die Beduͤrfniſſe — Armee nebleteriſch heiſchen, daß 
gegenwärtige Requiſition vollſtaͤndig und ganz erfaͤllet werde, 
fo erklärt der Generalfommiffar, daß nicht nur Feine Reklama— 
tionen über Verminderung und Abzug (von welcher Art fie 
auch feyen) ſtatt haben, fondern daf auch Feine Lieferungs ſchei⸗ 
ne gegenwaͤrtig angenommen, oder in Aufrechnung, oder 
Abzug gebracht werden koͤnnen, welche entweder von 
den ſchon beſtehenden Mequiſitionen herruͤhren, oder auch 
fuͤr den gegenwaͤrtigen Unterhalt der Truppen abgegeben wuͤr⸗ 
den, ſondern daß ſolche lediglich fuͤr die ſchon befannte Requi⸗ 
ſitionen, oder auf die weitere nachfolgende angewendet werben 
mögen. - 


Da die Meynung des Generals en Chef über Diefen Se: 
genſtand deutlich und beftimmt vorliegt, ſo follen alle Acmter 
welche die ihnen zugtſchtlebenen Lieſerungen in der beſtimmten 


⸗ 


- 
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Zeitjrift nicht arfuͤlet haben, hierzu mit militairiſchen Zwangs⸗ 
mitteln angehalten werden. 


Der Vellzug FERNEN Requiſition iſt inabefonders 
der Wachfamfeit nnd Thätigkeit der Ausſchußglieder und ber 
Stände anempfohlen, welche für jede-@attung von Merzögerung 
perfönlich verantwortlich ſeyn werben. 


Gegeben im Hauptauartier zu Augsburg den 12. Fructidor 
im sten Jahre der fraͤnk. Mepublik, 
‚ 
Der Generalfonmiffär 


Matthieu Faviers. 


Hart empfanden die ſchwaͤbiſchen Kreislande die 
unbarmherzige Geiſſel des Krieges. Die debensmit⸗ 
tel und gerade die unentbehrlichſten fliegen überdies taͤg⸗ 
lich im Preife, und ihre Herbeifhaffung Foftere man 
chem redlihen Hausvater fein fummervolled Leben. Das 
Uebel wurde durch den beynahe gänzlich darnieder- lie: 
genden Handel und Wandel noch mehr verfcehlimmert. 
Der Kaufmann , die Seele des dffentlihen Wohlſtan⸗ 
des , lebte von feinem bisher Erworbenen, und der fich 
von ihm nähıende Handwerker und Taglöhner ſchmach⸗ 
tete unter dem Drude der nahrungslofen Zeit. Alles 
das gab dem Ausſchuſſe die nächfte Veranlaffung , fich 
den 25. Auguft mit einer nachdruͤcklichen Worftellung 
an den Obergeneral Moreau zu wenden, 


Herr General! — fo lautete fie — Ew Excellenz haben 
bet mehrern Gelegenheiten dem Eifer Gerechtisfeit wiberfahren 
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laſſen, welchen der auf Ihrem Befehl angeftellte Ausfhuß an: 
gewandt hat, um den Zwed feiner Errihtung zu erfüllen, Gr 
Bat ſichs eben fo fehr angelegen ſeyn laffen, den unendlichen Be: 
dürfnifen Ihrer Armee zu Hilfe zu kommen, als ein gerechteg 
Gleichgewicht zwiſchen den ungeheuren Laften, bie Schwaben 
drüden, und den Hilfsmitteln der Kontribuirenden zu erhalten, 
Indem wir den großmüthigen und gerechten Gefinuungen hul- 
digen, weldhe Ew. Erzellenz jedesmal bewiefen haben, wenn wir 
in dem Zall geweſen find, und an felbige wenden zu müffen, 
ſchmeicheln wir ung angleih, Here General, daß wir forgfältig 
‚vermieden haben, dieſe Gefinnungen zu mißbrauchen In die: 
fer Grundlage unſers Betragens werden fie die Rechtfertigung 
eines Anſuchens finden, weldes wir und die Freiheit nehmen, 
Here General, aa Sie zu machen, indem wir Ihnen eine Ueber⸗— 
fiht des Schadens und des Berluſtes vorlegen , weichen ein 
Theil unfrer Mitftände während dieſes Feldzugs erlitien Hat. 
Henn dies Gemählde von der Art if, Herr General, daß es She 
Herz, weldes nur Menfhenliebe und Gerechtigkeit befeelen, 
betrüben muß, fo verihaft es Ihnen andrerieits einen neuen 
Bewegungssrund, das Schidfal eines Landes zu erleichtern, 
weldes ſeit fo langer Zeit allen Dranyfaten eines verheerenden 
Kriegs blos geſtelt ift Unter dieſem Gefichtepunft biten wir Ew. 
Erzeltenz, diefed Gemählde zu betrahten. So ungeheuer auch 
das Reſultat davon ſcheinen mag, iudem es eine Summe von 
10 Milionen 364,377 Gulden oder von 22 Millionen 334,011 
Stanten 11 Centimen aufftelt, fo koͤnnen Wir leider die Aecht⸗ 
heit davon verbärgen. Dieſes Gemaͤhlde giebt nur eine Ueber⸗ 
fiht des Verluſtes von 52 Ständen und Herrſchaften, indem 
der Schade, den verſchiedene betraͤchtliche Stände, 5. B. das 
Bischum Augsburg, die Grafſchaft Babenhaufen, die Stadt 
Augsburg und andere erlitten haben, mod nicht zu unfeer 
Kenntnip gefommen ift. Alle jene Angaben find von den öffent, 
lien Autoritäten jeded Kantons gemacht, und nach gerichtii, 
hen Ausfagen entworfen worden. Ew. Grzellenz Finnen alfo 
auf die ungeheure Summe fhliefen, melde der Verluft, den 


ganz Schwaben erlitten, ausmachen würde, wenn wir einen 
2 
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volftändigen Etat davon hätten vorlegen kdunen. Indes glau: 
ben wir gerne, daß ohnerachtet der Unvollftändigfeit des darges 
ftellten Gemähldes, Shre Großmuth, Herr General, ſich dabei 
auf ein Land erfireden werde, weldes fo auſſerordentliche Anfs 
opferungen mit einer Nefignation gemacht hat, die ſchwerlich zu 
verfennen ift. Sie haben erlaubt, daß Ihnen die verfchiedenen 
Stände den Belauf der partiellen Kequifitionen an Pferden und 
an Geld vorlegen, die von den Chefs der verfchiedenen Korps ges 
macht worden. Ein großer Theil diejer Angaben wird ſchon 
an Ew. Erzellenz gelangt ſehn, und die andern werden nadfol: 
gen. In diefen Reklamationen, Herr General, werden Sie be, 
reitd den Grad der Erfhöpfung faft aller Stände bemerft ba- 
ben, die bei dem beften Willen mit fo vielen Schwie riglei⸗ 
ten zu kaͤmpfen haben, die Neguifitionen an KXebene- 
mitteln, und befonders dem lebten Theil der auferlegten 
Geldfontribution herbeizufhaffen. In einer wohlthätigen Nüd- 
fiht haben Sie, Herr General, die Stände aufgefordert, Ib⸗ 
nen ihre gerechten Reklaͤmationen in Betreff dieser beiden Ges 
genftände vorzulegen. Das allgemeine Leidensgemählde, das wir 
Ihnen heute darftellen, wird jene einzelnen Neflamationen un, 
terftügen, und fie unffreitig bewegen, der edlen Abſicht, die 
Sie leitet, noch mehrere Ausdehnung zu geben, » wobei wir 
hoffen, Herr General, daß Ihre Großmuth ein würdiges Mit: 
tel finden werde, einem Lande einige Erleichterung zu bemilligen, 
deffen Schickſal Ihnen nicht gleichgültig fepn Fann. Der Zeit: 
Yunft der Iezten Zahlung der Geldfontribution, die den Stan: 
den fo viele Werlegenheit und Beſorgniß macht, verfhafft 3b: 
nen, Herr General, die Gelegenheit dazu. ‚Im Namen dee jo 
hart gedrüdten Schwabens flehen wir Ew Erjellenz, dieſe Ge: 
Iegenheit als ein. Mittel zu ergreifen, wenigfteng zum Theil 
die Wunden zu heilen, welche die einzelnen Mequifitionen ge: 
ſchlagen haben, Laſſen Sie fih, Herr General, eine dee an 
gelegen ſeyn, die Shre Gerechtigkeit nicht mißbilligen, und die 
Ihre Großmuth mit Nachſicht aufnehmen wird. Reſpekt und 
Hochachtung. 
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Das. Refultät der hierauf erfolgten Antwort machte, 


der Ausſchuß den fammtlichen Ständen: folgendermaffen 
befannt : 


Bon dem franz. Hrn. Generalen Chefift heute vermöge eines _ 
Schreibens von 27. Zruftidor die Erklärung eingefommen, 
daß, fo fehr er felber gewuͤnſcht hatte, auf die verfchiedenen Vor—⸗ 
ftellungen der Stände Nüdfiht zu nebmen, es die gegenwär: 
tigen Umftände nicht znlaffen, an der Geldfontributien etwas 
nachzulaffen, fondern das Generallommando vielmeht darauf be: 
ftehen müffe, daß diefe Kontribution in Zeit von 10 Tagen von 
dem heutigen Dato an unfehlbar, und bei Vermeidung militä- 
riſcher Erefution und Aushebung der Geifeln ganz abgeführt 
werden fol, Sämmtlihen hob = und loͤblichen Ständen 
wird diefe Erflärung'zu dem Ende bekannt gemacht, damit 
felbe die Zahlung beſchleunigen mögen, und ſich vor Schaden 
und Nachtheil zu hüten wiſſen. Augsburg, den 19. Sept. 1802. 


Die Mitglieder des auf Befehl des Generals 
en Chef verfammelten Ausſchuſſes. 


Während nun die Feindfeligfeiten wieder auszu— 
brechen drohten, wurden dem fchwäbifchen Kreiſe, wieder 
neue Wunden durch die Regquifitionen gefchlagen, die 
einander unaufhoͤrlich drängten. 


Am 12. Sept. erließ der oberanordnende Kommif: 
für aus dem Hauptquartier zu Muͤnchen folgendes 
Schreiben x 


Hauptquartier zu Muͤnchen den, 26. Sruftidor, (12. 
Sept.) im 8. Zahr der einen und untheilbaren 
franz. Republik, ‚ae 
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Mattbieu Faviers, oberanordnender Kom: 
| mifjar —- 

reanirirt die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes zum Unterhalt 

‚der Armee zwanzig taufend Zentner Stroh von der Tedten 

Erndte beifhaffen zu laffen, wovon die Hälfte in fünf Tagen 

nach gegenwärtiger Bekanntmachung, die andere Hälfte in den 


folgenden fünf Tagen, und alles nach Augsburg abgeliefert wer: 
den muß. 


Die Herren Mitglieder des Ausfhuffes ‚find aufgefordert, 
die Ablieferung dieſes Hedürfniffes mit der größten Schnellig⸗ 
keit zu betreiben, nub bie Abgabe auf der Stelle anfangen zu 
machen. 


Gegeben im Hauptquartier zu Münden, den 26. Zruftibor 
im 3. Jahr der franz. Republik, 


Matthieu Faviers. 


Gutgeheiſſen von dem Chef des großen Ge: 
neralftaab3. 


Deſſolles. 


Ein abermaliges Verlangen zur Lieferung von 
20,000 Kaputroͤcken und 9000 zur Haͤlfte leinenen und 
zur Haͤlfte trilchenen Fruchtſaͤcken (14 Boiffeaur oder 
7 Augsburger Megen haltend) wurde am 14. Septemb. 
gemacht, und die Realifirung deffelben -ernftlichft bes 
trieben. Daher fchloß der Ausfchuß wegen der Ueber: 
roͤcke, bie der franz. Generalfommiffär felbft auf die 
Stände vertheilte, folgenden -Lieferungsfontratt ab: 
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Nachdem von dem franz. J Obergeneral Moreau die 
dringendſte Requiſition an das!von Hochdemſelben einberufene 
Comite wiederhohlt ergangen, 20,000 Kaputröde zum Dienſte 
der Armee bis zum ı5. Brumaire, den 4. Monate November 
nach den vorgelegten Muftern abzuliefern; fo wurde fib vom 
Comite zur fhleunigen Anliegenheit gemacht , zum Beften ber 
zum hierinnfallfigen Beitrage verbundenen hoch: und loͤblichen 
Stände und Herrfhaften eine Akkordskonkurrenz zu veranlaf? 
fen, in voller Meberzeugung, daß nur in diefem Wege denfeiben 
eine Erleicpterung verfhafft, und dee Zermin erfüllt werden 
koͤnne, wornach unter andern Lieferungsliebhabern Hr. Karl Wohn: 
lich, Haudelsmann allhier, in Gefelichaft des Herrn Piftorius 
und David, Negotianten zu Straßburg, ſich am annehmlichften 
für die Kontribuenten ausgezeichnet, und fo fort mit diefen 
nachſtehender Lieferungstontraft abgefchloffen worden. 


I) Macht fih Hr. Wohnli und Kompagnie anheifhig, alle 
20, 000 Kaputröde in der vorgefchriebenen Form nach der zuge— 
fertigten Repartition, das Stuͤck um 6 Gulden fünfzig vier 
Kreuger Reichswaͤhrnng in das Magazin abzuliefern, und die 
ergoderlihe jeden Stand und Herrſchaft fiber ftellende Magas 
zinal Rezeptionsurfunde in Zeiten beyzubringen, wobei 


2) die Herren Admodiateurs nicht die ganze Zahlung auf 
einmal baar verlangen, fondern fih mit der Halbfheid binnen 
14 Tagen vom beutigen an gerechnet, an Hrn. Wohnlich allpier 
zahlbar begnügen, die andere Hälfte aber zween Monate lang, 
nämlich bis zum 15. Dezember ftehen laffen wollen, jedoch daß 
folder Ausftand gleich nach Bezahlung der erften Halbſcheid mit 
einer annehmlichen verfaffungsmäßigen Obligation, oder Wed: 
fel genugfam bedeckt werde, weldhe dem Herren Wohnlich koſten⸗ 
frey einzufchiden. Gollte 


3) die Lieferungsgefellfehaft in den Fall kommen, den legas 
len Rezeptionsſchein fpäter, und nah Umfluß ebengedachter 14 
Dage einzureichen, fo wären gleichwohl die halbfcheidige Akkords⸗ 
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gelder inner dieſer Frift in einem hieſigen Vanquiers Hauſe 
einsweilen zu hinterlegen. 


4) Werde den unmeit Straßburg gelegenen hoch: und loͤb⸗ 
lihen Ständen und Herrfhaften anheimgeftellt, in dem dafigen 
Piſtoriuſiſchen Handlungshaufe die ftipulirte Zahlung zu leiften, 
woven jedoch unter Beilegung vidimirter Scheinsabfhrift dem 
Kontritutionddepartementaire und Gomitemitgliede , Hrn. von 
Schott allhier, unverweilte Nahriht zu geben wäre, 


>) Würde ein 1/2 proGto. Abzug pr. Monat denjenigen 
geftattet, welche die andere Halbſcheid um fo früher am das 
Wohnlichifche Handlungshaus baar abführen. Und da nun 


A ⸗ 
6) die ſaͤmmtliche Glieder des Comite, auch übrige anwes 
fende Herren Deputirte fih auf vorftehende Bedingniffe, und 
zwar ein jeder für feinen Stand und Behörde gleich beftimmt 
einverftanden , woraus fih nad der vorliegenden Nepartition 
fhon ein Quantum von 9398 Kaputröde hervorwarf, fo wurde 
gegenüber ausbedungen, daß wenn 


7) nicht in Zeit von 14 Tagen , vom Tage des Ausſchrei⸗ 
beus an gerechnet, von den abwefenden eine diefem Kontralte 
burchaus ſich anfchlieffende Erklärung an ben obigen Depattes 
mentaire abgegeben, mithin auch die terminweife Zahlung ges 
leiftet werde, die Admodiationsgeſellſchaft gegen felbe nicht vers 
bunden bleibe. 


8) Wurde vom Comite der Admodiation zwar verheißen, 
in allem an Handen zu gehen, wo es auf: Zahlungsanımahnun: 
gen, und fonitige Unterhaltung der dem Gefchäfte angemeffes 
nen Ordnung immer ankoͤmmt, doch aber fich keineswegs dahin 
verbunden, daß wider die Eundbare Verfaffung einer für dem 
andern bierinn gut ftehen folle, 


9) Einem jeben Fontribuirenden Theile vielmehr felbiten 
die eigene Obliegenheit verbleibe, vorftehende Bedingniſſe ohne 
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ale Einrede, nid ohne Hinfiht auf Fünftige- unvorzuſehende 
Säle, fobald auf der andern Seite der Kontrakt einmal erfült 


tft, pünktlich zu vollgiehen, wenn fie nit der unabwendbarften 
Eoftfpieligen Exekution ausgefest werden wolle, 


Gegenwärtiger Akkerd wurde von Comite wegen ausgefer⸗ 
tigt und von der Admodiation unterzeichnet ; alles getreulich 
und ohne Gefährde. So gefhehen Augsburg den 15, DOM, 1300 


Sm Namen des Eomite 


v. Baur. 


| Wohnlich, 
Piftorius und David, 


Zu gleicher Zeit wurden 2000 Artilleriepferde requis 
rirt, die aber in der Folge Anfangs auf 50 auserlefene 
Zug: und 20 Reitpferde und zulezt (am 21. San 1801.) 
auf 20 ausgefuchte Wagenpferde herabgefeßt, und mit 
baarem Oelde abgefauft wurden, wozu die, Stände 
anderthalb Matriculargulden Eontribuirten. 


Zu diefen ungeheuern Opfern Fam am 12. Oftober 
eine neue Korderung ‚wie aus folgender Urkunde ers 
belt: | 


In dem Hauptquartier zu Augsburg, den 21. Vende⸗ 
miaire, (12. Oktb.) im 9. Jahre der franzoͤſiſchen 
einen und untheilbaren Republik. 
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Matthieu Faviers, oberanvrdnendet Kommiſſaͤr 
der Armee. — a 


In Erwägung ber Nothwendigkeit, den Unterhalt der Armee 
für die erften 3 Monate des angehenden 9. Jahres ficher zu 
ftellen, und derfelben zu gleicher Zeit einen hinlänglihen Ma: 
gazinsvorrath zu verfhaffen, requirirt die Stände des fhmäbi- 
ſchen Kreifes zu dieſem Endzweck nachfolgende Lieferungen zu 
beforgen, und zwar 

Sunfzigtaufend vierhundert Gentner Kernen oder Walzen. 

Sechszehn taufendakthundert Centner Roggen oder Gerften. 

Sechzigtaufend dreihundert Gentner Heu. 

Sechzigtauſend dreihundert Gentner Stroh, und 

Cin und dreißigtaufend vierhundert Side Hafer, ben Sad 
zu 12 Boiffedur, 


Die Ablieferung davon hat brittelmeis zu gefheben, unb 
Darf die nachfolgenden Friften nicht überfteigen , nehmlich 
Fir das erfte Drittheil den 10. Brumaire, den 1. Nov. 
Kür das zweite — — 25. Brumaire, den 16. Nov. 
Für das lezte — — 10, Frimaite, den 1. Des. 


Der Generallommiffär empfiehlt es dem Gpezialbrand- 
ſchatzungsaus ſchuß an, die Etände von Schwaben um deswillen 
zur pünftlichft und fchleunigften Ablieferung gu vermögen, um 
denfelben die Unannehmlichkeit der font unvermeidlichen Mill: 
tärexefuticnen zu erfparen. 


Diefe requiriete Naturalien folen in die nachgenannte 
Magazine, und in der durch beigeſetzte Repartition beſtimumten 
Quantitaͤt abgegeben werden. 


und zwar 
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Magazine. Str. | Etr. | Etr. | Etr. Side 
Kern.| Rog:! Heu.|Stroh.| Hafer. 
gen, | 

Stofad 3600 | 1200 | 4500 | 4500 | 2400 
Biberach 3600 | 1200 | .2500 | 2500 | Hoo 
Im 6000 ı 2000 | I8o0 | 1800 | 1000 
Remmingen | 6000 | 2000 | 2500 | 2500 | 1206 
indau 6000 | 2000 4000 I 4000 | 2500 
Rindelheim- 3600 | 1200 | 3e00 | 3000 | 1800 
lempten 6000 | zcco | go00 | 4000 |: 2500 
lugsburg 9000 | 3000 |1g000 |13000 } 9000 
Sillingen 3000 | loo6 | 5060 | 5000 | 1800 

Donauefchingen 3600 1200 | \ 
dufingen ] 15008 |15000 | go00 














150400 |i6g00 |60300 |60300 |51400 


Die früher gefchehene Generalreguifitionen werden unrüde 
ichtlich der gegenwärtigen vollzogen, und die bierwegen im 
fuͤckſtand verfangene Stände und Herrſchaften follen ſogleich 
urch militärifhe Zwangsmittel zu Abführung ihrer Schulbig⸗ 
eit angehalten werden. 


Die bereits in Handen habende, oder noch zu erhaltende 
zons, welche über die unmittelbar an die Truppen bie zum ere 
ten Brumaire, den 23. Dft. abgegebene Naturalien ausgeftellt 
vorden find, koͤnnen lediglich nur an den frühern Reguifitionen 
n Abzug genommen werden. Wenn aber befondere Berhältniffe 
ınd Beweggründe, eine Ausnahme von diefer Beſtimmung nd» 
big machen follten, fo werden folhe dem Obriſtkriegskommiſſaͤr 
orgelegt, und denſelben, fo fern es thunlich iſt, entſprochen 
erden. | 


Don dem erften Brumaire an gerechnet, fo können nur bies 
enige Naturalien an ber gegenwärtigen Requiſition in Abzug 
‚enommen werden, welde in die Magazine eingeliefert find, 
nd die Abgaben, welche den Einwohnern zum Unterhalt einges 
viefen oder auf andere Urt verlegt find, Können auf Eeinerley 
(rt eingerechnet werden, mit der einzigen Ausnahm , daf man 
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denjenigen Fontribuwäblen einige Audgleihungen and Verminde⸗ 
zungen geftatten wird, welche mit Truppen überlegt find. 


Gegeben im Hauptquartier zu Augsburg den. 21. Vende⸗ 
midkte im 9. Jahr der franz. Repubiil. z 


Der Generalfommiffär Matthieu Faviers. 


Gutgeheißen von dem General en Chef 


⸗ 


Moreau. 


Immer ſchwerer fuͤhlte Schwaben den eiſernen Druck 
des Krieges. Schon bis zum Jahre 1799. hatte dieſer 
Krieg ihm 60 Millionen Gulden gekoſtet; der Feldzug 
von 1799. that von neuem 12 Millionen Hinzu; der dies⸗ 
jährige erfchöpfte das Land bis auf die Neige. Amar. 
Dftbr. wurde dem fchwäbifchen Kreisausſchuſſe durd) 
den Divifionsgeneral und Chef des Generalftaabes Def 
folfes ein neues, vom Obergeneral unter dem 13. Oktbr. 
ausgefertigteds Brandfchagungspatent mitgetheilt „ in 
deffen Eingange es alfo heißt : 


„Der Obergeneral, in Erwägung , daß die erfte Kontrib: 
tion, welche auf das eroberte Land gelegt wurde, kaum hinreicdt, 
der Armee den rücdftändigen Gold zu bezahlen, und in’ der Abs 
fiht, der Armee ihren laufenden Sold zu verfibern, und fps 
wohl ihren Bedürfniffen, ale den Unterbaltungskoften verfcie 
dener Adminiftrationen zu Hilfe zu kommen, befchließt :: Es fol 
auf das "Laud eine monatlihe Zotalkontribution von 4,300,000 
- Franken gelegt werdın, wovon jede Dekade ein Drittel zu be: 
gzahlen ift. Die Repartition auf die verſchiedenen Stände des 

yon ber Armee befesten Territoriums ſoll "folgenderniaffen 
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gemacht werden ıc. (Hier find nun in dem Beſchluſſe die 
Länder und Stände genannt, zuerſt das Kurfürftentsum und die 
Stände von Baiern , dann die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, 
welche monatlih 1,200,000 Fr. zu ‚bezahlen haben;  hernach 
das Herzogthum und die Stände von Würtemberg fowoHl nad 
dem Verbältnife der Einkünfte und des Eigenthums des -Hers 
3096 , als auch der Stände und der Kirchenkammer, endlich 
Franken mit feinen Bisthämern, Ständen, Städten und Herr 
ſchaften; kurz alles, was wirklich von der franz. Rheinarmee 
mit Ansnahme der im. Frieden begtifenen. — 
beſezt ift.) | Er X 


Der Ausſchuß, bekannt mit den mannichfaltigen 
Gegenſtaͤnden der Noth und des Elendes der Einwoh— 
ner Schwabens, fuͤhlte ſich gedrungen, gegen dieſe neue 
Brandſchatzung eine nachdruͤckliche —— zu ma⸗ 
hen, die alſo lautete: us 


Da wir bie Schwierigteiten vorausſahen ‚ die ‚Schwaben 
haben wuͤrde, die Kontritution von 6,000,000 zu bezahlen, wel, 
he Ew. Enzellenz demfelben am 18. Meßidor (7. Zul. ). aufe 
erlegt haben, fo waaten. wir ed, durch eine nah München gea 
fandte Deputation Sie zu erfuchen, diefe Summe zu vermin, 
dern. Ohnerachtet unſrer ſehr gegruͤndeten Vorſtellungen, er⸗ 
laubten Ihnen, Herr General, die Beduͤrfniſſe der Armee nicht, 
damals. unferm Anfuchen zu wilfahren. Allein wir haben, die 
tröftende Erklärung zu ſchaͤtzen gewußt, welche Ew. Erzellenz 
zu der Zeit unfern Deputirten ertheilten, daß die Kontribution 
fib auf jene Summe beſchraͤnke, da Sie überzeugt wären, daß 
unfer unglüdlihes Land nicht im Stande wäre, mehreres zu 
ertragen... Indem wir und auf diefe Erklärung verließen „ die 
wir als heilig .anfaben, und die ung das größte. Zutrauen eine 
flößte, wandten wir bey den ſchwaͤbiſchen Ständen allen nur 
dentbaren Eifer an, um. fie zu Entrichtung der vorgefchriebenen, 
Summe zu bewegen.- Auch fuhren wir fort, benfelben Eifer 
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zu bezeugen, damit den zah'reihen Requtſitlonen an Tebensmits 
teln, und kurz, den Forderungen aller Art eine Genuͤge geleiftet 
würde, die beftändig und oft mit einer drüdenden auf einander 
folgenden Schnelligkeit ergiengen. Die einzige Hoffnung, bie 
uns noch aufrecht erhielt, war die, daß man uns Diefe zahlles 
fen, Aufopferungen zu Gute rechnen, und daß wir endlich ein 
Ende aller unfrer Leiden fehen würden. Die ruͤhrende Art, 
auf welche Sih Ew. Erzellenz felbft mehr als einmal über die 
enormen Laſten geäuffert haben, die unfer Land drüden, mar 
ganz dazu geeignet, jenen Gedanken bey ung zu unterhalten. 
Nun denken Sie unfre Beſtuͤrzung, als wir aus ihrem Beſchluß 
von 21. Vendemiaire (13. Okt.) den wir geftern erhielten, er- 
faben, daß unfer Land von neuem mit einer monatliden Konz 
tribution von .I,200,000 Franken belegt fey. Diefe ift um fo 
ſtarker, da wir das gänzlihe Unvermögen einfeben , ihr Genüge 
feiften zu können; ein Unvermögen, weldes Sie nicht mehr wuns 
dern kann, Here General, wenn Sie bedenken, was die Maſſe 
unfrer fienerbaren Einwohner ſchon für ihre Armee getkan, was 
das Land gelitten bat, und zumal von den Privatbedrüdungen 
fortdauernd leidet, die noch tuinirender find, als die regelmäßig 
an ums ergangenen Forderungen. Erlauben Ew.Erzellenz, daß wir 
Ihnen bei dieſer Gelegenheit die Schilderung der Leiden wieder 
in Grinnerung bringen , welde. wir vor ohngefähr z Monaten 
an Ste erlieffen. Diefe Schilderung, die damals nur einen 
gewiffen Theil unfrer Mitflände betraf, ftellte fhom zu jener 
Zeit einen Verluſt von mehr als 22,000,000 Ftanken dar, Es 
iſt leicht zu berechnen, Here General, wie fehe diefe Summe 
feit aedachter Periode angewachfen ift. Die neuen Requifitionen 
fowohl an Lebensmitteln ald andern Artideln, find aufden gauzen 
Umfang des Landes berechnet, welhen wir vormals in unite 
erften Nepartitionen begriffen. Obgleich die beträchtlichen Bes 
fisungen des Haufes Hohenzollern, die Städte@flingen und Reut⸗ 
lingen, die Graffchaft Limburg und Vorarlberg, welche von ber 
Reſervarmee befeht find, aus der Maffe der Beiftenrenden 
uns find entriffen worden, fo trngen wir doch, ohnerachtet diefer 
nıerflihen Verminderung an Fonds, alle Laften, indem wir 


31 
neue Aufopferungen Teifteten. Unter den Nequifitionen Können 
mehrere blos mir baarem Gelde beftritten werden, 3. B. die 
Requiſition von 20,000 Kaputröden, bie allein eine Summe von 
138,000 Gulden erfordert — fo wie der tdeure Unterhalt der 
ilitärhofpitäler, deren Koften monatlich über das ganze Land 
ſind vertheilt worden. 


Bei allen dieſen und den vorhergehenden Ausgaben iſt das 
baare Geld auf eine ſchreckliche Art verſchwunden. Alle Kaſſen 
find. leer, ohne Hoffnung ‚wieder gefüllt zn werden. Die Ein⸗ 
fünfte der Herrfaften und Güterbefißer find nichts, weil ihre 
Gutsleute einer Seits von den zahlreihen Kantonnements 
niedergedrädt und ansgemergelt werben, und andrer Seite den 
Reft ihrer Produkte anfopfern müffen, um die Magazine anzue 
füllen, oder ihren geringen. Weberfluß um einen niedrigen Preis 
zum Unterhalt det Soldaten und ihrer eigenen Familien zu ver: 
kaufen. Neue Abgaben von dem Unterthan zu erbeben, ver 
an dem Bettelftab gebracht worden, ift ein Gedanke, den die 
Menſchlichkeit verwirft, und den die Unmöglichkeit, etwas davon 
zu erhalten, wnansführbar macht. Der Mangel an Kredit iſt 
aufs böcfte ;geftiegen- Die Stodung des Handeld hemmt 
die Sirfulation des baaren Geldes mit dem Auslande. Man 
kann felbft unter den drüdendftien Bedingungen Fein Anleihen 
mehr machen. Kurz, Herr General, wir können es Ihnen wicht. 
mehr verhehlen, das Elend ift in unferm Lande zu einer Höhe 
geftiegen, welche Verzweiflung hervorbringen muß. Mögen 
Ew. Erzellen; nah dieſer fo wahren als niederfchlagenden 
Schilderung unire traurige Lage zu Herzen nehmen! Ihre 
Meufchenlieve, Rechtſchaffenheit und Edelmuth werden Sie bes 
wegen, ung diefe ueue Kontribution zu erlaffen. Sie werden, 
Herr General, nicht erlauben, von einem ruinirten und erfchöpfe 
ten Lande etwas zu fordern, was ihm zu leiften phyſiſch une 
möglich ift. Wir wiffen, daß fih das Schidfal deffelden in Ih— 
ren Händen befindet; allein wir find eben fo überzeugt, daß 
es gegen Ihre edle Seele ift, davon einen Mißbrauch zu machen, 
und daß es nicht im Ihrem Karakter liegt, ein Voll zu unter- 
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dräcden und mit Füßen zu treten, das, wie Sle fehr weh, 
wiffen, fchon fo lange das unfhuldige Opfer eines verheerenden 


Kriegs it. Diele Wahrheiten, die Ew. Ersellenz niet ver | 


kennen werden, und die Geſinnungen, die Europa in Ahnen be: 
wundert, laffen und erwarten, daß Sie unfte untertbänigften, 
dringendften Bitten gewähren, und Sich neue Anſpruͤche auf 
unfte ehrfurchtsvolle Dankbarkeit erwerben werden, 


Ehrfurcht und — — Augsburg, den 6. Nov, 


Die Mitglieder des fchwäbifchen 
Kreisausſchuſſes. 


Hierauf langte um die Mitte des Decem— 
bers von dem Obergeneral Moreau eine Reſolu— 
tion an, zufolge welcher mehreren Kreisſtaͤnden ein Nach— 
laß von zuſammen 360,000 Franken bewilligt. wurde, 
Unter diefen mit Milderung beguͤnſtigten Ständen wa: 
ren die baierifchen Herrſchaften Mindeldeim und Wies 
fenftaig ; die fürftlih Sürftenbergifhen und Det: 
tingenfchen Befigungen; und die Örafen von Wolfegg, 
Waldfee, Wurzach), Zeil, Koͤnigseck und Rothen: 
fels; die vorarlbergifchen Länder, die Grafen Beben: 
Haufen und Siekingen, die Stadt Ronftanz und Die 
drei Reichsſtaͤdte Eßlingen, Reutlingen und Isny 
erhielten einen gaͤnzlichen Nachlaß, erſtere zwey, weil 
ſie kein Kontingent ins Feld geſtellt hatten, letztere, weil 
ſie am 13. Auguſt durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt 
36 Gebaͤude nebſt dem Lindauerthore und Thurme ver— 
loren hatte. Die Fuͤrſtenthuͤmer Hohenzollern = "es 
hingen und Sigmaringen, waren fchon gleich von 
Anfange an, unter der Xegide des Königs von Preußen, 
von allen Kriegölaften verfhont geblieben. - Alle geift, 
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liche Stände aber erhielten feine Milderung. Aus die: 
fer Urfache fchickte der Ausſchuß nochmals eine Deputas 
tion ins franzoͤſiſche Hauptquartier , um die Unmöglichs 
Teit, diefe Summe bey dem gänzlich erfchöpften Zuſtande 
des Kreifes aufzubringen, wiederholt dringend vorzuftels 
len. Dies bewürfte, daß der Obergeneral Moreau, 
die zufolge des erften Nachlaffes monatlich zu gefches 
hende Zahlung von 840,000 Franken, nun (am 21 San. 
1801) auf 700,000 Franken beſtimmt herabſetzte. *) 


Am ı2ten Novembr. forderte der Generalkommiſſaͤr 
den Ausſchuß, in nachftehendem IE) auf, 2500 
Schlachtochſen zu liefern ; 


Der Oberanordnende Kommiffar‘, Matthieu Faviers. 


Vermoͤge der Ermächtigung des Obergenerals, und in Et 
waͤgung, daß es nothwendig ift, die Armee. mit Fleiſch zu ver⸗ 
ſehen, requitirt die Stände des ſchwaͤbiſchen Kreiſes zu dieſem 
Endzweck die Summe yon zweitauſend fuͤnfhundert Ochſen, 





®) Folgendes waren bie eigene Worte Lahorie's! le pré- 
sent Etat de repartition et Contribution des &tats de la 
Sovabe , qui y sont designes est arrêté definitivement % 
la Somme totale de 700,000 Francs par mois, laquelle 
sera de suite repartie, si elle ne l’a été entre les Con- 
tribuables pour les mois Brumaire, FPrimaire et Nivose, 
cequi portera-la totalit de la Somme & repartir, et per- 
cevoir ä deux millions cent mille francs, dont la totalit# 
devra être rentree et payde au Ler ventose prochain. 


% Salzbourg le Ier pluviose an. 9. 
par ordre du Général en chef. 


le General de Brigade chef par In- 
terim de l’etat - major general de l’ar- 
mie du Rhin. Laborie. 


na... ” 
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jeden in der Haut zu fünfhundert Pfund berechnet, dergeftalt 
nach Augsburg abliefern zu laffen, daß das erite Drittel davon 
auf den zoften des laufenden Monats Brumaire , die beiden 
andern aber in dem Lauf des folgenden Monats Frimaire abge: 


geben werden. 


Da diefe Korderung nah dem unumgänglihen Bedürfniffe 
des Dienftes abgemeffen Hr, fo kann kein Schein über eine 
früher gefhehene Abgabe angenonmen, oder bei der gegenwärs 
tigen Mequifition in Aufrechnung und Abzug genommen werden. 


Die feftgefeßte Einlieferungsfriften find auf das genauefte 
zu beobachten, weil diejenigen, welche in der Ablieferung ihres 
ihnen zugefchriebenen Theils fi eine Verzögerung zu Schulden 
tommen laffen folten, mit militärifher Exelution beftraft wer: 
den ‚würden. | 


Gegeben im Hauptquartier zu Augsburg den 22, Bru⸗ 
mairte im 9. Jahre der Republik, 


3 


Der Generalkommiſſaͤr 


Matthieu Faviers. 


Gutgeheißen von dem. Divifionsgeneral und Chef 


des Generalftanbs 
ie Defiolles. 


Einen neuen, im Hauptquartier zu Augsburg 
ausgefertigten, Befehl diefer Art hatte am 19. Novemb. 
der Ausfhuß zu vernehmen. | 


In Erwägung — ſagte darinn der oberanordnende 
Kommiſſaͤr der Rheinarmee, Matthieu Faviers — 


= % 
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aß ein fehr großer Theil der in Schwaben cantonirt gewefenen 
Pferde ausden Magazinen verpflest worden ift, und folglich 
‚te Vorraͤthe, die dur die.Nequifitioa vom 21. Wendemiaire 
ebildet werden follten, entweder gar nicht oder wenigftene nur 
n einer unzureibenden Zahl ftatt haben Fonnten, gleihwohl 
‚ber Durch den Bruch des Waffenftillftandes diefe Art der Ver: 
flegung bei den Landeseinwohnern aufhören muß, und die 
Rotbwendigfeit einer — Magazinsanfüllung unausweich⸗ 
ih macht. 


— die Staͤnde des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, in einem 


zeitraum von Io Tagen, von dem erſten Frimaire am. zu rechs 
ven, nacftehende Naturalien, and zwar fünf und dreyfig 
taufend Zent, Heu; fünf und dreißig tauſend Zent. Siroh, 
and fünf und zwanzig taufend Side Hafer in nachbenannte 
— abliefern zu laſſen; 





und zwar: 
Magazine. Heu. JStroh. JHafer. 
— Cent. Gent. Saͤcte. 
Kempten. ‚| 5900 sooo Je" acon 
Memmingen. 5000 sooo 1 5000 
Augsburg, 15000 15000 10000 
Dillingen. 500, 5000 4600 
Donaumwdrth, | <0o00 | sao | 2000 
| 350060 | 35000 | 25000 


Alle diefe Artickel follen aufferordentlih und unabhängig 
von der Requiſition des 21. Vendemiaire nach ihrer vollen 
Anzahl auf den Io. Frimaire bergeftalten unnachfichtlich ein: 
geliefert werden, daß nah Umfluß dieſes Termins jeder Rüde 
ftand an diefer wie an der vorhergehenden Megnifition durch die 
chaͤrfſte milirärifhe Swangsmittel eingetrieben werden wird. 


Der Dberfriegstommiffaire hatte zwar dem Ausſchuſſe und 
einigen Eontribuablen Ständen verſprochen, daß die auf verfchie: 
dene Partiai: Mequifitionen, und namentlih vom 12. Vend. 
geſchehene Einlieferungen in die Magazine bei der Requiſition 
vom 2ı. Vend. in Abrechnung und Abzug genommen werden 
Fonnten; da fich. aber der eingegangene Betrag dieſer erften 
Requiſition auf eine fo geringe Summe befchränfet,, hingegen 
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die vorwaltende Umſtaͤnde dad Beduͤrfniß der Armee in einem 
fo dringenden Grabe erhöbet, daß dieſe Einrechnung ohne Er: 
hoͤhung gegenwärtiger Requiſition nicht ftart haben koͤnute; fo 
wird der Auefbuß anmit eingeladen, die Weifung zu ertbeilen, 
dag beide Kequifitionen vollftändig und gauz eingeliefert werden, 
" was aber die Stände über die ihnen aufgelegte Schuldigfeit in 
die Magazine abgegeben haben möchten, kann an der für die fols 
gende 3 Monate fratt habenden Requiſition abgezogen werden. 

Gegeben in dem Hauptquartier zu Augsburg ben 29. 
Brumaire im 9. Jahr der franz. Republik, 


Der Generallommiffär der Rheinarmee. 
Matthieu Faviers. 


Ich lade den Ausſchuß ein, und befehle alle noͤthige Maas: 
regeln zu ergreifen, daß die Ablieferung gegenwaͤrtiger Requi⸗ 
ſition in den vorgeſchriebenen Terminen, bei Vermeidung mi⸗ 
litaͤriſcher Exelution ohnfehlbar bewirkt werde. 


Der Chef des Generalſtaabs, Diviſionsgeneral 
Deſſolles. 


Ungeachtet der Ausſchuß auch gegen dieſe Requiſi— 
tion wieder die eindringendſte Vorſtellungen machte, ſo 
konnte er doch nichts mehr auswuͤrken, als daß zur voll 
ſtaͤndigen Ablieferung der Requifition vom 12ten Oftobr., 
und ohne allen Abzug der Partialrequifitionen oder Uez 
berlieferungen „ der ıfte Decembr. und für die ebenge: 
dachte nee Nequifition der 6te Dezembr, beftimmt, und 
nebjt dem zugeftanden wurde, daß an dem lehten Drit— 
theil der Requifition vom ıaten Dftobr. , ftatt ded Has 
fers 1/3 Spelz oder Feefen abgegeben werden dürfe. 


Zu Fuͤllung der Magazine zu Augsburg, Mem— 
mingen, Ulm, Rempten und Lindau, wurde am 


37 


31 Dezembr. eine neue Requifition von 36,000 Zeit. 
Waizen; 12,000 Zent. Roggen; 20,000 ent. Heu; 
20,000 Zent. Stroh und 3000 Saͤcken Hafer ausgefchries 
ben, welche, bey Vermeidung militärifcher Erefution, 
innerhalb eines Monats abgeliefert werden mußte... Den 
Beihluß machte am 25ften Febr. 1801 eine Requiſition 
von 400 Schlachtochfen ‚ jeden zu 450 Pf. 

Um diefe unermeßliche Forderungen, nebft den Vers 
theilungen derfelben,. mit einem Male überfehen zu Fön: 
nen; fo hängen wir hier eine Tafel an, welche fie alle 
nach chronologifeher Drdnung darſtellt. 

Dies zufammengenommen, waͤre bereifß. mehr alö 
hinreichend „ den Lefer bey Ueberficht desjenigen ‚ was 
auf dem regelmäßigen Wege, von. dem fehwäbifchen Kreife 
in die franzdfifche Kaffen und Magazine geliefert werden 
mußte, mit Wehmuth. und Theilnahme ‚zu erfüllen. 
Aber, neben diefen aufgezählten. ungeheurein Lieferungen 
an Geld, Fleiſch, Getraide , Fourage und Andern Bes 
dürfniffen, druͤckten noch taufend andere Pfeile dem 
Lande und den Einwohnern die tieffte, unbheilbarfte 
Wunden ein. Die partiellen Requifitionen und Plas 
fereien aller Arten waren endlos, und griffen, in Bere 
bindung mit den drücdenden Einquartierungen, Vor⸗ 
fpamndienften und Forderungen für die Spitäler weit 

tiefer in den Privatwohlftand ein, als felbft die oben 
erwähnte Opfer, da fie diefe faſt doppelt an Werth 
überftiegen. Blos die Spitäler allein verfchlangen Mil: 
lionen ©ulden. Um indeffen mehr Gleichheit und Res 
gelmäßigfeit im der Vertheilung diefer Kriegslaſt einzu: 
führen , fette der Ausſchuß am 233ſten Dftobr. eine Kons 
kurrenz feft, und brachte am gten Novembr. fämtlich 
ur Konknurrenz überlaffene Stände nad) ihrer Matrifel 
n Anſchlag. Der Anfag für die Verpflegung jedes 
dranken war tin Matrikulargulden und go Er. , woben 
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diejenigen Staͤnde, welche Ambüllanzen hatten # ihren 
Abzug am Vertrag zum Hauptipital, wohin fie anges 
wiefen waren, nach den auf jeden Kranken zu verwen 
denden Koften, die nad) dem Fuß des Hauptipitals bes 
rechnet wurden, in der nehmlichen Art machen Fonnten. 

Für die 9 Hauptfpitäler in Schwaben ward fols 
gende monatliche Konkurrenz angenommen : 








Gulden. 
(Das Bisthum Augsburg ⸗ 493 
die Grafen Fugger ⸗ 91 
Ddie Herrſchaft t Mindelheim : s 66 
atbdie nn ettadt Kaufbeuren ⸗ 53 
G dieng ete Probſtey Ellwangen -33 
ESdas ift St. Ulrich zu Augsburg 8 
SEOAdie gefuͤrſtete Abtey Aempten ⸗130 
27 das Kloſter Irrſee ⸗ :» 43 
= 2, das Dorf Lamertingen ⸗ 1 
ZSchwaͤbiſch Muͤhlhaüſen ⸗ r 
- &idie Ritierkantone: Rocher s : 97 
E ; Kreichau ⸗ : 6 
E ⸗ en ⸗ 252 
g 10 
Sder — für "Defigungen im Mieß 30 
Id das Kloſter Roggenburg | B : 9 
2 
rel die Reichsſtadt Augsburg ;s 200 
59 : Noͤrdlingen 100 
Er . Biberach | 65 
= = E Aalen nr sı 141% 
Aoffenburg 17 
| 
bie Markgraffhaft Burgau = 132 
Spas Kloſter — en ⸗ 25 
Ani Urſper erg ⸗ 25 
SO der Graf von Stadion fuͤr Thaͤnhauſen. . 10 
es die Reichsſtadt Bopfingeu 8 1/2 
Sder fuͤrſt von Taxis für 8Slingen ⸗ 7 
az das Kloſter Veresheim 14 
“die Reichsſtadt Giengen ⸗ 34 
@| der Fuͤrſt von — Spielbers = 79 
3 det Mitterfanten Donau ⸗ 46 
* die Kommanderie Detzingen ⸗ 8 
Apfeldrach uud zau 190 


die Reichsſtadt Ulm ⸗ 

das Klofter — 

Söflingen 8 

bie eisen : Heilbronn ⸗ 
⸗ | zuͤnkelsbuhl 


— —— 


Vvy 


J Reutlingen 
. Wimpfen 
; 


Sal, 
Smuͤndt 
das Amt Ulm ⸗ 


geichsſtadt Memmingen ur 
das Klofter Ottobeuren ⸗ 
die Karthauſe Buxheim 6* 
das Kloſter Roth J 
⸗ Ochſenhauſen ⸗ 
die Herrſchaft Wain _ ⸗ 


das Oberamt Altorf ⸗ 
das Kloſter Weingarten 
der Graf Koͤnigsegg Aulendorf 
das Stift Buhau _ 
die Stadt Buchau 
der Fuͤrſt von Taris für Scheer 
das Klofter Schuffenried ⸗ 
* Baind ⸗ 
Geggbah ⸗ 
Guttenzell 2 
der Graf ——— Waldfee 
Wolfegg Ders 
». . Zeil Zeil 
e Zeil Wurzach . 
die Reicheitadt Ravensburg | 
r Nnehaus N) 
daB Ktoper einen e 
WMrıfenau 
‘6 Marchebal 
⸗ Raiſers heim ⸗ 
der Fuͤrſt Oettingen für Baldern 
die Grafſchaft Wieſenſteig ⸗ 
Sickinagen ⸗ 
der Frevherr v. Rehlingen ⸗ 
der Ritterkanton Donau 
der Fuͤrſt Oettingen Zeuerſten 
{I Klofter Sepgenboch 
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pie Keihkftadt Ciudau ⸗ 
das Kapitel von Lindau 
die Sralſchaſt Tettnang und Langenargen 
Wafferburg 
Immenſtatt 
die NReicheftadt Bempeen | 
« Grafſchaft Trauchdurg a 
die deelceſtädt Beutfich 
| Wangen 
die rare t A 
die Reichsſtadt Tisnp 
das Klofter zu Tony 
der Ritterkauton Mau 
die Herrſchaft VNeuravensburg 
die Reichsſtadt Buchhorn 
[der dtitterkanton Donan 


fdas Bisthum Ronſtanz 
die Stadt Konſtanz 
die Grafſchaft Grellenbutg 
der Mitterfanton Zegau 
a, das Aueer Salmansweiler 
Derershaufen 
© pie Sroßfommenthurep Alfchhaufen 
‚die Reichsſtadt Ueberlingen a 
. Pfullendorf s 
* Kommenthuren zu Ueberlingen 
eo — ⸗ 
die Reichsſtadt Weil . 
die Herrihaft ®rtenau ⸗ 
das Kloſter Beuron 
die ——— —— 
Zell am Zammerebach 
Adie Kemmienthuren Genmendorf 
das Klofter Marienberg 2 
bie Herrſchaft Schlingen 
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un eig 
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Engen 
» Gundelfingen 
das Sänpentpum Jungnau und Trochrelfingen 
Schwarzenberg 

die Grafſchaft Bondorf und Ebedingen 
die Reichsſtadt Rothweil 
S|die Kommenthurey zu Rothweil 
das Stift Rothenmuͤnſter 

Kommenthurey zu Villingen 

[pe errſchaften Gberfirch und Betenheim 

bie Sraffhaft Zohengeroldseck 
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Verbeſſerung einiger Druckfehler. 


Beite Zeile. 
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ſtatt leſe man, 
4 von Oben war ward. 
5 von Unten Dacaen Decaen. 
19,06. land laud. 
find die Noten verwechſelt worden. 
15 9. int. Hauptzirkel Halbzirkel. 
179.06. neuern innern. 
2 Herzen Herzens 
21 worin er worin es 
4 auf fünf Stunden fünf Stunden 
2 v. Unt. durchdringen durchdraͤngen 
1 v. Ob. letztere letzteres 
10 Leipendingen Leiperdingen 
x Inthuſiasm Enthufiagm 
5 G. F. M. F.3. M. 
14 los blos 
9 Rirchdorf Kirchdorf 
6 v. Unt. Cam.) (am 4. Juny) 
1v. Ob. Am 10 Am 15. 
1 Auf dem linken Auch dem linken 
9 v. Ob. konnten konnte 
7 wenn die wenn gleich die 
5 v. Unt. Politin Politik 
17 v. Ob. Heerſtorme Heerſtrome 
ı9,lint. o ſo 
19 v. Ob. treiben trieb 
10 iſt nach den Worten 100,000 Paar Schuhe hinzuzu⸗ 
ſetzen: 10,000 Paar Stiefeln ; 30,000 Ellen Offiziere: 
tuch und zo Gemälde aus der Gallerie zu München. 
a ind. Note Veviers Verviers 
3 v. Ob. Reiter Streiter 
2 Poͤdelheim Roͤdelheim 
20 


dem Darmſtaͤdter und dem Darmſtaͤdter 


Seite Seile. _ Ar leie man. 


4 3% int. ſich ſich ſie ſich 
267 13 nach Mittag nach Mitternacht 
19 ‘19.05. Baben Baden | 
‚272 7 v. unt. die Heerſchaaren die franz. Heerſchaaten 
273 17 v. Ol. wuͤrden uss werden ung 
27.« 16 62 Ständen 52 Ständen 
275 8 v. unt. Wer wird Wer wuͤrde 
279 4 ſchienen ſcheinen 
287 18 v. Ob. vom 24. vom 24. Oktober 
⸗ 21 Marlor Morlor 
293 13u. 22v. Ob. UnterfheidungsTinie Scheidungslinie 
320 109.05. gar nichts gar nicht 
1 7v. Unt. dass fich das, was ſich 
331 9 v. Ob. um a Abends um 4 Uhr Abende 
zaß8 19 Hinterherhalt Hinterhalt 
357 4 Luͤcke | Linke 
380 3 Candiani Candiani 
34 24 entſcheiden entfcheidend 
39° 8 v. Unt. Vetlin Veltlin " 
47 a v. Ob. uͤber der uͤber den 
415 1 uͤber uͤber uͤber dem* 
416 13 Auskunder Auskundſchafter 
417 ind. Note großes großen | 
425 805 gleichen | glichen : 
* 6 in d. Note Franzen Franzoſen 
29 59.05 inderGemäßbeit in Gemäßheit L 
432 8 “ der Armee ber Armeen 
441: 75 weiten Wege- weitern Wege | 
450 9° gab esald“  : gab als 
0 4 


welches Merzbach Welches guter | 
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